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des  ersten  Jahrgangs  dieses  Almanachs. 


K  alcnder,  Alinanacbe  und  Tasclienbücher  lia- 
ben,  bei  dem  jährlich  wiederkebrenden  Bedürf- 
nisse iiäch  denselben,  in  allen  ihren  verscbiede- 
nen  Formen  und^ßestalten  fast  immer  noch  mehr 
als  irg^ml  eine  AH  von  SdirifTen  Vorbrcitnng 
erlangt,  sobald  man  nur  durch  ihren  dem  Geiste 
der  Zeiten  entsprechenden  Inhalt  gemeinnützige 
Zwecke  zu  fördern  suchte.  Auch  Aerzlen  des 
vorigen  Jahrhunderts  schon  blieb  der  Nutzen 
derselben  nicht  unbekannt ,  und  die  Jahrgange 
das  Gruner^ sehen  Admanaohs  füllen  noch  jetet 
nicht  linbedenteiide  Rmme  in  vielen  filteren  Bu- 
chersammlungcn. 

Für  die  Gegenwart  will  nun  dieses  medici- 
nische  Taschenbuch  versuchen,  sich  im  anlau- 
fenden Strome  unseres  Jahrhunderls  den  Weg. 
zn  bahniQtf,  mit  dem  es  durch  die  naeh  und  nam 
d«  Erftikruugr  entnebmeiideii  Modißealfonen; 
seiner  Form  und  seines  Inhalts  immer  mehr  zu 
nüfzen,  und  somit  auch  immer  günsligere  Auf-» 
nähme  zu  gewinnen  hofft.  Der  von  den  Ber 
sdi werden  das  fu^^Uiacsken  JLebens  ermüdete  Arzb 
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buttert  in  einer  Stunde  der  Mufise  gewifSs  gern 
einmal  in  einem  kleinen,  aber  an  Notizen  reichhal- 
tigen Buche,  um  sich  einerseits  an  Manches  aus 
den  Gebieten  der  Natur,  so  wie  aus  der  Geschichte 
der€ultoren  seines  Fachs  2u  erinnern,  was  Inte- 
resse für  ihii  haben  kann,  und  aiidreraeits  «hnn 
Anstrengung  denFartgang  seiner Wi88en8chafl*BB 
überblicken  und  einer  für  seine  Kunst  hier  und 
dort  geäufserlen  neuen  Idee  nachzuhängen.  Vor- 
liegender Almanach  kann  auch  bei  der  Vielsei- 
tigkeit seiner  Materie,  wenn  man  einstweilen 
an  ilm  wie  an  jeden  Anfänger  beschttdene  An* 
forderungen  macht,  diesem  Zwecke  entsprechen; 
er  kann  dem  im  Credränge  anhaltender  Berufs- 
geschäfte abgespannten  Geist  einige  Nahrung 
bieten  und  ihm  au  gar  vielen  Stellen  wwterer 
Impuls  zum  Nachdenken  werden.  Sagt  ja  auch 
C«  W.  Hufeland  erst  jüngst  in  seiner  Anst 
wähl  kleiner  medi6.  fichriften  1834.  Bd.  1. 
„Nicht  was  man  lies'' t,  sondern  was  das  Gele- 
sene in  uns  erweckt,  bestimmt  den  W^th  eines 
Buches.^^ 

Der  Herausgeber  dieses  Almanachs,  ein  viel- 
heschSftigtw  literat)  und  nrit  den  Leistungen 
der  Gegenwart  Mg  Tertrant,  hatte  sobra  wSh>« 
rend  der -6  lÜMtaln^  imietlialb  wdicfaer  er  in  so«* 
genannten  Nebenstunden  ^  unter  geringem  frem- 
dem Beistände^  dieses  Taschenbuch  nach  besten 
Kräften  2U  bearbeiten  bemüht  war,  die  liebet^ 
Zeugung  gewonnen,  dafs  die  snnst  so  über«» 
grofte  Sändttuth*  nniarer  Litend»r  mittelrt  die^ 
ses  «  kleinen' Buehes  nicht  ganx 'ehne  BedfM- 
nifs  noch  mit  einem  Tropfen  vermehrt  wird; 
und  dafs  er  sich  hierin  nicht  geirrt^  haben  ihn 
später  die  zahlreich  eingegangenen  Subscriptio« 
neu  auf  dasselbe  in  Folge  des  im  JMonat  Mai 
aui^esandteii  Frospekts  »liewieaen,  dnrdi  die 
ebtndw  flbr.  Verleger  in  Stand  ^Metst  wurde^  Um 


Uiyiiized  by 


VII 


Buch  bei  seinem  äufserst  geringen  Subscriptions- 
preise  (von  1  Thlr.)  so  voluminös  zu  liefern  und 
voeh  äufserlieh  so  gut  auszustatten.  Wir  besitzen 
j«  mch  noch  inderTbart  kein  Tascbenimch  niit 
e^edrSngten  JKwiamnimslellungen  In  der  Art  und 
Weise,  wie  sie  auf  den  folgenden  Bogen  geliefert 
werden,  um  namentlich  Leser,  die  vom  literari- 
sirhen  Verkehr  abgeschnitten  sind,  denen  es  anMit- 
teln, an  Ortsgclegenheit,  oder  bei  angestrengter 
FrmASf  an  Mnfse  zm  'BdEaimt^vrerden  mit  dem 
grofisen  Heere  der  Ulerarisdhen  und  joumaUsti- 
sehen  Erscheinungen  gebricht,  auf  eben  so  wohl« 
feilem  als  be(juemen  Wege  au  niveau  de  la 
Science  zu  erhalten.  Soviel  vom  Buche  im 
:&Ugemeinen« 

In  Beamg  sii'seinen  einzeln»  Theile»  mügm 
wir  verweg  mit  der  ErkiSmng*  nicht  zuirikdk^ 
halten,  dafs  das  „Tagebuch,""'  welches  nach  dem 
Prospekte  für  die  Einheit  der  Natur  und  der  Ge- 
schichte zeugen  sollte,  hinter  uilsern  eignen  Wün- 
schen zurückgeblieben  istf  weil  es  unsere  eigenen 
Desiderate  für  die  dort  angedeutete  gegenseitige 
Correlation  fftr  jetet  noch  nidtt  bdMedigt  Wir 
wftrderf  übrigens  dieses  Tagelniliii'  in^tfUen  sei- 
nen Richtungen  mit  noch  angestrengterem  Wil- 
len nicht  besser  ausgeführt  haben,  da  Zusammen- 
stellungen der  Art,  soll  man  anders  bei  ihnen 
nicht  mii  Jnrenal  an^afen:  ,lvana  elenifetflia 
est,  perittmie  pavcete  ehairtae,^'  «Mr'dMf  groften 
Mangel  an  brerher  gehörigen  Vcmvbdten  inner» 
halb  weniger  Monate  unmöglich  sind;  selbst 
beim  vielseitigsten  Beistande  kann  dies  nur  nach 
und  nach  innerhalb  einer  Reihe  von  Jaliren  ge*^ 
lingen.  lieb erdies  erfordert  eine 'solche  jgesi^bieht-» 
liehe  Arbeit  auch  einen  weit^fsemllaimi,  alflf 
wir  ihr  in  Einem  Jahrgänge  eines*  solchen 
Almanachs  widmen  durften.  Wir  werden  nun 
zwar  in  den  nächsten  Jahrgängen  das  Tagebuch 
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nach  seinem  jetzigen  Umfange  niehiwiederiio^ 

len,  wohl  aber  nicht  blos  An{jaben  der  Geburt»-^ 
tage  *)  vieler  verdienten  arztlichen  Lehrer, 
Schrinstcller  und  Staatsbeamten,  sondern  auch 
noch  'Yerlfesserungen  und  Vermelirangen  in  de» 
Angaben  der  Noitnrvoh'g^^e ,  der  monaUkshen 
KrankheitsverhSItnisee;  dfer  btstoriseh  so  seiiww 
zu  ermittelnden  Sterbetag^c  ärztlicher  Heroen  etc. 
nachzutraben  bemüht  sein,  wie  dies  auch  schon 
während  des  Druckes  S.  154  geschehen  ist ;  bitten 
aber  auch  theilnehmende  Leser' sowohl,  als  et* 
wAnigo  öfferitticbe  Beurlheiler  um  hierher  gdtö* 
ri^e  Erhineitingen ;  jede«  kleine  ErgSnJnng,  so 
wie  jede  in  dieser  Beziehnn^  berichtigende  No* 
iiz,  als  Beitrag  zur  Vervollkommnung  dieses  ei- 
gentbüm liehen  Kalenders,  wird  uns  nicht  anders 
als  willkommen  sein.  Nöcli  müssen  wir* bemer- 
ken, dars  für  die  Angaben  des  Sonnen-*  Auf«  imA 
Uirtcrganges,  der 'Tages-  ttndNaoMISnge  u.  s. 
der  Normal- Kalender  Berlins  zu  Orunde  gelegt 
ist,  daher  sie  oft  mit  Kalendern  aus  Städten 
anderer  deutschen  Staaten  nicht  übereinstimmen 
können. 

Was  den  künftigen  wicht! gstien  Theil 
dieses  Almanaidis  ~  „dais  Jidirbneh'^  <^angehti 
so  verfuhren  wir  bei '  dessen  Bearbeitung  naeh 
denselben  Principien,  von  denen  wir  uns  bei 
der  Redaction  der  Central -Zeitung"  schon  seit 
Jahren  leiten  lassen,  nämlich  von  dem  Neuesten 
ufad  Wissens vverlhen-gröfstentheils  nur  gerade 
so  Viel  und  nicht  meiir  mitEutheilen)  ala  lürden 
Anreis  znni  *  Iiesen  des  Originals  aelbsfe  notb- 


'  *)  Dals.  selbst  die»e  nicht  so  leicht  zi)  erhalten  find,  Tn»ß  loU 

S^nde  Suße  mti  irniem  Sc^reib^n  eine«  sehr  ^esehilzlen  üniversi« 
lUlehrcrs  In  H.  Iiier  beweisen:  „In  der  Beilnpe  fehlt  die' Noti^ 
über  das  Alfer  d'er  re«p.  Herrcti'  meiner  Faciill;it.  Ich  nahm  Afk* 
stand,  in  der  For^chnn«;  dariiber  rorziischreiien,  da  mir  von  Einem 
ee5n£;l  wurde:  ,.daU  man  sein  Innerstes  doi^h  nicht  Jedem  auf« 
Jcliliefse  MI^    .  '      "  '         •      .  - 
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wendig  ist.  In  diesem  Jaliresbericlite,  der  kei* 
ncswcges  auf  die  genannte  mediciu.  Zeitung  al- 
lein basirt  ist,  soll  nicht  die  Wissensehaft  selbst 
niedergelegt  erscheinen^  sondern  nur  die  Yor- 
schreitende  OuUnr  derselben  soll  bezeichnet  sein; 
sinnige  Leser  soUra  hier  die  Steine  coacerFirt 
sehen,  welche  wahrend  eines  Theils  dieses  Jah* 
res  zu  dem  grofsen  Bau  der  Erfahrung,  an  dem 
schon  Jahrtausende  emsig  und  geschäftig  arbei- 
ten, von  Aerzten  aller  civiiisirten  Nationen  her- 
gegeben worden  sind.  Im  nächsten  Jahrgange 
werden  wir  nicht  nnr  die  Fortsetzungen  der  dies- 
jährigen Leistungen  in  den  hier  bereits  begon« 
neuen  Disciplineu  unseres  Faches  denen  von  1836 
voranschickcu,  sondern  es  werden  dort  auch 
noch  vollständige  Uebcrsichten  von  der  litera- 
risch-journalistischen Wirksamkeit  für  ^^Gcburts-* 
halfe^^  und  ^^Staatsarzneikunde^^  folgen,  die  in  die- 
se» Jahre  Mos  dcflhaih  nicht  niitgelh^t  werdeil 
konnten,  damit  der  Druck  des  Taschenbuches 
nicht  noch  später  beendigt  werde,  als  dies  oh- 
nehin schon  nicht  ganz  ohne  Nachtheil  für  den 
Hrn.  Verleger  geschehen  ist  In  den  nächsten 
Jahrgangen  wird  übrigens- auch  dicRubrkirung 


pen  ausfallen.  So  b&Ol     B.  sehen,  in  der  nächst^ 

jährigen  2ten  Abtheilung  des  hier  begonnenen 
Jahrbuches,  dem  auch  Sach-  und  Namenregister 
angefügt  sein  wird,  medicinische  Physik,  Che- 
mie und  Botanik  nicht  mit  Pharmakodynamik 
.und  Therapeutik  zusammenfallen ,  die'  Psyefala- 
trik  in  euier  eigenen  Ahtlieiluug  erseheinen^ 
auch  jede  Section  in  „Literatur  und  Journali- 
stik'^ getrennt  sein  u.  s.  m. 

Mit  der  3ten  Abfheilung  ^,]IIannigfanigkei- 
ten^^  in  diesem  Taschenbu^he  glauben  wir  deu 
Dank  wohlwollender  Leser  um  so  snfehr  su  Ter^ 
dteimi)  9to  diese  im  Prospekt  *gac  nidit  rer^ 
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sproclieii  sind.  Die  hier  begonnenen  ,,Ideeu  für 
ärztUche  Politik''''  sowohl,  als  die  auch  noch  er* 
öfihete  Reihe  „nekrologiiseher  Erinnerungen^^  Ml- 
len  auch  in  den -sttkrinftigen  Jahrgängen  desTa* 
schenbuclies  stehende  Artikel  bleiben,  und  über- 
dies die  Nekrologe,  stets  gleich  nach  dem  Ab- 
drucke derselben,  als  Rahmen  zu  künftigen  Le- 
hensgemalden  der  hierSkizzirten  in  Voigts  all^e- 
schatzten  „N^rolog  der  Deutschen^^  ttbmrgehen^ 
fSr  den  wir  ohnehin  schm'  j^eit  längerer  Zieit 
pietatis  causa  beitragen. 

Die  4te  Ablbeilung,  die -„Hülfstafeln  für^s 
Gesphäftsleben^'^  sollen  nur  dem  Gedäclitnifs  des 
üe  J3e«iutzendcn  hier  und  dort  zu  Hülfe  kom- 
men, woller  sie  auch  biofs  Andeutmigen  miAhal* 
ten,*  indeih  die  hiersiü  erforderlichen  Grundkenntr 
.nissc  beim  Leser  ym*ansgesetzt  werden  dürfen. 

Uebrigcns  werden  wir  auch  jede  gerechte 
Ausstellung ,  die  dem  Jahrbuclie  oder  den  Man- 
nigfaltigkeitcn  und  Hülfslabrilen  gemacht  wer- 
den sollte,  in  Zukunft  berücksichtigen,  und  wie 
beim  -TagebucAe,  so  auch  hier  jeden  Fingerzeig 
zur  Yerhesserung  gern  benutzen. 

So  wäre  denn  nun  die  kurze  Geschichte  die- 
ses Almanachs^  welche  der  grofse  Lessing  je- 
.  dem  Autor  aucli  für  die  kleinste  Schrift  zur 
Pflicht  madit,  oiFen  dargelegt,  und  zwar  mit 
'  Rekenntttissen ,  die  hoffentlich  den  Herausgeher 
und  -sein  gemeinnütziges  Tasdhenbuch  in  den  Au- 
gen Andrer  ganz  so  wie  in  den  eignen  von  Vor- 
würfen, sich  im  schädlichen  Wahne  der  Selbst- 
genügsamkeit zu  befinden,  frei  erhalten  werden. 
Und  nun  wollen  wir  nur  noch  eine  der  höch- 
sten menschlichen  Pflichten  äufittben  und  un- 
sere didifclmrsleii  Gesiomiu^en  hier  Alle  er- 
kennen lassen,  deren  verschiedene  kleine  Rei- 
fräge  wir  bei  der  mühseligen  Bearbeitung  die- 
ses Taschenbuches  zu  fordern  genölhigt  waren, 
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und  die  uns  mit  der  freundlichsten  Zuvorkom- 
menheit zu  Theil  wurden.  Möge  dieses  Bucli, 
das  sich  hiermit,  ein  für  alle  Mal,  allen  gleich- 
gesinntan  und  gleicbgestioiraten  Lesern  zur  wohl- 
wollenden Nachsicht  empfiehlt,  besonders  vor 
den  würdigen  Männern^  die  uns  diesmal  ihren 
Beistand  bereitwillig  angedeihen  liefsen,  so  er- 
scheinen, dafs  dieselben  uns  auch  ferner  ihre 
gütige  und  gemetnnützige  Mitwirkung  gern 
widmen. 

Berlin, 

an  II«  Ip  Ig  hl*«  tmd  Hudolphi*«  Slerbetog, 
den  20«  «ov,  1839» 
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t^Dfts  Leben  und  der  Tod  sind  Blütlicn 

Zu  einem  edlern  Seyn: 
Drum  mögt  ihr  jede  Stande  b&len 
Und  Bunsneln  fÖr  den  Himmel  vein' 
Znm  Erndtekrans  die  BlikOien  ein/^ 
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Niilh  dies  sine  linen. 


•  «  '  *  »n  J  I     '  .  '        •  . 


dii,'»»  *4.  «;."         l:«!!*  •id*;*.  *•.»..*..  u.'i'  v  i  .« 

iBl^i» Stfmltjabt^^v^ 366  Tng^oti,  odör  iM)tf*M  Wochen 
m  2  Tcijg^euj-'änd  fangt  mit  dem  1;  Jmnaf  ne'newStyti 

und  im  alten  8  Tagfe  später,  nämlMi',  ttüf  seineti 
28i  Allirz^  so  dafs  diei^OmOslc^fei&t  äbbäng'enden  be- 

WdrdeilJ^-^J^O'  .fr  iI^om  ',»,/7'   •tr'r'i :'>b 

Die  grieehiseho  KktAl»*4Ahlt'Jii»i^%Jiimriloi^ 
ErscbaffuD^  der  Welt,  und,  fanget  ihr  78i4stes  Jabr 
den  1.  September  alten,  oder  13.  September  nenen 
Styls  unsers  1835sten  Jabrcs  an.  Seit  dem  Anfange 
a^^Vo%ettiJiih»]i4tiidertt  ili«äfM«rf^BiWf  me^M^n 

v  Bia^JudeÄ  ^gtäblen  ikre'^jahi:*e-^glelebfalls  i^ 

den  24;  September  IS35  an.  Es  ist  ein  Oümeinjahr 
WH' 354  Taften-     'iii'>*i  i  i  ot^i/A  fioj  jfilJ/r// 

miihätk&  eäb  wf  Ml^e  n;  >  filaiib^ifb  lAttW  nmümMfk 

vo*  jlei*  Flu«bt>  iMuhtftWmedfl  Sron  Meblfd^ i^aebr>]A&dH^ 

Digitizecf  by  Google 


4 


Von  den  Jabresteilen. 

Der  Frühling"  fangt  an,  wenn  die  Sonne  in 
das  Zeichen  des  Widders  tritt,  den  Acquator  erreicht 
und  znm  erstenmal  im  Jahr  Tag  und  Nacht  gleich 
macht:  den  20«  Hirz  um  2  llhr  3  Minnten  Nach* 

mittags.  ' 

Der  Sommer  fanget  an,  wenn  diä  Sonne  in  das 
Zeichen  des  Krebses  ..feftttl'  mtsetm  Scheitelpunkte  am 

nächsten  kommt  und  den  langpsten  Tag^  macht.  Den 
^«jJiiatu3:ttm  II  Uhr  3ii  JVJwiiteiii^i  YQrnMiUg^^ 
I,..  .Oev  ReirJis?!.  .fangt  ap^  wsm      So'fus^kl  dM 
ZtlAem  A^  Wage  tritt,  den  >AQq;aator  «Mifs  Nene  crn 
reicht  aud  zum  «zw  eitenmal  im  Jiab^^  Tag  und  Nachli 

-     Der. Winter  fanget  an,  wenn  dio  Sonne  in  das 

%eiiphea  4M'^St«to)u>^i,tt!ilily.s 

gM(i  iSädeiiHmnmMsalsn  rSchdtelpu«kte 

den  kürzesten  Tag*  macht.    Den  21.  Decemhieiri  am» 

fi(]Uhti&aJ»UM»eilii41)QAa^i  I  Ol!  lüiJ  'Aii 

r      »  Planelenlauf.        ,  , 

&'2$lflM^QktodPtomt  dm«io4^.  amt  2ftiCM»«««r7ft9i«im 

und  bleibt  bis  Ende  Mai's  unsichtbar.    Er  erseheint 
im  &t^n  (rr4pid0^er)£iseh0':ani  JUorgenmoimel, 

d^  uSehilieheB  Däitimertong  deminnb^ 

waflTneten  Auge  schwer  zu  erkennen  seifig  üfird,  Qejn 
IIb  i'mk  mUt  wil^eUß  Jum  iatttt^mMbli  j^uftu  Um 

4imH^i  ymüiSST  jmMm&i  mm  iwiliia  iMitteff d<)a 

5fftRß4il»et§f;Wfiibfcjr  WÄhrend  .der.  Monato  Awgs^y 
S§ßtemb:er,i  Octohflt,;^^  filotM0inbeiigcifcti t?fi  /^ifibthüß 
durch  d^j|sfl|«K||}i«9|^^^^.  mim*0Sim9^imV9s 
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Vita  ftt^litler  im  ^btiUßa,tkäA^  dev  Cisttit^.dfrSQOM 
gegeoBberi,  nild.isl  daam.mtl  sJ^harAiiif  Augen  gaw 
g'ut  wahrzunehmen.  Den  7j  Norember  erreieiiifc«0r 
seiwn  um  illliitesiiatthi  deH  flbrisofeit/  iMranf  er  wir 
nMh  in  dda*  AbenAitaiideii  «^anfaiBUfhen  .4tt«  .  Aft 
Bcblasse  des  Jahres  g^eht  er  nm  8|  Uhr  unter.  £r 
ist  unterdesseiir  imver&tea  ijUrade  dur  Fische  viedeip 
rMitläaAg'geiv)erde&.*'.  « i  •      «  > 

.1 «     •  J  Saturn.  .      -  / 

Saturn  geht  xu  Anfa^  des  Jahres  ^  auf  3  Uhr 
l[i»rg»im  und  Ueraaf  iiteivr  inU^  Um  die  Hille 

des  F^bniapi  wird  «f  liitf.  aefelsten  iGrade  dea  Scorv 
pions  rückläufig.  Er  geht  dann  sichtbar  durch  den 
Meridian,  als:  den  24.  Februar  um  4  Uhr  Morgen% 
den  24»  Mara  um  2  Uhr-  und  den  22«  April  um^JUib» 
ternacht.  An  letzterem  Tage  steht  er  im  dritten 
Grade  des  Scorpions,  der  'Slonne  gegenüber^  und  zeigt 
aieh  neu  Iiis  AnfiiQge^«iitiiS'die*jBai»e  Naeht» 
Er«8lefal  ualevde(Wen  swisdbeaSpieii  in  der  JimgAmi 
und  dem  Stern  an  der  südlichen  Wagschale.  Im 
Anfange  Juliiis..wiivl<er  wieder  reehlUufig«  -Hierauf 
geht /es  sieUbmr  untet^  als:  den  23*  Joni  .um  1  OUt 
Hurgess,  den  23.  Juli  um  11  Uhr  Abends,  den  23. 
August  um  9,  den  25.  September  um  7  Uhr.  Au  dem 
letsleiPn-Tage.  ist  er  sehon  in  den  Strahlen  derSonn» 
unaiehlbar  gewbrdeii,  dii»  Ihil  dm  8t.  Oetober  im  ft. 
Grade  des  Seorpioiis  erreicht.  Um  Mitte  Norembers 
kommt  er  in  der  Morgendämmerung  wieder  sum  VoiH 
sehein.  Er  geht  denn  in  den  Frnhstnnden  auf,  als: 
den  14.  Norember  um  6,  den  20.  December  um  4  Uhr. 

Jupiter. 

Dieser  Planet  sieht  am  2.  Jannw  im  IL  Grade 
des  Krebses  unter  den  Siemen  der  Zwillinge,  der 
Sonue  gegenüber,  und  ist  die  ganze  Nacht  sichtbar. 
£r  geht  alsdann  immer  früher  durah  den  Meridian» 
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ftllg^*deii*4i  SMivniav  »am  '6  *iJlir  ^Makgmsf^cä'Ä^  Mün 
wr  4'UhrV  d«ii- 6«  'Apr<i1f!iin  T2«Ubr,!den  Jiktülai  um 
Mitternacht  uüd  den  16.  Juni  um  ]0  Viic;  Alicnds, 
worauf-er  snsiqhtiiar^wird.  Aai^hdenLi^r  'iaden.iiei» 
iMi  ersten  MonaMb  'deit  JahHn^'rüisklaofig'  gpewfesen 
lü,  und  sich  dabei  domiSommerpnnkt  Lisr  auf  6  Grad 
g^cnähert  hat,  ^rird  er  am  I.  JUärz  wieder  reehtiäuflg^ 
Den  20.  Jani  erreicht  ihn  die  i Sönwe  im  '29t  Gifade 
des  Krehses.  Erst  gc^en  Mitte  Aug^usts  kommt  er 
ib  -  der  Mor|»cndänimcrung'  wieder  zum  Vorschein, 
'^o  er  sieh  init  jedem  Tage'iirahier*zaigLrBoirS*\6*p*- 
tember  gpehl-cr^ira  2  ITte  Merg^ens,  den.  IS.  OctolnAr 
nm  MiHernacht  und  hiernächsl  in  den  Abendstunden 
Auf,  als:  den  17. November  um  10,  den 48.  IJtecembeir 
um  8«  Uhr.  'UntordeiMren  g^eM  er^  siehlbar  dniidi  deii 
Meridian,  als:  den  27.  November  um  5  und  am  Ende 
Hes  Jahres  nach  halb  3  Uhr  Morgans.  Im  19;  Grade 
4eahöwm  fiiek^^glff  ge^Ofden,  leigt'^K  sich  dann 
swheh^fa  der  irri[>])e  im  Krefes  nnd/Regulils  ini.L(Swen. 
<  ^  Ceres,  Pallas,  Juno,  Vesta. 
'  Diese.  4  Planelen  .  »Inlleni'  etne  'längst-  btifinei^kfe 
Ü&kläd  «MriMhote  .jfcnllars'und  dem  Jn^rieivaiiB.  rBtf 
sind:  erst  in  diesem  Jahrhundert  entdeckt  worden. 
:fieres  am  ersten  Tage  dcäsclbeny.  am  1.  Januar i  1,^1, 
<iu  weilerliin)  Fa^Uaa  am  28.  MärS'1802.  (s.:  weH«rh») 
Arno  (b.  trciterh.)  am  Iv  Septeniber  1804,  und  Vesta 
(s.  weiterhin)  am  -29.  Mär«  1807;  Sie  sind  nur  mit 
bewaffneten  AngcA  an  erlDMnen  und  mit  Hittfe  guter 
Kphemeriden  .anftttlbidatt«  <*• 

'  '     •  '  Mars.-  f. 

Mars  ist  bis  zur  Mitte  des  Juni  unsichtbar,  wäh- 
T«ttd  er  die  Zolehen  Steinbooky-Wamermann,  Efeehe, 
"Widder  und  cKe  HSIfle  des  Stiers  durchläuft.  Er  er- 
scheint dann  als  ein  schwacher  Stern  am  Morg^en- 
bimmel,  wo  er  immer  froher  aufgeht,  als  den  6*  Juli 
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mii  n  UlT^IMtgiiii«^  den '7.  Aa^6t  mn  MiltemMH 

den  1.  October  um  ll  Uhr  Abends,  den  16.  Novem- 
lier  um  10,  den  ll.  December  «m  9'nnd  den -29.  De^ 
«Mib«r  um  S'-lührl-i  Vdor  Oer  Mitte 'Nw^ttbers  m 
g«bt  er  sichtbar  durch  den  Meridian,  als  den  2.  De- 
ecniber  um  5  und  gegen  Ende  des  j«lire$*  geg^cn  halb 
4  Uhr  Morgeiis«  Er  iil'  dann  .bis  mm  27.  Grade  des 
Kuweit  Torgerikkt /f-wonei^i  Tficldiliiflig'  wird/v  8'  Grad 
nordwärts  Tem  Regiilus  uud  JO  Grad  östlich  vom 
4apiler  sieiieiid)  seijgft  e»  siehimr  den»^öAitsiij^^ 
^  Naekf;  als  ^  «iiHriialkdiar  4l«riw 
t  *  .  •     .  f  Venus. 

*  Dieser  Planel  ist:  mit  Ausnahme  Juli,  wo  ^er  sich 
Jlt^setaief*  ablertt  ZnsammeMpimflM'iiiit  'der*  Senne'  be- 
findet, das  ganze  JahP  hindurch  sichtbar,  in  den  6 
"^tttfen  Monaten  des  Jahres  am  Abend-  und  den  5  letz- 
am '  MorgeDhimmeL  Zu  Anfange  des 'Lahres 
«eigt^r^  sieb'' eine  Sfmi«^' tief '  in'Oi^ 
rung,  gegen  \  auf  6  Uhr  untergehend,  Hierauf  nimmt 
die  Dauer  s^ner  Sichibarkeit  zu,  isi -Januar  bis  auf 
2,  im  Febmat»  bis  ftuf  3,  im  Härsi  mid*  April  bis  bei^ 
nahe  auf  4  Stünden.  Den  17.  Mai,  wo  er  erst  gegen 
Mitternacht  uniergebt,  befindet  er  sich  in '  seiner 
l^röllBteB'  östtielwn  •  £ntA^rimng  nm  -der  Sonne;  in 
seinem  grSfslen  Glans  aber  erst -den  5.  Juni,  worauiP 
die  Daner  seiner  Sichtbarkeit  merklich  abnimmt.  In 
den  ersten  Tagen  des  Juli  verliert  er  sich  in  der 
Abenddämmerung,  und  am  26.  dieses  Monats  kommt 
er  in  seine  untere  Coiijiinctiou  mit  der  Sonne.  Schon 
im  Anfange  des  folgenden  Monats  erscheint  er  am 
Morge&himmel  mit  sehnell  sundunendeF  Daner  sei- 
ner Siehlbarkeit.  Den  16.  September,  wo  er  sich 
schon  3^  Stunden  zeigt,  glänzt  er  am  lebhaftesten. 
3  Tage  später  geht  er  in  einer  Enifonlune  Yon  etwas 
fiber  3  Grad  sfidlieh  dem  Jupiter  ToAei.  Den  5. 


uiyiiized  by  Google 


8 


Mber^  wo  er  nahe  an  4  Standen  «ichibar  ist,  befin- 
det er  sidi  in  seinem  gröfiiten  -westlidum  Abfltattdo 

von  der  Sonne,  worauf  die  Dauer  seiner  Sichtbarkeit 
und  jseine  Licbtstärlce  allmälig  abnehmen.  Mit  dem 
Ausgang  den  Jahres  seigt  er  sieli.nod&  etwa  ä  Ston^ 
den  am  JHorgeidilmBiel. 

'Merkur. 

Alerkor  ist*  «alten  nnd  immer  nur  auf  kurze  Zeit 
siehtbür,  in  diesMn  Jahn  4mal»  Zneval  ensdMnt  er 

um  den  27.  Januar  unter  den  Sternen  am  Schwanz 
des  Steinbocks.  Am  rorlheUhaftesten  zeiget  er  sich 
vom  6.  bis  8.  Febmiar^  wo  er  beinahe  %  Stunden  im 
Ctestfam  des  Wassermanns  sichtbar  isl«  -Nadi  der 
Mitte  dieses  Monats  yerliert  er  sich  schon  wieder. 
2am  «weitenmnl.  kommt 'isc  um  den  11«  Blai,  ^.er 
um  SUlir  naiergohty'  im  Gestirn  des  Stiers  am  Abmdr 
himmel  zum  Vorschein.  Vom  24.  bis  26.  ist  er  einige 
Grad  westlich  vom  Sommerpunkt  in  der  Alittekstrafse 
40  SUnnten  ian^  siehtbar  nnd  von  Kennern  des  ge* 
stimten  Himmels  leicht  aufzufinden.  Den  1.  Juni  A$t 
er,  bereits  über  den  Sommerpunkt  hinausgerückt^ 
noeli  i  Stunde  sichtbar^  woranf  er  sidi  wenige  Tage 
i^ter  *  Verität  Nachdem  er  den  27.  Jnni  durch  seine 
untere  Conjunction  gegangen  ist,  kommt  er  in  der 
letzten  Hälfte  des  folgenden  Monats  unter  den  Ster- 
nen der  Zwillinge  am  Horgenhimmel  wieder  zum 
Vorschein,  jedoch  nur  höchstens  10  Minuten.  Im 
Anfange  Augusts  verschwindet  er  schon  wieder. 
Yortbeilhaflter  zeigt  er  sieh  im  Monf|t  November  am 
.  Morgenhimmel:  Er  erseheint  daselbst  am  27.  Octo» 
her  ^  auf  6  Uhr  Morgens  aufgehend,  in  der  Nähe 
der  Spica.  Am  längsten,  beinahe  1  Stunde,  zeigt 
er  sieh  vom  7«  bis  9.  November,  wo  er  4r  6  Uhr 
aufgeht.  Die  Dauer  seiner  Sichtbarkeit  nimmt  hier- 
auf allmälig  ab«  Den  13.  November  ist  er  noch  ^ 
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Standen^  den  18.  November  |^  und  den  22.  ^  Stnnde 
sichtbar.  Den  26*  wird  er  nicht  mehr  gesehen. 

Voa  den  Finstemifieo  des  Jahres  1836, 

In  diesem  Jahr  ereignen  sich  4  Finsternisse,  2 
an  der  Sonne  und  2  am  Monde,  von  denen  bei  un^ 
nur  die  eine  SonnenAnsternifo  dtehtbar  sein  wird* 

Die  erste  Mondfinsternifs  tritt  den  1.  Mai 
Vormittags  ein. 

Die  erste  Sonnenfinsternifs  findet  am  15,  Mai 
Naebmittaffs  statt  Sie  ist  ringlormig;  und  wird  in 
g^anz  Europa  und  Nordamerika  sichtbar  sein,  und  zwar 
nach  mittlerer  Zeit  jedes  Orts  (rom  Dr.  Mädler  in 
,,Gnbits^8  Yolliskalender^'  wie  fo%end)  berechnet: 


fsc. 


Ort. 

Am- 

£nde 

Gro- 
£se. 

.  • 

Zoll. 

Aachen 

2  29 

5  5 

10 

Amsterdam 

i  n 

4  59 

Cap  Arcona 

3  4 

5  39 

Ring 

Aü^rsburg 
Berlin 

2  57 

3  6 

5  33 
5  41 

11 

Braun  schw. 

2  51 

5  27 

Bremen 

2  4() 

5  20 

I0> 

Breslau 

3  2« 

6  1 

10^ 

Brünn 

3  26 

6  0 

10 

Carlsruh 

2  43 

5  19 

Cassel 

2  46 

5  23 

Coblenx 

2  37 

5  13 

Cöln 

2  33 

5  10 

10 

Danzi^ 

3  31 

6  3 

Ring 

Dresden 

3  9 

5  45 

iO^ 
10^ 

Düsseldorf 

2  32 

5  8 

Emden 

2  34 

5  12 

11 

Erfurt 

2  65 

5  31 

Frankf.a.M. 

2  43 

5  20 

Franke  a.  O. 

3  13 

5  48 

11 

Graz 

3  23 

5  57 

Hamburg 

2  47 

5  24 

Ort. 


An- 
fang. 


Ende 


CO  3 


Hannover  2 
Kaliseh  3 
Königsb.i.P.  3 
Landau  2 
Leipzig  3 
Luxeniuurg  3 
Lübeck  2 
Lyk  2 
i>]af]fdebarg  2 
Mainz  2 
Manheim  2 
Memel  3 
München  3 
Münster  2 
NeufciiiUel  2 
Posen  3 
Pra(;  3 
Reg^ensbnrg  3 
Rostock  2 
Stettin  3 
Stralsund  3 


31 
40 
41 

2 
30 
51 
50 
57 
41 
43 
42 

1 
35 
87 
25 
14 

3 


• 

5 
6 
6 
5 
5 

3 

6 

5 
5 

9 


24 
5 
8 
18 
38 
8 
27 
20 

a3 

18 
19 
6  7 


9 

5 
5 
5 
5 
5 


37 
13 
15 
59 
49 
38 


59534 
13 


4 

2  47 
1  *# 


Zoll. 

10% 
10^ 
Ring 

104 

9i 

Ring 
Ring 

10^ 

n 
11 

104 

II 

10 


5  47  Ring 
^  39  Bin  j 
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Ort 

An- 
fallt 

Ende 

Gr6' 
fsc. 

Ort. 

An- 
fang. 

(«;ndc 

fse. 

Stolpe 
Trier 

Tr  est 
Warschan 

r  ? 
3  22 

2  33 

3  16 
3  44 

SP  B 

•  • 

5t 

5  9 
5  50 
IG  18 

Zoll. 

Ring 
9^ 

Ring 

Wien 

Würzhurg 

Zürich 

3  3116  6 
2  50|5  26 
2  45  5  23 

.Zoll. 

9 

Die  zweite  Mondfinsternifs  ereignet  sich  den 
24.  Oetober  Nachmittages. 

Die  zweite  Sonnenfinsternifs  findet  in  der 
ITacht  vom  6.  zum  7.  November  statt  und  wird  nur 
in  Neuholland  und  im  sfidliehen  Theil  des  stillen 
Oceans  sichtbar  sein. 


Epochen  uihI  Perioden  für  die  Geschichte 

der  Medicin  von  den  ältesten  bis  auf  . 
die  neuesten  Zeiten. 
I. 

Dnnlile  Sagen  von  dem  Ursprünge  der  Jnediein»  die 

woU  Anfangs  nur  Hausarzuelkunst,  besonders  Wund* 
arzneikunst  war,  und  von  Hausvätern,  später  von 

Priestern  geübt  wurde« 
Aegyi)tisehe  Priester,  Baisamirang. 
Griechische  Medicin.  Mythen,  Aeseulap  etc.  As- 
Uepiaden, 

II 

Aeltere  Griechen.  Von  Hippokrates  Iiis  Galen. ' 

400  vor  Chr.  bis  150  nach  Chr. 
Dogmatische,  empirische  und  methodische  Schule« 
Aristotelische  und  Platonische  Plüiosophie. 

MJLJL» 

Spätere  Griechen.   Von  Galen  bis  zur  Eroberung 
von  Alexandria.  150  nach  Clir.  Iiis  €41.  . 
Bliitbe  und  Abnahme  der  eigentlich  wissenschaft- 
lichen Medicin  im  Auslande. 
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IV. 

^Arabor  und  Araliisten.  Bis  zu  Anfang  desXVJ.  Jabr- 

handerU.   611  hla  1500* 
Mediefai  des  Morg^enlandes;  ibre  Blfitbe  iim  das 

Jahr  1000. 

31edicin  des  Abendlandes  oder  Mittelalters.  Aof- 
Ulilieii  der  Sebale  zu  Salerno. 

V. 

Reformatoren.  Von  Paracelsas  bis  Harrcy. 

1500  bis  1619. 
Paroeelsus,  Vesal,  Pari  u.A.  Umgestaltung^  der 
Anatomie,  Pbjsiol.  prakt.Medic.  Chirurgie.  Geburtsk. 

VI. 

Seitranm  der  BeolMiebtang  und  Natnrfevsduing. 

1619  bis  1700. 
Uarvejr,  Aselli,  Helmont^  Borelli,  Sjdenham, 
Leibnils. 

*  EiiifltiCii'd<»r  PfailOTophle  des  Baeo  ron  Vernlam, 

und  des  Descartes  auf  die  Medicin. 

VH. 

Dynamische  Schulen  bis  Brown. 

1700  bis  1780.    '  *  *  ' 

Boerfaaare,  Stahl  und  Fr.  UoflQnami.  v.  Haller, 
Morgagni. 

Einflufs  der  Philosophie  von  Leibnitz  und  Wolff. 

VIII. 

Neueste  Mediein«  Von  Brown  bis  auf  die  ' 

nenesfen  Zeilen. 

Brownes  Erregungstheorie,  Uumoralpathologie^ 
Nerreopatbologie. 

Btoflnfs  der  niilosophfe  von  Kant,  weniger  ron 
Flehte,  am  bedeutendsten  von  Schelling. 

Anbau  der  Physiif,  €hemie,  Naturgesehicbte.. 
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Die   durchschniltlichcn  Witlerangs-  und 
Krankbeitsverhältnisse  im  Januar. 

Sir  isl  (im  Mittel  genommeii)  der  käliesle  Monat 

des  Jahres.   Gewöhnlieh  steigt  die  Kälte  bis  g^egen 
den  loten,  TermindeL't  sieh  dann  etwas  und  steigt 
anf  8  neue  gegen  den  238ten.    Das  Thennraietor 
kann  im  nordliehen  Deufsehland  (>vie  1776  geseliah) 
in  diesem  Monat  hesländig  unter  Null  zeigen.  Die 
mittlere  Wärme  ist  in  Berlin  —  1)14 ,  in  Deutsch- 
land dnrclisehnittlieh  etwa  —  O98.;  nur  im  nntem 
Rheiu  u.  Ncckarthale  ist  das  Mittel  +  0,3   Nach  einem 
133j ährigen  Durchschnitt  sind  in  Berlin  im  Januar 
7  Tage  mit  Regen,  6^  mit  Sdiaee ,  8|  mit  JKebel, 
2  mit  Stnrm.    Helle  Tage  zeigen  sieh  6^.  Hagel, 
Gewitter  und  ähnliehe  Erscheinungen  sind  selten. 
In  133  Jahren  fiel  überhau|it  im  Januar  26mal  Ha- 
gel und  es  aeigten  sieh  CnAhe)  CSawlIter.  Das 
Verhältniss    der  Tcrschiedencn  Winde  ist:    O.  14, 
SO.  10,  S.4,  SW.23,  W.20,  NW.  13,  N.2,  NO.  5  Der 
Südwest  herrseht  in  diesem  Monat  entschieden  vor. 
Die  grösste  Kälte  zeigte  sich  zu  Berlin  am  23.  Ja- 
nuar 1823  CSS  —  23,0 

Die  grösste  Wärme  am  14«  Janaar  1796..      +  Ißfi 

Der  Icälteste  Januar  war  1823   9,36 

Der  wärmste     -        -    1796   -H  5,00 

Der  Monat  ist  im  Ganzen  weniger  feucht  als  die  un- 
mittelbar vorhergehenden  und  nachfolgenden,  nnd 
gewöhnlich  desto  troekncr,  je  kälter  er  ist. 

Die  diesen  Witterungsvcrhältnisseo  entspre- 
chende Erkenntniss  einer  Genesis  der  Krankhei- 
ten nach  den  Stelinngen  der  Erde  zur  Sonne 
liegt  noch  sehr  im  Schlummer.  Einerseits  ist 
uns  die  Physik  die  Erklärung  vieler  Kräfte  des  Ma- 
krolKOsmns,   die  wir  nur  ans  ihren  Wirkungen 
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utm^u  nodi  sclmldig;  andrerseits  hat  auch  unsere 
Pathologie  ihre  Aufgabe,  eine  niögliehst  Tollstto> 
dige  Physiologie  <tlcr  Krankheiten  zu  sein,  noch 
Jauge  uieht  erreicht«    Je  mehr  nuin  darnm  in  die 
ireotgen  hieriier  gehörigen  Autoren  eindringt,  desto 
grösser  wird  die  Vebeneugung,  dass  in  der  Näh^ 
des  Aequators,  und  zumal  in  unserem  Deutschland 
sieh  vorläufig  noch  keine  Durchscbnittsrerhältnisse 
für  den  monatlichen  Umlauf  des  kranken  Lebens 
mit  Sicherheit  angeben  lassen.    £s  ist  daher  —  im 
Allgemeinen  —  nur  su  bemerken,  dass,  vermöge 
der  eben  geschilderten  Witterungsverhaltnisse  dieses 
Monats  in  demselben  der  ärztlichen  Thätigkeit  ein 
^veites  Feld  erölTnet  sein   muss.    Denn  ist  Kälte 
im köhern Grade  dadurch,  -r  dafs  sie  dem  Körper  mehr 
WärmestoiT  entsieht,  als  die  Lebenslcraft,  des  regsten 
Strebens  ungeaehlet,  zu  entwickeln  vermag,  und  somit 
das  Vorwalten  der  Contraction  begünstigt  —  ein  sehr 
bedeutendes,  Alfeetionen  des  arteriellen  Systems  ,  er^ 
zeugendes  Moment,  so  wird  sie  dies  um  so  mehr, 
wenn  sie  ihren  feiudUchen  Einfluss  auf  den  mensch* 
Uebei^L  Gfrg^pMsmu»  aodanßrnd  äussert,  lüne  gleieh- 
mSssige  Wiiterungfs-ConstitatiDn  ist  nur  dann  wahh 
thätig,  wenn  sie  gleich  weit  von  den  Extremen  ent- 
femt  lvl^ibta.i<9A  «i®  ubßr  in  steter  Uitse  «kder  Kälte 
]>egrüiidetr  so  gehm  sich  ihre  Naehtheile  nicht  muf 
durch  häufigeres  Erkranken  einzelner  Individuen, 
sondern  auch  durch  Ausbildung  von  Epidemieen  kund» 
Und  dieses  Resultat  ist  um  so  niebr  su  befürchten, 
wenn  zu  andanemder  Wärme  oder  Kälte  Trocken- 
keit hinzukommt,  indem  nach  Kopp^s  Erfahrungen 
diese  Yerbindung.  unendlich  mehr  abs  constantes 
Regen«  oder  Schueewetter  sendet  Indem  ferner  im 
Winter  das  Blut  stärker  gesäuert  wird,  so  sind  Ent- 
zündungen der  Athmu|igsorgane  häufiger  und.  auch 


uiyiiized  by  Google 


u 


Januar  1836 


das  Asthma^  wie  die  Blausaeht,  maehen  }>pefalirliclie 
Anf&lle.  Da  endlieh  im  Winter  mehr  üonlraetien 
herrscht,  so  ist  auch  der  Wechsel  der  Sto(rc  träjjer, 
die  Fcttbildang  reichliehcr  u.  die  nach  inuen  g^ehendo 
seröse]  nnd  sehleimi^e  Seerelion  stärker  als  die 
naeh  aussen  g^eriehtefe.  Daher  aneh  Wassersneht 
und  Scorbut  häufi{]^er  sind  und  Sjrphilis  und  Rheu- 
matismus sieh  mehr  Terschlimmern. 

Hier  mitg  aneh  noeh  die  Bemerkung^  Raum  fin- 
den, dass  unser  Genius  der  Krankheiten  über- 
haupt seineu  frühern  rein  inflammatorischen  Cha- 
raeter  seit  etwa  12 — 15  Jahr  immer  mehr  ahgelegt, 
oder  diesen  mit  dem  Rolhlaufs-Character  g^et  heilt 
hat«  Die  vielen  Scharlach-Epidcraieen  Inder  Mitte  deS 
vorigen  Jahrzeliends  in  allen  Gegenden  Deutsehlands, 
die  transsndativen  Entzündangpen  nnd  inflammatoriseh- 
gastrischen  Nervenfieber  sind  als  Ueberg*äng^c  zu  be- 
Iraehten.  Seitdem  werden  manelie  Kranklieitcn  weit 
hfiufigfer  als  sonst,  so  die  Erweiehung^en  der  Gewebe, 
Magpcnerweichung",  Nonin,  Putreseenzder  liobärmuttcr, 
Landseorbut,  Morbus  maeulosus  >yerlhofii,  Blutun- 
gfen  ans  der  Nase  n.  dem  Darmkanal^  sehwer  m  stil- 
lende Blutung^en  aus  Mlutegpelstiehen  und  insbeson- 
dere häufige  Blutangen  aus  dem  Uterus.  Der  Grund 
dieser  verschiedenen  Erscheinung^  ist  kdn  andere^, 
als  eine  Hlnneignng  zur  Dissointtoli, '  Yetltisl  der 
Coagulabililät  und  Plasticitat,  oder,  wie  dasselbe 
Dr.  B  an  er  im  j^Würtcnib.  med«  Corrcsp,  Bl.  Bl.  V. 
Ko,  8.^'  riehttger  und  kürzer  bezeichnet,  ein  Ultra- 
carbonismus  im  Slaeroeosmns  und  Mlcrocosmus. 

Das  Vorschlagen  des  KohlenstoiTs  im  Blut 
muss  aber  nothwendigp  auf  einer  zu  mangelhaften 
Entkohlnng  beruhen,  die  hinfer  dem  M aasse  znrBek* 
bleibt,  wie  die  Idee  von  Gesundheit  sie  fordert* 
Da  nun  eine  mangelhafte  Oxydation  im  Respifte- 
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tionsprocess.  als  die  nächste  Erklärungsweise  die 
Ursache  hiervon  sein  muss,  so  ist  das  Pfortadersy- 
stem  mit  der  Leber  aaf  der  Spitze  der  Ort,  in  wel- 
ehem  sieh  jenes  Uebeririegen  der  Kohle  am  frühe- 
sten nachtheilig  äussern  muss;  zugleich  ist*es  aber 
auch  Lcrufeu,  wieder  die  Decarboiiisationsrolle  zu 
übernehmen,  die  es  vor  der  Ueburi  spielte^  um  als 
Bauchlnnge  das  nachzuholen ,  tvas  die  Brusllungen 
versäumt  hatten.  Daher  denn  die  vielen  Unterleibs- 
krankbeiten,  die  galligen  fieber,  die  Baucbnerven- 
fieber  mit  ihren  Blutungen  nnd  inneren  Exanthemen 
oder  Geschwüren,  daher  die  hülft^ichen  'Ausleerun- 
gen galliger  Stoffe  durch  Kunst  und  Nalur.  Sofern 
aber  der  Krankheits^cU  nichi  im  Unterlcibe  pri- 
mitiv ^  sondera  im  Blut  liegt,  nnd  nnr  die  Leber  mit 
dem  Darmkanal  fähig  sind,  die  Präponderanz  ein- 
zelner krankhaft  angehäufter  Stoffe  zu  eliminiren, 
so  erklärt  es  sieh,  wie  dieEmetica^  und  insbesondere 
der  Brecbfvoinstcin,  in  einer  Menge  von  Krankheiten 
Anwendung  finden,  wo  mau  sich  früher  vor 
ihnen  fürchtete,  oder  sie  nicht  anzuwenden  wusste, 
so  dai^s'dbr  Tart*  emet.  Liebling  der  medieinisehen 
Praxis  unserer  Zeit  bei  den  Lungen-,  Hirn-,  Luft- 
röbrenentzündungen,  bei  Rheumatismen  und  insbe- 
sondere bei  Blutflüsse  ms  der  Gebfinnutter  ge- 
worden ist  —  _J  

Januar  1830« 


«g      I       1785  geh.  der  Prof.  u.  Ob  er- Chirurg. 
Freit.  allgem*  Hosiiital  Dr.  Thal  in  Co- 

LNeuj.  p  enhagen.  —  Die  „Allgewcine.  Literatur- 
iSeitung^^  wird  in  Jena  hef^ründct;,  doch  von 
1803  ab  durch  £rsch^s  Hinzutritt  von  Hal- 
•  le.ans  fortgesetzt,  nnd  csentstiAt  in  Jena  die 
T«K<«iÄng©  (neuere)  Jenaer Literaturzeilung.  — Die Acadc- 
4iiSi"  |miei.ikWf9senseh.2nKdi^burgh :wir4lkgestiftet 
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1794  gdi.  der  praktische  Arzt  und  Rit- 
ter etc.  Dr.  Lcliwcss  in  Berlin,  der  zu- 
erst (1817)  l)c\vies,  dass  die  Mandeln  aneh 
krclishaft  werden  können.  (Er  ist  einer  der 
geschätzlcsfen  und  Ijeschäfligsten  Aerzle  in 
Preussens  llauplsladt,  der  literarisch  fleissi- 
gcr  sein  sollte).  —  1801  entdeckt  Piazzi 
zu  Palermo  Ceres,  die  O Ibers  18Ö2  wie- 
der auflindet.  —  Jbl7  starb  Ober-Mediz. 
Rath  u.  Prof.  31.  G.  Klaproth,  79  Jalir 
alt.  Er  war  einer  der  j^-ründlichsfen  deutschen 
Chemiker  und  Naturforscher,  der  besonders 
die  Lehre  der  Metalle  und  der  Meteorsteine 
sehr  bereichert  hat. 


Die  belebteNatur  bietet  in  diesem  Monat 
noch  keine  besondere  Erseheinung^en  dar. 
Florens  Kiuder  schlummern  noch  uuter  win* 
terlicher  Decke;  nur  zuweilen  weckt  ein 
lauer  Hauch  die  Schlummernden  schon  mit 
dem  jetzigfcn  Beginn  des  Jahres  (s.  wei- 
terhin den  ^sten  und  SOsten  d.  M.).  Auch 
die  Reptilien,  Wimner  und  lusesten  nud 
im  Winterschlafe,  nur  wilde  Entm  und 
Schnec|)[änse  kommen  aus  ndrdlichep  Gcß^en- 
deu  zu  uns,  und  ihr  häufl^^^eres  Erscheinen 
an  grossen  Seen  und  offenem  Wasser  ist 
gpewöhnlich  Folge  ron  vii^lem  Schnee  und 
länger  anhaltender  Kälte. 

Auf  den  fj^efrornen  Teichen  und  Flüssen 
hauet  man  Löcher,  damit  die  fische  Luft 
haben.  In  den  Wäldern  wird  geja[jt,  Holz 
g^efällt  und  von  den  {»-eialllen  Liehen,  Fich- 
ten und  Tannen  die  Uiude  zur  Gerberlohe 
abgeschält.  —  Der  Landmann  stürzt  das  Ge- 
treide um,  wartet  die  im  Keller  aufbewahr- 
ten Kücheng-ewüchse,  damit  sie  nicht  ver- 
derben, macht  die  Sämereien  aus  und  reinigt 
sie.  Er  bereitet  den  Dünger,  düngt,  gräbt 
und  riolt,  wenn  es  nicht  schon  vor  W  inier 
geschehen  ist.  Er  belegt  die  Bäume  mit  fau- 
lem Dünger  und  reinigt  sie  von  den  Rau« 
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pennflfltern,  dräckt  die  vom  Frost  gpebobenen 

■Colli  _   nn n  Kolfk^akAoMAvan  «BraAil^m  nM  l>AjlAMk1r^ 

jvulii «  UUll  Oaial^inniZvll  Trl6a4^  nH)  OOmOCIlC 

die  Jlrtis^odcen  vad  Selleriepflanseiiy  otid 
löftet  sie  wieder  bei  gatem  Wetter.  Er 
driiBRBht,  spIttDt«  sdilachtet       und  bestellt 
die  «istb^te.  — 

• 

Sonn- 
alid.  2. 

• 

1701  stairli  in  Zirleli^  der  gesehStste 
Physiognomiker  Lavater        Jaar  alt).  — 
1804  st  eeh.JRath  n.  Prof.  Baldingper  in 
Marburgs  (bekannt  durch  Herausgabe  von 
Magazinen  für  Aerzte  und  der  Pharmacop. 
edinb.  (65  J.  all).  —  1816  st.  zu  Paris  der 
bekannte  Guy ton-Morveau  (80  J.  alt), 
dessen  L  uftreiuigungsqiiUel   iSOI  bekannt 
wurde.. — 

•  » 
• 

■  • 

© 

iSonn- 

t« 

f 

1 

'177ftiät  B<^ttrß*elat.  Stiftor  der  ersten 
Yeferinalrscbule[1762j[  i.  Lyon  (67  J.  a.).— 1781 
geb.  Geh.  Ratb  r,  Walther  inMttnehen« 

Die  von  diesem  Coryphäns  der  dentsehen 
Wundärzte  gewonnenen  zahlreicbeR  Entdek* 
kungcn,  verbesserten  Heil-  und  Opcralions- 
Metiioden,  neu  erfundeuen  Bandagen  und  In- 
strumente (vergl.  Bernstein 's  Geschichte 
der  Chirurgie  1822  Bd.  II.)  sind  weniger 
noch  in  seinen  Schriften,  als  in  vielen  sei- 
ner Schüler,  die  ihm  mit  der  Yeröirenlli- 
chung  so  oft  zuvorgekommen  sind,  enthal- 
ten (vergl.  Berl.  medizin.  Centr.  Zeit.  1833 
No.  48.)    Die  haldige  Fortsetzung  seines  chi- 
rurgischen Systems  (Berlin  1833.  Ih.I.)  ist 
sehr  zu  wünschen« 

Mon- 
tag 4. 

1493  Columbus  sej^pelt  zum  ersten  Male 
von  Amerika  ab. —  171/  st.  Pet.  Brissean 
(geb.  1731)  in  Douai,  der  zuerst  an  Leichen 
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,  0«8ett  2 
Ohr  Mor- 
gens der 
Tolie 


Diens- 
tag 5. 


zeigte,  (lass  der  Sitz  der  Caiaracte  die 
vcrdankcUo  Kcystallliiise  sei.  —  1797  geb. 
der  als  Astroliom  bckaante  Banqruier  und 
Fabrikinhaber  Wilhelm  Beer  (Bruder  des 
Componlst^n  Meyerbeer)  in  Berlin.  Die 
Yon  ihm  nud  Dr.-  JUädler  .  (siehe  wei- 
terhin) erscheinende  grosse  Mondkarte, 
welche  eine  Europäische  Aufmerksamkeit  ge- 
niesBty  Tripd  ehestens  ganz  rollendet  sein  — 
Der  p^rosse  G«b«rlsheiier  A/S.  v.  Sieliold 
(s.  .weiterhin)  maehl  die'  Wendmig'  af|f  ßQV3t 
Kopfe  bei  einem  Kinde,  wo  die Scnnlter  ein- 
getreten, nnd  der  Arm  TOrgcfallen  war.  — 


1742  ^eb  AntonPortalj  er  starb  1832. 
Er  war  64  Jahr  lang  der  thätigsle  Lehrer 
der  Anatomie  und  grosser  Beförderer  der 
padiolog.  Anatomie,  Präsident  der  Aeademie 
de  mcdecinc  royale ,  so  wie  Mitglied  der 
mehrsten  Academiecn  Europa^s,  —  1795  geb. 
Mediz.  Rath,  Rcgim.  Arzt,  Prof  und 
Ritter  Dr.  Eck  in  Berlin.  Einer  der  For- 
züglichsteoi  Medisin^l-Referenten  Prcnssens. 
Ferner,  der  um  die  Geschichte«  der  Medicin 
sehr  verdiente  Prof.  Dr.  J.  F.  C.  Uecker, 
e b  e n f<  in  Berlin,  (£&  ist  im  Inleresse  der 
Wissenschaft  sehr  zu  bedauern,,  dass  der- 
selbe 'durch  Darstellung  einzelner  Epide« 
mioeii,  vcle  nützlich  aoeh  diese  imnierhiu  für 
die  historische  Pathologie  des  Mensehenge- 
.schleqbls- im  Mitlelalter  sind,  sicli  von  der 
Fortselssung  seiner  nmfassei|den  Geschichte 
der  HeiMiiittde  (2  Th«  UB27)  abhaUeu  lässt.) 


3J 

Mitt- 
woch 6. 


1575  die  Universität  Leiden  gegrün- 
det. —  1802  kommen  v.  Humboldt  und 
Bonplandt  in  Quitte  an.  —  1716  empfihelt 
Brünn iu  g  hausen  wiederholentlich  den 
Banchstich  durch  den  Nabel,  nachdem  er 
ihn  30mal  mit  Glück  ausgeführt  halte. 
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Don- 
nerstj. 
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•  •  • 

•* 

1610  entdeckt  Crallil^i  (s.  ireUerhin  d. 
8lcn)  die  (woffctt'  seines  Rin^yes)  seltsame 
Gestalt  des  Saturns:  er  beobachtet  und  be- 
iirtbeilt  zuerst  richtige  die  Jupitertrabanten 
(s.  den  2&sten  Detemb.)  und  das.  Ab-  n.  Zu« 

fiAlifiiAn  iiti^r  \rmitis  mid  dei*  Sonnen fl eck 

(i/.d&n  ISfen.Mai).  —  1797  geb*  Med.  Rath 
Ur.  Blllr^ih  itt  fitetün.  ~  IJBIT  ward  die 
Katp.  Riisfr.  Ctesellscliaft  für  die  gesammte 
MiniSmlogle  zi^lHUuika&  gestiOef.  . 

• 

Freit.  8. 

< 

• 

m 

m 

.  1642  St.  GaliUi  (Galileo,  s.  rorhin  d. 

7teii)>Terdamnit  bei  Lebezeit  von  der  päbst- 

1ii>|i#%ri   ItOiq!] i/*b1f i^i f*   iinri   sim   T^nilp    flo<  T^o* 

bens  blind,  taub,  mit  Schiaß osi^j^-keit  und 
Gliederschmerzen  (jepla^t.  ,—  179^3  fi^eb.  der 
um  die  Fördcruiifi;'  der  Natur  Wissenschaften 
verdiente Uofratb  Äeichenbaekiu Dresden. 

Sfad.  9. 

• 

1788  {>-o!i.  Reg*.  Mcdizinal-Rath  Dr.' 
Ollen  rolh  in  Bromberfj.  —  In  Halle  ent- 
steht ein  neues  klinisches  Institut  unter 
Ooldha^jfen  (der  1789  st.  und  dem  Reil 
fol^lo)  und  — in  Würz  bürg  ein  vollständiges 

dllcAlfUlUASvUV«»  ftlll.«AlLi. 

Es  können  bei  gelinden  Tagen  schoii 
Fledermäuse  erwachon  und  Raubtliiere  ran* 
zen.   Die  Quappe  (fiadus  Iota)  laicht. 

^  — .  — ,  T, 

Btg.  10. 

• 

• 

1778  starb  der  grosse  Fr.  Beruh.  AI* 
binus,  Prof.  zn  Leiden  und  der nnsterb- 
Uebe  Carl  v.  Linne,  Prof.' so  Upsala, 
(geb.  d.  13.  HJai  1707).  (Lelzlerero  ist  in  der 
dortip'on  Dontkirehe  1!1^B  oin  ehrendes  Denk* 
mal  erriehtel^worden)  — 1760  geb.  der  erste 
Dlreetor  des  «ooioglsehen  Museums, 
Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  Liehtenstein 
in  Berlin.  Dieser  berühmte  Ndtorforscher 
war  bei  seinen  früheren  grossen  Reisen 
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• 

• 

auch  Chirurgien -Major  (in  der  ehemalig^en 
Balavischen  Bepublik)  beim  Bataillou  hot- 
tentott  Mehtor Inlkiiterie. ~  178a geb.  Pro* 
fessor,  Regiment s- Arzt  «iia  Ritler 
Dr.  Jaeobson  in  Copenhagenl  Dieser 
bekannte Natnrforffoher  ist  j  ü  d  i  s  e  h  e  n  6 1  a  u- 
bens«       1797  geb.  Mediz.  Rath  Dr.  Ni- 
colai in  Berlin^  dessen  eben  ersehienener 
Ctrandrise .  der  SaniMls-Folitei  (s«  weiterhin) 
sehr  nmflMpmd  Ist  — <  179S  geb«  der  ancu^e» 
zeichnete  Veterinair-Arzt  Profess.  Dr« 
Hertwig*  in  Berlin.   Er  begann  mit  sei- 
nem gleichfalls  rühmlichst  bekannten  Ool* 
legen    Professor    Gurit  (s.  weiterliin) 
in  diesem  Jahre  ein  gediegenes  „Magazin 
für  Thiprholllnmdp —  1811  starb  der  Geh. 
Hofrath  und  Leibarzt  Dr.  J.  C.  Stark 
in  Jena,  als  ein  grosser  Arzt  und  noch 
grösserer  Geburtshelfer  Uterar.  sehr  bekannt« 

Mtff.ll. 

Geg.  halb 
6  Uhr  Ab. 
daa  letzte 

1787,  Herschel  entdeckt  2  Trabanten 
des  Uranus. 

r  < 

•  f 

• 

• 

•  1  ' 

Dienst. 
12. 


Mittw.l  1784  stiftet  William  Jones  (ein  Eng- 
13.  länder)  die  Societät  zu  Calcutta  in  Bengalen 
für  asiatische  Geschichte,  Künste  and  Wis- 
senschaften. —  1829  ward  die  mediz ini- 
sohe  Gesellschaft  zu  Leipzig  consti- 
tairl  (am  27  ejasd.  die  erste  Sitzung).  — 
1833  war  sn  Linköping  in  Dänemark  eine 
grosse  Brdersch&tternng.  Der  Molalastrom 
hielt  in  seinem  Laufe  inne  nnd  das  Wasser 
stand  gleich  einer  Wand.  (!?)  —  Wdhler 
n.  Lieb  ig  entdeckten  dhis  Radial  der  Beuzoi- 
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säure  imd  cröflnen  so  einen  neuen  We^  zur 
genauen  .Untersucbung  organischer  Körper. 


jßnrst. 
14* 


A  • 

•»<» . 


1  -  ' 

1680  machte  Hooke  den  ersten  Ver- 
such, bei  160  Fuss  Fallhöhe  die  Unidrehung 
der  Erde  durch  fallende  Kugeln  zu  bewei- 
sen (nach  Newton).  —  1779  geb.  der  ver- 
dienstreiche Ober  ^  M  edicinairath  u.  Dr. 
V.  Froriep  in  Weimar.  Kr  leitetaneh  seit 
1816  das  fi'übc^r  seinem  Schwiegervater  zu- 
^ehöri^  gewogene  Lande^-tipdusterie-Com- 
toir  mit  vieler  Umsicht).  —  1782  geb.  der 
ioi  Gebiete  ;^er  Psyelvialfik.  sehr  bekannte 
Uftfrftth  u.ii4  tProfi^sisQr  IXr«!  Ueinroth 
in  Leipzig. 


'Crfg.  H 


II  y 


J731.geji._-d fr  verdiente <.lV|i|nd|iifzt 
Is.  Jßi\SftbmfiyiiPM9v4fir  besonders  mit  dcmi 


(itl  r|eban^)|rh»l,(m  1754  »tiu*.  4«r  I»  eiba»»l 
-fil*l -fe  »jiiihajr,fl.  »,qid  In  l^.vÄQIij :  einen 
nob)  1  ^kn  {^ii$gebr,eit(?t^if  :Ruf  batte-  mß  dessen 
sif^lilteMli^  S^hriC^p  In  vjlele  ^meJh^n  über- 
tn^gen.  wui»d^.,nniW;72  yerhaflfffcqfrl^l  gegen 
(die  Köaigin  t!VpU:vSijJi>v^.enV  ufwl.  den  Tom 
Amif^i)  ainn  Winißten  ;ie|j|obenc|i  Grafen 
Strpiensee.  —  1785  geb.  der,  geschätzte 
Dr.  T.  K.  Baltz  in  BprUn.  —  1794  Stein- 
vcgen  in.dpr  Pegend  irpp  Sicna.  • 


•  * 

ni  it*. 


Snbd. 
17. 


1 


II  \    J  ^  1 

.1  if  i:  'J  f' 
•oHib 


1785  machten  die  erste  glücklich  vollen- 
dete Reise  in  einem  LKfischilfe:  Blanchard 
und  der  Amerikaner  Dr.  Jefferii^s  über 
^den  Kanal  von  England  nach  Frankreich.  — * 
1794  ßeb  der  Academikcr  u.  Professor 
Dr.  iMitscherlich       Berlin,  einer  un- 
;9^i^riAli9ge2eielin0tc^ien  Chemiker  der  Ge- 
emwwlf  iA  deiniiSieb  0ionamtät  nnd  Wis- 
-         .tseno  Änfs  '  Trefaichste  •meinigen, 
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I  Ii 


-ff 


ficicp  Istor  Klasse  l)eiiii  niederländi- 
schen Heer  in  Indien  Dr.  Ph.  Fr.  v. 
Sicbold.  Er  ist  in  Würzbur[j^  {jeboren  nnd 
beßnden  sieh  die  natur-  historisclien  Sanini- 
lung-en  von  seinen  berühmten  Reisen  üaek 
den  japanischen  InselUindern  in  Leyden.'  — 
1803  starb  der  berühmte  (jüdische)  Arzt 
nnd  Professor  philo  soph.  Dr.  Marcus - 
Herz  in'Berliu.  Als  Schüler  Kants  war 
er  einer  der  ei^sten,  Welche  titisiserh|alb  Kö- 
nl^^berg*  dessen  philosophische  Grundsätze 
vej'breiteten.  Siein  inedizinisches  De^iipiwerk 
5, über  den  Sehwindrl'^  ist  bekannt.' —  1774 

Seb.  Prof.  Dr.  Wöntlepotii,  «D^rcctor 
s  boiatt. Marlens  zii'^Slivi^bii^j».« 


l78f  starb  loh.  Pringre,  erster  "in er- 
\  riifeli  e»T  el  d  iCrft  t.*^  tiSs  bll^emelbeKMS- 
k^ftUfttt»  Iii  Wi^ntWUd'Mlteiiäei  Es^t- 
siAMMel  'die«  Pail»i^l4nediieI^>I%NM]l9t  {;egen 
d<Jn 'ClAeriEK^bcn'^Mafnic^li^hiHuutSi'^^  geb. 

Äer  •  ^Ni  e'd c  r  -  ©  a  rrt  l>ii/s  c  h  c^'*  'Ifre  i  s  - P  h  y- 
El^kus  Dr.  T  hiinlin^l  iofJ  B«Hf  n  (der 
wahrschcinlieh  ehi^ßlens  Rath  !  in  das 
Mcdicinal-ColleViinii  4ron  BraYideilbt^  ein- 
trlfti  Zw  N(^ns^  ain  Hheiili  j>oM^rt  eine 
Fi*au  einen  *lebJ?ndigon  Ko^tf  ohii^  atlc  Spur 
vön  Riim^f'Uirid' (Gliedern.  —  1831-  >vird  in 
Paris  die  von  1820  herrührende  Maassrcgel, 
dass  jeder  Medizin  Studirendc  früher  Bacca- 
laureus  philos.  werden  müsslc^  was  1827  od, 
28  lin  Preiissen  gleichfalls  verordnet  wird, 
wieder  aufgehoben.  '   '''(^^  » 


Dienst. 
'  19. 


1736  geb.  Pietrd>Moscati^^^rzt  zu 
M  a  i  1  a  n  d,;  88  Jahr  al t, '  der  roi^  R  o  il  $  s  e  a 
Ideen,  ül)e'r  denNefturznstandiäetfiMenscheUi 
verleitet,  dieporadllke  Behanjplittft^^^fü^^ 
dass  der  Mensch  atif  4  Füss^aß|f«bM  müsse, 
(fbrgpl.  ^ne  Sefa^ilt:  ^^D^fe  diA- 
•irMtt^l^ss^Iftiii  «^^'^dbsatt»^fra<t«sbuttura 
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de  bruli  e  la  iimana.  Mailand  1700).  In 
späteren  politischen  Umwälzungen  ward  er 
einer  der  wichtigsten  Staatsmänner  Italiens 
nnd  in  Gräfenstand  erbaben.  Er  starb  1824. 
1806,  U.  J.  Seetzcn  .hegfiimt  seine  Reise  um 
die  Ostseite  »^^'Ucnn^^'?  J^dim  und  des 
todtra  M^eres^  . 


20. 


«  • 


1781  geh.  Leibmediens.  Dr..^ontin 
9fi  St^ckkolio;  (Seine  JftSO  in  Hambarg^ 
'ilbefftietstim 'Sdiildemngen  todl  nSrdliebeu 
DentsehlandsbdanebJii  äiu^Ufibei^  Bissiehnn^ 
lesenswerlfa).  — 1790 'starb  John  Hdwarcl, 
eaner«.^  »üdlhätiigsten'  Aerite  Englands 
(an 'der  Pest)  zu  Chcrson.  Er  hat  auch  li- 
terarische Verdienste  um  die  Verbesserung 
der  Gefängnisse  und  Irrenhäuser;  denen  er 
ia  .  seinem  Testamente  über  250,000  Rthlr. 
T^ormacht  hatte. —  1 791  geb.  d  e  r  H  o  f  in  c  d  i  c  u  s 
nl  Medizinalrath  D r.  Busse  in  Berlin. 
Dieser  wahrhaft  geniale  Arzt  schied  sowohl 
aus  dem  Medizinal-Collegium,  als  auch  vom 
Hufe land  sehen  Folikliuikum). 


T  J. 


Dnrst* 


v    1765  geb.  Hofrath  Dr.  V.  W.  Neu- 
beck zu  Liegnitz,  Verfasser  des  treffli- 
chen Gedachtes:  ,5 die  (Besundbrunneh".  Es 
eirfrcut  sich  dieser  würdige  Greis  noch  forl- 
äauernd  der  besten  Gesundheit.  —  1790  wird 
die    Erfindung   der  GuiUolinc   vom  Arzte 
Guillolin  de^  Depulii-ien   der  ^aüonalver- 
saoamlupg  vorgelegt.  —  1790  geb.  Geh.  Me- 
dizin. Rath,  Prof.  prdin.  und  Crimi- 
nal-PhysicuSt.D^,  W^^gner  in  Berlin. 
Dieser  silllich  u.  .wisscnschafUieU  hochzu- 
schätzende Arzt  und  Lehrer  begründete  1833 
Sir  Berlin  das  erste  und  in  seiner  Organi- 
^ion  ror.trelQiche  PremfS.,^,LiqlNriDstitut  zum 
msiki^kon  Upterri?^J5 , ,  .4er,  $i^atsarzn^i- 
kMl^e?,  5\hl5r  ,di|s  |i}lja|ii?»cl|iiiMI##rt 
riebte  ersdhei|tent 
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ITSk  endete  Friedr  ^Ra^rflili  an  Am- 
sterdam sein  S^ährifipes,  tfafitig^es  Leben« 
Die  Resultate  seiner  70jährig«n  aHatomi- 
sehen  Untersuchungen  sind  in  wohlgelnngc- 
nen  Werken  niedergelegt.  In  der  Injecti- 
onskuust  ist  er  noch  jetzt  nnübertrotren.  — 
1788  starb  Andre  Levret,  der  in  der  Ge- 
hurlskunde unstreitig  alle  seine  Vorgäng^er 
übertraf.  Alle  neue  Geburtszangen  sind 
nur  als  Modifieationen  der  Levret  sehen  zu 
betrachten.  —  1833  wird  in  Leipzig  die 
erste  und  letzte  homöopathisebe  JtleU-  nnd 
Lehranstalt  eingeweiht.  '  j 

An  sonnigen  Stellen  beginnen  manch- 
mal schon  ,  in  diesem^  Monate  die  Erstlinge 
des;  Jahres  ihr  Leben.  Zuweilen ,  besonders 
bei  anhaltend  gelinder  Witterung,  blüht 
der  Haselstrauch ,  es  entwickelte  Senecio 
i^ulgaris  seine  gelbe  filüthchen:y>iAl6ine  me- 
dia, Lamium  pnrj^nronm  wag)^  hier  nnd 
dort  atfch  sdMm  hm  Kelche  ».'entfalten. 


» 

* « • 


»•I 


I  'tili 

*  w 


1 «  .  V  « 
f 

>  t 


8bd.23.  1763  starb  Job.  Hieron.  Knipfaof  zn 
Erfurfl'bN&haiint  diireh  s.  gute  Fflanzenaff- 
draele/*-^  181«  st,  i.  Rttl^r  zpi  M^^* 
ehe'fi..(dem  die*LAre'Ües  fralvimi^i^iis  riel 
«fH^iWpnkt)  '  'tleberreizung  ^  dfer  >Nerren. 
llan'  erzählt  vämllch,'  dai^.  M  SlW.  Rrfor- 
öchnng  dieser  Naturkräfte  eill'C*Äei^reiz  der 
verschiedenen  Sinne  nöthig  ist,  er  das  eine 
Auge,  die  eine  Hälfte  der  Nase  und  Zunge 
und  überhaupt  des  Köi-pers  hierzu  bestimmt 
hatte. —  1816  st.  J.L.  Baudelocque,  einer 
der  geschiektesten  franz.  Geburtshelfer  und 
'  fifeoauer  Berechner  des  Beckeudurchmcssers. 


«>  .III  i>.  i 

fiji*24.  1636  stai»b  Sanctörius  Sanfctorinus, 
i«iv7  .iaesfecn  Andenken  Venedig  mit  einer  Mar- 
•jw  iwfmorsäule  ehrt.  '. -Er  beprüiiäete  die  liekann- 


begründete 
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ien  Ideen  einer  Perspiratio  iMensIbilis  als 
mohlffpste  Kdrperfonelion,  nnd  ihreTermin- 
derune^  als  ^mnd  der  Krankheiten,  nnd  selbst 
Boernaave  n.  Bag-liv  stelUcn  diese  Ent- 
deckung* der  von  Harrey  zur  Seife.  Er 
erfand  schon  Pulsiuesser  mit  133  Variatio- 
nen, ein  Thermometer  zur  Ermittelung'  der 
Wärme  in  Krankheiten,  ein  sehr  compo- 
nirtes  Specnlum  uteri,  und  ein  Instrument, 
sich  selbst  Klystiere  zu  g^eben. 


Mont. 
25. 

Gegen  8 
Viertel  auf 
4  Ukr 
Naebm. 

das  erste 
MoadiTrtl. 


Dienst 
26. 


1548  Stiftung^  der  Universität  zn  Jena. — 
1807,  Afzelius  zu  Unsala  stiftet  das  In- 
stitutum  Linneanum.  — In  Copenhag-en  bildet 
sich  die  Societas  fautor,  rci  velerinariae.  — 
Napoleon  setzte  einen  Preis  von  12,000 Frs, 

ifür  die  beste,  auf  Erfahrung  gvestütste,  Bc« 
handlang  des  Croup. 

1786  st.  der  erste  Preufs.  General- 
Chirurg'us  Schmucker  in  Berlin.  (Er 
empfahl  die  Behandlung  der  Kopfverletzun- 
gen mit  kalten  Umschlägen  u.  sein  Liquor 
tneningum  Isl  mcht  minder  bekannt.  (iV  A. 
starb  er  erst  am  5.  März  d.  J  )  -r^  1823  vcr- 
schied  der  imsterbl.  Edward  Jenner  (geh 
d.  17.  Mai  1749),  der  Erfinder  oder  Verbreiter 
der  Knbpockenimpftmg,  an  Apoplexie. 


Mittw. 
27. 


1740  geb.  Hofrath  n.  Prof.  d.  Bota- 
nik, Joh.  Andr.  Murräy,  zn  Göttingeu 
(gestorben  1791).  Sein  bekanntestes  Werk  ist: 
App»ratusmedicuminum^  fiBde.  (1771 — 92.)  — 
1775  geb.  Geh.  Rath  nnd  Prof«.  Sehe i- 
ling  in  Mmiehen.'*  (fia  irird  von  diesem 
ansgezeiebneten'Natdrphilasopbeajallgemein 
eine  mne  nmftisseuM'  Darslellnng  seines 
noch  nidkl  cnr  allgemeinen  l?ersltodliehkeit 
gekommenen  Idealitäte'^S^sleiDs  gewünsehi  ) 


D.  28. 


1768  geh.  König.  Eiiedrieh  VI.  von 

2 
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DSnemark.    Eia   Ifiditiger    Cnltor  der 
Astrooomie.  —  i7lfU  g^eö«  der  uirigent  der 
ehirur^isebeii  Abtheilnng  des  allgemeinen 
Krankenhauses  in  Hambnrg,    Ritter  Dr. 
Fr  icke,  als  chirurgpischer  Sehriflsteller  alÜ 
gemein  geschätzt. 

Freit. 
29. 

1717  starb  Job.  Conr.  Payer,  Arzt  zu 
SebafUauson  (Merkwürdig"  ist,  dasserst  125 
Jahre  später  seine  nacbgewiesenen  driisi- 
gen  tjiebiicie  in  der  ocnieiiiHiaut  a  unterieiDcs 
in  der  pathologischen  Anatomie  eine  so  be- 
deutende Rolle  übernehmen).  —  1814  st,  der 
Philosoph  Job.  Gottl.  Fichte,. d. erst  die 
NachireU  ganz  iinpariheüsch  würdlgeu  wird. 

SLdSO. 

• 

1773   geb.  der  K.  Generalarzt  des 
Garde-Corps  Dr.  Starke  in  Berlin. 

Es  heben  Helleborua  niger  und  an  wär- 
mern  otellen  aucti  niciit  selten  tratantnus 
nwalia  die   Schneedecke   mit  jugendlicher 
Kraft  in  die  Höhe  und  entfalten  als  erste 
scheue  Boten  des  nöeh  fernen  frühlings 
ihre  schönen  Blüihen, 

• 

• 
■ 

• 

1790  starb  durch  Selbstmord  der  ge- 
schickte  engl.  Chirurg  Joh.  Aitken.  ~ 
Die  Berge  in  der  Venus  entdeckt  Schröter 
in  Lilienthal  und  misst  ihre  Uöhe  bis  auf 
deutsehe  Meilen.  —  Lowitz  (Mitglied 
der  Kais,  mss*  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten) verSiTentliehtscIne  Entdeckung,  mitHols- 
kohlm  das  Wasser  vor  Yerderbniss  2U 
sehfibeen« — DIeeorrespondirende  Gesellschaft 
Sehweiserisciier  Aersle  und  Wimdfote  ent- 
wirft ihre  Oeselse,  — 

P*  S.  Der  Sonnen.) nfp;ang  am  1.  Janunr  war  8  Uhr  13  Minut,  und 

d«r  SonnenuntergansT  3  Uhr  5>1  Miirat. 

« •    .  


4 
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Die  durchschnittlichen  Witterungs-  und 
KrankheiLs- Verhältnisse  im  Februar* 

Die  Temperatur  i«t,  dem  mittleren  Ganjje  nach, 
in  lang^samer  Zunahme  be^rilTcn.  Ge(]^en  den  6ten 
und  7ten,  so  wie  um  die  Mitte  des  Wouals,  pfleg-cn 
die  Rücktritte  der  Kälte,  an  denen  es  in  Keinem 
Jahre  fehlt,  am  häufigsten  vorzukommen.  Zeigt  sich 
strenge  Kälte  {jegen  Ende  des  Monats,  so  trifft  sich 
dies  hauptsächlich  um  die  Nächte  u.  Morgenstunden, 
Die  Teuiperalur  ist  in  Berlin  0;58.  Im  Donau- 
thale  zeigt  sich  dieser  Monat  meist  etwas  kälter  als 
im  nördlichen  Deutschland.  Die  Sfiirme  sind  hefti- 
ger und  zahlreicher,  als  im  Januar.  Es  zeigen  sich 
7  Tape  mit  Regen,  6.^  mit  Schnee,  2^  mit  Nebel^ 
2^  mit  Sturm.  Seit  1701  zeigte  sich  überhaupt  im 
Februar  10  mal  Gewitter  und  J9mal  Hagel.  Hell« 
Tage  hat  der  Monat  im  Durchschnitt  b^y  doch  fin- 
den hierin  die  sonderbarsten  Abweichungen  Statt, 
denn  1832  z.  B.  zeigten  sich  16  helle  Tage,  nnd  in 
anderen  Jahren  einer  oder  gar  keiner«  Das  Ver* 
häitniss  der  Winde  ist  folgendes: 

O.  9,  SO.  9,  S.  4,  SW.  24,       20,  NW.  11, 

N.  3,  NO.  5. 

Höchste  Temperatur  am  29.  Febr.  1772  -f-  13,1 
Niedrigste      -  -   28.     -      1785    —  19,1 

Wärmster  Februar   1763   -H  4,66 

Kältester....   1827  4,42 

Die  Feuchtigkeit  der  Luft  nimmt  etwas  sn.  Gewöhn'» 
lieh  zeigen  sich  an  sonnigen  Tagen  nnd  bei  gelin« 
der  fiädwestluft  schon  Spuren  von  Vegetation,  doch 
M  sie  nicht  dMemd. 

Das  Barometer  ist  im  Januar  und  Februar  gc- 
wÖlinlich  am  unbeständig'sten.  Es  sinkt  tiefer  unter 
sein  Mittel,  als  es  sich  über  dasselbe  erhebt,  dage- 

Sen  sind  die  hohen  Stände  länger  andauernd  als  die 
efen. 

Niöht  weniger  störend  auf  das  Befinden  der  ge* 
sunden  und  der  kranken  Menschen  als  der  .anlial- 

2* 
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Icnilc  Frost  des  Januars,  wirken  die  selirolTeii  Tcm- 
peratiir^^re^reiisätze  dieses  Moiials,  durch  welche  oft  so 
auirallende  Yeräiidcrung^eu   im  Gaiig^e  einer  schon 
obwallendcn  Krankheit  hervorfj-erui'en  werden,  dass 
selbst  der  iiinsichti|js(e  Arzt  die  dadurch  bedin(j;^leii 
traurigen  Folgen  nicht  abzuwenden  vernia(>'.  Er- 
wäg! man  ausserdem  den  £inAuss  des  noch  wehen- 
den, das  Zustandekommen  Venöser  Krankheiten  bc- 
frünstigenden  Südwestwindes,  ferner  den  einer  nnt 
Jeebel  geschwängerten  feuchten  Liift^  die  den  Respi- 
raUonsjiroascss  nicht  genug  anregt  und  dem  Körper 
Electrlcität  und  Wärme  entzieht,  so  wird  man  sieh 
über  den  meist  scUecbten  Gesundheitszustand  des 
Februars    kaum   wundern  können.  —  Auch  die 
Zahl  der  Todesfalle  soll  in  Städten  und  auf  dem 
Lande  im  Winter  Tiel  grösser  als  im  Sommer 
sein.   Eben  so  soll  es  mit  den  Geburten  sein.  Auf 
2  Kinder  des  Julius  geboren,  rechnet  man  ungefähr 
3,   die  im  Januar  oder  Februar  geboren  werden* 
(Vgl.  hierüber,  was  weiterhin  unter  i)c  cem her  noch 
mitgetheilt  wird  )  —  Ferner  stellt  sich  dieser  Einfluss 
der  Jahreszeiten  auf  dem  Lande  weit  starker  her- 
aus,  als  in  den  Slädten,  was  dadurch  erklärt  zu 
werden  scheint,  dass  man  dort  sich  weit  weniger 
gegen  den  Wechsel  der  Temperatur  schützen  kann, 
als'  hier.    Das  Maximum  der  Geburten  im  Februar 
setzt  ein  Waximum  der  Empfangniss  im  Mai  voraus, 
weil  dann  nadi  der  Strenf^e  des  Winters  dieLebens- 
kraft  in  voller  Thäfi{>^keit  ist. 

Erst  nach  dem  ziiriickgolegten  vierzigsten  Jahre 
fängt  der  Winter  an,  uns  nachlheilig  zu  werden,  und 
dieser  Einfluss  vermehrt  sich  mit  den  Jahren,  so  dass 
nach  zurückgelegtem  65sten  Jahre  dem  Greise  die 
Kälte,  eilen-  so  schädlich  ist  als  nengebornen  Kin^ 
dartt.  (Man  rechnet  für  2  Kinder,  die  im  JanuW-'Stei> 
bcn,  im  Julius  nur  1).  Noch  mehr  ist  dies  nach  zu^ 
rückgelegtem  90sten  JaJbre  der  FaU,  deni»-  auf  2  bis 
^t^ewe-y  die  im  Winter. sterben,  kpmmt.  nur  einer 
auf  den  Sommer«-  Die«-^  nach  Queielet  in  Brümsel. 

Dass  das  Gewicht  des  Körpers  ikn  Winlor  «n* 
dagegen  im  Sommer  abnimmt,  ist  bekannt.  Nach 
Keill  u.  Martin  ist  aber  auch  das  Uebeifgewicht 
der  iägigen  über  die  nächtliche  Hautausdünstuiig  am 
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>rössten  im  Winter  (namentlich  näehK.  imFcbrnar) 
linaeh  M.  aber  im  Jnnuar).  am  mrinj^feii  im  Som* 
jner  (im  Juli  nach  K.  nna  im  Juni  nach  M  ).  und 
"die  Vdgigc  Harnabsondemng  war  naeh  Kelll  und 
Linning  im  Winter  nnd  FrShllnep  betr&ehtlieher 
Xam  meisten  im  Jannar  naeh  K.,  im  l^brnarnach  L.), 
im  Sommer  und  Herbste  g^cring^or  (am  gcring^sten  im 
-September  ttaeh  If.  und  Im  October  naeh  L.)  als  die 
nächtliehe.  Naeh  Linning*  wartrährend  desTag'es 
die  Ausdünshinfi;'  tibcrwie^end  über  die  Harnabson- 
derunj»"  vom  3Iai  bis  September  (am  meisten  imJuli)^ 
ihr  [gleich  im  Octolier,  da^ef>-en  sehiviicher  als  die- 
se vom  November  bis  April  (am  selnräehsfen  im  Fe- 
bruar)^ während  der  Nacht  war  die  Harnabsonde- 
Tunff  immer  slarker  als  die  4^usdüustanff ,  am  mei- 
sten im  Wint<?r.  ' .  »  n  . 


i;t 


1725  Pelcr  L  errichtet  die  Aeademie 
der  AVisscnschaflcn  zu  Pelersburf];'.  —  1788 
geh,  der  P  reu  SS.  Ober  ^jfJ  cd.  IIa  tU  Dr.  Kö- 
re IT.  .(Dieser  {gewandte  und  vielseiliß"  Jjc- 
bildele  Arzt,  der  ehemals  vom  verslorbe- 
neu  SlaatsUau/Ier  v.  liardenbcrg*  sehr  bc- 
[pinsti^t  wurde  u.  sich  auch  in  diploiiialischcr 
iieziehung'  um  sein  V^alerland  Verdienste  er- 
worben hat,  Iqbt  pens.  in  Paris,  wo  er  un- 
ter,den  deutseh.  iCinw.  Praxis  hat  u.  ein  ange- 
sehenes Flaus  ausmacht.  Die  Pariser  aerzt- 
liclien  Notabililüfen  nehmen  Jedoch  von  ihm, 
in  wisseusf'liafllicher  Beziehung^,  weutg"  No- 
tiz.) —  1791  starb  Jos.  Lanzoni  zu  f er?, 
rara,  der  nieht  nur  als  Arst^  sondern  aneh 
als  AlterlJMUiMiforseher  in  grossem  Rufe  stand« 
Ctebareii  ward  an  diesem  Tage  der  Ge- 
heime Ba4I||'JD irektar  der  Paliklinik^ 
Prorcssa«.i|nd  B;iM«r  Dp.  TrOatädt  in 
B  ar liai*  '  Waü  .31.  bei  .aeiner,  grosse  Auf- 
merksaMkdkl  bedürfi^ndetiGemiidli^ili .  bei  sei- 
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neu  ungemein  angestrengten  Berufsarbeiten 
als  Staatsarzt  dem  Preuss.  Medizinahvesen 
in  neuester  Zeit  Seegensreiches  leistet,  läfst 
um  so  mehr  den  Eifer  bewundern,  mit  wel- 
chem er  sich  auch  noch  d.  poliklinisch.  Unter- 
richt liiiigiebt.  —T  1794  geb.  Prof.  Dr.  Dief- 
fenbach  in  Berlin,  einer  der  genialsten 
und  rationellsten  Wundärzte  unserer  Zeit, 
der  in  der  Geschichte  der  Chirorgie  einst 
auf  einen  bedeutenden  Platz  Anspruch  hat  — 
1810  Sliftnngstag  der  Huf el andscheu  me- 
die»-€hinirgischen  GeseUseliaft« 

Im  grossen  Garien  der  .Nainr  beginnt 
mit  diesem  Monate  sehon  ajUmälig  neaes 
Leben  sieh  za  regen,  die  Begrufsnng  des 
kommenden.  Lenges  ist  niebt  mehr  fem, 
Ja,  unter  dem  milden  Himmel,  jenseits  der 
Borge,  steht  Flora  sehon  in  bedeutendem 
Schmucke  da.  Der  Iiandniann  maeht  Was- 
serfurchen, damit  beim  Thauwelter  kein 
Wasser  auf  der  Winterfrucht  stehen  bleibe, 
räumt  verfallene  Gräben  aus  und  bringt  den 
Düngjer  aufs  Feld.  Den  Bienen  wird  fri- 
sche JLuft  gegeben  und,  wie  es  nur  das  Wet- 
ter erlaubt,  der  Sommerroggen  untergebracht. 
Der  Gärtner  bereitet  und  besäet  oft  auch 
schon  die  Mistbeete,  besehneidet  Bäume, 
Spaliere  und  Hecken,  pflnn/t  Bäume,  köpft 
Weiden  und  schröpft  die  Bäume ,  wenn  sie 
dies  bedürfen;  Spinat,  Korbel,  Pastmack, 
Salat,  Zwiebeln,  Kohl,  gewöhnliche  gelbe 
Rüben  (Möhren)  Erbsen  ,und  Sanbohuen 
werden  gesäet  nnd  gelegt. 

Dienst. 
2. 

1763  geb.  der  ehem.  Prof.  Dr.  Castan- 
jen  in  Duisburg  (wo  1818  die  Uidversität 
aufgehoben  ward^.  Das  Promotions -Jubi- 
läum dieses  würdigen  Greises  fand  am  3* 
März  1835  Statt.  —  1769  geb.  der  ausge- 
zeichnete Naturforscher  Geh.  Rath  nnd 
Prof.  Dr.  Link  In  Berlfii.       1787  ^eb. 
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Gegan  3 
Viertel  auf 

8  rhr 
Abend«  der 


Hofrath  u.  Prof.  Osiander  in  Göttin- 
g'en.  —  Errichtang^  der  Kaiserl.  Josephi- 
nisehen Aeademie  der  Chkargie  sn  >¥ien 
n.  des  alldem.  Krankenhanses  in  Bambergs 
(doreh  Fiirst  Bisehof  Frans  Lndwigp). 


MUtff. 
3. 


1755  geb.  der  in  den  medisiii.  Klassikern 
des  Alterthiims  sehr  erfahrne  Geh.  Rath 
Ur.  Diel  zn  Dies  im  Nassauisehen,  Brun- 
nenarzt  xa  Ems«  ~  1779  stavb  der  Profes* 
sor  der  Phjreik  und  n^rakitsebe  Arzt 
Dr\.  Adelbnlkier  m  AUdorf,  besonders  als 
Astroiu>m  sehr  geschätst.  (N.  Andern  st.  er 
am  14.  Jali.)  —  1799  stafb  Laa.  Spallan- 
2ani  (geh.  1729)  zu  ScaudianA  in  Mode- 
na.  Er  war  Professor  der  Naturwissen- 
schaften zu  Pavia  und  beschäftigic  sieh  Tor- 
zug'sweise  liiit  den  lufiisionsthierchen.  Seiae 
Zeugun{]^stheoric  ist  bekannt. 


Diu*/5t. 


1773  [jel>.  der  Reg«.  Mediz..  Rath  Dr. 
Krause  in  Düsseldorf.  —  1776  g-eb.  der 
Prof.  d.  Medizin  und  Mathematik  Dr. 
Trcviranus  am  Gyninasio  zaJB^T^iuen. — 
1777  (jeb.  A.  P.  Deeandolle.  einer  der 
gelehrtesten  Pflanzenkenner  Luropa's.  — 
1797,  die  Provinz  Quito  durch  ein,  furchlba- 
res  Erdbclien  in  zwei  Theile  zerrissen 
(40,000  Menschen  kommen  in  wenig  Secun- 
den  um's  Leben).  —  1802  geb.  Kreisphy- 
sikus  Dr«  Ebermaier  in  Düsseldorf,«— 


Freit. 
6. 


1785  gel),  der  verdienst  reiche  Baiersche 
Hofrath,  Prof.  u.  Director  der  anat- 
zoologischen  Anstalten  Dr.  JKünz  zn 
Würzburg.  —  1790  starb  der  grosse  Wil- 
liam Cüllen  in  Edinburgh,  80  Jahr  aU, 
dessen  class.  Schriften  in  mehrere  leben- 
de Sprachen  übersetzt  wurden.  Er  reinigte 
die  Arzneimittellehre  von  unzähligen  Irr- 
thümern,  und  sein  System  desSolidi  vivi  ist 
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noch  jetzt  das  anorkannleste  in  Eng-land.  — 
1800  geh.  der  auch  literarisch  sehr  zu  schäz- 
zende  ordenfl.  Prof.  nnd  Direetor  der 
g-cburtshü  1  fliehen  Klin i k  Dr.  Kilian 
in  Bonn.  —  1805  (]^eh.  Dr.  Bluff  in  Aa- 
clien.  (Er  (jiebt,  auf  verdienstliche  Weise, 
alljährlich  Uehersichfcn  von  den  Leistung^en 
der  deutschen  Medicin  heraus.) 


Sbd.  6 

1270  wurden  die  Brillen  in  Deutschland 
erfunden.  —  1814  starb  Enfj^lands  g-rofser 
Naturforscher  Priestlev,  71  Jahr  alt.  — 
1806  St.  durch  Selbstmord  *Pro f.  J.  Arne- 
uiann,  dessen  System  der  Chirurj^-ie  ein  für 
seine  Zeit  sehr  brauchbares  Handbuch  war. 

Stg.  7. 

f  • 

l 

1796  Stiftun^stajj;-  der  pharmaeeutischen 
Gesellschaft  zu  Berlin. 

Schon  rep-t  sich  der  schafTende  Trieb  iu 
der  31ut(ererdej  lang-sam  aber  mit  Jug-end- 
kraft  treibt  sie  die  Krstling-e  aus  der  zwar 
g-röfs(en(heils  vom  Schnee  befreiten^  aber 
noch  harten  und  kalten  Erdrinde.  Neben 
dem  uber\^  interlen  Senecto  riila;.^  Hellis  pe- 
retinia^  Lamium  purpureum  sprofst  Draba  rer^ 
fin,  an  wärmeren  Slellcn  ^xiMihTussilngo  Far- 
ftrn  u.  Veronlca  a^restis,  —  Die  Gänse  fan- 
gen an  Eier  zu  legen,  und  die  AVölfe  ranzen. 

Mi  fr.  8. 

1441  Universität  zu  Bordeaux.  . 

Dienst. 
9. 
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Drei  Mert. 
auf  3  Uhr 
Morgens 
4«s  leUt« 
Blondivietw 
tei. 

•  • 

t 

11- 

1680  st.  Rene  Dcscartes  zu  Stock- 
holm, (geb.  1596.)  der  Begründer  der  Car- 
tesiauischen  Philosophie  mit  dem  Haupt- 
satz cogito,  ergo  sum!  —  1835  brachte  in 
London  eine  Ziege  auf  einmal  fünf  leliende 
gesunde  Junge  (ein  bei  Wiederkäaern  sehr 
j^eltencr  Falli). 

Freit, 
'  12. 

1804  endete  der  unsterbliche  Philo- 
soph Immanuel  Kant  in  Königsberg  L 
Pr*  (Das Hans,  indem  er  geboren, ^erdlenf^ 
bellSufig  bemerkt,  eine  passende  fnsehrift.) 

Sbd. 
13. 

1742  geb.  A.  lUchter,  Grofsbrt. 
Hofrath,  Leibarzt  u.  Prot  d.  Chirur- 
gie in  Göttinnen.  (Er  starb  1812).  Sel- 
ten wohl  war  ein  Lehrer  firleieh  ihm  soffTofis 
als  Arzt  wie  als.  Chirurg  n  Augenarzt,  und 
doch  soll  er  oft  gesagt  haben:  das  Positive 
in  der  IHediein  lasse  sieh  auf  den  Nagel  ei- 
aes  Fingers  sehreibea! 

* 

Stg. 

• 

» 

• 

nW  geb.  Dircctor  n«.Pro£L  Dr. Nee» 
>T«  Esenbeek  in  Breslau,  (sein  jüngerer 
Brodtir      r»  Etf  «mbeok  in  Bonn  ereb.  1786.) 

l77ftwnrdiaBi«s  Cook,  der  giSfte  Welt- 
>nmsflrief  bmi  Chrayii  erschlagen;  «—  1709 
gen«  Aonn*  ArmstViang,  ats  ifienier  nnn 
Arzt  in  seinw  Zeit  sehr  gesehätzt.. 

Wtg. 
15. 

1790  entdeckt  Schröter  die  Abplattung 
de£^Satui*ns.  um  die  Pole.  —  1827  st.  der  be- 

Uiyiiized  by 


t 

u 


Febiuar  isae. 


rühmte  Wundarit  Dr.  Gnerin  (84  Jahr 
alt)  in  Bordeaux. 

Je  mebr  die  Sonne nslmhlcn  an  Kraft 

f e Winnen .  um  so  lebhafter  wird  es  anf  den 
lurcn.  Helleborus  niger  {reht  dem  Ende  sei- 
ner BlütheaaBeit  en%cg^en;  man  sielit  aneh 
sehen  Viola  eanina^  in  feuehten  Wäldern  Cot^- 
lu8  Avellanaj  Veroniea  agrestis^  Leucojum 
vermtmj  Ceraatium  vuJgaium  blühen. 


Dienst. 
16. 

Bin  VJcrt. 
•ttf  lU  Uhr 
Abend« 
der  neue 
Mond. 


1754  st.  der  ansgfexeiehnete  und  wahr- 
haft edelmrithig^e  Praklikcr  und  Lilcrator, 
Riehard  Mcad  (ffcb.  1673.)  (Er  verwei- 
g-crtc  dem  damal.  Premierminister  so  lanfje 
arztliehen  Beistand,  bis  er  den  Arzt  Freind, 
der  ihm  lebhaft  widersprochen  halte  und 
deshalb  eing-ekerkert  Mar,  seiner  Haft  ent- 
liefs.  Mead  hat  aufserdem  noch  diesem 
seinen  Colle^fen  den  Ertrag-  der  für  ihn  bc- 
sorglen  ärztlichen  Frajds  mit  5000  Gtuneen 
ausgezahlt.) 


ÜMittw. 
17. 


1600  wird  der  berühmte  Philosoph  seiner 
Zeit  Giordano  Brunno  von  der  Inquisi- 
tion zu  Rom  öffenUich  rerbrannt.  —  1634 
starb  Wilh  Fabrieius,  Ton  8.  Geburtsort 
Hilden  (Schweiz)  Hildauus  g^enannt,  dem 
die  deutsche  Chirurgie  viel  m  verdanfcen 
hat ;  unter  anderm  ist  er  der  erste  Besdni)!« 
her  der  Hydrosareocole;  räth  andi  suerst| 
die  Trepanation  noch  spflter  als  4 -Tarn  nach 
der  Verlelmng  vorzonelimen..  —  16*7  st  der 
berubiille  Bota^er  Joh:  Riolan  (n.  A.  am 
10.)  Er  war  Leibarzt  der  Königpin  von  Me- 
dicis,  und  wie  sein  Vater,  (1596)  ein  grofser 
Kenner  und  AnhSng'er  der  Galen'schen  31e- 
diein;  er  bestritt  sofpr  deshalb  Ilarvey's 
neue  Entdeeknng*  des  Kreislaufes,  ung-each- 
tet  er  dessen  Versuche  selbst  gpesehen  hallo. 
Er  ward  80  Jahre  alt,  und  hatte  zweimal 
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den  SteinschnUt  an  sich  selbst  erfohren.  — 1792 
geb.  der  Colleg^ienrath  Prof.  der  Zoo- 
logie nnd  ordentliche  Academiker 
Dr.  KarlErnst  v.  Baer  in  Petersburg'. 
Früher  zn  Könio-sbcrg  in  Pr. ,  gründete  er 
dort  das  zoologische  Mnseum  der  Univer- 
sität. Die  von  der  Naturphilosophie  längst 
anerkannte  Lehre,  „dafs  nämlich  alle  Zeu- 
gung nur  scheinbar,  in  der  That  aber  nur 
eine  Umbildung  des  Bestehenden,  also  das 
Dasein  nur  fortgesetzte  Schöpfung  sei"  hat 
B.  offenbar  znerst  mit  Messer  und  Microscop 
nachgewiesen  und  so  das  wahre  Ziel  der 
Naturforschnnp^  verfolgt.  —  1827  starb  der 
durch  mehrere  Yat.  SchriHen  bekannte  Schwed. 
Leib-Medicus  Dr*  Sag^er  (62  J,  alt.) 

■ 


Durst« 
18. 


I787geb.Dr.  Jastlterner,  Oberamtsarzt 
in  Weinberg  (Heransgeber .derSlätter  ans 
Prerorst).  ^  Die  Aeademie  xn  Stockholm 
erhält  nach  der  Pariser  ihre  Einriehlun^^ 
1825  st  der  bertihmle,  nmdie  fhimrgische  Wis- 
sensehaft besonders  verdiente  Baron  und 
Ritter  preufs.  Orden,  Dr.  dePercy,  Ge- 
neral -  Inpcctor  des  franz.  Militair- 
Wcdici nal  Wesens  in  Paris.  (Er  gewann 
4mal  den  Preis  der  Königl.  Aeademie  der 
Chirurgie,  die  ihn  deshalb  zu  ihrem  Mit- 
gliedc  aufnehmen  und  ersuchen  mufste,  sich 
lerner  niclit  um  die  Preise  zn  bewerben,  da- 
mit andere  Coucurreaten  uicht  abgeschreckt 
werden.) 


Freit. 
J9. 


1767  st.  Sau  vages  in  Montpellier,  eben 
so  ausgezeichnet  als  Botaniker  wie^ls  Arzt. 
In  seiner  melhodus  foliorum  versuchte  er  die 
Pflauzen  nach  den  Blättern  zn  ordnen,  und 
so  wollte  er  auch  die  Krankheiten  wie  Pflanzen 
nach  speeifischem  Charakter  in  ein  System 
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bringen.   Sein  Streben  war :  die  Lehren  der 
iatro-matbematiseben  nnd  der  Stahlsehen 
Schule  gpellend  in  maehen.  —  1771  geb.  der 
Preufs.  nnd  Hers»  Nass.  Medieinal- Rath 
Dr.  Gfinther  an  Cdln.  —  1809  starb  Prof. 
Job.  Adam  Sehnridt  in  Wien.,  einer  der 
geistrdehsten  nnd  seharfsinnigsten  Beobach- 
ter in  Betreff  der:Aijgenkrankiieiten  und  sy- 
philitisehen  Kranl^heitfiformeu. 

Sbd. 
20. 

1827  starb  der  Kinderarzt,  Sanitäts- 
rath Dr.  Gölls  In  W  len^  61  Jahr  alt. 

Stff. 
21. 

4 

1677  st.  einen  sanften  und  leichten  Tod, 
45  Jahr  alt,  der  anerkannte  Philosoph 
Baruch   von  Spinoza,   in  jeder  Bezie- 
hung ein  wahrhafter  Weise,  nicht  als 
Convertit,   sondern  als  Jude,  wiewohl 
kaUsinnig  gegen  den  Religionscultus  seines 
Volks.  —  1720st.  Lancisi,  Leibarzt  der Päb- 
ste  Innocenz  XI  —  XII,    einer  der  frucht- 
barsten med.  Schrifllsteller  s.  Zeit.  —  1804 
geb.  der  Prof.  der  chirnrgisehen  Ana- 
tomie Dr    Robert  Proridi  aen  flAi»1S*i 

(Hnnptmitarbeifer  der  „Notizen  smrNatnr-n. 
Heilkunde  '  s.  allgeschätxten  Vaters  in  Wei- 
mar, und  Herausgeber  der  treffL  chirnrgi- 
sehen Kopfertafeln.) 

Mtg. 
22. 

• 

1793  St.  der  besonders  als  Anatom  in 
seiner  Zeit  gesehätxte  Prof-J.  F.  Isea- 
flamm  in  Wien 

Mtu,  nvMM,  lu  wsT  Torigen  vvocue  genann- 
<hn  Pflansen  gesellen  sieh  noch  das  schö- 
ne blühende  DapJme  mezereum,  Anemone  he- 
paiica,  Ainus  glutinoms^  auch  hier  und  dort 
an  warmen  Sl  eilen  Primula  veris.    Bei  et- 
was gelinder  Witterung  dieses  JUonats  ent- 

uiyiiized  by  Google 


FebruMT  183& 


8? 


Dicnsl 
23. 


wickeln  sich  jetzl  schon  oft;  die  Blüthen  der 
Espen  (Popuius  (remmtaj  u.  der  Mislol  (Viscum 
album).  Elstern  baoen.  Der  £delfink  (Frm^ 
frilla  eoelebs)  kommt  an.  Fuchse,  Katzen, 
Iltis  und  Hasen  haben  ihre  gewöhnliche 
Ranneit.  INe  Bachstelze  (Mouiacilta  atba) 
kommt  bei  g'clinder  ÜVitterungp  schon  an. 


1603  St.  der  Pisa  er  Professor  An- 
dreas Caesalpinus  zu  Rom,  dessen  Schrif- 
ten schon  lang-c  rorHarvey  eine  vollstän- 
dig-c  Darstellunff  des  kleinen  und  g^rofsen 
Kreislaufes  enthaUen.  —  1763  ffcb.  der  im 
Fache  der  Au(;^enheilkundc  bekannte  Dr. 
Hellinfj  in  Berlin.  —  1777  geb.  der  wür- 
difje  Director  und  Professor  der  Ana- 
tomie Dr  Gottf  Fieischniann  zu  Er- 
lang* en,  (Der  durchsein,  aneh  von  A  ndral 
in  Paris  häufig*  ci Urtes,  lehrreiches  Buch  „über 
llemmungshildung-en"  bekannte  Dr.  F.  L. 

Flcischmannist  dessen  geschätzter  Pflege- 
sohn). 


Mittw. 
24. 

Gegen  3 
Viertel  auf 
1  Uhr 

Nachmitt. 

da«  erste 
Monds- 
viertel. 


1792  wird  die  Moiid^a/mosphäre  von 
Schröter  in  MUenthal  durch  die  beobach- 
tete Mondsdäranierung*  aufser  Zweifel  gesetzt. 
1787  geb.  d.  K.  Pr.'€reneralarzt  d.2ten  Armtse- 
Corps,  Dr.  Wasserfuhr  in  Stettin.  ' 

Die  Ahornbäume  pflegen  schon  in  Saft 
zu  treten;  wünscht  man,  diese  inBeziehnnp 
auf  den  Zuckergehaii  zu  nutersuchen,  so 
mfissen  die  Bäume  ad^h  jetzt- schon,  zamAl 
in  gelinden  Tagen,  angebohrt  had  dqn  Sam- 
meln des  Saßes  angeningeQ  werden. 
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D  n  rsl 
25. 

1799  siarb  d.  geistvolle  Chr.  Liebton- 
berfir,  Pro£der  Physik  in  ttöttioiren. 

Freit. 
26. 

1780  geb.  dor  Dircelor  des  mincralop'. 
Musäiims  Prof.  Dr.  Weifs  in  Berlin. 

Sbd. 
27. 

1778  ^eli.  der  allgesebäUte  IHed.  Rath 
nnd  Prof.  der  OebnrtsknndeDr.  d^On- 
treponJ;  zn  Wnrzburg. 

Die  Fluren  beginnen  grfin  zu  werden, 
das  Leoniodom  Tarajpacum  sprofst  hervor, 
die  sebon  genannten  Pflanzen  stehen  in  vol- 
ler Bliithe,  und  neue  F^ronic^- Arten  nnd 
Anemonen  beginnen  zn  blühen. 

2«. 

• 
* 

* 

1792  g^oh.  der  besouders  durch  seine 
pliysiologisehen  Forschun[jen  ausgezeichnete 
Prof.  Dr.  Carl  Friedrich  Heusinger, 
Director  der  med.  Klinik  und  des  Kranken- 
hauses in  Marburg.  —  1820  st.  in  der  Nacht 
auf  den  29.  der  verdienstvolle  Anatom  Hofr. 
u.  Prof.  Dr.  Rosen  mül  1er  in  Leipzig. 
—  1834  st.  der  bekannte  Anatom  Prof  Dr. 
Hempel  67  Jahrialt.  (Nekrolog  im  Sebwe- 
nnscben  AbendbL  35.) 

Mlg. 
29. 

• 

Die  durchschnitUlchen  WiUerungs-  und 
•  Krankheits- Verhältnisse  im  Älärz. 

In  diesem  Monat  hebt  sieh  die  Milteltemperalur, 
ohne  dab  sieh  gewisse  Tage  durch  Rückschritte  vor 
andern  anszeichnen,  Ton  -Hl,?  auf +4,7.  Die  Dureh- 
schnittstemperatur  ist  +2,71.  Erst  gegen  Ende  des 
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3fona(s  wird  das  Steigen  rascher.  Die  Witterung 
zeigt  oftNcig-iing  zur  Auflieitorung,  aher  sehr  wenig 
Beständigkeit.  Gegen  den  20.  treten  die  Aequi- 
noc  tial  -  S  türme  ein,  die  fast  in  keinem  Jahr  ganz 
ausfallen  und  oft  von  fiirchtharer  Heftigkeit  sind. 
XJehrigens  ist  der  3Ionat  weniger  stürmisch  als  der 
Februar.  Das  südliche  Deutschland  überwiegt  in 
diesem  Monat  schon  das  nördliche  an  Wärme;  Würz- 
burg hat  4,5  und  Wien  -f-  4,2.  —  Die  Zahl  der 
Sturmtage  ist  zu  Berlin  2^,  der  Regentage  7-^,  der 
Schneetage  5^,  Nebel  helle  Tage  9^.  Man  zählte 
in  133  Jahren  schon  12  GeirUler,  und  jährlich  ein* 
mal  Hagel.  In  Nordlichtperioden  (wie  die  1716  bis 
1750,  n.  1768  bis  I7d7)  zeigten  sich  diese  Phänomene 
sind  im  März  häußger,  als  früher  oder  später.  Sehnee^ 
frei  bleibt  der  Monat  fast  nie,  eben  so  nie  g^attxfVost» 
frei^  doch  hörte  1779  der  Schnee  selben  am*4.  VUn 
aaf.  Das  Yerhällnirs  der  Winde  isti 

O.  14,  SO.  8,  &  3,  SW.  19,  W.  18,  NW.  Ift, 

N.      m  10; 
das  Maxtnram  ist  svi'ar  iiotb  8W.,  aber  sehon  kommt 
ihm  W.  nahe«  nberlianpl  ist  die  Nei^i^ng  des  Wm<* 
del^  sieb  reenls  andrehen,  im  Harz  meist  sidion  enl{« 
scbiedener  als  frSber.  - 
.  Die  gröfste  Kälte  zeigte  sich  1821  am  6.  März  —  14,0 

die  gröfste  Wärme  am  26.  März  1777  -f— 16,7 

der  Kälteste  März  war  1785.  —  3,46 

der  wärmste  1761  -f^  6,18 

Die  Ost-  und  Nordwestwinde  werden  in  diesem  Mo- 
nat durch  ihre  Trockenheit  und  Kälte  oft  empfind- 
lich. Die  Dunkelheit  nimmt  nach  Untergang  der 
Sonne  rascher  zu  als  im  Januar;  zu  Anfange  des 
Monats,  treten  überhaupt  die  kürsesten  Dämmerun-< 
gen  ein. 

Während  in  der  ersten  Hälfte  des  3Iärz  die  Krank-^ 
beiten  noch  immer  das  Gepräge  des  rauhen  Winters 
an  sich  traß'en,  tritt  mit  dem  Frühling  eiae^  auffal«' 
lende  Veränderung  in  dem  Wesen  derselhen  ein,  die^ 
da  sie  an  die  wichlifipen¥orgiBn{fe  in  der  Atmosphäre 
geknüpft  ist  und  sieb  mit  einer  gewissen  Gleiehför- 
migkeit  dureb  diese  ganse  Jabi^seH  hindurchzieht^ 
äe  FrübHngseonstitnliMi  •  genannt  •  irird  Chnelin 
beaeicliaet  sie.  in  srtiier.  mieb  der  Coftdstenz^'ga- 
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wisser 'Wltleninßs*CöMtituHoneii  mit  den  herrsdien* 
Krankheiten  entvror&neii  EintlieUinigr  lier  verseiiie-> 
denen  Witterungs  -  üonslihttiovien  foi[jfonderniaf3i;eut 
Grölste  Yeränderlielilceit  im  Stande  des  Barone* 
lers,  in  der  Fenelilig-keit  und  £lolKlricltä(|  in  der 
WiUemng^  fiberliaiipl;  —  Stürme;  Zeil  der  Aeqoinoe* 
tien«  Hemeht  mehr  Kälte  mit  Nord-  u.  Ostwinden  Tor^ 
so  entsteht  Unterdraekong'  der  Hautthätig'koit,  Ueber- 
tragung"  aufs  I>Juskelsys(cui  und  die  Luft^vegc,  je- 
docli  nicht  mit  eigentlichem  cntziindlichem  Characler 
—  Rheumatische  und  katarrhalische  Cousülution.  ^ 
Ist  Wärme  mit  Süd-  und  AVostu indcn  mehr  vorherr- 
schend^ so  wird  der  Darmkanai  mehr  ergriffen,  es 
enlslehcu  gastrische  Krankheiten,  Wechsel  lieber  etc. 
Je  wohler  nämlich  der  Mensch,  durch  die  milden 
Strahlen  der  Frühlingssonne  gleichsam  zu  einem 
neuen,  kräftigem,  innern  Leben  geweckt,  inmitten 
der  wiederaufkeimenden  Natur  sich  fühlt,  desto 
schmer/lieher  mufs  er  auch  oft  die  Einwirkung  der 
nur  wenige  erwärmten,  mit  Wasserdünsten  überlade- 
nen Luft  empfinden,  welche,  da  sie  bei  der  obwal- 
tenden Aufregung"  in  den  Centralorganeu  vorxfigplieh 
die  peripheriseken  trifft,  vielfach  Aifeciionen  der 
Schleim-  und  serösen  Häute  zur  Folge  hat,  die  um 
so  leichter  2a  wirklicher  Epidemie  sich  steigera,  als 
sie  iliHdem  so  ifachtheUigen,  dieser  Jahrfesieit  eigen- 
tkümliehen  plotxlicken  Wiltesangswechsel  eine  mäeh>* 
Itg^o  Unterstützung'  finden.  ^.Wia  nun  die  eben  ge« 
daobt«»  Krankheiten  bei  dem  kräftigeren  TonstaAlen« 

f eiten  der  Tegetalilren  Protesse  g^m  eine  JBeber« 
afte  Gestalt.  :minekmen,  und,  den  Kindern  des  Win- 
ters verwandt,  wenigstens  bis  zum  Beginn  der  zwei- 
ten Frühliogshälfte  meist  noch  ans  Entzündliche 
streifen,  behaupten  auch  die  Wechselfieber,  die  nun- 
mehr gleiclifalis  allgemeiner  zu  werden  pflegen,  ei- 
nen ähnlichen  Charakter.  Endlich  kommen,  von 
dieser  erhöhlen  innern  Thätigkeit,  welche  die  Ex- 
pansion des  Blutes  vermehrt  und  zu  Con^estionen 
nach  den  Centraiorganen  Veranlassung  gpiebt,  be- 
günstigt, auch  leicht  Blutflüsse  zu  Stanije,  und  chro- 
nische Krankheiten  eilen  mit  unauflialf sanier  Rapiditat 
ihrem  Ende  entgegen.  Allein  während  der  scnöpfc- 
rische  FrükUng  eiucrseiis  die  ganze^Natur  und  somit 
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auch  den  (hierischen  Org-anismus  in  eine  lebhaftere 
Spannung^  versetzt,  leidet  der  Mensch  andrerseits 
auch  wohl  durch  den  ermattenden,  niederdrückenden 
Einflnfs  seiner  schwülen  und  feuchten  Luft,  wie  das 
die  Verschlimmerunf^-en  deutlich  bekunden,  die  bei 
Personen,  deren  NcMven System  TersUnimt  isl,  um 
diese  Zeit  sich  geltend  machen. 


Dienst. 
1. 

TAseslänge 
lost.  49M. 
Nachtläoare 

ast.  UM. 

Sonnen- 
•ufcang 
6  Uhr  49  M. 
•SoniieQ~ 


1822  unterband  r.  Gräfe  die  Arteria 
innominaia  bei  ihrer  Theilung^  in  die  Carotis 
communis  und  Art.  suhcl.  und  heilte  T^kirk- 
üch  so  ein  Aneurysma,  —  1834:  Be^rnndunfj^ 
der  Irrenheilanslalt  zu  lt\lnneiithai  im  Kö- 
nigreich Würtembor|r.  » 


Per  Uli] de  Lenz  ruft  Flürens  Priester  in 
ihres  Tempels  heilige  Hallen.  —  Die  Feldler- 
che,  Aluüda  arvensis^  kojmmt  an»  ] 


lliltw. 


;  ,  ,1502  Colaiu^f^t  segelt  zum  4ten  Male 
von  Cadii^  nach  Amerika.  —  1773  «reb.  der 
Elatsrath  und  Prof,  Pfaff  in  KieL  — 
1830  utarb  der  Anatom  und  Pysiolog*  ersten 
Ranges  Samuel  Thomas  SjS m m ering. 
Die  trefflichste  Gcdächtnifsrede  kuf  ihn  hielt 
DoUinger  in  der  Acaderoie 4er Wissenschaf- 
ten 2ullfünchen.  Er  wurde  75  Jahr  alt^  und 
starb     Frankfurt  a.  JH.. 


Dnrst. 

Die  Juden 
feiern  dita 
rarimfi»**. 

Nach 

U  Uhr  4er 
volleMottd. 


iS2&  Erdbeben  zu  Algier,  wobei  1500 
Menschen  umkommen. 


"  Krähen,  nnd  Dohlen  bauen,  nnd  die  Bie- 
nea  tragen, fiin  bei  mildem  Wetter. 


¥tt*  4.1       1654  nimmt  die  Universität  zu  Pra^  den 
I  Namen  der  j^Carl-Ferdinandschen^'  an.  Be- 
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gründet  ward  sie  durch  die  Aurea  bnlla  Oa- 
roli  IV.  de  7  Idus  Aprilis  1349.  Später  cnt- 
staadene  Religions-Zwistigkeileii  vemrsacli« 
ten  eine  Trennnop'  der  Fakultäten,  Bach  den 
verschiedenen  Reiifi^ionspnrtheien  einielniar 
Nationen,  die  aber  durch  das  Deeretum  unio- 
nis  Fcrdinandi  III.  dd.  Augsburg*  d.  17.  Not. 
1653.  gehoben  wurden,  worauf  ein  Jahr  spä- 
ter die  Vereinigung  nnter  obigem  Namen  ent- 
stand. —  1094  «tetdeektSaviard  einen  Fö- 
tus in  einem  besondern  Sack,  der  sieh  swischen 
dem  Mastdarm  nnd  der  Gebärmutter  befand. 
Seheide  und  Uterus  waren  im  natürlichen 
Zustande.  —  1830  st.  der  berühmte  Pa- 
tholog  Hartniann  in  Wien.  (A.  s.  Nach- 
lasse ist  so  eben  noch  eine  ,,allgeni.  The- 
rapier^ erschienen.) 

Im  südlichen  Deutschland  kommen  die 
Störche  gewöhnlich  schon  um  diese  Zeit  an; 
im  nördlichen  Deutschland  meist  einige  Wo- 
chen später.  ' 

Sbd.  5. 

• 

m 

1827  st.  d.  grofse  Physiker  A.Vol  ta, 
82  Jahr  alf,  Bop-ründer  der  Theorie  der  Elek- 
tricilät,  des  Gaivanismus,  und  der  Lehre  der 
Gasarien  etc.  etc.  Er  verlebte  seine  letzten 
Tage  in  Como.  London  nnd  Paris  liefsen 
noch  bei  seiner  Lebenszeit  auf  ihn  Medaii- 
Icn  prägen,  und  Napoleon  erhob  ihn  zum 
Grafen* 

Stg.  6. 
• 

^  1815  st,  Friedr.  A.  Messmer,  der  Be- 
gründer der  Lehre  des  thierisehen  Magne- 
tismus, 81  Jahr  alt. 

7. 

1778  geb.  Collegien-Rath  nndLeib- 
arxt  Dr.  Trinins  zn  Petersburg. 
1808  Verordnung  snrBegrfindung  des  allge- 
meinen Krankenhauses  rar  heilbare  Kranke 
in  Mundien,  das  1813  vollendet  wurde. 
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Tusailago  PetasUes  hebt  seine  rolheuBlü- 
(henmassen  kräftige  in  die  Höbe  und  entwik- 
kelt  die  fi^ewalligen  Blätter;  neben  ihm  blü* 
hen  an  lencliten  und  iiiederen  Orten  schon 
mehrere          •  Arken^  die  ersehnte  Viola 
oäorata  duftet  unter  dem  iiiipigfen  Laube, 
andi  mehrere  Gräser  treiben  Blüthenschafie. 
Es  zeigten  sieh  ferner  Vioia  trieolor^  Zo- 
miwn  maculahnuy  Fiearia  ranuneuhideB^  Co* 
rydaUs  Miaaus. 

Dienst 
8. 

< 

• 

a 

»  • 

1  • 

1712  St.  Joh.  Fotherg^ilL  Präsident 
der  med.  Gesellsehaft  zn  London,  zn 
Carrend  bei  Richemond  g^eboren.  — 
1763  gpeb.  der  würdijj^e  Herz.  General -Ch i- 
ruvf]^  J  oscphi  in  lio stock.  Er  feierte  sein 
Doctor -Juhiläimi  im  April  1835. — 
I7S7  ^ch.  der  mit  eiiropäiscliem  Rufe  und 
fast  von  allen  ei%'ilisir(eu  Slaalen  mit  Orden 
und Auszeichnung'cn  sezierte  Mitrepräsen- 
tant d.  deutschen  Chirurg^ie,  General- 
Stabs-Arzt  der  Armee,  Geh eime-Ra th, 
Director  u.  Professor  Dr.  C.  F.V.Gräfe 
in  Berlin.   „DatGalenus  opes'''  findet  sich 
wolil  bei  wenigi-en  Acrzloii  wie  bei  ihm  be- 
släti(|t.    Seinen  hcrvorra^entlen  Talenten  in 
der  Berufskunst,  seiner  ausg-ezeichneten  lie- 
benswiirdig^en  Persönlichkeit  und  seinen  über- 
aus reichen  Kenntnissen  in  socialer  und  wis- 
senschaftlicher Beziehung^  (gebührt  aber  auch 
so  viel  Glück,  Ehre  und  Rulun.  —  1824  st. 
Hofrath  Dr.  W,  A.  Ficker,  unter  d. litera- 
rischen Leistungen  die  Preissehrift  über  Co- 
xalg;io  oben  an  steht. 

MiUir. 
9. 

1803  8t.  der  sehr  verdiente  Felix  Fon- 
tana, Director  des  naturhist.  Muse- 
ums zu  Florenz,  76  Jahr  alt.  Berfihmt  ist 
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seine  Saninilun{y  von  höchst  gfctrcnen  Nach- 
bildungen analom.  Präparate  ans  Wachs. 

Die  Bachs teUea  (t.  37),  die  Storche, 
die  Holztauben  kommen  an.  Fringpilla  mon- 
tifringilla  und  verschiedene  Entenarten  Ter- 
lassen  uns  und  «iehen  nach  dem  Norden. 

Dnrst. 
10. 

Nach 
I  Vrtl,  anC 
ilUhrVtffw 
mittags  dat 

letxte 
MoadtTrtl* 

1808  Neue  Organisallon  der  Universität 
zu  Paris  und  des  Stndienwesens  in  Frank- 
reich. 

• 

• 

Freil. 
11. 

* 

• 

f  • 

• 

* 

• 

17.12  st.  Pierre  Chirac,  ein  in  seiner 

Zeit  berühmter  Arxt.  Er  drangt  schon  vor 
einem  JahrhunHert  auf  Bildun^f  der  3Iedico- 
Chiriir(]^ie.  —  1796  {]eb.  der  Geh,  Medic. 
Rath  und  Prof.  extraord.  Dr.  Casper 
iu  Herl  in.  Seit  18-^3  erscheint  seine  Wo- 
chenschrift für  Heil  kundo''^,  die  mit  der 
kurz  vorher  enisfandencn  j.Zeitung"  vom  Ver- 
ein für  Heilkunde  '  (dessen  31itjfHed  er  nicht 
ist)  rivalisirt.  In  der  That  entspricht  diese 
Wochenschrift  ihrer  praktischen  Tendenz 
weit  besser  als  jene  Zeitung,  die  viel  zu 
wünschen  übrig-  läfst.  —  1832  wird  in  Deutsch- 
land  durch  den  OesfeiMf.  Beobachter"  die 
wichtige  Uptdeckuii^f  F a r ad ay ^s*-  bekannt, 
dafs  iwülamet  elektrische  SlröninB^en  Tor- 
Iianden.  stnd«                             ' . 

Sbd. 
12. 

1750  {j^eb.  Geh.  Hofrath  u.  Prof.  Dr. 
Samuel  Oottlieb  v.  Voprcl  in  Rostock« 
Dieser  würdigte,  86jähri^e  Greis  hat  im  Vor- 
worte zu  seinen  medic.  MemorabiHen  (Steu"- 
dal  1834)  ein  GtanbcfnMiekennftiifs  über  uh- 
sere  Kunst  abgelegt,  das  als  4ie  ischSnsle 
Ittichrift  seines  fcänfitigen  Grabsteins  zu  be- 
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fraehteii  ist,  weiche  er  sidl  schön  liei  Le- 
benszeit gesetzt  hat. 

Gogen  die  JllifJe  des  Monats  erscheinen 
Dohlen,  Saatkrähen;,  verscfiiedene  der  klei- 
neren Falkenarten:  Faivo  subuleo^pcregtuiws^ 
Thuiunculua  und  Palumüjurius ^  der  Kiebitz, 
die  Singdrossel. 


Stg,  1635  wird  d.  Acadeinic  fnin^aise  zuPiiris 

13,  rom  Cardinal  Riehe  Heu  errichtet.  —  1775 
geb.  der  eheniai.  dir  ig.  Arzt  der  Cha- 
rile  in  Berlin,  R egi er u  n  gs  - H a  t  h  Dr. 
Neintiann  in  Aachen,  den  die  naehkom- 
iiiende  Generation  wohl  erst  völlig  zu  wür- 
digen wissen  wird.  (Derselbe  teudirt  jetzt 
die  Herausgabe  einer  neuen  Naturiehre.)  — 
1781  Hörschel  vollendet  sein  Spiegeltele- 
skop und  entdeckt  sogl:oich  den  Uranus,  wel- 
chen zwar  schon  Fla  mstead  (1690),  Tobias 
Mayer  (1756)  und  le  Monnier  (1763)  gese- 
hen, aber  fiir  einen  Fixstern  gehalten  hatten. 
— 1834 enideekcn Prof.  Ilr«  Purkinje  o.  Dr. 
Y  a  !  e  n  t  i  n  dioeontinuirliehen  selbstsländi^en 
Flinimerbewegungen  an  den  Schleim- 
hanlfläehcn  des  Uterinsyslenis,  der  Respira- 
tionsorgane  nnd  der  Nasenhöhle  in  den  hö- 
heren Tblerhlaasen.  (s.  weiterhin  im  ,,Jahr- 
buche.^^) 


Mtff- 


1831  Stiftungstag  eines  kleineu  ärsstliehen 
Vereins  in  Berlin,  snr  Beförderung  der Colle- 
gialität  unter  sich  (der  so  liebevoll  ist,  dafs 
er,  wie  man  hört,  gleich  dem  Vereine  für 
Heilkunde  iuPreufseu,  Collegen  jüdischen 
Glaubens  von  der  Societat  excludirt!) 

Auf  den  Gehirgsanhölien,  besonders  in 
Süddeutschland,  entfallet  sich  nun  jene  herr- 
liche Alpenflora.  Crocus  vernus  steht  in  schö- 
ner Pracht,  eben  so  Gentiuna  verna^  Erisihro- 
mum  Dma  Cmm^  Daflmt  taezereum  u.  Lau- 
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reoloj  Hellcborus  foeiidus.  In  den  "Wäldern 
und  auf  Triflen  entfallen  sicli  die  Anemonen. 
li^  ie  Ancfuona  nemerosa^  A.ranunculoideSj  rer* 
nali'Sj  es  l>lüben  Veronica  hcdaej*cfolia^  V. 
praeco^Vy  V.  triphijUn^  Viola  canina  und  tri- 
color;  an  feiiehlen  Orten  Cfn^soaplenium  al- 
temi/'oiiumy  ÜJcalU  aceiosella. 

Dienst. 
15. 

1493  Colnnibus  läuft  zum  Erstenmale 
ans  Amerika  kominrnd,  in  Palos  ein. —  177*Ä 
g^eb.  (leh.  Hofratb  nnd  SanitätspoU- 
zci-Director  des  Cvrofshersof^ thums 
etc.  Ur.  J.  H.  O.  Sehlegpel  in  Meinin- 
ffen.  —  1808  geb.  der  jnng-e  Praktiker  Dr. 
Staunins  in  Berlin,  dem  die  Physiologie 
und  noch  mehr  die  Zoologie  schon  man^e 
interessante  Bereicherung  verdankt.  —  1833 
starb  der  Polyhistor,  Professor  Curt 
Sprenp^el  in  Halle  (f]^eb.  den  3.  Augast 
1766.) 

DerLandmann  befi^innt,  das  Feld  zu  [bauen, 
Mohn  zn  säen  (bis  Anfan[]ps  Mai^,  Sommer- 
rogpppen,  gemeinen  Hafer  (gleiclif.  bis  Qlai), 
Saubohnen  und  Tabak. 

Die  Arbeiten  des  Oärlners  werden  tä{]'- 
lich  häufiger.  Er  säet  alle  Arten  Av<?irsen 
und  rotben  Somraerkohl,  AVirsing,  Kohlrabi, 
Spinat,  Pefersilie,  [;elhe  Rüben,  Sellerie, 
Monatretlige  und  Salat,  legt  Erbsen  und  Sau- 
bohnen, puanzt  Schaloffen,  Knoblauch,  Ar- 
tischocken, Erdbeeren,  Sauerampfer,Tbymian, 
Schnittlauch  und  Porre,  u.  setzt  Kohlarten, 
Huben,  Schwarzwurzeln.  Mohren,  Pastinack, 
Zwiebeln  und  Rettige  zum  Saanienfragen 
aus.  Der  Baumgärtner  sammelt  die  Pfropf- 
reiser und  pfropu  in  den  Spalt.  Man  öflnet 
und  besehneidet  die  Bienenstöcke. 

Mittw. 
16. 

1770  geb.  Dr.  Noeldeckc  zn  Olden- 
burg.«- 1788  geb.  der  Mod-Rath,  Direk* 
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tor  desEntbindiinfjs-fnstitutSjProf. 
Dr.  Busch  in  Berlin.  Einer  der  würdifj- 
sten  {jynäkolo^ischen  Lclircr  der  Gegenwart, 
begpabt  mit  einer  anziehenden  Persönliehkeif, 
u.  eben  so  klar  nnd  instructiv  in  seinen  Wer- 
ken, wie  in  »einen  Vor Iräjyen.  —  1817  starb 
der  Blilbeg-riindcr  der  Thermolo{fie,  Hof- 
Medii^ns  Dr.  Mareard,  70  Jahr  aU  zu 
Hannover« 

Dnrst. 
17. 

G9gßn  10 
Uhr  Vorm. 

1802  BiUsehrift  Jenners  an  das  Parla- 
ment um  ^ine  Renraneration. 

Hamster  y  Eiehhömchen,  und  Wiesel 
ranzen,  nnd  wilde  Schweine  werfen.  Der 
Kiebitz  paart  sicfa  nnd  legt  Eier.  Aneli  die 
Spechte  paaren  sich.  Der  Eisrogel  brütet. 
Der  Kolkrabe  nnd  andere  dieses  Geschlech- 
tes brüten  gpleichfalls. 

rrcit. 
18. 

^  1791  g-eb.  Dr.  II.  3Iichaelis  in  Berlin. 
Dieser  im  v.  Gräfe-  und  r.  Wn  1  th e rschen 
Journal  sehr  thätigpc  Praktiker  (jüdischen 
Glaubens)  war  früher  K.  Staabsarzt  b.  d.Pr. 
Armee.  —  1762  ff eb.  der  Confe renzrat h  u. 
Leil)arzt  Dr.  Brandis  in  Copenhaffen. 
(Wir  haben  von  diesem  ausg'ezeichnelenÄrzle 
den  2.  Band  seiner  Cacliexien  zu  erwarten.) 
—  1783  fjeb.  der  f^eistvolle  und  unfj^emein 
belesene  Grofsh.  Bad.  Ilofrath  Dr.  Pil- 
schaft zu  Baden-Baden.  —  1795.  g-eb. 
der  Prof.  Dr.  Gustav  Kose.  Dieser  be- 
rühmte Mineralog'  ist  Mitglied  von  5  Aca- 
demien :  zu  Berlin,  Edinburg,  Moskau,  Paris 
nnd  Petersbnrg.  — 

• 

Falken  nnd  Wasserhühner,  Fulica  aira 
und  chloropu9y  finden  sich  wieder  auf  Seen 
ein,  Schnepfen  nnd  Krammetsrögel  streichen. 

•  • 

• 
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Sbd.  1801  g-ob.  der  Tcrdionstreichc  Gebiirfs- 

19.  Helfer  Prof.  ii.  Ritter  Dr.  E.K.  J.  v.  Sie- 
bold in  Oöttingpen  (s.  Bruder  vergl/dcn 
27.  Febr)  —  1814  starb  der  HofHRth  und 
Leiboiodicns  Dr.  v.  Q  aarin  zu  Wien 
Im  80s(en  Jahre  seines  JLebens«  Er  ward 
erst  in  den  Freiherrn nachher  in  den  Gra- 
fenstand erhoben« 


Stg.  1727 rerschledlsaak  Newton  zn  Lon« 

20.  don  ({feb.  den  25.  Dedur.  1642).  Dieser  nn- 
sterbliche  natnrforseliende  Philosoph  war 
Mnnsmeistcr  (dabei  Präsident  derGesellsch.d. 
Wissenseh«  zu  London)  bis  an  sein  Lebens- 
ende. Er  war  der  erste  Anslande^,  weleher 
in  die  Acad.  der  Wissensch,  sn  Paris  aufg^e- 
nommcn  wurde.  Sein  Grabmal  ist  eines  der 
vorzügplichsten  in  der  Westnilnsterabtey.  — 
1735  geh,  der  g-rofse  Chemiker,  Prof.  J.  O. 
IJcrg^iiiaii  in  ITpsala,  dessen  Theorie  der 
Verwandtschaften  bis  auf  die  nenesfe  Zeit  in 
Ansehn  stand  und  durch  Berthollet  zwar 
nähere  Bestimmung];-,  aber  keinen  Umsturz 
erlitt  (Er  st.  1784.)  —  IfeOO  macht  Volla  die 
von  ihm  erfundene  fjalvanische  (Voltaische) 
Säule  in  einem  Briefe  von  Como  an  die  Lon- 
doner Societät  bekannt.  —  1817  wird  Char- 
lotte V.  Siebold,  g^cb.  Heiland,  (Stief- 
tochter dos  Hofralhs  v.  Sicbold  in  Cjöttin- 
pfcn)  in  der  mediciuisehen  Fakultät  zu  Gie- 
fscn  nach  ri[i;oro8enr  Examen  und  Disputa- 
tion als  Doctor  der  Entbindung^skunst  pro- 
clamirt.  Ihr  Buf  in  der  i>peburtskund.  Praxis 
ist  grofs,  und  sie  hat  sich  aneb  bereits  durch 
mehrere  schriftstellerische  Versuche  bekannt 
g^emächt.  (Ihrer  Mutter  ward  im  Jahre  1815 
von  derselben  Pacnität  ein  Ehrendiplom  zu 
TheU.) 


Mtff. 
21. 


1684  starb  Nathanael  Highmore  zn 
Shaftsbnry,  71  Jahr  alt.  (Vorher  der  An- 
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trioi.  H.  ^  1816  tritt  mittelst  Ordonnans  die 
Aeadeoiie  des  scieoees  mit  ihren  11  Bdstioneii 
ins  Leben. 

Viele  Bäume  entwickeln  ihre  Blüthen, 

Ulmna  major ^  Ulmus  campestria^  JPopulus  alha^ 
mehrere  Salix -Arten,  Alnus  incana^  Alntts 
glutinosa.    An  Zännen  und  sonnigen  Orten 
sind  erschienen  Glechoma  hederaceum^  Alsine 
fncuiOy     x^apseiiu  uursci  pusroris  ^  JroiPftCiftG 
Verna,  Euphorbia  CyparissiuSy  unter  Gesträu- 
chen Kinca  minor,  Adoxa  moschatelUna^  Arum 
maculatum  und  Asarum  europaeum. 

Dienst 
22. 

1793  g'eb.  L  eih  arz  t,  Prof.  Retzins  in 
Stockholm.  —  1832  verstarb  zu  Weimar 
unser  deutscher  Dichterfürst  v.  Götlie,  82 
Jahr  alt.    Das  Postament  seiner  berühmten 
Büste  von  David  (nel)en  der  D annecke r- 
scheu  Büste   Schill  er 's)  zieren  folgende 
Worte  Schiller^s,  die  unbedingt  zu  den 
passendsten  gehören: 

Selig,  welchen  die  Gotier,  die  gnädigen,  vor  der  Gebort 

schon 

Lielilen,  welchen  als  Kind  Venus  im  Arme  gewlegt, 
Welchem  Phöbus  die  Aupen,  die  Lippen  Hermes  ßelOset 
Und  das  Siegel  der  Macht  Zeus  auf  die  Stirn  gedrückt. 

Viele  Insecten  nnd  -Reptilien  verlassen 
bei  g-elinder  Witterung"  ihren  Wintcraulcnt- 
halt.    Die  Bienen  tragen  stark  ein. 

Miltw. 

1816  St.  der  Geh.  Hofrath,  Prof  Dr, 
niioenranii       janr  air^j  >  eri.  vorireii li- 
eber Handbücher  der  Anatomie  und  Physio- 
logie, der  auch  in  seinen  Vorträgen  Fiel 
Licht  und  Leben  zeigte. 

Dnrst. 
24. 

1767  geb.  der  Gener  al  -  Stabsarzt  u. 
Geh.  Ob.  Med.  Rath  Dr.  Büttner  inBer- 
Un.  Dieser  würdige  Arzt  feierte  im  Oct,  1835 
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sein  50jähri^cs  Amts- Jubiläum.  —  J808  Tvird 
die  Kg-1.  Baiersche  Acadcmie  zn  München 
g^esliAet.  Um  dieselbe  Zeit  trofea  aneh  die 
])hysik.-  med.  Gesellschaft  zu  Erlangten  a.  die 
Wettcrauisehe  für  die  gesammte  Natnrkimde 
ins  Leben. 

Froit. 
25. 

N*ch 
1  VKl.  »uf 

lU  Uhr 
Vormittags 
da«  erste 

MoadtrrCl. 

Die  Fledermäuse  erwachen  ans  ihrem 
Wintcrschlafe;  der  Auerhahn  und  der  Birk- 
hahn balzt;  die  Bccassinen  ziiehen;  Frösche, 
Kröten  und  Salamander  kommen  mm  Vor- 
schein und  begatten  sich;  der  Wetterfisch 
oder  Schlammpitzger,  Cobitis  fossilis^  der 
Schmerl,  CobÜls  barboMa^  der  Steinpitzger 
oder  Steinbeisker,  Cobiiis  taenia^  der  Döbel, 
Ci/prinus  dobula^  und  der  Stint,  Salmo  epet" 
lanus  laichen. 

Sbd, 
26. 

♦ 

1700  st.  Heinrich  Meibom,  der  die 
nach  ihm  benannten  Drüsen  zuerst  beschrieb, 
aber  nicht  entdeckte,  da  Casserius  sie 
schon  gekannt  hat.  —  1800  entdeckt  Schrö- 
ter in  Lilionthal  dicRofation  des  Mercur, — 
dessen,  der  Venns  ähnlichen  hogebirgigen 
Bau,  —  und  auf  dessen  südlicher  Halbkugel, 
die  höheren  Gebirge,  wie  sie  der  Alond,  die 

Erde  und  die  Venus  haben. 

* 

27. 

• 

ia32Plötzl.  Ausbruch  d.  Cholera  in  Paris 
u.  in  den  Landesbezirken.  Er  soll  sich  rein 
durch  die  epidemische  Beschaffenheit  der  Luft 
gebildet  haben;  über  60  Menschen  werden, 

durch  CireriichtA  von  Vpro'ilYnno'nn    OtifVki»  ilna 

uui         '«^^a  u%/UI<1/    WU  T  v^t  K  II  wUllK^Ull,    V^|JH5r  UI7S 

wülhenden  Pöbels.  Nach  amtl.  Berichten 
verlor  die  Pariser  Bevölkernng  16,402  Men- 
schen, anfser  den  3335,  die  in  den  Landbe- 
zirfcen  St.  Denis  nnd  Seeaux  an  der  Cho- 
lera erlagen. 
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1709  geb.  Job.  Gessner,  Prof.  der 
Naturffosehiehle  in  Zürich.  -1802ent- 
dedtt  Olbers  in  Bremen  die  Pallas. 


Dienst 
29. 


1/87  geh.  der  ausgpezeichiiete  Oph- 
tbalmolog*,  Prof.  Dr.  Fischer  in  Prap. 
—  1798  ^cb.  dor  als  Arzt  und  Literat  sehr 
zu  schätzende  Uni vcrsit Uts  -  Docen t  Dr 
Aschersou  in  Berlin.  —  1807  Olbers  in 
Bremen  entdeckt  die  Vesta.-—  ISl^Furcht- 
barcs  Erdbeben  zu  Venezuela. 


Miltw 


1783  St.  Wilhelm  llunter^  Prof,  der 
Anatomie  in  London. 


Die  Vegetation  entwickelt  sich  mit  3Iacht. 
Aufwiesen  zeig-en  sich  viele  Rnnunculacecn 
und  Orc//i>- Arten  ;  Gräser  und  Cor^o?- Arten 
shcclvcn  ihre  Halme  in  die  Höhe,  auf  den 
stehenden  flüssen  schwimmt  die  blühende 
Cailiiric/ie  vema.  Der  Frühling  beginnt.  Die 
Bienen  fliegen  in  schönen  Tagen  schon  leb- 
haft. 


Dnrst. 
31* 


Die  durclischnittUchen  Witterungs-  und 
Ki^ankheils-Yeriiähnisse  im  April. 

Unter  allen  Hlonaten  des  Jahres  zeigt  April  die 
rasches(e  Entn  ickelungj  die  Temperatur  erhöht  sich 
▼on  +4,8  auf  +9,1;  sie  ist  im  Mittel  +6,99;  im 
südliehen  Deutschland  1  bis  i|  Grad  höher.  Die  er- 
sten Tage  des  Monats  sind  selten  schön,  ancb  pflegt 
nach  der  Mitte  oft  ein  Rückschritt  der  Wärme  ein- 
zutreten. Die  Veränderlichkeit  der  Witterung  ist  In 

3* 
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diesem  Monat  nicht  sowohl  grSber^  als  empfindlicher, 
im  Verfjleich  mit  andern.  Noch  nie  lilieh  er  g-anz 
von  Froslj  oder  doch  von  Nachtpcif  verschont.  Die 
Tcmpcralur  des  17.  April  ist  im  Durchschnitt  die  des 

ganzen  Jahres.  Die  Zahl  der  Slurnifap-o  ist  2,  der 
egrnfajj^e  9^;.  Schnee  zei^t  sich  2-2,  Ha{jel  l^mal, 
Gewiller  durchschnittlich  1  in  2  Jahren.  iJnlcr  133 
Jahren  ist  der  April  20  mal  ohne  Schnee  gcebliehen. 
Das  erste  Gewitter  erscheint  durchschnittlich  am  17. 
April,  der  letzte  Schneefall  am  22.  Nehel  sind  sel- 
ten, nur  2  in  3  Jahren.  Die  Zahl  der  hellen  Taf^c 
ist  schon  10^;  1779  zeig-ten  sich  im  April  25  helle 
Tage.  Die  AVinde  wehen  in  folgendem  Verhältnifs: 
O.  12,  SO.  10,  S.  3,  SW.  13,  W.  17,  MW.  18, 

N.  6,  NO.  10; 
so  dafs  die  Herrschaft  des  SW.  schon  (jfänzlich  vor- 
bei ist.   Nordwest  und  W>st  dominireu,  O.  und  SO. 
sind,  wie  }m  ganzen  Frühling;e,  häufig^er  als  in  an- 
dern Jahreszeiten. 

Ein  Rückschritt  der  Temperatur  erfolgt  am  ge- 
wöhnlichsten in  diesem  Monate  nm  die  Zeit,  wo  die 
'Flüsse  des  nordöstlichen  Bnropa^s  anfg^ehen.  Die  g^ro- 
Tse  Menge  Ton  atmosphärischer  WSrme,  welche  bei 
diesem  vor(;an|;e  g'ebunden  wird,  erklärt  diese  Er- 
scheinnng  wohl  hinlänglich. 

Die  gröfsle  Kalle  zeigte  sich  am  I.  April  1799  —  7,6 

die  gröfsle  Wärme  am  22.  April  1800  +  22,S 

der  kälteste  April  war  1812  -f-  2,91 

der  wärmste  1800   -f-ll532 

Es  ist  von  der  Friihliuc;s  -  Krank  he  its  -  Con- 
stitution dieses  Monats  schon  bei  der  Ang-abe 
desselben  Verhältnisses  im  vorif^^en  Monat  (ver^^^l. 
S.  39.)  die  Rede  gewesen.  Benutzen  wir  daher  die- 
sen Uaiini,  da  in  voriger  Wofchc  schon  ein  Aeqni- 
noctium  vorüber  ist,  noch  zu  einem  Blick  auf  die 
jährliche  Periodicilät  überhaupt.  Hier  erkennen  wir 
die  Zeit  der  Sonnenwenden  als  einen  Gegensatz,  wel- 
cher aneh  im  Leben  auf  eine  entschiedue  Weise  sich 
ausspricht,  aber  dabei  einen  mehr  beharrlichen 
und  gleichförmigen  Zustand  hat:  im  Sommer  ist 
Licht  und  Wärme  am  stärksten,  die  Intensität  des 
Magnets  am  schwächsten,  der  tägliche  Wechsel  der 
'  Siagnetnadol  in  ihrer  Declination  am  Jiedeutendsten, 
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der  Ztrlsclienraiini  zwischen  den  beiden  tätlichen 
höchs(('u  Standpunkten  der  atmosphärischen  Eleetri- 
cilät  am  längfsten,  die  org^anische  Expansion  am  gröfs- 
ten.  das  sensible  Leben  am  regsten;  im  Winter  ist 
bei  Verminderung  von  Licht  und  Wärme  der  Magne- 
fismns  am  stärksten,  die  tägliche  Declination  der 
Nadel  am  schwächsten,  das  Sinken  und  Steigen  der 
Klcctricität  während  des  Tages  am  kürzesten,  das 
organische  Leben  mehr  in  sich  zurückgedrängt.  Wie 
die  Nachtgl eichen  stärkere  Bewegungen  im  Luft- 
kreise und  eine  gröCsere  Diirerenie  in  der  Bewegung 
des  Meeres  bei  aen  verschiedenen  JHondsphasen  her- 
beifTihren,  indem  die  Fluth  im  Neu-  und  Vollmonde 
stärker,  im  ersten  und  letzten  Yierlel  schwächer  als 
gewöhnlich  ist,  so  bezeichnen  sie  aoch  für  das  örga*« 
nische  Leben  Uebergangspunkte,  in  welchen  dieses 
schfrankender  n-ird,  una  manche  Krankheiten,  z.  B. 
E^ämorrhoiden,  Gicht,  Podagra,  Hilftwch,  E])ilepsie, 
Hemikranie«  Hypochondrie,  Jttelancholie,  Wahnsinn, 
Apoplexie  häufiger  erscheinen,  wie  denn  auch  um 
diese  Zeit  mehr  Selbstmorde  Torkommen,  und  selbst 
die  Th^iere  eine  gewisse  Beklommenheit  und  Unruhe 
Terrathen.  Im  Frühling  zeigt  sich  eine  gr^fsereAuP* 
regung,  und  mit  ihr  vermehrle  Fruchlharkeit  und 
Sterblichkeit:  im  Herbste  hingegen  tritt  die  Lehen- 
digkeit  mehr  zui'ück. 


April 


1802.  geb.  IHedieinal- Assessor  Dr. 
Tortnal  d.  3.  zu  Münster. 


In  dem  Pflanzenreiche  beg^innt  eine  gpro- 
Tse  Tliätigkeit;  die  meisten  der  bei  nns  im 
Freien  wachsenden  perennirenden  Pflanzen 
fangen  an  Blätfer  und  Blüthen  zu  entwickeln. 
Der  Gärtner  säet  und  legt  Kresse,  Bohnen, 
rothe  Kuben,  Bummeln,  Mairiiben,  Badies^ 
chcn,  Winterzwieheln,  Kürhiskerue  und  noch 
die  meisfen  Kohlarten  und  Küchensämereieu, 
welche  im  März  wegen  ungünstiger  Witte- 
rung nicht  gesäet  werden  konnten.  Er  ver- 
pflanzt Kopfsalat  und  Sommer-Endivien,  läfst 


Charfr. 
1. 

18  St.  66  M. 
IVachtlinge 
USt.  4M. 
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ScImUtsalat,  Spinat  nnd  Sommcrmajoran  zmn 
Samen  stehen,  behackt  Erbsen,  Erdbeeren 
and  Saubohnen.  Der  Landmann  säet  Erb« 
sen,  Linsen,  Wicken  (AnfaD[]fs  April),  Kir* 
sehen,  Hanf  nnd  die  svreizeilig^e  Crerste  so 
wie  auch  Rummeln  nnd  Mohren  (2.  Hälfte 
Aprils);  er  bestellt  die  frühe  Aussaat  des 
Flachses  und  leg't  die  Kartoffeln  (bis  Mitte 
Mai).  Der  Bauiiigärlner  pfropft,  okulirt  aufs 
schlafende  Auffc  und  kopiilirt,  (Ende  April 
und  Anfangs  Mai).  Der  Winzer  wartet  der 
Weinsaat;  der  Fischer  fischt,  der  Schäfer 
schickt  nun,  wenn  keine  Fröste  mehr  zu 
befürchten  sind,  die  Schafe  auf  das  Feld 
und  treibt  dort  Tag-  und  Nacht  mit  seinen 
Heerdeu.  — Viele  Insekten  erwachen  in  die- 
sem Monat  aus  ihrem  Winterschlafe,  andere 
entwickeln  sich  schnell  aus  ihren  Lar%'cn 
oder  Eiern. 


Shd.  2. 

derlameli- 

ten  den  2* 

und  3. 
(Erste  bei- 
de  Tage.) 


1770  gel),  der  Veteran  der  jelziffenPhar- 
maceuten,  Geh.  Hofrath,  Dr.  Iromms- 
dorff  in  Erfurt;  er  feierte  den  l.Oct.  1834 
sein  Jubiläum.  Das  Repertorium  s.  lilerari« 
sehen  Leistungen  füllt  in  Callisen''s  med. 
Schriftst.  Lcjcic.  35  Seiten.  Er  ist  auch  Di- 
rcctor  der  Academie  gemeinnützig'er  Wissen- 
schaften in  Erfurt. 


Stg.  3. 

H«  OtteiC 


1807  St.  der  Geh.  Rath  u.  Prof.  C.  C. 
V.  Siebold  2u  Würzburg*.  Er  Tcrrichtele  in 
Deutschland  die  Syncbondrotomie  mit  gün- 
stigem Erfolge,  ungeachtet  er  die  Scham- 
fuge Tcrkndchert  fand  und  durchsägen  mufste. 
(Sj  auch  den  12.  Juli).  —  1827  st.  Chladni, 
der  Begründer  der  Akustik  als  Wissenschaft, 
(71  Jahr  alt).   

In  Christiania  schmilzt  das  Eis.  Der 
Kukuk  kommt  an,  und  zwar  das  Männehen 
zuerst.  Die  Rauchschwalbe  {Jliirundo  rusticd) 
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• 

fcommt  Jetst  ans  dem  Afrikanischen  Winter- 
quartier; die  Fenslmchwalbo  (Hir.  urüea) 
kommt  ^wAbnUeh  14  Tag^e  später. 

Mont. 
4. 

1755  ffcl».  der  jüd.  prakt.  Arzt^  Dr. 
Ilcnschel  zu  Breslau.  (Dieser  tvürdig'c 
Veteran  feiert  den  S.Jan,  d. J.  sein  Doctor- 
Jubiläum.) 

m 

• 

Ans  wärnicrn  Himinelsstriolieii  kohrcn 
viele  Sin{3fvöf>'el  von  ihrer  jährlichen  Wan- 
derung^ zurück  und  zuerst  die  Sing^drosseln, 
Uathschwän/citen  {Motacilla  phoenicurus^  u. 
rubecula^  u.  A  i  sie  faup*cn  an  Nester  zu 
bauen  und  Eier  zu  leg-en.  Das  Rebhuhn  brü- 
tet und  die  {j^raucn  Ammern  und  Laclimöven 
kommen  an. 

Dienst. 
5. 

Ijhr  ««ch- 
nitteA«  das 

»letzte 
MoadevrlK 

1 

« 
* 

m 
m 
m 

1775  geb.  der  General  -  Stal)sarzt 
der  Armee,  Geh.  Ob.  Med.  Rath,  Prof., 
Leibarzt  und  Rill  er  hoher  Orden,  Dr. 
Rust  in  Berlin,  £r  ist  auch  Präsident 
d^  von  ihm  ins  Leben  gerufenen  „Curato- 
rium  für  Krankenhansan^^ele^cnheilen^'  und 
ist  überhaupt  als  Gründer  des  jetzt  so  blühen- 
den Fvenfs.  Mcdic.- Wesens  anzusehen.  £r  Ter- 
dient  die  hohe  Stellung^,  anderer,  Ton  Glnck 
und  Zeitnmsllinden  begünstiget,  g^elanpfte«  Er 
p^ehort  in  ledern  Betrachte  zu  denieliip^en 
energischen  und  gi*ofsartigeti  Ilännern,  de- 
nen es  in  keiner  ^eit  riele  gab,  nnd  deren 
es  mit  den  vorschreitenden  Zeiten  leider  im- 
mer noch  weniger  werden. 

MiUn'. 
6. 

1758  st.  der  Professor  Dr.  Zinn  in 
Götling-en  (32  Jahr  alt).  Er  war  ein  eben 
so  f^-rofscr  Botaniker  als  Anatom,  dessen 
Kupfer  zur  Anatomie  des  Auges  (Güttingen 
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1755)  noch  jetsi  m  den  besten  gehören.  — 
1783  g;eb.der  ordentL  Professor  n.  Vor- 
stand des  jpharmae.  Instituts Dr«  Buch* 

ner  in  Mit  neben.         1817  erste  Sitsunp^ 

der  XU  Marburg  g-estifteten  Gesellsebaft  für 
die  gpesammten  Naturwissenscbaften. 

Dnrst. 
7. 

1750  st.  Jean  Louis  Petit  in  Paris, 
Seit  Pare  hatte  kein  franz.  Wundarzt  so 
grofsen  Einfliifs  auf  die  gesammte  Förde- 
runf'  der  Chirurgie,  als  er.  —  1783  {jeb.  Geh. 
Medie.  Rath.  Leibarzt  und  Kitter  Dr. 
V.  Stosch  in  Berlin,  eiuer  der  gelehrtesten 
und  schatTsiiinigsten  Aerzte  unserer  Zeit.  — 
1789  st.  Peter  Cauiper,  einer  der  gröfsten 
Anatomen  des  18.  Jahrhunderts,  der  auch 
nm  die  Tlieorie  der  bildeudcii  Künste  sich 
viele  Verdienste  er^vorben  hat.  —  1818  st. 
der  als  Augenarzt  sehr  bekannt  gewesene 
Prof.  Barth  in  Wien.  Er  war  der  Leh- 
rer Adam  Schmidt^s,  Frochaska^s  und 
Beer^s. 

Das  Rebhuhn  brütet,  der  Wassersala- 
mander laicht,  der  Frosehlaich  entmekelt 
sich,  die  Kraniche  und  der  Seidensehwanx 
{Bomhyx  garrula)  sieben  naeh  den  nordli- 
ehen Polargegenden*  Der  Insektenfang  wird 
lebhaft«  »Aufser  den  im  vorigen  Monate  rer- 
seiebneten  Pflanzen,  die  j  e  tst  in  Yoller  Bluthe 
stehen,  ruft  der  Lenz  neue  hervor:  JRiiiiirii- 
eulu8  areenais  n.  buiäOBuij  Rumeof  aeeioselia. 
my09ur%8  mmwnus^  Scmatx  Jrecten^  Sisum-' 
brium  ofßcinale^  Lamium  amplexicaule,  JbrO" 
dium  ctcularium^  Leontodon  Taraa^acum  und 
noch  viele  andere  blühen,  deren  Zahl  jetzt 
so  grofs  wird,  dafs  man  nur  die  bekann- 
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Freit. 
8. 

PMaechfeti 
der  Israel. 

•uch  noch 
d«a  9.  d.M. 


testen  und  bemerkeus Werthesten  Ueraufihe- 
ben  kantt. 


1786  g'eb.  der  Prof.,  As8ess.  u.  Rit« 
ter  Dr.  Callisen  in  Copenhagcen.  ]>lan 
imills  eben  BO  sehr  .den  Mnth  als  den  Fleifs 
bewundern,  mit  dem  er  s.  ^^medicSehriftstel- 
ler-Lexicon^^  herepestellt  hat.  Fortsetzung^en 
von  Seiten  des  Verfassers^  besonders  viel- 
fältig^e  Erg^änzong-en  lud  Beriehti- 
gun^en  iron  Seiten  der  Autoren,  sind  die- 
sem  Kiesenwerke  gar  sehr  zn  wfinsehen. 
—  1799  goh,  der  Prof.  der  Physik  Dr«  JT. 
S.  C.  Senweigger  (Bruder  des  ermordeten 
Botanikers  zu  Halle).  Dieser  schon  durch 
die  CoDstruction  des  seinen  Namen  führen- 
den electromag-netischen  Mulliplicators  aus- 
gezeichnete Naturforscher  vereinigt  in  sich 
auf  eine  seltene  Weise  antiquarische  und 
physikalische  Studien,  und  es  wäre  zu  wün- 
schen, da  Ts  die  von  ihm  aufgefundene  sinn- 
reiche naturwissenschaftliche  Zeichensprache 
allgemeiner  bekannt  iviirdc.  —  1833  st.  der 
Geh.  Hofrath,  Prof.  u.  Vorsteher  der 
th ierärztl.  Anstalt,  Dr.  J  D.  Busch  zu 
Marburg,  78  Jahr  alt. 


Sbd.  9. 


1294  (n.  A.  96.)  st  Royer  Baeon,  der 
Englische  Mönch,  der  Begründer  der  Expe- 
rimenlal -Physik besonders  der  Optik,  in« 
dem  er  die  Strahlenbrechung  beobaehtefo 
und  Vergröfsfrnngsgläser  erfand.  —  In 
demselben  Monat^  lo*^,  starb  Franeiseus 
BaeoB,  Baron  t.  Yernlam,  einer  der 
anfserordentliehsten  Geister,  deren  irgpend 
ein  Zeitaller  sieh  zn'  rfihmea  hat,'  nnader 
mit  gereehlem  Stolze  in  seinem  letzten  Wil- 
len sagen  konnte:  „Illeinen  Namen  und  mein 
Andenken  rerniaclie  ich  den  Nationen  des 
Auslandes  und  meinen  eigenen  Mitbürgern, 

3*» 
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wenn  einig'C  Zeit  verllosscn  sein  wird.  — 
—  1821  st.  der  aus  der  Lehre  der  Hautkrank- 
heiten bekannte  en(V'lisehe  Arzt  T ho mas  Bä- 
te man  (ff eh.  1778).  —  1833  st  der  um  die 
Epidenuolof]^ie  sehr  verdiente  Geh.  Ilofralh 
u.  Leibarzt  Dr.  Sehnurrer,  50  Jahr  alt^ 
2u  Biberich  im  üerzogihum  Nassau« 


Stg.  10. 


IToi  geb.  der  Hofrath  Dr.  Samuel 
Hahnemann  zu  Anhalt  -  Cöthen,  der 
Beg^rüuder  der  Homöopathie.  Kr  feierte  sein 
DocIor-^Jubiläum  im  Augpust  1829.  Dessen 
Leben  und  Streben  besebrieb  ein  Psendonymus 
Dr.  Jobann  Mnhlenthor  (Potsilam,  bei 
Vogel  1834)  in  einer  eigenen  kleinen  Schrift. 

—  1770  geb.  der  Major  u.  Prof.  der  Ve- 
terinärkundesu  Dresden«  Tenneeker. 

—  1796  der  prakt  Arzt  u.  Physikns  Dr. 
Buek  in  Hamburg.  —  1802  st  Erasmus 
Darwin,  einer  der  genialsten  Zoonomea  der 
neuesten  Zeit. 


Mtg. 
11. 


1513  Balhao  entdeckt  das  Südmeer  und 
erhält  Kunde  von  Peru.  —  1627  Keppler 
versicherte  sieh  durch  mühsame  und  genaue 
Beobachtungen,  dafs  jeder  Planet  sich  um 
die  Sonne  in  einer  Eüpse  bewege.  —  1736  geb. 
Dr.  L.  l\  B.  Lentin.  Er  war  Grofs  bri- 
tannischer Leibarzt  zu  Hannover, 
und  starb  1804. —  1737  starb  der  Uecan  und 
Arzt  Philipp  Hecqnetiu  Paris,  von  dem 
zahlreiche  Werke  ersebienen  sind.  —  1827 
st.  m  Tübingen  der  in  seiner  Zeit  als  Au- 
genarzt sehr  berühmte  Professor  Mau- 
4)hard.  —  1778  geb.  der  würdige  und  allge- 
mein geschätzte  II of-  u.  Aled.  Rath  Prof. 
Dr.  Seiler  in  Dresden.  (Es wäre  sehr  zn 
wünschen)  daA»  dessen  crantoseopische  For- 
sebungen  mit  ihrmi  Zeichnungen  bald  er- 
seiüenen.) 
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Dienst. 
12. 


1753  entdeckt  Franklin  die  nefjafivc 
ElectriciUit  der  Wolken.  —  1775  ^ch,  der 
bekannte  klinische  Lehrer  und  Herausgeber 
der  g^escliäfztcn  „Zeitschrift  für  Staatsarze- 
neikunde,^'  llofrath  ii.  Prof.  Dr.  Henke 
zu  Erlanj^en.  —  1809  st,  Dr.  Ch.  Boz- 
zini  zu  Frankfurt  a.  M.,  der  ErAnder  ei- 
nes Lichtleiters.  —  1817  st.  Jdcr  Astronom 
Carl  Messier  zn  Paris.  —  In  dems.  Jahre 
geschieht  die  Verein i^pinf}-  d. Universität  Halte 
u  Wittenberg.  —  1834  fand  in  der  Nähe  von 
Pulna  (in  Ostindien)  ein  solches  beftigpes 
Ha(^ehvetter  Statt,  dafs  einzelne  Hag^elstüeke 
im  Umfang-e  hatten,  22  Lotb  wa- 
flpeni  ohd  ihnen  kein  Zie{|peldach  widerstehen 
konnte. 


Alittw. 
13. 


Gepen  die  Mitte  Aprils  kommen  die 
Grasuiiieke,  die  Nachtigallen,  Biaukeblchen, 
Sclnvarz Köpfchen  und  der  Kukuk  an.  —  In 
den  Gärten  entwickelt  sich  der  Blüthen- 
schuee  der  Fruchtbäume ;  Pyrus  ßlahis^  Afffyg* 
dalus  Persicoy  communis  u.  jragilis^  riele  frtr« 
»II»* Arten  kommen  in  Flor.  Eben  so  blü- 
hen in  Hecken  gipd  Büschen  Ribes  Groasula- 
ria,  rubrum  u«  »tgrum^  viele  Laubholzbaume, 
als  JPopuJuS'  n,  C7/»itr«- Arten,  auch  schon 
PiatautiS'^  spAh8%  Aesculua  und  Juglims  regia* 
Auf  den  Feldern  duften  grofse  Flächen  an- 
g^ebaiUer  Brasaica  Napus  u.  Rapa  im  gelben 
Farbensehimmer,  VaceinUm  Vitia  idaeaj  iViff- 

Iu9iri9j  Latkraea  Sqaamaria  zeigen  sieh  im 
Gebüsch  an  feuchten  Orten.  Aufscrdem  fin- 
det uian  Valerianella  olitoria^  Sferenrialis 
perenniSj  Viola  canina^  Suj;ifra^a  ^ranulata 
etc.  noch  blühender.  ' 


Dnrst.         1799  geh.  der  verdiente  Ober  Med,  Rath 
14.     u.  Prof.  Dr.  SxuEta  in  Rostock. 
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ZwUAim  dtesem  Tage  und  dem 23. d.M. 
•«bmiist  das  Eis  wa  Upsala. 


Freit. 

15. 

0«g«n  Mlt- 

t«rn«<'lil  (1. 
MttfUood. 


Slid. 
1& 


it! 


18. 


1493  Columbus  kommt  tob 

in  Barcelona  an.  —  1799  lehrt  Volta  die 
Slruelur  seiner  Metallsänle  zur  Erwecknng 
der  Kleetrieität.  —  1819  kömmt  d.  Raffle- 
fiia  (Araoldi)  ia  London  an. 


1788  sl.  einer  der  g^'öfslen  Naturforscher 
des  181eu  Jahrhunderts,  G.  L.  L.  Graf  Bnf- 
fon  (81  Jahr  all).  Er  war  von  Ludwigp  XV. 
in  den  Grafenstand  erhoben,  und  unter  Lud- 
wine XVI.  ward  ihm  noch  bei  Lebzeit  eine 
Statue  im  Eing-anj^e  zu  dem  Naturalien -Ka- 
biuet  errichtet,  mit  der  Inschrift:  „Majesfati 
nalurao  par  In(>'enium.''^  —  1832  st.  zu  Mos- 
kau der  ausjv'ezeichnete  Anatom,  Staatsratli 
u.  Prof.  Dr.  Loder,  80  Jahr  alt 

Um  diese  Zeit  schmilzt  das  Eis  za  Abo. 
Der  Sehnhu  paart  sich|  und  die  Raupe  von 
Bombyof  dispar  zeigt  sich. 


1790  8t.  einer  der  vorzfi^^liehfiten 
ner  seines  Jahrhunderts.  BenJ.  Franklin 
({geboren  zn  Boston  1706).  DMIembert 
bewUlkommte  diesen  ^rofsen  Staatsmann, 
den  Befreier  seines  Vaterlandes,  und  den 
eben  so  jfrofscn  Physiker— als  Erfinder  der 
Blitza1)leiter(1750),  "u.  der  elektr. Drachen,  als 
Aufklärer  über  die  Natur  des  Nordlichts 
etc.,  bei  seiner  Aufnahme  in  die  franz.  Aca- 
demie,  mit  dem  Pindarschen  Hexameter  „Eri- 
])uit  coelo  fulnien,  sceptrumque  tyrannis."  Die 
Nation alvers.  Frankreichs  leg-te  eine  dreitä« 
g^ige  Trauer  nach  seinem  Tode  an. 


1758  st.  Lorenz  Heister,  als  Professor 
in  ^elmstädt^  75  Jahr  alt.  Er  war  ron  sei- 
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neu  Zeilj'iTiiossoii  sebr  g-eehrt  und  g;ali  selbst 
noch  hei  Lebzeit  (1759)  ein  Verzeichnifs  sei- 
ner vou  1708  bis  1750  erschienenen  ^rofsen 
und  kleinen  Schriften.  —  1832  s(    der  Ma- 
gnctiseur  Prof.  Wolfart  in  Berlin,  31  es- 
mcr's  berühmtester  Schüler.  (Seineu  Nekro- 
log findet  mau  in  der  Berl.  med.  Gcntr.  Zei- 
tun^  18325  No.  23.) 

Dienst. 
19. 

1419  u  ird  die  Universität  Rostock  g-estiHet. 

—  1790  ffeb.  Reg-.  31ed.  Rath,  Director  d. 
Prov.  IlcLammen-Lehranstalt  etc.  Dr. 
ölerrcm  in  Cö In.  a.R.  —  1794  g-eb.  der  als 
naturhisforischer  u.  akolog-isch.  Schriftsteller 
sehr  schätzenswerthe  Arzt  (israel.  Glaubens), 
Dr.  Julius  Leo  zu  Berlin.  ~  1796  f^eb. 
Professor,  Ritter  und  A cademik er  Dr. 
l!ihrenberg-  zu  Berlin,  einer  unserer  vor- 
züg^lichsten  Naturforscher  u.  Wicroscopisten. 

—  1797  st.  Joh.Chr.Ant.  Theden,  Kn^l. 
Preufs.  General-Chirurg-US  zu  Berlin.* 
S.  Aqua  vuluer  ,  piilv.  Icniens  u.  a.  M.  sind  be- 
kannt. 

Mittw. 
20. 

1833  ist  die  frühreife  Sallv  Dcwees  in 
Butler  Couniy  (Staat  Kentucky)  10  Jahr,  13 
Tag^e  alt,  mit  einem  g-esunden  Mädchen  nie- 
der[;ekommen.  (Vgl.  Proriep's  Notiz.  44ster 
Bd.  No.  3.) 

In  bergig-en  Geg^enden  zeig-en  sich  Dnjas 
oclopdala,  Dapfme  alpina^  Viola  bißora^  I)ra- 
bamuralis^  mchvcrc  Saa  i/raga  -  u.  Potentilla^ 
Arten:  rcrner  blühen  Junnti*ntQ 
Sabina^  Ilotlonia  palustris^  und  Orchis  Mo- 
ria zeig:en  sich  an  feuchten  Orten;  es  blü- 
hen mehrere  Carca:-^  Salia;'  und  Veronica- 
Arten, 

DdpsL 
21 

1754  SliHung-  der  Universität  zu  I>Ioskau 
durch  die  Kaiserin  Elisabeth.  —  1798  g^cb. 
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Hofrath  Dr.  Vo^jel  in  Weimar.  —  1802 
wiirdeu  die  Universitäten  Dorpat  und  W  ilua 

orneiiort. 

Freit. 
92. 

• 

Die  Kirsclihliinic  fangt  an.  Das  Eis 
scfamUzt  jotzl  gewöhnlich  bei  Petersburg. 

Snbd. 

2a. 

1832  St.  der  verdiente  Gynäkolo|y,  Direc- 
•tor  11.  Professor  der  Geburtshülfe,  Dr. 
L.  J.  C«  Mendo  (nur  53  lakr  aU.) 

24. 

fScffcn  3 
Vrtl.  Auf  4 
Uhr  Morg. 

das  erste 
MondsvrÜ* 

* 

1809  st  AI.  Hanl  er  (geb.  17*29.) 

Die  Naehtigall  nnd  die  Sfanersehwalbe, 
CupaeLmurarnts^  kommen  an.  Das  Rötha iip^e, 
Cyprunts  etymrop7tmaimu9j  der  Barseh,  Perca 
flmiatUU^  der  Zander,  Ferea  Lueioperca  lai- 
chen. 

Ml  er- 

25. 

• 

IMcnst. 
26. 

» 

• 

*  • 

• 

• 

1506  ward  d.UnivcrsitütFrankfiirt  a.O.  durch 
Pislorins  gestiftet  (aufgehoben  1810).  — 
1773  geb.  der  würdige  Arzt  u.  Ueherselzcr  d. 
Corvisart:  Dr.  Riulel  in  Berlin.  —  1780 
geb.  der  Hof-  und  Bergrath,  Professor 
der  Naturgeschichte^  Dr.  Sehnbert 
in  München.  Die  oben  so  liefen  als  ge- 
nuifhsvollcn  Ansichten  dieses  würdigen  na- 
turphilosophischon  Forschers  haben  ihre  ei- 
gentliche lind  vollständige  Anerkennung  erst 
von  einer  klareren  und  ruhigeren  Zukunft  zu 
erwarten.  —  1803  Steinregen  im  Orange-De- 
partement in  Frankreicli.  —  Auch  kantt  jetzt 
der  Preufs.  Staat  für  Berlin  das  anatomische 
Mnsäum  des  verstorbenen  Prof.  Walthcr^* 
woran  dieser  51  Jahre  gesammelt  hatte.  — 
Wölper  richtete  inr  Berlin  eltto  slädtisfAic 
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Badeanstalt  ein«  Joh.  v.  Kriisenstern 
trat  Mine  Rotee  um  die  Wdtaii,  und  Lukas 
Howard  erriolitete  sieh znPlaislafr  bei  Lon- 
don ein  Observatorium,  zur  Bcobachtunfi^  der 
Wolken.—  1816  sL  d.  geistvolle  Arzt  F.  Mar- 
cus in  Bamberg  (s.  dessen  lesenswertfie  Bio- 
graphie von  seinen  Neüen  DDres.  Speier 
u.  Mark). 

In  guten  Jahren  haben  wir  jelzt  die 
B  a  u  ni  b  i  ii  l  h  e ,  zumal  von  PrunuBy  und  den 

Anfanj>-  der  Hirnblüfhon. 


AlittH. 
27. 

Bettsc:  Im 


1784  geb.  der  Hofrath  u.  Prof.  Dr. 
PucbcU  in  Heidelberg,  dessen  System 
der  Medicin  (1828 — 33)  noeh  nicht  genügend 
gewürdigt  ist;  ferner  —  der  um  die  Bildung 
tüchtiger  Militair-Aerzte  sehr  verdiente  K.  Pr. 
Generalarzt  Dr.  Lohmeyer  in  Berlin. 

Die  Lanbholzwälder  werden  gewöhnlieh 
belanbt.  Die  meisten  Bäume,  als  Rofska- 
stanien,  Sommerlinden,  Ahorn,  Rothbuchen, 
Weifsbiiehen  schlagen  aus  und  werden  mit 
neuem  Grün  bedeckt.  ' 


Dnrst. 
28. 


1832  St.  der  verdiente  Botaniker  Prof. 
Dr.  r.  G.  Hayne  in  Berlin  (69  alt,) 

'  Es  zeigen  sieb:  Celonm  aurata^  Carahua 
auratua^  Calos.  Syco^h,^  Phryganäcn-Larven» 


Freit. 
29. 


Sbd. 
30. 


1825  wird  ein  lebendiger  Wallfisch,  62 
Fufs  laug,  bei  Jlull  gelangen. 

•  ~' '    ~  -  ..  .    •  .        -  ■ 

1762  geb.  der  besonders  um  die  Opblhal- 
mologie  verdiente  Hofrath  n.  Prof.  Dr. 
Himly  sn  Gdttiqgen. 

Es  blühen  viele  perennirende  Gewächse 
auf  Wiesen  und  in  Gebirg^en.  Nächstdem 
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bedeckt  Adonis  vernalis  mit  seinen  sebönen 
tj^elben  Blumen  die  unbebauleu  Iltig^el.  In 
den  Laubwäldern  finden  sieb  Tormenülla 
eredOj  Geum  rivale.Asperula  odorata^  Vac- 
cininin  myrtillus  u.  Fragaria  veaca.  An  feuch- 
toB  Orlen  blühen  Symphylum  oJjT.^  Cyclamm 
europamim  ^  Paris  qwidr\folia^  HoUonia  pa- 
luslriü^  Chelidomum  mafus  u.  Sisymhrium  qff*. 
Aufserdcm  fiadel  man  noch  Aichemiila  ^tJ* 
garisy  Chaetopl^llum  sfflpeairey  Lotus  romt- 
rutaius^  mehrere  nene  Fotentilla  and  noch 
einige  PuhaiÜhi'-  u,  Anemone^ Axitn. 


Die   durchschnittlichen  Witterungs-  und 
Krankheitsverhältnisse  im  Mai. 

Die  Temperatar  steigt  im  Lanfe  dieses  Monats 
von +9)2  bis +12,4,  aber  nicht  danerad.  Die  merk- 
würdigste Anomalie  des  ganzen  Jahres,  der  starke 
Rückschritt  rem  10.  Mai  an,  zeigt  sich,  anch  nach 
einem  lOOjähri^^en  DurehscbnKt,  so  bestimmt,  dafs 
sie  als  Rc{]^el  bc(racblet  werden  niufs.  Ihre  wahr- 
sebeinlieh  nächste  Veranlassung  ist  der  um  diese  Zeit 
erfolgende  Aufgang  des  Dwina -Eises.  Fast  immer 
kommt  diese  Kälte  mit  NO.  bei  steigendem  Barome- 
ter und  heiterem  Himmel,  zuweilen  gehen  kühle  Re- 
gen vorher;  Schnee  bringt  sie  nicht.  Dieser  fällt, 
wenn  er  im  Mai  noch  erscheint,  mit  W.  oder  NW. 
und  ohne  Frost.  Doch  darf  man  keines weges  diese 
kritischen  Tage  mit  Sicherheit  als  die  letzten  gefahr- 
drohenden belrachlen.  Der  Nachtfrost  kann  sich 
noch  zu  Ende  des  3Ionals,  ja  selbst  im  Juni  zeigen. 
Die  Mitteltemperatur  ist  +11,08,  am  wärmsten  ist 
.  das  südwestliche  Deutschland;  das  Donanthal  hin« 

Segen,  und  namentlich  fiaiem,  ist  den  verheerenden 
achtfrösten  fast  mehr  noch  iJs  NorddeutscIUand 
ausgesetzt.  ~  60mal  in  133  Jahren  blieb  bei  ans  cler 
Mai  Ton  Frost  rerschont,  die  letzte  Hälfte  lOSmal. 
Durchschnittlich  ist  der  4.  Mai  der  Tag  des  letzten 
Beifes.  Man  zahlt  2  Stnrm-  nnd  11  Regentage;  28 
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mal  zeig(c  sich  noch  Scbnce  (seit  1701):  llag-el  durch- 
schnittlich 1^,  Gewitter  Ii.    Nebel  sind  seilen,  nur 
2  in  9  Jahren.    Heitre  Tage  hat  der  Mai  mehr 
als  jeder  andere  Monat. 
VcrhäUnifs  der  Winde: 

O.  16,  SO.  12,  S.  2,  SW.  18,  W.  18,  NW.  18, 

N.  5,  NO.  9. 

Mithin  herrscht  WNW.  l\\st  eben  so  stark  als  O. 

Gröfstc  Kälte  am  15.  31ai  1831  —  1,3 

Grösstc  W  arme  am  24.  Mai  1773  4-  25,6 

Kältester  JUai  1740   7,14 

Wärmster   -    1811   +14,43 

Die  Trockenheil  und  Yenhuistang^  sind  sehr  g^rofs. 
Stürme  sind,  js  cnn  auch  nicht  g^an/  selten,  doch  nicht 
mehr  ron  der  Heftigpkeit  als  im  Winter  und  im  An- 
fange des  Frühlings.  In  der  Mitte  des  Monats  t&ngt 
die  J)ämmeriin(;  in  unseren  Gegenden  schon  an  sich 
fiber  die  ganze  Nacht  zu  erstrecken. 

Wie  mit  dem  beginnenden  Fruhlinge  das  bil- 
dende Leben  herrorlrilt,  emachen  gewöhnlich  auch 
die  Scropheln,  welche  im  W^inter  meisthiu  stocken. 
Die  Hautausschläge,  und  besonders  die  Krätze,  trei- 
ben ihre  Bliitlieil,  die  enUüiidlichcu  Krankheiten,  so 
wie  die  Blutflüsb'c  und  namentlich  die  der  Athmougs- 
organe,  sind  verbreileler. 

Vom  Februar  bis  jetzt  soll  die  Zahl  der  in  Irren- 
anstalten aurziiuelimenden  Kranken  am  geringsten, 
dagegen  von  jetzt  ab  bis  Ende  August  am  gröfs- 
steu  sein;  denn  anlialtende  W^ä^me  vermehrt  die 
Aufregung  der  Geisteskrankheiten,  so  wie  anhaltende 
Kälte  sie  herabstinimt.  Periodische  Seelenkrankhei- 
ten machen  gewöhnlich  im  Frühjahr  oder  Herbst 
ilire  Anfalle ;  auch  bemerkt  man  häufig,  doch  nichl 
immer,  zu  dieser  Jalireszeit  Yerschlimmernngen  der- 
selben. 


Stg.  1. 

N«rh 
3  Vrtl.  mnt 
9\ihx  Vor. 


1760  geb.  Dr.  Fr.  Alb.  C.  Gren  zu 
Bernburg;  er  unternahm  als  Professor  der 
Chemie  zu  Halle  die  Herausgabc  von  ge- 
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scliälzten  Annalen  der  Physik,  welehe  Pro- 
fessor Gilbert  Diit  g'leicheni  Beifall  fort- 
setzt«—  1762  g'el).  der  würdigte  Veteran  Geh. 
Ober-Medic.  Rath  Dr.  Welper  in  Ber- 
lin (dessen  Jobelfeier  sehon  am  19.  April 
1833  beg;ang^en  worde)^  —  1790Grfindangstag 
der  Thierarzneischnle  in  Berlin. 


Anfser  den  meisten  in  der  letzten  Hälfte 

des  vori{]^en  Monats  verzeichneten  Pflanzen, 
die  auch  in  diesem  Monate  noch  fortblühen, 
treibt  der  liebliche  Mai  unermüdlich  neue 
hervor  untl  schmückt  die  Felder  und  Auen, 
lu  den  Hainen  blühen  Chelidonium  majus^ 
Chenopodium  Bonus  Henricus.  Fragaria  re- 
sca^  Concallaria  majalis  n.  potygonatum^  As- 
2)erula  odorala.  Auf  den  Feldern  zei(;eu  sich 
mehrere  Valerianeiia  -  Avicii  und  viele  Ke-  • 
roÄica- Arten,  wie  Veron,  opaca^  V,  ti*yphyl- 
lo8y  V.  polila  etc.  Ferner  Anagallia  arven* 
siSj  Erodiuin  moschatum^  Mwcariraceniosum 
u.  moBchatum^  Sanicula  europaea^  Potentilla 
anserinoy  Geum  rivale  und  iniermedium*  An 
p'riinen  Urten  und  unter  Gebüseh  zeigten  sieh 
.  Juieraeittm  "  Arten  y  JJuga  pyramidaiiSy  Ar- 
meria vulgaris,  Lychnis  viscaria^  CAaerophyl- 
tum  sylvestrcy  Ch.  temulumy  Ch.  bulbosum  n. 
aromaiicumy  Primula  eiaiiorf  an  fenehten 
Orlen  Paria  quadri/oiia,  Ranunculus  repenSy 
Hippuris  vufgarisy  Polygotmm  avieularef 
ferner  blühen  noeh  Gnaphatium  dioicum, 
Teuerium  chamaepifySy  Tragopogon  prafen- 
siSy  Polypodium  vulgare  und  in  den  Gär- 
ten Cydonia  vulgaris  und  mehrere  Prunus- 
und  Atnygdalus- Der  Gärtner  säet 
Blumenkohl,  Friihrettif]fe  (g^leich  im  Au- 
fang^e  des  Monats)  und  noch  rothe  Rü- 
ben, später  Blaukohl,  Mairüben  (zu  An- 
fang) weisse  Bohnen  (von  Mitte  31  ai  bis 
Anlanfjs  Juui)  und  Gurken  (Anfan^ji-s  bis 
Mitte  Mai).  Iler  Landntann  säet  die  kleine 
vierzciiige  Gerste  (vom  10.  Mai  bis  zum  10. 


mlttofft  der 
vpUeMond, 
ntbtt  einer 
nnfiehtlM- 
rer  Mond- 
finiternits. 

l4St.54M. 
Nnchtiänge 
9  St.  6  M. 
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1  ■                                          1  g^^^aaa^^^asse 

Juni)  und  legt  die  Kartoffeln  (14  Tage  tot 

and  1^  Taire  iiAeh  Mni>lrnfL\     Daf  llfliiin. 

gärtoer  pfropft  noeh  Bäume  und  oeollrl  anft 
treibende  Ange.  Die  SehwärmeieiC  der  Bie- 
nen beginnt  mit  der  Mitte  Mai  und  währt 
bis  Ende  Juni. 

Mtg.  2. 

* 

• 
• 

1773  geb.  der  Prof.  d.  Naturwissen- 
s chatten  Dr.  med.  Heinrich  Steffens 
in  Berlin.    Er  hat  sich  1828  in  seinem  No- 
vellen-Cycliis  ,,die  4  Norweger"  nach  den 
4  llauptepochen  seines   Lebens  selbst  ge- 
schildert.   Neuerlich  soll  er  sich   von  der 
Schell  ingschen  Naturphilosophie  ermüdet 
abgewendet  haben.  —  1782  geb.  der  Prof. 
Dr.  A.  IIa  Indorf  zn  Münster.  (Dieser 
geschätzte  Arzt  ist  israeL  Glaubens.) 

Es  kommen  allmälig  die  übrigen  in- 
se]£t6nfi*essenden  Vögel  an,  welche  im  vo- 
rigen Monate  noch  nicht  eingetroffen,  die 
Wachteln,  Würger  und  Nenntödter,  Flie- 

flpfiiiSi^kiMkniiAi*  srnwAniA  ITI'AmfihwAlliikii..  Tnr— 

K  WBVMUwIf  UVB.«  0lyUT*möW  V  SVa  OVIK  VT  wUwvM,  A 

teltauben  und  Wasserkrallen. 

Dienst. 
3. 

• 

« 

1776  geb.  Prof.  Dr.  Frit«,  Premler- 

Chirurgiis  am  allgem  Krankenhause,  und 
Ritter  des  Russ.  St.  Vlad.      2  Ki.  in  Prag. 
Ein  höchst  sonderarer,  aber  in  seinem  Fache 
sehr  zu  verehrender  Lehrer.  —  1820  Stif- 
tungstag der  Senken!),  naluif  Gesellschaft: 
lu  rr<iiiiiiuri  a.  lu.  ^zeii.  uncKi'.  uerscio.  ist 
Dr.  C  r  e  t  s  c  h  m  e  r).  —  Noble  in  Frankreich 
veranlafst  dort  die  Zucht  der  Blutegel.  — 
1835  st.  der  Kanzler  u.  Ppof.  Dr.  v.  Au- 
tenrieth  zu  Tübingen  (s.  weiterhin  s. 
Nekrolog),         _   . 
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Die  Lerche  paart  sich,  und  der  Wiede* 
hopf  koDunt  an  und  der  Brachsen  (^Cypri^ 
mua  Bramä)  laicht. 


IHittw« 
4. 


1783  wird  eio  brennender  Vulkan  in  dem 
dunklen  Theile  des  Mondes  von  Hörschel 

entdeckt.  - 


Im  Reiche  der  Insekten  bcf^innt  PTOsfe 
Thätig^kcit  zu  herrschen.  Der  Maikäfer  er- 
scheint, der  schwarze  Kornwurm,  Calau- 
dra  granaria^  zeigt  sich« 


Dnrst. 
5. 


1775  geh.  der  als  Staatsarzt  und  alsEn- 
tomolog"  (gleich  ausgezeiohneCe  Geh.  Ober 
31ed.  Rath  u.  Prof.  Dr.  Klug  in  Berlin. 
Es  g-ieht  wenig"  Männer,  die  Wissen,  Humani- 
tät und  Sanftmuth  so  innig'  in  sich  vereini- 
gen. —  1727  starb  Marquis  de  Laplace, 
einer  der  grössten  Mathematiker  und  Astro- 
nomen (geh.  den  28.  Märs  1749). 

Das  Eis  zu  Tegernsee  in  Baiem  schmilzt. 
Die  Motte  des  weirsen Kornwnmis  (Afuciia 
granelia)  fliegt. 


Frtg. 
6. 


Viele  Sträncher  und  BSnme  haben  ihre 
Bluthen  enifaltet,  wie  Soröus  aucupariay 
Rhamnus  eaHariieua^  Evonymua  europaeu^ 
JBeMa  aiba^  CaprmuB  beiuius,  Fagus  syha* 
tica^  Acer  paeudoplaktnus  ^  Hex  Aquifoiium. 
Es  blühen  auf  Aeckern  Sisymbrium  qjjr,  und 
Cynoglossum  Scabiosa  arrensis^  Sonchus 
asper  und  Pyvethrum  Farlhenium^  Euphorbia 
Cyparissias^  E.  Esula  und  E,  dulcis^  mehre- 
re Campanu/a- Arten.  An  feuchten  und  grü- 
nen Orten  zeipren  sich  Cochlearia  armoracea 
und  C.  o^.,  Crambe  maritima^  Iris  pseudo- 
acorus^  Potamogelon  crispus^  Hottonia  pa- 
lu8trißy  Caltha  palufiirie  und  Eupliorbia  pa^ 
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liistria^  trraiiola  oJjT,   Auf  den  Wiesen  l)lü- 
hon  ausser  vielen  Carex-krXea  Orchie  Mo* 
rioy  O.  fuBca^  O.  maeulaiuj  O.  mq/alia  nnd 
an  den  mehr  sandig^en  Stellen  Carea?  arena- 
ria.  In  Hainen  und  Wäldern  sind  Geniata 

culaiu9f  Siiene  nuians.  Dianthus  Caryophyllus^ 
und  aremrhiSj  Oxaiu  »irieia  nnd  O.  acettt^ 
eelfa  su  finden.   Endlieh  blühen  aneh  schon 
Castanea  veaea  nnd  ylele  Rosenarten. 

8bd. 
7. 

Gegen 
3  Vrtl.  «uf 
i«  Uhr  Ab. 

Mond  viert. 

Der  rothe  Kornwurm  f^^^/^/a^i/^^/zv/wi'»- 
tarius)  zeiget  sich  und  auch  Bhagium  Inqui- 
sitor kommt  an«   Das  Eis  in  Umea  scUmiUt. 

8. 

1794  starb  Lavoisier  (5!  Jahr  all),  der 
Stifter  des  antiphlogistischen  Systems,  unter 
der  Guillotine,  während  der  franz.  Uevolu- 
tion.  —  1816  wird  C  v.  Gracfe  (s.  vorhin 
den  14.  März)    der  Wiederhcrstellcr  der 
Rliinoi>lasfik.   Er  ruft  die  seil  200  Jahren 
gelrlirie  Nascnhildun^    aus   der  Arrahaul, 
nach  Italienischer  Methode,  hei  einem  junfj^en 

nach  der  indischen  Metliode  ans  der  ver- 
narbten Stirnhant:  am29,  Juli  1817  nnd  nach 
der  aus  beiden  YerfahruD (fs weisen g'ebildeten 
deutsehen  Alethode:  am  10.  September  1817. 

1820  st  Joseph  Banks,  ein  verdien- 
ter Naturforscher,  welcher  der  erste  Civi- 
list  war,  der   den  EnirHschcn  Bathorden 
erhielt.—  1805  st. Dens tchlands gefeiertester 
Dichter  (Dr.  med.)  Schiller  zu  Weimar. 

Sp/tex  snhulosa  legt  Eier.  Die  Wachteln, 
die  31audelkrähe,  Coracias  Garruia^ , kommen. 

D.  10.  I       1732  die  erste  Bestätigung  der  Eiectri- 
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cität  der  GcwiUer wölken,  indem  Coffier  in 
Frankreich  aus  einer  isolirl  aiifgfcrichtctcn 
Eisonsfang^e  Funken  zieht.  —  1794  ^eh,  der 
PCesrhätzte  und  auch  literarisch  (hätige  ArsI 
Med.  Rath  Dr.  Ed.  Graefe  in  Berlin 
(jüng^ster  Bruder  des  gefeierten  t.  Oraefe). 

Die  Tp;cI  ranzen.  Die  Hamster,  Eichhorn- 
chen  nnd  Edelmarder  werfen.  Der  Pirol, 
(Oriolus  galbutä)  kommt. 

11. 

1686  starb  Otto  r.  Qnerike,  einer  der 

verdieustreichsten  Physiker  des  17ten  Jahr- 
hunderts. (Er  erfand  die  Luftpumpe,  welche 
die  Experinicntal-Fhysik  völlig*  umgostallet 
hat.)  —  1752  ^eb.  O  her -3led  ic.  Ka  l  h  und 
Professor  Hluuienbaeh,  ttcclor  der Göl- 
ting-er  Unirersität,  einer  unserer  bedeutend- 
sten Naturforscher,  der  60  Jahre  mit  uner- 
miidetem  Eifer  auf  der  Bahn  vorgeschritten, 
die  er  als  Jüngling*  mit  so  vieler  Kraft  be- 
trat. Er  besitzt  eine  in  ihrer  Art  einzige 
Schädelsamniliing.  (Sein  Doctor- Jubiläum 
feierte  er  schon  den  29.  September  1825,  und 
sein  Professor-Jubiläum  am  26.  Febr  1826.) 
—  1773  geh.  der  Professor  nnd  Direc- 
tor  des  Chirurg*.  Cliniknms  nnd  Hospitals, 
so  wie  des  Landkrankenhanses  der  Prorins 
Oberhessen,  Dr.  Christoph  Ulimann  zu 
JHarburg. 

Dienst. 
12. 

Bimmelf. 
Our, 

1778  geb.  der  anch  nm  die  Geographie 
verdiente  Director  des  Blinden- ins ti- 
tnts,  Professor  Zeune  in  Berlin. 

uer  Lauiiiroscb  nnd  der  Vyprmus  rult^ 
lus  laicht.  Die  Spanraupen  von  Geometra 
brumatn^  defoliaria ^  die  schädlichen  Raupen 
von  Gosteropachn  ßlonacha^  Gasieropacha 
pini^  Paj)ilio  crataegi  kommen  hervor. 
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Freit. 
13. 


1832  starb  (63  Jahr  alt)  der  Pair  von 
Frankreich,  Baron  Cnrier,  einer  der 
umfassendsten  Geisler  imsers  Jahrhuudcrls, 
als  erster  Forscher  der  org^anischen  Natur 
durch  alle  Welttheile  eben  so  berühmt,  wie 
auch  seiner  staatsbür[];"oilLchen  Thätigkeit 
weg^en  in  ganz  Frankreich  anerkannt.  Am 
23.  Augfust  1835  hatte  in  seiner  Vaterstadt 
IWönipelgard  die  feierliche  Inau{>'uration  sei- 
ner Statue  von  Erz  Statt.  Deputationen  der 
Academic  der  AVissenschaften  und  für  Heil- 
kunde in  Paris^  und  der  Aeademie  ron  Be- 
sau^on.  wolmtea  der  Feier  bei« 

• 

Auf  Aeckern  und  bebauten  Feldern  fin- 
det man  Jetzt  in  ßlüthe  stehend:  Reseda  iutea^ 
Seoiiduc  Pieeten^  Hapistrum  rugoaum^  Brassica 
campesirisj  Smapis  alba^  &  nigra,  &  arvensiSj 
Rnphanistrmn  segetutUy  Seeale  eerealef  ferner 
Bmssiea  Napua  und  jB^Rapa^  Orobus  albus 
und  O.laeieus,  Asiragalas  cieer^  Vieia  lathy- 
roidesj  V,  sordida  und  V,  onobfyehioides.  In 
Wäldern  und  an  schattig'en  Orten:  Arum 
maculatumj  Asarum  europaeum^  Hesjjcris  ma- 
tronalis,  Allium  ttrsinum.  P/njteuma  spicntum, 
Oxißcoccns  palustris  j  Vaccinhtm  rtnjrtillus. 
An  feuchten  Orten  und  im  Wassser  zeigen 
sich  Menyanlhes  trifoliata ,  und  die  Trapa 
natans  steiget  vom  Boden  auf  die  Oljerflüche 
der  Seen.  Aufserdem  findet  man  noch  in 
Blüthe:  Plantago  major  ^  P.  media  und  P. 
lanceolaia,  Aristolochia  Clematitis,  A.  lonp;a  u. 
A.  rotunda^  Viola  tricolor^  Carum  carvi. 
Endlich  auch  S^ringa  vulgaris  und  mehrere 
Pinien,  wie  Pittus  sylvestris,  P.  abies  und  P. 
picea. 


Sbd 
14. 


1734  st.  der  Leibarzt  und  Professor 
G.  £.  Stahl  (74  Jahr  alt).  Er  lehrte  22 
Jahre  lang  mit  grofsem  Beifall  in  Halle, 
er  fand  bei  seinem  Leben  nnd  noeh  mehr 


Digitized  by 


72 


Kai  im. 


nach  sctaeui  Tode  viele  Vcrtheidijj^er,  aber 
auch  viele  Gegner.  Einer  seiner  f^pröfsten 
Lobredner  der  uegenivart  ist  Dr.  Ida  1er  in 
Berlin,  der  auch  seine  bekannte  Theorie  der 
Heilkunde  deutscli  edirte.  Jedenfalls  war  er 
beinahe  das  für  die  ChemUij  was  Newton  für 
die  Physik  war,  denn  wir  verdanken  die 
Entdeckung;  vieler  Eigensehaflen  der  Alka- 
lien« JUetalikalke  nnd  Sänren.  Sein  System 
der  Heilkunde  blieb  nieht  ohne  g^rofsen  Ein* 
flufs  anf  Bildung  nmfbssonder  und  liberaler 
Naloransiehfen)  nnd  es  gebührt  ihm  der 
Rnhm,  dafs  er  von  einem  allgemeinen  Oe- 
sichtspunkte  ans  mit  tieferem  Blicke  das  Or- 
ganischlcbendige  von  seiner  ideellen  Seile 
auffafste,  und  hierdurch  den  mechanischen 
Ansichten  der  ialromatheniatrscheii  und  ia- 
trochemischon  Schule  ^ut  cntj^e^jenwirkle,  — 
1791  {^eb.  der  lilerariscli  überaus  fleifsigc 
Geh.  Med.-llath  und  Professor  Dr.  F. 
A.  G.  Berndt  in  Greifs wald.  — 1796  impft 
Dr.  J  en  ner  dem  ersten  Knaben  die  Schutz- 
blättern  (ohne  zu  wissen,  —  wie  andere  Bc- 
richlcrstatter  wollen,  —  dafs  sie  schon  5 
Jahre  vorher  vom SchuUebrer  Ple tt  zu  Sto- 
ckendorf bei  vielen  gemaeht  wurde).  Seit 
181X  ist  sie  auf  Veranlassung  der  verstor- 
benen Hofrätbe  Bremer  und  Schulz  in 
Berlin  allgemein  eingeführt.  1803  geb« 
Professor  Liebig  in  Giefsen.  (Er  ver- 
dient ungeaehtet  setner  Jiig;end  naen  seinen 
Leistungen  sehen  den  ersten  Chemikern 
Dentsehlands  beigesellt  xa  werden)  —  183t 
gesehielit  die  offentlieheEinbalsamirung  naeh 
Tranehin a^s  Entdeeknng  zu  Palermo X^. 

weiterh.): 


Stg.  15. 

Um  3  Uhr 
INachm.  dor 
neue  Mond 
aebst  einer 
Mchtburen 
£ioiin«iifin- 


1618  entdeckt  Johann  Keppler  das 
Gesetz  für  die  Umlaufszeitcn  der  Planeten, 
und  ist  der  ei  ste,  der  eine  anziehende  KrafX 
im  WeUsjstcm  annimmt,  deren  Gesetze  spä- 
terhin Newton  erwiesen  hat.  —  1757  st. 
der  Arzt  Friedrich  Zittmann  zu  Top- 
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Uti.  —  J778  freh.  Med.  Rath  und  Stadt- 
physikus  Dr.  Kultliug-er  in  Erlangen. 
—  J835  st,  eine  117 jährig^e  noch  sehr  rüstige 
UosfitaUUfi  A«  Rottmauu  in  Würzburg« 

Viele  unserer  Süfswasserßsche ,  licchtei 
Welse  (Silurus  Glanis)^  Grnndeln  u.  Schmer- 
len (CobUis  barbatula  uad  Jbssiiis)  und  meh- 
rere ans  der  Galtung  der  Karpfen,  Cyprinua 
Brama^  idus^  erythrophthalmiis ^  Dobela  und 
phodfHMB  laiehen.  Mehrere  Seefische,  Störe« 
Lampretten,  Lachse  and  Aiser  steigen  htk 
ihren  jährlichen  Wanderangen  ans  den  Mce^ 
ren  weit  in  die  Flüsse  aufnrarts. 


Mont. 
16. 


1785  gell,  der  verdienstreiche K.  Baier. 
Gber-Medic.-Ra th  und  Professor  Dr. 
Nepomuk  v.  Ringeis  in  München.  — 
1823  liomnien  die  tragbaren  C  a  zen  (mi  v  sehen 
Fosses  mobiles  inodores  in  Berlin  an  und 
werden  zur  Fabrikation  des  künstlichen  Dün- 
gers in  Preufsen  eingefnlirt  und  patentirt. 
(Sie  haben  sich  aber  später  nicht  so  voll- 
kommen geruchlos  und  kunstlos  im  Me- 
chanismus bewiesen,  als  D'Arcel  s  Fosses 
d''aisance  inodores,  nach  welcliem  Princip 
der  Hoftischler  Sewening  in  Berlin  schon 
früher  sehr  empfehlenswerihe  Nachtstiihle 
verfertigt  hatte). 


Dienst. 
17, 


1729  st.  Samuel  Clarke,  vondenEng- 
ländern  nach  Newton  fitr  den  berähmteslei 
ihrer  Philosophen  gehalten.  — 1765  geh.  der 
rielbesproehene  Wasaer-Doetor,  Gymnasifil- 
Prof.  Ur.  H e  r  t  e  1  xn  Anerbadi,  der  in  Y erbin- 
dnngnilKolb  in Wfirzburgu. Kirchmayer 
in  München  einen  hydropathischen  (M) 
Gesundheitsverein  errichtet  hat,  welcher  einen 
ausgebreiteten  Briefwechsel  mit  Jüngern  und 
Anhängern  dieser Ucilart  unterhält,  llr.  Wei- 
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g'ershcim  hat  auch  in  Berlin,  im  Sommer 
1835,  eine  Wasscrknranstalt  ang^ektindigt. — 
1812  werden  die  ersten Sehutzblatlern  an  den 
Entern  deutscher  Kühe  durch  Dr.  Bremer  zu 
Deriin  eniaecKi.  —  Aucn  siaru  i  roi.  iTiicn. 
A 1  h  e  r  t  i  z  u  U  a  11  ein  geschätzter  Nachfol- 
ger StabTs. 

Die  erste  Brut  der  Sperlinge  fliegt  aus. 

niittn-. 
18. 

1607  Keppler  entdeckt  zuerst  einen 
Sonuenfleeken.  den  er  aber  falschlieh  für 
den  vor  der  Sonnenseheibe  stehenden  Mer- 
cnr  hielt  —  1823  starb  der  um  die  Chimr- 
ffie  sehr  verdiente  General -Chirnrgns 
uT*  jnarsinna  sn  iieriin»  isr  Tcrsicnerte 
Innerhalb  40  Jahre'  908  Staar-Extractionen 
gemacht  zu  haben« 

Die  .FeiierkrSte)  BwHbin.  ^ppiMt,  latebt 

• 

• 

Dnrst. 
19. 

* 

1775  ^eb.  Professor  D  r.  Jun  gpma  nn, 
Primair- Geburtsarzt  im  K.  K.  Gebiirhause 
zu  Praff.  —  1831  st.  (erst  37  Jahr  alt)  der 
Prof  der  Anatomie  an  der  Universi- 
tät zu  Dornat,  Dr.  Eisholz,  der  mit  dem 
i>apitain  y.  Kotz  ebne  zweimal  aie  Heise 
um  die  Welt  gemacht  hat. 

Der  Krebs  legt  Eier.  Die  schädlichen 
Raupen  richten  immer  mehr  Verwüstungen  an. 

Freit. 
20. 

1498  Vaseo  de  Gama  landet  zuerst  an 
der  Küste  vonMalabar.  —  1506  st.  derEnt- 

ladolid.  —  1743  st.  Carl  Bonnet,  ein  be- 
rühmter Schweizerischer  Natnrforacher  und 
Philosoph.  —  1795  geb.  Profess.  Dr  Otto 
zu  Copenhagen,  Heransgeber  einer  med. 
Zeitsdirift  dasdbst. 
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Die  Borkenkäfer,  Bostr.  Tjfpograph.  11. 
Boatr.  pinaatti^  schwärmen« 


Sbd. 
21. 


1786  g^eb.  der  bekannte  Naturforscher^ 
Director  K.F.Kldden  in  Berlin.  (Dieser 
jetet  durch  Gelehrsamkeit  und  Humanität 
f>-leieh  änsg^eseichnete  Schulmann  war  erst 
Goldfllttermacher.)  —  Eine  aeademische  Forst- 
Lehranstalt  wird  in  Berlin  eröffnet. 


Man  kann  in  dieser  Woche  die  Seiden- 
raupeneier  auslegten. 


Stff. 
22. 

PHaptf. 


1782  wird  die  Insel  Formosa  Tom  Meere 
verschlungen.  —  1834  st.  der  geachtete  Bo- 
taniker Pohl  in  Wien  und  um  eben 
diese  Zeit  auch  der  Professor  der  Che- 
mie Griobert  in  Turin. 


Die  meisten  Vögel  nisten  in  diesem  Mo- 
nat; riele  der  früher  angekommenen,  so  wie 
viele  der  bei  uns  einheimischen,  die  EnteUi 
Hühner  und  Tauben  haben  schon  Junge. 
Auch  die  meisten  der  bei  uns  wild  yorkoni- 
m4>nden  Säugelhiere,  Hirsche,  Rehe,  Hasen, 
Füchse,  Katzen,  Iltisse,  Steinmarder  und 
Fischotter  werfen.  Ig^l  nnd  grofse  Wiesel 
ranzen« 


Ittont. 

23. 

Wochen- 
temt  der 
JpdMi. 
Nach  3 
V[mttmi  auf 
f  Ute  Ab. 
da«  erste 
Mondviert. 


1787  st  Prof.  Maximilian  Stoll.  zn 
Wien.  Seine  klassischen  Schriften  sollten 
jetzt,  wo  unsere  Krankheits-C^nstitntion  die- 
selbe gastrisch  inflammatorische  ist,  welche 
sie  in  dessen  Zeiten  war,  um  so  Üeifsiger 
gelesen  werden. 


Das  Eis  am  Bärensee 

schmilzt. 


in  Nordamerika 


Dienst.        1543  st.  Nie.  Kopernikus  (fi[eb.  d.  19. 
24.    1  Februar  1473),  der  unsterbl.  Begründer  des 
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wahren  Wollsystcins;  (Er  war  früher  Dr. 
med.) 

Es  entivickelt  sieh  um  diese  Zeit  auf  den 
Alpen  und  den  Matten  der  höher  ^ele^enen 
Berg'C  jene  reizende  Flora  die  man  nnler 
dem  Namen  Alpenflora  kennt.  Da  blüht,  zum 
Theil  noch  vom  Schnee  bedeckt,  Crocus  Ver- 
nas und  Soldanella  alpina^  ferner  Gentiana 
rernOy  G,  acaulis^  G.  di^cnlor^  G.  alpina  und 
G,  angttlosa^  Cerinlhe  glabra^  Linarin  alpinOy 
Muo90ti9  alp£9tri«y  Viola  punctata^  V,  biflora^ 

calcarala^  Ranunculus  alpeslris^  Sileue 
acauiis^  viele  PedicuiaHs'^  und  Saa^i/rag»' 
Arten,  RhQdodendron  ferruginmim^  R.  hirm^ 
tum^  R,  cAamaecUtMy  ' Valeriana  mmtoM^  ete* 
—  Es  blühen  mehrere  Eichen,  so  Qaereus 
pedmealaiaj  Q.  Rohur^  Q.  ausMaeoy  und  auf 
Feldern  Geramam  nodosvmy  maetorhizaoy' 
fir.  roberiiammj  Völygala  amara^  P.  vulffo* 
ris  und  P.  attsmai^a^  Fumaria  vulgär is^  PuU 
monaria  off.;  in  Gebüschen  Rubus  idaeus 
und  R.  JlruticosuSj  Arbutus  Um  urst\  ferner 
Sambi/cus  nigra^ und  südlicher Glt/Cj/rrhizagla' 
bra  und  Imtis  iincloria. 


muw. 

25. 


1720  wurde  durch  den Schiüer  Chart aos 
die  Pest  nach  Marseille  i^febracht  (woran  in 
diesem  Jahre  40,296  Menschen  starben).  — 
1 759  fj^eb.  der  wackere  M  e  d  i  c.  11  a  t  h  und 
Ritter  Dr.  Vofjel  in  Grofs-Gl o (3^au, 
der  schon  durch  mehrere  aus  seinto  Mitteln 
gestelitePreisfrag^ensich  verdient  gpcmachthat« 
—  1774  geh.  Bergrath  Dr.  Tittmann  tu 
Drj^sden.  —  1787  geb.  der  verdiente  JUit- 
lierans'geber  d.Hnfelaudschen  Journals,  Pro* 
fessor  Ritter  Dr.  Osann,  Dire^^tor 
iler  Unir^rsiiats -Poliklinik  in  Ber- 
lin, der  als  balneologiaehor  Sehrifll  siel- 
ler sehr  gesehätzt  Ist  ~  1802  geb.  d.  Prol 
n«  Aeademiker.  Dr.  Brandt  in  Petors«> 
bnrgk  — .-1823  labfe  Graf  Sierakowski 
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« 

in  Krakau  dem  nnsterhlichea  Astonomen 
Kopernicus  ein  Monument  errichten  und 
in  der  Universitätskirche  aulstellen  Bibel  mit 
der  Infichrift  ,,Sta  m\  ne  moreareP' 

Der  Adler  und  die  Ilabiehle  hrfiten.  Der 
J!idelhirsch  setzt.   Die  Raune  des  Wieklers, 
'Tortria:  viridana,  und  der  Uilsselkäfer,  Cur» 
cuüo  pini^  C.  abieiis^  alellen  sieh  «in. 

Dnrat. 
26. 

1814  St.  der  Ar2t  Guillatin,  Erfinder 
der  Guillatine  in  Paris. 

Freit. 

27. 

• 

\J94  geh.  der  Reg'ierung's-Medic.- 
Rath  Dr.  Andreae  in  Mag^deburj^,  be- 
sonders als  ophlhalnjolüg-ischer  Schrihstel- 
ler  sehr  geachtet.  —  1801  g^eb.  der  litera- 
risch sehr  jjpesehätzfe  Docent  Dr.  P.  Phö- 
bus  in  Berlin,  der  g^eg^cnwärtig-  auf  einer 
wissenschaftlichen  Heise  be^jrilfen  ist.  (Von 
der  2(en  Ausgabe  seiner  trefflichen  „Reccpt- 
verordnenlchre''  ist  der  2le  fiand  unter  der 
Presse.) 

•  •     •                .     •  - 

Sbd. 
29, 

* 

1804 g-eb.  der  Hcrzoi>-l.  Leibarzt,  Phy- 
sikus,    Mcdicin a  1  -  Referent   etc.  Dr. 
Ferdinand  Jahn  zu  Mein  in  gen.  (Dieser 
noch  so  junge,  geistvolle  ärztliche  Schrift- 
steller ist  jetzt  mit  der  gänzlichen  Umarbei- 
tung seines  schönen  Werkes:  die  ..Natur- 
heilkraft''  beschäftig) 

Die  Bienen  finden  volle  Weide  zuerst 
auf  de^  Weideblülhe,  den  Rübsen-  und  Raps-, 
fcldern  und  dann  auf  den  Obstbaumblüthen. 
Sic  verstärken  sich  zusehends.   Es  kommen 
Drohnen  mm  Vorschein,  und  es  lassen  sich 
schon  oft  mit  dem  besten  Erfolg  Ableg^er  ma- 
eh».   Die  Seidenraapen  kriccuen  ans. 
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29. 


1765  geb.  Dr,  G.  O.  F.  Korinm  za 
Stoliber Er  feierte  bereits,  unter  rieler 
Theilnahme,  sein  Promotions -Jubiläum  am 
19.  Mlirs  183i«  —  1794  «geboren  der  be- 
kannte Heteorolog^  und  Astronom  Dr. 
Mädler  in  Berlin.  (Derselbe  ist  eben 
mit  der  Vollendung^  der  von  ibm  und 
Beer  (s. vorhin)  in  einzelnen  Seetionen  ber- 
ausgegebenen  Mondkarte  beschäftigt.) 


JUont. 
30. 

Gegen  5 
Uhr  Nrn. 


1527  Stiftung  der  Universität  zu  Mar- 


li umphry  Davy,  einer  der  vorzüglichsten 
Chemiker  der  ncucrn  Zeit  (vergl.  seine  in- 
teressante Biographie,  Zeitgenossen  3le  Bei- 
he).  —  1834  Begriindungstag  des  neuen  Spi- 
tals zu  Santa  Maria  di  Toledo  in  Neapel. 


Dienst 
31. 


Die  durchschnittlichen  Witterungs-  und 
Krankheits- Verhältnisse  im  Juni* 

Die  Zunahme  der  Wärme  ist  in  diesem  Monat 
noch  immer  merklich,  sie  geht  von  13,0  bis  aof 
4-14,6.  Die  Mitteltemperatur  ist  -i- 13,77 ;  geringer 
an  der  Seeküste,  an  der  obern  Hönau,  im  Oderthaie; 
höher  (bis  15^)  am  Main  und  Mittelrhein,  am  hoch- 
sten  in  Wien  (+16,4).  Nur  in  ganz  nngcwöhnli- 
cheta  Fällen  zeigen  sich  noch  Sparen  des  Winters, 
wieder  Nachtfrost  am  24.  Juni  1806  und  der  Sehnee- 
fall am  21.  Juni  1821.  Kalte  Begen  fallen  hinp^ep^cn 
noch  häufig,  Heiire  Tage  sind,  des  hohen  Sonnen- 
standes wegen,  fast  Immer  auch  sehr  warme.  Oft  klafft 
der  Landmann  Uber  Dürre,  obwohl  im  Ganzen  eine 
Zunahme  des  Regens  naeh  der  Mitte  des  Monats 
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nicht  zn  Torkennen*  Sturme  zeigen  sich  im  Dardi» 
schnitt  1^,  Regpen  12,  Gevritter  2.  Hagel  nnr  in 
4  Jahren  und  Ivebel  nnr  in  9  Jahren  einmal«  Da^e* 

San  h&nflff  Höhenrauch,  so  wie  Nebelsehichten  des 
[orgens  bei  Sonnenanff>pang  laugs  den  Flossen  nnd 
in  OebirfifsthSlern.  Die  Winde  zcij^en  sieh,  ü'ie  folgt: 
O.  8,  SO.  6,  S.  2,  SW.  14,  W,  25,  NW.  22,  N.  4, 
^  NO.  8. 

Es  herrscht  also  schon  entschieden  West,  nnd  der 
Ostwind  nimmt  wieder  ab.  Reiner  N.  und  S.  sind, 
wie  in  allen  Monaten,  so  auch  im  Juni  sellner  als 
die  übrigen  Winde. 

Kälteslcr  Tag  am  1.  Jnni  IS29  -f-  3,  8 
TVärmsler  -      -  27.  Juni  1758   H-  28,  6 

Kältester  Juni  Z  1733   -f-  10,11 

Wärmster  1756   -f-  17,78 

Je  höher  die  Sonne  am  Horizont  heraufsteigt, 
je  mehr  die  Atmosphäre  unter  der  Einwirkung  ihrer 
intensireren  Strahlen  von  ihrer  winterliehen  Beimi- 
schung sich  reinigt,  desto  deutlicher  manifestiren 
auch  die  anomalen  Vorgänge  im  31icrocosmns  eine 
Tendenz,  ihre  bisherige  Form  sn  ändern  nnd  einen 
mehr  dem  Einflufs  der  Wärme  enf sprechendem  Cha* 
racler  ansnnehmen.  Wenn  bei  der  bisherigen  unbe« 
ständigen  Witterung  und  der  dadurch  gegebenen 
Tielfachen  Veranlassung  zur  Erkältung  vorsogsvrcise 
die  Schleim-  nnd  serösen  Haute  afficirt  wurden,  so 
ruft  die  nun  Torwaltende  höhere  Temperatur  mehr 
dem  Gahrungsprocesse  verwandte  Zustände  hervor, 
und  es  entwickelt  sieh  die  sogenannte  gastrische 
Constitution,  in  deren  Gefolge  wir  theils  solche 
Krankheilen  schon,  die  aus  einem  bedeutenden  Er- 
griüenscin  der  Leber  hcrvorfjegangcn,  theils  solche 
die  auf  antagonistischem  Wege  sich  bilden.  Ruh- 
ren, Cholera,  gastrische  und  fauli^^e  Fieber,  das  Ei- 
geuthum  der  heifsen  Climate,  machen  sich  dann  bei 
uns,  und  gar  nicht  selten  in  epidemischer  Verbrei- 
tung, geltend,  und  drängen  die  in  die  Sphäre  der 
Phlogose  noch  hinüberspielenden  Residuen  des  Win- 
ters immer  mehr  zurück.  Das  Zustandekommen  die- 
ser mehr  zur  Asthenie  sich  hinneigenden  Leiden 
wird  übrigens  um  so  erklärlichor ,  wcni\  man  be- 
denkt, dafs  die  mit  Schweifs  bedeckte  Haut  der  mäch- 
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tigsto  Ablciler  der  Ikierisebcn  Eleelrteität  sei,  und 
liierdureh  g^leichzeilig  eine  Depression  der  Titalea 
Spannunfi^  im  Nerretrsystem erzeuget;  dafs  femer  diureli 
die,  selbst  in  dieser  JabreszeU  hänflgen,  Sehwanbim- 

ED  des  Thermomelers  u.  Barometers  die  Hautseere* 
m  so  lelchl  un4erdrüeki|  und  In  Folge  dessen  eint 
antagponistisehe,  doch  regere  Tbäligkeil  in  den  Ab- 
dominalein{jeweiden  bald  mit  Steigerang'  der  Secre- 
tioncn,  bald  mit  mebi>  nervl^sen  Sjrmptomen  geweekl 
werde;  dafs  ferner  die  hcifse  Loft  gans  besonderU 
die  Eiitwickelung  der  Miasmen  begünstige,^  und  da& 
endlich,  da  sie  die  Rcs|iira(ioii  nicht  genug  befor- 
dert, das  Blut  nur  nnvoUkommen  decarbonisirt  wer- 
de, daher  eine  mehr  venöse  Beschatfenheit  habe,  und 
mit  den  Elementarstoircn  der  Galle  überladen,  mei- 
stens solche  Ailectioiien  hervorrufe,  die  zu  Unord- 
nungen im  Pfortadersysteme  in  innigster  Beziehung 
stehen. 


1833  wird  die  Moldauische  Gesellschaft  fiir 
Mcdicin  und  Naturkunde  zu  Jassy  gestiftet. 


JUittw. 
1. 

Tageslinge 
16  Stunden 
STMinuten. 

7  Stunden 

d9  MlBut. 


Die  meisten  Gräser-  und  Getraidearlen 
entwickeln  in  diesem  Monat  ihre  Blüthen; 
in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  blühen  ge- 
wöhnlich die  Wiotergetraidearten  und  die 
meisten  Wicsengräser.  Mancherlei  Fruchte 
reifen  schon,  und  Nachts  fallt  frischer  Than, 
das  Feld  zu  erqnieicen.  Der  Gärtner'  säet 
die  weifsen.  langen  und  Steekrüben,  behaekt 
die  KartolTeln,  Bohnen,  Gurken,  Erbsen  U. 
s.  w. ,  und  sticht  den  Spargel  um  Johannis 
zum  letztenmale.  Er  besteckt  die  Erbsen, 
Bohnen  nnd  Gurken  mit  Reisern  nnd  Sfaur 
gen,  yertilgt  das  Unkraut,  bevor  es  Samen 
trägt  n.  s.  f.  Der  Landmann  säet  den  Som- 
merraps (von  Mitte  Juni  bis  Mitte  Juli),  den 
Flachs  (Anfang  Juni  bis  gegen  Johannis, 
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späte  Anssant),  die  weifsen  runden  Herbst*- 
rübenf  (Ton  Johamii  bis  Jakobi).  Der  Banm- 

f ärtner  okulirt  a«ifb .  treibende  Ange.  Es 
lähen  an  JSänuen  und  auf  diem  Feld  tytitm 
6a^batum^  Sesäwn  aere^  SL  geopangularcy  S. 
JM^Mmn^  (Srefiw  ieeionrntj  Etynsium  cam- 
peeire^  Cononillm  eiirto,  Bi^hhm  vulgare.  Auf 
bebauten  Feldern  nnd  Aeekern  Medicago  or- 
biculare,  Trifolium  Bativurn,  Anthemia  arcen- 
8i9^   Veronica  off, ,  Potentilla  argmiea^  in 
€Mrten  Nigella  satwa^  Papnver  somniferum, 
AUhaeu  rosea^  Anthemis  nobilis^  Hedysantm 
coronarium^  Aaporagm  off^  Aethuaa  cyna- 
pium^  Foeniculum  off^  Aquilegia  vulgaris. 
In  Gebüschen  und  an  feuchten  Stellen :  Cam- 
panula  glomerata^  Solanum  nigrum^  StacAj/8 
palustris  j  Raphanus  sativus^  Sisymhrium 
phibiumy  und  auf  Heiden  Thytnua  vulgark. 


Dnrst. 
2« 


1804  St.  Etatsrath  u.  Pro£  Aefcer* 
ann  zn  Kiel. 


Freit. 

a 


1647 St. W. Fr. Harre Leibarzt  Carll. 
i n  Eon dott.  Hie  Lehren  in  setnett  Wetlten 
,,D»  OTO^^  nad  «^de.  gpeheratlone  Animalinm'^ 
(Land,  ftföl),  die  Jetvt  als  für  immer  fesfgpe- 
stellt  zn  betraefalen  sind,  steben  seiner  ^,de 
eirrahit*  san^^^uinis,^^  dte  vor  flim  schon  Ton 
Cae»al^tnl  u,  A«  Tor'ffetrag^n  wurde,  an 
•€hr<jlto  nicbt?  naeh.  Seine  Forschungen  wür« 
den  noA  interessanter  gpcwesen  sein,  wäre 
ihm  sein  anatomisches  Museum  nicht  g^e- 
plündert  worden.  Neuerlich  ward  ron  31  a  c- 
michael  ötrentlich  Bericht  über  die  200  Jahr 
alle  und  doch  noch  sehr  erkennbare  Präpara- 
tensammhing' H  arvey^s,  welche  sieh  im  Mu- 
seum des  C'OlIege  of  Physicians  zu  London 
befindet,  abgestattet  (s.weitcrh.  im  Jahrb.). — 
1776  geb. «  e  h.  a  eg..  n.  m e  d.  -R  a  t  h  H  r.  A  u- 
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{j^  u  s  t  i  n  i  n  P  o  tsd  a  ID.  Er  war  früher  Profes- 
sor der  Kriegsarzneikundc  iu  Berlin.  —  1789 
geb.  Uof-  und  3J  ed.- Rath,  Direetor 
der  g^ebnrtahülfliehen  Klinik  und 
Leibarzt,  Dv«  Caras,  in  Dresden«.  Er 
ist  als  Zeoloni  und  Oynsebolog,  se  wie  aneh 
als  bildender  KünsÜer  (s.  dessen  ftriefe  über 
Laüdsdiaftsnialerei)  einer  der  iwdentendslen 
unserer  Zeitgenossen« 


Sbd. 
4. 

1819  zeigte  sich  bei  Jena  Corallorhiza 
inata  blühend,  die  seit  1778  und  auch  nach 
obigem  Jahre  nicht  wieder  gefunden  worden. 

Viele  Fische  laichen  in  diesem  Monat, 
als:  die  Stichlinge,  Ellritze  {Cyprin,  Pho- 
xin,)^  Bartgründeln,  Welse,  Alse  {Ciupea 
Alosa),  Barben,  Rothaug-en,  Güster  und  Uke- 
lejr  {Cyprium  Blicca  und  Alburnus  Marim.). 

Stff. 
5. 

m  « 

• 

• 

Mtff. 
6. 

Oegea 
STJJMrVrm. 
dai  leimte 

1826  starb  der  natnrhisloriselie  Reisende 
Dr.     B.     Spix  in  Mflnehen. 

Die  in  dj^  wSrmem  Jaliresseit  ans  snd- 
hchen  Gegenden  xn  uns  kämmenden  Vögel 
sind  mit  Anfang  dieses  Monats  gewöhnlich 
alle  angelaiigt;  nur  die  Ankuna  des  Wach- 
tielkönigs  (Hallua  crea;)  verspätet  sich  zu- 
weilen bis  in  die  erste  Woche  des  Juni. 

Dienst, 

.  7- 

« 

•  4 

• 

.1796  geb.  Reg.-Med.-Rath  u.  Ritter 
Dr.  E..  F.  Haseiber  Pf  zu  Stralsund. 

Der  Hering  kommt.   Der  weifsc  Obst- 
scbmetterliog  (Pa^Afio,  cratqt^i)  kriecht  aus. 
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Miltff. 
8. 


Es  blühen  aufwiesen  und  Feldern:  Ga^ 
leya  off,^  Astrugulus  asper^  Prunelia  vuJsxa- 
ris^  Lysimachia  Nummulär ia^  Eringium  cum- 
peslre^  Origanum  vulgare^  Antirrhinum  ma- 
juSj  AgrimoniaEtipatoria^  Acltillea MillefoUum* 
Auf  Berfjen  und  Alpen  g-esellen  sich  zu  den 
im  vorij^en  Monat  ^nannten  unter  andern; 
^Idaneila  minima^  jPrimula  erenata^  Campa^ 
nulä  piiUa^  Drahd  ciiiala,  Ramtnculua  alpe» 
sirisj  Alcfiemilla  aipmOj  Eryms  alpinusj  Cam* 
panuia  harbata^  Juncua  afymUs.  In  Gärten 
blühen  Ro9a  eemtifamoy  R%  gafiica,  Jthus 
OotinuB'^  R.  rmüeans^  CUeur^tB-  Fepo^  auf 
Aeetera  I^pwien  ItMeae,  P.  inHerm^dium  u. 
P.  duUum'{  Aaenn^foiuu  und  A.  ienuis^ 
9um  iHisHM^  Cmmmi^  %tUiea^  L^um  uskttHa- 
0ihHtm.  In  WäMera,'  •  €3ebüB«%ieii  und  an 
feuchten  Orten:  Geum-m^mmmy  Gomum  mo* 
culatum^  Valeriana  off,^  Lolium  temkilentum^ 
Orchis  mascula,  un(l  an  Gartenzäuuen  Phy^ 
8ali9  Alkekeri^L  -  "**         '        .     . '  • 


Dnrst. 
9. 


1818  Stiflnnj5fstaff  der  naturforschenden 
Gesellsrhaft  in  Leipzifa;'  (der  zeitige Sccrciaü* 
ist  Dr.  K nutze  daselbst). 


JFreit. 
.10. 


1767  st.  der  berühmte  Anatom  und 
Chirurß"  Alex.  ]>lonro  (70  Jahr  alt).  (Die 
Würdigunj;'  seiner  und  seiner  Söhne  Donald 
und  AI  e  X  a  n  d  ei*  Leistungen  s.  in  R  u  s  t 
theor.  prakt.  Htodbuch  d.  Chimr{]fie  Bd.XlI). 
—  1772  st.  Gerard  van  Swieten,  erster 
Leibarzt  der  Kais.  Mnria  Theresia. 
Durch  seine  trefflioiiefli  CenmiMtaficn  zu 
Aen  Aphorismen  Boerhaare^s  erirarb  sich 
dHoser  in  seinitt*  *  Zeit  bdißlist  angesehene 
Ar«!  einen  grofsen  Bnlini.  --^  -1836  tcog  ein 
zwei  Stunden  laug  danernder  und  16  Fnfs 
breltei*  Zug  r^iif  It^tW»  CaNM  darcb  if 
Outre.bei  Neufchatel,  vi»  Sftd  naeh  Nord, 
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8tg.  12 


1773  ffeb.  der  (Anh.  Bmrii.)  Geh.  Hof- 
^H\r^'  I^rof.  Dr.  Harlefs  in  Bonn.  Er 

nnd  Nasse  sind  ^eZterden  der dw%en mit 
Kecht  fiir  JUedieiner  Behr  belobten  medicini- 
sohen  Jt'aeQltät.  Ä  lieHtzi  einen  Schatz  von 
Gelehrsamkeit  und  hat  nach  Ilufeland  of- 
fenbar die  meifiten  denlschen  med.  Schriften 
herausg^egehen.  — 1820  st.  der  verdiente  Dia- 

Snoatiker  Job.  Er  est  Wichmann,  Grofs- 
zu  Hannover 
(ßS  Jahr  alt),  dessen  nachg-ewiesene  Exi- 
stenz der  Krätzmilbe  erst  jetzt,  nach  einem 
Halben  Jahrhundert,  von  f  rankreich  aus  Be- 
stätigung eirbäU. 


1796  frei),  die  Zierde  der  KöniffsberP-er 
Hochschule,  Hof.  u.  Med. Rath,  Prof.  Dr. 
B  u  r  d  a  c  h.  Er  ist  einer  der  ersten  p  h  j^siolo- 
gpise  hon  Schriftsteller,  wenn  nieht  der  ersfe^ 
da  wo  es  auf  geistvolle  Ableitung  aus  oder 
zu  allgemeinen  Principien  für  d^  Feststel- 
lung der  Wissenschaft  gilt.   Seine  vielseiti- 
gen Arbeiten  seit  dem-Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts sind  hädist  «eisCvoH ;  es  liegt  iiuien 
eine  meistrr-  und  miisf erhalte  Arehitektontk 
zum  Grunde,  n,  dabei  ist  ihre  systematische 
Abgeschlossenheit  mit  der  slrengsicu  Form 
der  heitersten  mid  anstehendsten  Elepanz 
verbunden  ~  1793  geb.  d.  Prof.  u.  Ritler 
Vr.Jungfcen  in  Berlin,  einer  der  auspe- 
zei^.  OThtlialmrfogischen  Lehrer  Deutsch- 
lands,  dessen  vollendete  Meisterschaft  im 
I-etevortrage  dieser  DiscipLn  nicht  pennp 
TO  loben  ist.    (Es  erscheint  von  ihm  noch 
eiiestens  ein  gedrängtes  Handbuch  für  Chi- 
riirgie,  über  die  er  gleichfalls  sehr  instru- 
ctivc  Katheder- Vorträge  häJlt. 
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Mtg. 
13. 

♦ 

a 

• 

• 

* 

Die  Weinreben  trelen  gewöhnlich  ge- 
gen  die  Mitte  oder  die  zweite  Hälfte  dieses 
Monats  all^^emeiner  tat  BKithe:  fangt  die  Bin* 
Ihe  erst  g^egen  Ende  dieses  Ilonats  an«  so 
erreieheu  die  Weintranben  in  nnserm  Klima 
^ewöhnlidi  triebt  mehr  die  []^ehörige  Güte. 
IHe  Friiehte*  nnd  Ctotraidefölder  kommen  in 
Blüthe,  so  der  Weisen  nnd  Ro^pgen,  als  jHTot- 
deum  vulgare^  H.  distichon  u.  Ja.  hexastichon^ 
Triticum  durum^  T,  vulgare  u.  T.  polonicum^ 
Centaurea  Cyanus^  Vicia  grandifloru  und  V, 
villosaj  Ervum  tetraapermum^  K.Lens^  E,  hir- 
sutum^  endlich  auch  Lathyrus  hirautus^  L,  tu-- 
berosus  u,  L.  sativus^  Ptsutn  saccharatum  u. 
Solanum  tuberosum.  Auf  grünen  Plätzen  blü- 
hen riele  Galium' Artexiy  Malta  rottmdifolia^ 
M.  sylcesti-is  u.  M.  vulgaris^  Alchemilla  ar* 
eensiSj  Delphinium  Consolidasy  Ligustrum  vul* 
gare^  Urtica  didica^  Daucua  Carota.  Linum 
caiharticumm  Anf  Anhöhen  nnd  in  Büschen 
Amiem  numiaua,  UmUta  tmdaHa  u«  Bruoma 

Dienst. 

14. 

Um  h«lb  7 
Uhr  Morg. 
der  neu« 

«0«4U 

1797  st.  der  berühmte  Praktiker  Tissot 
in  Paris«  Seine  Schriften  ivnrden  Ihst  in 
alle  Spnehen  «i^tlisirter  Nationen  fib^- 
selst,  deotsch  von  Ackermann  in  7  Bde. 
Leiuzif;  1784« 

Die  meisten  nnserer  Säugelhiere  und 
Vögel  haben  in  diesem  Monat  Junge ^  mit 
deren  Pflege  sie  beschäftigt  sind. 

• 

1776  geb.  Hofrath  u.  Kreisphj^sikus 
Dr.  Müller  in  Winzig. 

D.  16.  I      1823  wird  der  am  3.  Octbr.  1819  ff«»"'"- 
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tele  thiiring.  säehs.  Verein  für  Nalorkniide 
naeh  Halle  rcvlegt^ 

» 

FreU. 
.17. 

» 

1747  st  der  ansgezeielmete  Wlindarxt 
Prof.  Sanmel  Sehaarsehnidt  in  Ber- 
lin.—  1781  geb.  Dr.  Strnve,  General-' 
Ar  st  des  4teil  Armee -Corps  in  BlagdebuFg. 

SI>d. 
18. 

1788  e^eb.  Prof.  n.  Rittor  Dr.  Hoiio- 
ratius  Kiinth  in  Berlin.  Das  Herbarium 
dieses  berühmten  Botanikers  f>^ohört  zu  den 
Tollsdindigsten,  indem  es  c.  30000  Pflanzen- 
Spceies  aufzuweisen  bat  —  1832  starb  der 
Prof.   Dr.  Georg  August  Riebter  zu 
Königsberg  i.  Pr.  54Jabr  alt.  (Sohn  des 
berühmten  Göttinger  Riehter«) 

• 

■ 

£s  herrscht  im  Reiche  der  Insekten  gro- 
fse  Thätigkeit.   Die  Somraerkäfer  Melolon- 
tha  bürticula^  M,  solsiiiia/is  erseheinen.  Die 
Ranpen  versehwinden ,  Sehmctierlinge  und 
Käfer  werden  durch  ihre  Häulip'keit' der  Ye- 
eetaiion  leidil  schädliclt.  

1825,  nngebenre  Zage  der  Z^iMa  qu4h 
drimaeuMaj  über  gana  Deutschland.* 

Wfff. 
'  20. 

*  ■ 

1761  starb  Bianchi,  einer  der  ausgez. 
Aerzte.  und  Anatomen  Italiens,  wiewohl  er 
oft  flüchtig  war  und  auch  zu  den  Gegnern 
der  Hall  er  schon  Lehre  von  der  Reizbar- 
keit und  Empfindlichkeit  derTheile  gehörte. 

1771  geb.  der  Hofrath  und  Gerichts-^ 
arzt  Dr.  Isenflamm  in  Erlangen.  — 
1794  St.  Felix  Vicq  d'Azyr,  Anatom  zu 
Paris.  —  1803  geb.  Dr.  Fr.  J.  Bohrend  in 
Berlin.  Dieser  goschätzte  jüdische  Arzt  ist 
der  rerdienstiiche  Heransgeber  des  alt|^m; 
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Rcportoriums  der  medic.  chirurg.  Journal!- 
slik  dos  Ausiaudes. 




21. 

1790  geb.  Dr.  Kästner,  Mitdirector der 
Enibindungsanstall  zu  Breslau. 

Mittw. 
22. 

7  Uhr 
Morgens 
dAs  erste 
Monds- 
viertel. 

•  -* 

• 

1755  st.  der  weg-en  seiner  Streitigpk eilen 
mit  y.  Haller  bekannte  Prof.  Hamber- 
g^r  in  Jena.  —  1765  ß-cb.  der  Geh.  Hof- 
rath u.  Prof.  Dr,  Ferd.  Wurzer,  Direc- 
tor  des  ebemisetien  Instiluts  in  der  JUedie. 
Oepnlatian  m  JHapImrg; 

Im  Wasser  nnd  an  feuchten  Orten  blä-* 
lien:  JSymphaea  tMn  nnd  hdea^  Acorm  Ca* 
kunuSf  SagitiaHa  sagUtifolia^  auf  Anhöhen 
jD^^is  purpmrea  n.  ß.  tutea^  Veratrum  a/- 
Stm  .n.  Fl  LobBUmmm^'  AeonUmi  Stoerhianumy 
Pimpinella  Saa-lfraga^  in  Oärten  und  auf 
anf^ebniiten    Stellen    Chenopodium  Botrys^ 
Anethum  graveolen$y  Petroaelinum  salwum, , 
.       .                       .  « 

Dnrst. 

*  • 

1739  hält  die  Aeademie  der  Wissenschaf- 
ten in  Stockholm  ihre  erste  Sitzung*.  —  1777 
enipßehlt  das  Prenfs.  Colleff.  med,  die  Mai- 
wurm-La  twerg>e  als  Specificum  gegeu  den 
Bifs  toller  Hunde. 

Die  Bienen  trag'en  bei  günstiger  Witte- 
rung viel  ein  und  fahren  fort  zu  seüwärmen. 

Freit. 

• 

1630  wurde  durch  einen  Ballen  mit  Wolle 
die  Pest  Ton  Aix  nach  Marseille  Terschleppt, 
—  und  es  bemerkte  Ray  schon,  dafs  die  Me- 
talle dnreh'a  Anziehen  eines  hiflarti^n  Stoffes 
schwerer  werden. 1796  geb.  der  Profcss. 
der  Anatomie,  Dr.  Weber  zu  Leipzig, 
d«p-  einen  «eben  so  beben  Rang*  nta'^ An^t^ 
muinviMlog^  wie  jaU  Physiker  einnimmt. 
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Innge  Krebie  kriechen  ans  den  Bieni. 
Der  Tuipenbauin,  Lirio4endr0m  ittlipifera, 
die  Sommerlinde,  der  Kalmns,  Aean»9  Cahh 
blohen. 


Sbd. 
25. 


1589  war  d.felerlleheBlnweitam^ 

rersität  zu  Ofen,  die  von  der  Kaiserin  Maria 

Theresia  1784  nach  Pesth  verlebt  wurde. 
(In  denis.  J.  >\ird  auch  die  Universität  inEdin- 
burf^  hegründet.) —  1773  geb.  der  Hofrath 
n.  Diret'tor  der  Hebeammen  -  Schule, 
Dr.  Ilauck,  in  Berlin. 

Der  Johanniswnrm,  Lampyris  noctiluca^ 
fliegt.  Der  Hirschkäfer,  iMcanusCereuayfÜQgU 


Tortrix  viridana  schwärrat  in  den  Eichen- 
Wäldern.  Die  Seidenraapen  spinnen  sich  ein. 


Manf^ 
27. 


1483  geb.Ge|*onimof  racastoro,  frü- 
her, 18  Jahre  alt^  Professor  der  Dialektik  in 
Padua,  spaterLeifoarzt  des  Pabstes  Pnnl  III«, 
leMe  er  dann  ia  ZnrÜekgezogenheit  nahe 
Verona  und  at  geacKlet  als  6elehrler 
und  be^mders  als*  Dichten  Am  bekannte- 
sten ist  sein  CMiehl  über  die  Lnstsenche, 
der  er  den  Namen  Syphilis  gab* 

Idgusticum  Levisticum^  Calendula  oJJT.^  auf 
Feldern  Verbaacum  Thapsus^  V,  Thapsiforme^ 
V.  thapsoideSj  Saponaria  Vaccaria^  Oenothera 
biennis,  Calendula  arvensis^  Echium  vulgare^ 
Aniirrhinum  Orantium^  Triganella  Foenum 
graecum^  Sonchus  arvensisy  Urtica  urenSj 
Thymus  Acinos,  An  feuchten  Orlen  Epilo^ 
bium  liypericifolium  ^  Cornus  sanguinea*  Es 
blüht  jetzt  auch  OUa  enropaea^ 


28.1 


1761  geh.  J>'  Jae.  Uarienkeil,  der 
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Nach  8 
Viertel  auf 

12  Uhr 
Abeads  der 
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1808  als  Prolomcdiciis  und  Director  des  clii- 
rorg.  Stadiums  in  Salzbur;*'  starb.  1790  bc- 
gpann  er  die  noch  jetzt  unter  Redaet.  d.  wiirdi- 
gon  Protomedieus  zu  Insbruck  etc.  Dr.  J«  N. 
Erhardt,  Edlen v.Ehren s t e in  fortdauernd 
blähende  ^^Salsb.  med.  ehirg^.Zeilang^.^' —  1821 
fallt  einer  der  ausgezeichnetesten  deutschen 
Naturforscher, der  ehemalige  Prof.  der  Bo- 
tanik zn  Kfinigsberg  in  Fr.,  Schweigf- 
ger,  ({^cb.  d.s.  septbr.  1783)  unter  der  Hand 
eines  Jlldrdcrs  aur  einer  wissenschaflUchoil 
Gebirgsreise  in  Neapel.—  18-15  erste  Sltzeng 
des  botanischen  Vereins  vom  31it(cl-  und 
Niederrhein,  den  der  Prof.  Dr.  Nees  von 
Eseiiheck  in  Bonn  (jesliftet,  um  die  Kenn t- 
nifs  der  rheinischen  Mora  zu  erweitern  und 
ein  geuteinschaftlicbes  Herbarium  anzulegen. 


Mittw. 
29. 


1766  ß^ob.  der  Med. -Rath  und  Amts- 
Physikus  Dr.  Sauler  zu  Konstanz. 
(Seine  Behandlung"  der  Beiubrüche  wurde 
1812  veröü'cnllicht.)  Er  hat  auch  die  erste 
vollständige  Exstirpation  des  earciuomatösen 
Uterus  vorgenommen  —  1798  der  König]. 
Preufs.  Regimentsarzt  Dr.  A.L.Rich- 
ter In  Düsseldorf.  Von  Aerzten  unserer 
Generation  dürfle  der  gesch ätzte  Dr.  R., 
wahrscheinlich  nnr  aus  Liebhaberei^  das  Mit- 
glied so  Yieler  med.  Soeietätea  sein. 


Dnrst. 
30. 


1798  wird  die  Königl.  Geographische  Ge* 
Seilschaft  zu  Lissabon  gestiftet.  —  1822  st.  d. 
Geh.  Ober •  ]lled.-Rath  a.  erster  Genor 
ral-  Stabsarzt  der  Armee,  Ur.  Johann 
6oerIce,znSans-SoneibelPotsdam(gcb. 
1750).  lu  seinem  Amte  der  Nachfolger  Thc- 
dens,  wählte  er  sich  selbst  als  solchen  den 
jetzigen  Geh.  Ober  -  Med. -Rath  u.  Leib- 
arzt Dr.  v.  Wichel.  Er  hat  um  das  Preufs. 
Militair-Medicinal -Wesen  grofse  Verdienste. 
—  1825  St.  Dr.  F.  W,  Ilemprich  auf  seiner 
naturhistor.  Rciso  inBcgleit.  £  Urenbergs. 
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Die  durchschnilllichen  Wilterungs-  und 
Krankhdts- Verhältnisse  im  Juli, 

Für  unsere  Gegenden  der  heifseste  Monal,  der 
xng^leidi  die  meisten  Regentag^e  sählt,  die  meisten 
nnd  lieHifrsten  Gewitter  »ringt,  und  in  welebem  so- 
wohl Regenmenge  als  Ansdiinstmig  ihr  Maximum 
erreicht  Nebel  «eigen  sich  nur  Morgens  über  den 
Gewässern,  wenn  während  der  Nacht  die  Temperatur 
bedenlend  abnahm.  Der  Nordwestwind  herrscht  vor, 
doch  überwiegt  er  den  SW.  immer  nur  wenig,  über- 
haupt zeigt  sich  wenig  Beständigkeit  des  Windes, 
selbst  dann  nicht,  wenn  die  Witterung  sogar  bestän- 
dig sein  sollte.  Durchschnittlich  hat  man  14^  Re- 
ffcnta^e,  1  mit  Sturm,  3  mit  Gewitter,  10  helle  Tage. 
Unverkennbar  haben  wir  im  Juli  eine  Regenzeit, 
nur  keine  so  bestimmte  als  die  tropischen  Gegenden, 
womit  die  verminderte  Heiterkeit  zusammenhängt. 
Die  Mitteltemperatur  dos  Monats  ist  -Hl4,86;  ihre 
Zunahme  im  Laufe  des  31onats  istnnr  1  Grad.  Durch- 
schnittlich zeigt  der  30.  Juli  die  gräfete  Uitze  des 
Jahres. 

Wärmster  Juli  1757..  =  +19,43 

Kältester   11,50 

Gröfstc  Wärme  1781  den  4.  Juli  -f.30,  0 

Geringste   -     J747  den  4.  Juli  -h  6,  8 

Das  Barometer  schwankt  nur  wenig;-  ein  plotsliehes 
Fallen  dessellien  deutet  fast  regclmärsig  auf  Gewit- 
ter. Die  meisten  Gewitter  erscheinen  mit  Sndwesf, 
sind  sie  TorOber,  so  steht  der  Wind  Nord-W  est.  Von 
Schnee,  Reif  n.  Frost  ist  dieser  Monat  (hohe  Berpe 
ausgenommen)  in  Deutschland  völlig  frei.  Hagel 
etwa  1  mal  in  5  Jahren. 

Das  iiber  die  Krankheitsverhältnisse  des  vorip-en 
Monats  Gesagte  (s.  vorhin  S.  79)  gilt  auch  im  All- 

gemeinen  fiir  die  dieses  Monats.  Da  im  Sommer  der 
.ohlenstofT  überwiegend,  und  die  Expansion  die 
Verflüchtigung  und  Zersetzung  vorherrschend  ist,  so 
werden  auch  liheumalismen  und  Syphilis  leiclitcr  P-e- 
heilt  -,  Leberatreclionenj  gallige  Krankheiten,  Koliken, 
Gallenfiebcr,  Magen-  und  Darmentzündungen,  Hä- 
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morrhoidalflusse  sind  häuGger  und  dieFaulficbcr  gc- 
föhrlicber.  Ferner  kommen  in  dieser  Jahreszeit  mehr 
Nervenkrankheiten  mit  Aufregungen,  nervöse  Fieber, 
HarnafTeclionen,  Delirien,  Manien  und  Convulsionen 
vor.  Gleichzeitig-  mögen  wir  auch  bemerken,  wie 
nach  den  franz.  Beobachtern  Leuret  und  Melivic 
(de  la  Frequence  du  Pouls  etc.  Paris  1832)  im  Som- 
mer die  Mittelzahl  der  Pulsschläge  von  einem  Tag 
auf  den  andern  variire;bald  ist  sie  über,  bald  unter 
der  allgemeinen  Durchschnittszahl  der  Monatstage. 
DerPuls  jeder  wahnsinnigen  Person  beträgt  mit  cYer 
jllittelznhl  ihrer  eigenen,  während  der  28  Tage  gezälil- 
fen  Pulsschläge,  jeden  Tag  bald  mehr,  bald  weniger 
als  diese  Miltefzahl.  —  Die  Einwirkung  der  Hitze 
erzengt  Yerändemnp^en.  Meistens  steigt  die  Zahl 
der  Schläge,  wenn  die  Temperatnr  sich  erhebt,  nnd 
vermindert  sich,  wenn  diese  sinkt;  zuweilen  beobach- 
tet man  auch  das  Gcgentheil.  Der  Mond  scheint  kei- 
nen Einfiofs  auf  den  Oangp  des  Pnlses  ssii  haben,  nnd 
die  Mondphasen  vermehren  weder,  noch  vermindern 
sie  die  HefUgkeit  des  Deliriums. 


Freit. 
1. 

KaehCliBJi« 

f  S«.  UM. 


1694  geschieht  die  Einweihung  der  Uni- 
versität Halle.  Die  Universität  erhielt  näm- 
lich vom  Kaiser  Leopold  ihre  Privilegia, 
nachdem  sie  schon  1531  von  ClemcnsVlI, 
die  Pähstliche  bekommen  hat.  Die  Inscrip- 
tionsbücher  geben  aber  schon  vom  1.  Jan. 
169')  an,  an  welchem  Tage  sie  cröiTnet  wnrde« 
—  1779  st«  Joh.  Fr.  Henkel,  dessen  Schrif- 
ten über  Bräche,  Wunden  eto.  noch  jetzt 
verbessert  edirt  werden.  (H.  ist  übrigens 
der  erste  Wundarzt,  der  beim  Kaiserschnitt 
den  Schnitt  iu  der  weifsen  Linie  gemacht 
hat.)  —  1832  st.  der  fürstl.  Hofrath  und 
Leibarzt  Dr.  Reh  mann  zu  Sigma  rin- 
gen, (dessen  gegenwärtiger  Nachfolger  der 
iterarisch  hochgeschätzte  Med.- Rath  Dr. 
He^feider  ist.) 
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Mit  Anfangs  dieses  Monats  reifen  die 
Frühkirschen;  es  stehen  gevröhalich  noch 
einige  Sommergetraidearten  in  der  Blüthe; 
die  meisten  perennirenden  Grasarten  habea 
sehon  verblüht  und  die  Henerndte  tritt  ge- 
wöhnlich mit  Anrang  dieses  11  onats  ein,  wenn 
nasse  Witterung  dieses  sehon  im  vorigen 
Monate  verhinderte.  Auf  Alpen  und  Berg- 
matten  blühen  Primula  truncata^  Erynßium 
alpimtmy  Cerasfium  alpinum^  Aconitum  MoeU 
leanumj  A,  Napelius^  A,  Cammarum  u.  formo^ 
8um^  Trifolium  alpinum^  T.  pallescens^  Saxi^ 
fraga  aizoides^  Gentiana  lutea  ^  G.  pur  pur  ea^ 
Gnaphalium  LeotUopodium^  Carlina  acaulis^  C. 
vulgaris.  Auf  Schutthaufi'u  Datura  Slra- 
monium,  Conium  maculatum^  an  feuchten  Or- 
ten Cicuta  nirosa^  Ledum  palustre.  Auf  Fel- 
dern und  in  Gärten  Galeopsis  Tetrahit ^  G. 
grandißora^  Calendula  off*.  Das  Johaunis- 
würiiichen,  Lampyris  nociiluca^  fliegt  diesen 
ganzen  Monat  hindurch. 


Sbd.  2. 

1817  starb  der  bekannte  Naturfor- 
scher de  ia  Metherie  in  Paris. 

Stg.  3. 

• 

1777  ist  die  naturforsehende  Gesellschaft 
zu  Halle  gestiftet,  deren  Vorsitz  vierteljähr* 
lieh  unter  den  4  Direetoren  wechselt. 

• 

* 

Mtgr*  4. 

1776  gel».  Profess.  G.  R.  Treviranus 
SU  Bremen.  Er  steht  in  der  Reihe  der 
ersten  anatomischen  und  ])hysiologisehen 
Schriftsteller,  so  wie  sein  Bruder  Ludwig 
Christian  in  Bonn  denselben  Plats  unter 
den  Botanikern  einnimmt. 

Dienst« 
5. 
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Hitlw. 
& 

Von  Baum-  und  Straucli- Arten  Mühen 
g^ewöhnlich  in  diesem  Monat  die  Linden,  n. 
später  die  Acacien,  die  Tamarisken  nnd  ver- 
schiedenen Spiräen;  die  Blüthe  der  Wein- 
reben verl;in[jcrt  sich  bei  spätem  Arten  nicht 
selten  bis  in  die  Mitte  (iieses  3Ionats/  Jo- 
hannistranben nnd  die  Früchte  verschiedener 
Olistarten  reifen  (s.  weiterb«  unterju  18*  ä.  M.) 

Dnrst. 
7. 

1799  st.  der  Botaniker  William  Cur- 
tis  in  London.  —  1785  gfeb.  der  Prof.  u. 
Ritter  Dr.  Nnshard  in  Pra[y.  Premier- 
arzt  am  dortigen  allgemdnen  Krankenhanse. 

Die  meisten  bei  nns  cinbeimisehen  San- 
gcthiere  n.  Vögel,  nnd  die  welche  während 
des  Sammers  nnser«  Crcgendcn  besuchen^  ha« 
ben  in  diesem  IHonat  Jiinge^  mit  deren  Auf- 
xiebung  sie  beschäftigt  sind;  sie  bleiben  ge- 
wöhnlich noch  sämmtlidi  in  unseren  Gegen* 
den,  nur  der  Kukuk,  welcher  seine  Junge  an- 
dern Vfigeln  znrfirziehnng  flberlufst,  verlSrst 
uns  sehen  IHlhseltig;  er  zieht  oft  schon  gew 
gen  die  Mitte  dieses  3]onats  in  südlichere 
Gegenden .  Die  Streichzeit  der  meisten  Fi- 
sche ist  nun  vorüber,  nur  Cyprimts  cephahis^ 
Viba.  Blicca^  Tinca^  Elte,  Zährte,  (iüstcr  n. 
Schleie  laichen  aneh  noch  in  diesem  3Ionat. 
Anf  grünen  feuchten  Platzen  zeigt  sich  Hy- 
pericum pcrforntum^  Ettphra^ia  ojff*.^  BaJlota 
nigra j  Parieiaria  qff,^  SlncJiys  germanica.  Sl. 
erecta.  Erythraea  Cenfaurii/m,  A iif  den  Feldern 
Trifolifim  arven'te,  Ononis  spittosa^  Senecio 
Jacoöaea.  Eupatoria  cannahinumj  Adonis  au* 
tumnalia^  In  Gärten  und  auf  Aeckern  Melilo- 
tu9  qff'.^  Vicia  ervilia^  Arctium  Lappa^  Bar- 
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dittmay  Fhalaris  eanariensis.  Panieum  milio' 
ceumy  Avemn  saiha^  Vicia  Faba^  Zea  May9j 
Cucumis  satirus  und  an  Salzquellen  oder  am 
Meere  Sakola  Kali* 

Freit. 
18. 

« 

• 

1798  geboren  der  Professor  ord«  Dr. 
Carl  Heinrieh  Sehults  in  Berlin,  ein 
berühmter  Lehrer  der  Botanik  nnd  Fbysio* 
lo^ic.  Er  ist  Mitbegründer  der  Berliner  8e- 

cietät  fiir  wissenseh.  Kritik,  dessen  Sekretair 
der  physik.  Kl.  er  isl.  Seine  im  Nov.  1833 
vom  institute  de  France  mit  dem  grofsen 
natiu'wiss.  Preis  gekrönte  Abhandlung:  Sur 
les  vais3eaux  du  latex  dans  les  planles,  de- 
ren tirundinhalt  schon  eine  durch  die  genannte 
franz.  Akademie  erwählte  Commission  be- 
stätiget hat,  wird  jetzt  in  Paris  mit  80  Ku- 
pfertafeln gedruckt.  —  1810  geb.  der  prak- 
tische Arzt,  Dr.  Valentin  in  Breslau. 
Dieser  noch  so  junge  und  doch  schon  wahr- 
haft ausgezeichnete  Physiolo^f  (vergl.  wei- 
terhin)  ist  jüdischen  Glaubens,  und  will  naeh 
edlen  Grandsätsen  niemals  Conrertit  wer- 
den. Sein  so  eben  erschienenes  „Handbuch 
der  Entwiekelungsgesehiehte^'  ist  als  klas- 
sisdi  zu  beseiehnen  (s.  weiterh.  im  Jahrb.) 

Sbd.  9. 

1773  Stiftungstag  derGesellsdiaft  natur- 
forsehender  Freunde  in  Breslau.  —  1774  geb. 
der  hoehr^ehrte  Reg..Med.-Rath,  Prof 
n.  Direetor  der  medie.  Klinik  Dr.  He- 
mer sn  Breslau.  —  1791  geb.  der  K.  Pr. 
Med.-Rath  Dr.  Ulrich  in  Koblenz.  — 
1813  st.  der  sehr  verdiente  Prof.  d.  Bo- 
laniK^  UT,  >v  liaenow  m  Ueriiu. 

13. 

1817  st.  der  berühmte  Züricher  Arzt 
u.  Senator  Dr.      K.  Hirsel  (65  J.  alt.) 
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Die  zweite  Brut  der  Sperlinge  fliegt  ans. 
Die  Raape  Tom  Fiehtensehwärmer  xeigt  sich. 

II. 

1700  wird  (aach  Einigen  den  10.)  d.  So- 
eietät  (seit  1711  Academie)  der  Wissensehaf- 
ten in  Berlin  gestiftet. 

Die  Seidenschmetterlinge  Icrieehen  12 
Tage  naeh  der  Yerpnppung  ans. 

Dienst. 
12. 

1754  geb.  der  rühmlichst  bekannte  Se- 
nior der  nicdic.  Facultät  Prof.  C.  G.  Kühn 
in  Leipzig.    (Es  feierte  dieser  würdige  Ju- 
bel-Greis sein  Doetor -Jubiläum  am  29.  Aug. 
1833.)  —  1777  od.  78  ffeb.  der  Geh.  Hof- 
rath und  Prof.  Dr.  Nagele  in  Heidel- 
berg.   Dieser  3Iatador  unter  den  deutschen 
Geburtshelfern,  besuchte  schon  als  Knabe, 
an  der  Hand  seines  verstorbenen  Vaters, 
(der  Director  der  med,  chirurg.  Schule  zu 
Düsseldorf  war)  das  anatomische  Theater, 
und  war  Froseetor  und  Repetitor  der  Ana- 
tomie, noeh  ehe  er  in  Strafsburg  studirte. 
Wie  sein  gefeierter  College  Tie  de  mann, 
1813  an  R u d  o  1  p h  i ^s  Stelle,  so  schlug  anch 
er  schon  1829  die  ehrenvolle  Voeation  naeh 
Berlin,  an  Siebold's  Stelle,  aus.  —  1825 
St.  der  Geheimorath         v.  Siebold  in 
Berlin  (jüngster  Sohn  des  Prof.  :C.  C.  v. 
Siebold  (yergl.  d.  3«  AnriL)  Er  begründete 
die  Enlbindnngs- Anstalt  in  Wfirsborg  1805 
und  die  in  Berlin  1817.  Seine  Sehrifiten  sind 
beliebt  nnd  auch  in  mehrere  neue  Sprachen 
übersetzt. 

Mittw. 
13. 

SVrtl.  auf 

lU  Uhr 
Abend«  der 
volleMood* 

9 
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Dnrst. 
14. 

m 

t 

1801  geb.  dor  Professor  und  Diree- 
tor  d.  a na t  Museums,  Dr.  Joh.  Müller, 
in  Berlin,  Slitfflied  der  dortigen  und  auch 
noeh  2Treler  andern  Academleen.  Er  ist  ein 
eben  so  gereierler  Pbysiolog,  als  patliölogi- 
selier  Anatom,  den  grofser  Seharfeinn  nnd 
sehr  reiche  Kenntnisse  bei  allen  Beobaeh* 
tnn{]^en  leiten.  Seine  zahlreichen  Entdecknn- 
gen  im  Gebiete  der  expcrimentirenden  Vhf' 
siologie  sind  grdCstenfheils  in  seinem  über- 
aus schätzbaren  llandbuehc  der  Physiologie 
(Cübh  HZ  18*M) enthalten,  dessen  z>veilerBaud 
zur  diesjährigen  Osicriiicsse  erscheinen  wird. 

• 

Freit. 
15. 

• 

1813  wird  die  Universität  zu  Halle  durch 
Jerome  aiir^jchobcu,  aber  nacli  dem  Frci- 
heitskrir(];e  wieder  eröinict.  —  1815  st.  der 
ausgezeichnete  Chemiker  Profess.  Geh- 
ler (an  einer  zufälligen  arscnikalischcn  y er- 
friflung.) 

In  Gärten  nnd  an  grünen  oder  feuchten 
Orten  blühen:  Melissa  Mentha  crispn^ 
M,  aquaiicnj  M,  viridis  u.  M.  artemia^  Jii' 
gella  Damaacma  nnd  N.  anenaia^  ImpatieM 
WoUme  kmgerey  Ruia  griwc&iensp  Drosera 
r&iundiföHa.  Humulu»  Lvpului^  FMinaca  sa^ 
tieay  Jmperatoria  (himiiumj  Euphorbia  ejrl- 
p:na  n  E,  falcata  j  anf  Aeelrern  und  Feldern 
Ni&oiiuna  Tabarum^  N.  ruaiica^  N.  macro- 
phylla^  Linaria  vtelsraris,  Laetucn  virosa,  Ja- 
siofie  perennis ,  Cic/iorium  Intybtta^  im  Ge- 
büsch Santducus  Ebulus  u.  Allium  Victoriaiis, 

Sbd. 
16. 

1811  st.  Prof.  A.  V.  Zarda  in  Prag, 
welcherj  unterstützt  vom  Grafen  Bercbtold, 
in  dieser  Stadt  die  ,.llumanitätsgesellschaft 
zur  Errettung  von  Ertrunkenen-^  errichtet  bat. 
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Im  Reiche  der  Insekten  herrseht  fort- 
während fjrofse  Thätig-kcit:  viele  Sehinetter- 
lin^jfc  fliegen,  Johanniskäferchen  leuchten. 
Bremsen,  Hornisse  und  Wespenarten  wer- 
den an  beirsen  Tagen  durch  ihre  Sliche  1&- 
stif;,  die  Bienen  trag^en  staiHk  ein  nnd  fah- 
ren noch  fori  ra  schwärmen. 

• 

1769  £^b.  d,  berühmte  Erdumsej^ler  (mit 
r.  Krusenstern)  der  Kais.  Ruisis.  Hof- 
rath,  ehem.  Professar  n.  Rilter,  Dr. 
T«  Tiiosins,  gfeg^envr.  tu  Leipzig^.  —  1803 
g^eb.  der  Professor  der  Anatomie,  Dr. 
d^Alto  n  in  Halle  (der  daselbst  Meckel 's 
berllhlnten  Lehrstuhl  ansfÜHen  soll).  —  1820 
starb  der  bekannte  Physiologe,  Reg^ie- 
runf^srath  und  Professor  Proehaska 
pensionirt  za  Wien. 

18. 

1774  g^cb,  der  würdige  Hofrath  und 
Professor  Dr.  Friedrich  Uuf^elaud  zu 
Berlin. 

Die  Raupen  von  Phalaena  pinct^  Ph. 
piceana  zeip;en  sich.  Bahamina  Jiortensia 
blüht.  Die  Bremse,  Oeslrtis  bof^is^  schwärmt, 
und  die  Larve  des  Imthredo  pini  entwickelt 
sich. 

Dienst. 
19. 

• 

1769  fifcb.  der  Professor  und  Ritter 
Dr.  G.  C.  Reich  in  Berlin.  Ein  biederer 
und  kenntnifsToller  ärztlicher  Lehrer,  der 
auch  als  praetischer  Arzt  und  nächstdem 
noch  als  Entomologe  gfeschatzt  wird,  der 
sich  nur  nicht  imm<»r  ron  Torgj'cfafsten 
Aleinunf^en  frei  erhSlt.  —  1811  st.  der  rer- 
dienstreiche  Anatom  nnd  Wundarzt  R. 
B.  Sabatier  in  Paris.  —  1823  regnet  es 
in  Böhmen  (den  19.  oder  20.)  masiMsnweise 
Knöilchcn  von  Rantmeulua  Jlearia. 

5 
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Mittw. 


Dnrst. 
21. 

Um  4  Uhr 
fUm.  Am 

ertto 
MoMntrt. 


1832  fordern  eiaige  Aerxte  RhoiiibaienM 
öffentlich  sn  Beiträgen  für  Errichtnng  ei- 
nes Denkmals  f3r  Joh.  F.  Frank  in  sei- 
ner Gelinrtsstadt  Rodalben  (bei  Pirmasens) 
auf.  (Eine  Scliande  für  Dentsebland,  dab 
das  Denkmal  bis  jetzt  noch  nicht  m  Stande 
gekoniiiien!  So  weit  uns  bekannt  ist,  war 
Hr.  Prof  Reich  (s.  d.  19.)  der  EinzifJ^e,  der 
vom  g^rofscn  Berlin  aus  3Thlr.  dafür  unter- 
zeichnete!) —  1835  hielt  der  naturwisseu- 
schaft liehe  Verein  des  Harzes  zu  Stollbergp 
seine  5te  jährliche  Sitzun^y*.  (1636  versam- 
meln sie  sich  zu  Nordhausen.) 

An  feuchten  Orten,  an  Gräben  und  auf 
grünen  PläUen  blühen:  ßela  Cicla^  JS.  r?//- 
gariSj  Phnpinella  Anisum^  Sempervivum  te* 
ctorumj  Hypericum  perforuium^  Angelica  Ar- 
ehangelica^  Saponaria  off.^  Lysimaebia  eul-^ 
garis^  Phe  Ilandr  tum  aquaficum^  in  Hainen 
und  auf  Anhöhen :  Solanum  Dulca/nnraj  Atropa 
Belladonma^  Inulu brüannica^Martubwvt  al^ 
hum^  anfFeldem :  Pianiago  Psyllium,  Meiam' 
pyrum  arvenscj  Ceutauren  Seaöiosa^  Tanaee^ 
tum  vulgare,  Anihemis  Coiula^  in  Gärten  end- 
lieh: Origanumlffajorana,  Cichorium  Endieia^ 
Carthamus  tinciorius^  Ficus  Carica^  Rmica 
Granaium. 


Frt. 
22. 


1780  peb.  Prof.  und  Director  des 
allfj^em.  Krankenhauses  in  Bamberg, 
Dr.  Pfeifer.  —  1781  geb.  Profess o r  Sah- 
mer  in  Dorpat.  —  1802  starb  1^1.  F.  H. 
Bichat  (leider  nur  31  Jahr  alt).  Sein 
Ar/t  und  Freund  Corvisart,  Leibarzt  Na- 
polcon''s,  sehrieb  an  diesen:  Bichat  vicnt 
de  mourir  sur  un  chanip  de  bataille  qui 
compic  aussi  plus  d  une  victime,  personne  en 


Digitized  by  Google 


JuU  1 


»Dil 


90 


Sbd. 
23. 


si  pcii  de  tcmps  ii'a  fait  tant  des  choscs  et 
aussi  hieii.'^  (In  einem  der  Kreuzg^äng^e  des 
Hotel  -  Dien  zn  Paris  glänzt  auf  N  ap  o  l  e  o  n^s 
Befehl  Bichat^s  Namen  neben  dem  Monu- 
ment Desault^s,  seines  Lehrers,  des  g^röfs- 
ten'  Wundarztes  des  vorigen  Jahrhunderts.) 


1812  St.  Aug-.  Goitl.  Richter  inCfit- 
tingen  (s.  nnt.  13.  Febr.).  —  1832  starb 
der  bekannte  Zoolog-,  Prof.  Wagler  in 
München  (erst  31  Jahr  alt).  ^  l&b  hielt 
zu  Kiel  der  Verein  fSr  Natur-  und  Heil- 
künde  in  den  Herzog^thümern  Schlesfi  igp,  Hol- 
stein und  Lauenburg^  seine  Jahresversamm- 
hiuQ.  Nächsten  Jahres  versammeln  sie  sich 
in  Altona. 


Srg.       1794  geb.  Reg-.Med,-Rath  Dr.  Lorinser 
14.      in  Oppeln.  —  1807  st.  zu  Wien  der  Verf. 
zahlreicher  Couipendien  über  fast  alle  Zweige 
der  Mcdicin  .Prof  J.  J.  v.  Plenk. 


Mt.  25. 

Di«  Joden 

Andenken 
die  Zer- 
störung 
Jerusa- 


Dienst. 
26. 


1763  St.  Paul  Gottl.  Werlhof,  Grofs- 
brit.  Leibarast  zu  Hannover.  (Er  lehrte  erst 
den  richtigen  Gebrauch  der  China  bei  dem 
Wechselfiener.) 

Die  Mauerschwalbe,  Ckfpselus  murar.y 
zieht  weg.  Von  jetzt  an  bis  September,  die 

Raupe  des  Fichicnspanners,  Geom^tra pnUt^^ 
Raupe  der  Kicfcrncule,  Noct  piniperda^  die 
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Nonne,  Bomb.Monacha^  fliej^^taus.  DorFicli- 
lonkäfcr,  Bostrichus piniperda^  schwärmt. — 
Erslc  ganz  reife  Kartolleln. 

27. 

1777  geb.  der  j^csehätzte  Profess.  der 
Physik,  Brandes,  in  Lcipzi j^.  —  1779  st, 
Fr.'Wilh.  lleinr.  Martini,  Stifter  der  na- 
turforschenden Gesellschaft  zu  Berlin.  —  1788 
P-ob  Prof.  Lanpf  in  Cop e nha  fj^en.  —  1794 
st.  C.  H.  lljarne,  schwedischer  Archi- 
ator  (85  Jahr  alt^.  —  1815  starb  der  be- 
rühmte Thierarzt,  Dircctor  und  Profess. 
Victz, 

Dnrst. 

28 

Gegen  3 
Viertel  auf 
T  Uhr  M«-. 

der  Tolle 
Moud. 

Nach  fruchtbaren  Gewittern  stellt  sich 
bei  Bäumen  oft  schon  in  diesem  Älonat  der 
zweite  Saft  (rieb  ein,  wodurch  mit  dem  Oku- 
liren  aufs  schlafende  Au[i^e  der  Anfang"  g^e- 
macht  werden  kann  (s.  weiterhin  d.  13.Auff.). 

Frei(. 

29. 

Sl)d. 
30. 

1.566  st.  der  um  die  Naturfjeschichtc  und 
Anatomie  der  Fische  verdiente  Willi.  Ron- 
delct.  (Seine  Schriften  verdienen  noch  jetzt 
Beachtunfj;'.) —  1657  bewirthele  T hio  n e  t  bei 
seiner  Rückkehr  aus  dem  Orient  seine  Freunde 
mit  Kaffee.  —  17.50  die  Acadcmie  der  Wis- 
senschaften in  München  gestiftet,  erneuert 
den  24.  März  1808. 

31. 
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•  Die  durchscbnittlichen  Witterongs-  und 
Krankheits- Verhältnisse  im  August. 

Der  Unterschied  dieses  und  des  vorigen  Monats 
ist  im  Ganzen  so  fi^eriii^,  dafs  die  obige  Charakte« 
pistik  fast  völlig  auf  ihn  pafst.  Oft  (wenigstens  1  mal 
in  3  Jahren)  ist  er  heiTser  als  Juli,  und  meist  aach 
etwas  trockener.  Zwischen  dem  16.  u.  24.  pllegeii 
alljährlich  heftige  Regen  zn  fallen;  das  Ende  des 
nonats  ist  meist  trocken.  Die  Temperatar  (+l'f>46) 
vermindert  sich  im  Laufe  des  Monats  um  etwa  1-^  Grad« 
Man  zählt  13  Tage  mit  Regen,  ]  mit  Sturm,  2^  mit 
Gewitter,  11  helle  Tage.  Alle  2  Jahre  1  ICebel  und 
erst  in  9  Jahren  1  Hagel.  Schnee  und  Frost  fallen 
röUig  ans;  die  Richtung  des  Windes  ist  vorherr- 
sdtelid  West,«  im  Ganzen  aber  sehr  veränderlich. 

HelDsester  August  1807...   +18,72 

Kältester  1737  +12,49 

Grdfste  Hitze  1783  am  3.  Aug  -4-28,  4 

Geringste  1742  am  30.  Aug  +  fi,  6. 

HittsiehlHch  der  Krankheits  -  Constitution  dieses 
Monats  müssen  wir  auf  das  verweisen,  was  üher  die 
Sommerkrankheiten  in  den  vorangegangenen  beiden 
Monaten  S.  79.  u.  90.  milgetheüt  worden  ist. 


1774  entdeckt  Priestley  das  Wasser- 
stofTgas.  —  1813  geh.  der  Med.-Rath  Dr. 
Bremer  in  Berlin,  Dir.ector  des  Kö- 
nigl.  Impfinstituts  daselbst. 

Zwar  stehen  noch  die  Fluren,  die  Fei* 
der,  die  Gärten  und  Wiesen  in  schönem 
Blumenflor,  aber  es  sind  meistentheils  Blu- 
men aus  früheren  1^1  onaten,  die  noch  bis  Au- 
gust, und  selbst  bis  noch  später  fortblü- 
hen; nur  wenige  neue,  für  uns  interessante 
Pflanzen  treibt  dieser  Monat  hervor.  Es 
blühen:  Bipeaeua /uiionumf  Mentha  piperita^ 


Mtg. 

i; 

15St.29M. 
MacbtUnire 


S  St.  StH, 
Sonnen- 
aufgang 

4  Uhr  21 M. 
Sonnen» 

•Bter/i«ng 

VOhröQM. 
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Solidago  virganrea^  Meniha  saUta.  In  der 
ersten  Hälfte  dieses  Monats  blfihen  rorsä^ 

lieh  mehrere  einjährifje  CuUurg^ewächsc,  die 
wcg'cn  ihrer  EmpGndlichkcit  g^cf^cn  Frost  erst 
später  im  Frühjahr  gesäet  werdeu;  es  {j-chö- 
rea  dahin  verschiedene  Bohnen-  und  Tabaks- 
arten,  die  Hirse,  und  auch  der  Hopfen  und 
die  Geor{]^ia  u.  A.  Der  Gärtner  säet  Spinat 
(Ende  Au(;nst  und  Anfanges  Septhr.),  Winter- 
kopfkohl, Winterwirsingf,  VVintersalat,  nimmt 
den  zoiti[];-cn  Samen  der  Küchcng-ewächse  ab 
und  sammelt  die  Gewürzkräuter  ein.  Der 
Landmann  bereitet  den  Acker  zur  neuen 
Saat  und  säet  Winterrap£^  Winternüsse  an4 
die  sechszeili|]^e  Winter{j^erste.  Der  Banm* 
gärtner  okulirt  aufs  schlafende  Aug^e  und 
macht  Gruben  zum  Einsetzen  der  Bäume  im 
Herbste,  Der  Bienen wärter  tddtet. die  Droh- 
nen. — 

Die  Harlemer  (HollSndisehe)  Sooietat 
der  Wissensehaften  stellte  jüngst  unter  an- 
dern folgende  Preisfrage  anf  das  Jahr  1836: 

,9 Was  ireifs  man  von  der  waehsenden 
Bewegung  des  Safts,  die  in  einigen  Bäumen 
während  des  Augusts  beobachtet  worden  ist 
(seve  d'Aoüt)?  In  welchen  Bäumen  hat  man 
in  diesem  Monat  eine  gröfsere  Bewegung 
wahrgenommen  ?  Können  die  über  diese  Ei- 
genfhümliclikriten  gemachten  Erfahrungen 
zn  höheren  Proeednren  leiten,  um  Baumar- 
ten durch  Inoeulation  zu  vervielfältigen,  die 
sich  sch^^ierig  in  anderer  W^eise  vermehren 
lassen  I 


Dnst. 


1512  (n.  A.  1525)  st.  Alex.  Achillini, 
ein  grofser  Anatom  zn  Bologpoa.  Er  war 
ein  unbesiegbarer  Disoutator  und  galt  da- 
für sprichwörtlich:  „Aut  diabelus  ant  mag- 
nus  Achillinns.^'  —  1795  chirurgische  Pepi- 
niere  zu  Berlin  von  Friedrieh  Wilhelm  U* 
gestiftet.  (Seit  1818  med.  chir.  Friedrich- 
WilhelflUhlnstitat.) 
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Raapenß^cspiniisto  Ton  Tinea  pedella  o. 
21  erongmelm^  Bomhyx  mlkü. 


Mittw. 
3- 


f>;eb.  Friedrich  Wilhelm  III. 
iO.  NoF.  1797)  Köniß-  von  Preii- 


1770 

(seit  dem 

fscn.  Dieses  Land  zählte  im  Jahre  1832  2159 
promovirte  Aerzte,  die  zum  Theil  auch  Wund- 
ärzte sind,  2312  Wundärzte  (u'orunter  466  er- 
ster Klasse),  in  Summa  4471  ärztliche  Perso- 
nen, von  welchen  1784  auch  als  Gelmrlshelfer 
fun{firen.  Nächst  diesen  sind  noch  1224  Apo- 
theker, 197  Thierärzte  u.  10766  Hebeanimen.— 
1804  ^eh,  der  literarisch  sehr  zu  schätzende 
Prof.  l>r.  Ran  in  Bern.-  1807  st.  Mich. 
Adanson,  eioer  der  {j^clehrtestcn  Französ« 
ÜCaturforsclier  des  18ten  Jahrhunderts,  der 
lanfje  in  grofser  Diirfltig^keit  lebte  Seine 
,,histoire  naturelle  du  Sene^^V  ist  classiseh 
nnd  lehrte  nierat  dieSehalthiere  kennen. 


Dnrst. 
4. 

Nach 
8  Uhr  Vm. 
dna  letzto 


1790  £^eb.  Profess.  n.  Praseetor  Dr. 
Berkovr  in  Breslau.  ^  I8S7  at.  Prof. 
J.  C.  Hoffliaudr  in  Hallig,  früherer  Mit- 
Herausg-eber  Ton  Reirs  Archiv.  Er  war 
ein  g^uter  Physioloj^,  der  auch  im  Geiste  der 
kritischen  Philosophie  niclirere  verdienstliche 
Werke  hinterlassen  hat. 


Frfff. 


1776g'eb.  Dr.  V.  Yeigel,  erster  Archi- 
ator  zu  Stockholm.  —  1835  ward  der 
Ha  Hey  sehe  Komet  von  den  Astronomen 
des  College.  Homani  in  Rom  suerst  g'cse- 
hen.  Ganz  unabhängige  hierran  beobach- 
tete ihn  Prof.  Struve  zn  Dorfiat  am  20. 
d.M.,  am  21.  Justizrath  Kunowskj  in  Ber- 
lin und  g^eiehzeilige       Conacrvator  an  der 
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Breslauer  Sternwarte  v  Bog'nslaws kj.  — 
1785  zerstört  ein  Sturm  131  Dörfer  n^lHeier- 
höfe  in  Frankreich« 


Sbd.  1789  geb.  der  bekannte  Ye?theidiger  der 

6.  Hameralpirtbologie,  Dr.  Steinheim  in  AI* 
tona.  —  1796  geh.  der  ausgezeichnete  Che- 
miker Prof.  H.  Rose  in  Berlin.  ^  1799 
st.  der  j ü d.  Arzt  Dr.  Bloch  in  B c r  1  i 
der  durch  s.  Natur fjeschichte  d.  Fische  u.  Ein- 
wcidou  ürmer  zu  den  ersten  deutschen  Natur- 
forschern [jezählt  uird.  —  1809  st.  zu  Padua, 
pensiouirt  und  fliichtiij  geworden  aus  sei- 
ner Vaterstadt  i^ivia,  J.  A.  y.  Bramhilla. 
Er  war  durch  Intriguen  zum  Titel  eines 
Leih-  und  Proto-Chirurgcn  heim  Kaiser  Jo- 
seph II.  gelangt,  und  ward  Begründer  der 
%'on  ihm  bis  1795  geleiteten  Josephin.  med« 
chir.  Academic  (vergl.  den  7.  Nor,).  Seine 
Schriften  sind,  Ton  untergeordnetem  Werthe. 

Viele  hei  uns  einheimischen  Thiere  ha-» 
ben  in  diesem  Monat  schon  mehr  nder  we- 
niger erwachsene  Junge.  Vorzüglich  ist  die« 
ses  bei  mehreren  Zugrögeln  der  fall,  wel- 
che schon  in  diesem  Monat  unsere  Gegen-  ^ 
den  rerlasson  und  in  sfidlichere  sielien;  als: 
die  Stdrche^  die  Möven,  Ufer-  und  Mauer- 
schwalbe, die  Neuntödter;  die  meisten  übri- 
gen Zugvögel  trelen  jedoch  ihre  Wanderung 
erst  im  folgenden  Monat  an. 


Stg.  1779  geb.  zu  Quedlinburg  der  berühm- 

7.  teste  Geograph  unserer  Zeit,  Prof  Dr.  Carl 
Ritter  in  Berlin.  —  1803  st.  G.  F.  Ball- 
horn, Königl.  Grofsbr.  Hofmedicus 
zu  Hannover,  der  einer  der  ersten  Vac- 
ciuatoren  Deutschlaads  war. 

Auf  den  Feldern   zeigen  sich  jetat: 
Achillea  nobilis^  ArlemUia  caa^eatriSj  am 
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Meere  bliilit  Agave  ntnericana^  und  au  Salz- 
([uellen  Salsoia  Kali  u.  Salicornia  herbacea. 

Mtg-.  8. 

1793  ünterdrüclniiiß-  aller  Acadeniiceu  ii. 

^    i^iii  1 II    ^^l^ol^liav^ilcll  It/Ll     III     X  1  (lUKl  UlCIIt  ■ 

1803  neue  Organisirung  der  Acadcmie  zu 
St.  Petersburg. 

Dnst.9. 

Mittw. 
10. 

Wespen  schwärmen  häufig,  u.  die  zweite 
Brut  der  Seidenraupen  geht  vor  sich. 

Dnrst. 
11. 

1740  geb.  zu  Langensalza  der  Hof-  u. 
Mcd.-Rath  Leibarzt  etc.,  Dr.  Hedenus 
•u  Dresden.  Das  Amts-Jubiläum  dieses  aus- 
gezeichneten Chirurgen  fand  am  16.  Juli  1833 
Statt.  —  1831  hatte  eines  der  fiu'chtbarstcn 
Erdbeben  in  Westindien  Statt,  das  ungemein 
grofsen  Schaden  anrichtete. 

Manche  Insccten  werden  vorzüglich  an 
heifsern  Tagen  durch  ihre  Häuügkeit  lästig- 
es gehören  dahin  verschiedene  Arten  von 
Fliegen,  Schnecken,  Wespen  und  Bremsen;; 
letztere  legen  nicht  selten  ihre  Eier  auf  die 
1  M.  ic:iu«^  iiiiu  >  LI aciiluciciicr  uuscrcr 
wiederkäuenden  Thiere,  deren  Larven  sich 
dann  in  die  Haut  einfressen,  oder  auch  von 
diesen  Thieren  verschluckt  werden,  worauf 
dann  die  Larven  ilu-c  Entwickelung  im  Darm- 
kanal vollenden.  * 

xreit. 
12. 

Nach  12  U. 
Mitt«Ki  der 
tteueMoad- 

1762  geb.  der  K.  Preufs.  Staatsrath, 
3Iitgl  d.  Academie,  erster  Leib arz  t  u. 
Prof.  Dr.  C.  W.  Hufeland,  dessen  Name 
durch  alle  Welttheile  als  Bürge  sittlicher 
u.  wissenschaftlicher  Yollendunp-  gilt.  Wohl 
noch  nie  ist  ein  Promotions- Jubiläum  mit  so 

5** 
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13. 


Angusi  183ft. 


allgemeiMr  ThelUialime  g^ofderi  mirden,  als 
IL^s  am  26w  Jali  1833 ,  wa  wdehnn  Dentseh- 
land  darch  den  vorher  vom  Heraiisgp.  dieses 
Almanaehs  erschienenen  ,,RüeliblieK  mtf  C. 
W.  Hufeland 70jährigpes Leben u. Wirken,^ 
zum  Besten  des  Hufe lancfschen  Vereins  für 
hiilfsbedürftige.  Aera&ie  (Berlin  1832)  vorbe- 
reitet wurde. 


1835  fand  in  (Baden-)  OlTcnburfi^  die 
erste  Zusammenkunft  des  kürzlieb  ins  Leben 

getretenen   „Vereins  ßadischer  Medieinal- 
eamte  zur  Beförderung  der  Staatsarznei- 
kunde'' Statt. 


Die  Getreideernte  wird  g-cwöhnlicb  in 
der  ersten  Hälfte  dieses  Monats  beendigt; 
viele  Obstarten,  Gurken ,  Melonen  und  Ge- 
musearten  reifen ;  bei  den  meisten  Obstbäu- 
men stellt  sieh  in  diesem  Monat  dvr  zweite 
SaCttrieb  ekit  daher  sich  dieser  Monat  vor- 
siig^liÄ  snm  OeaUren  aids  schlafende  Auge 
eignet.  Weiairaiibcoarten  fangen  in  dieson 
Monat  an  wtsich  ra  wwden  md  sieh  in  f2r« 


ben;  ja,  nicht  selten  reifen 


schon 


gegen  Bnda  dieaeis  Monals,  Es  sdgen  sich 
noch  Hieraektdt  qfit^eftre^  CoMUem»  auhtm- 
naley  Armen»  vulgaris  ^  Aegopodium  Poda^ 
gria. 


Stg. 
14. 


1770  geb.  der  würdige  Badearzt ,  llof- 
rath  und  Ritter  Dr.  Hauslentner  zu 
Warmbrunn.  —  1777  geb.  Etatsrath  u. 
Professor  Dr.  med.  O  erste  dt  zu  Co- 
penhagen,  besonders  bekannt  als  Entde- 
cker der  Identität  der  Electricität  und  des 
Magnetismns,  ihrem  Pfincipe  nach. 


Mtg. 
15. 


1784  geb.  d.  K.  K.  Ratb,  Staabsfeld- 
arzt,  Professor  der  Medicin  an  der 
K«  IL  losephs^Aaademio  n*  Eitter  Dr. 
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Bisehof  m  Wien.  —  1794  erster  öffenflielief 

Gebrauch  der  Teiegraphcn  in  Frankreich. 


Dienst» 
16. 


I 


1794  ^eb.  Och. Hofrat h  u.  Prof.  Che- 
lins  inlieidclberfi^,  Bcg^ründcr  d.  chirnrg. 
Ophthalmia  Irischen  Institats  daselbst.  Er  ge- 
hört zu  den  vorzüg^lichstcn  Lehrern  der  €hi- 
rurg'ie  In  Deutschland,  dessen  hierher{]pehö- 
rigcs  Handbuch  in  ßezu^  auf  Styl,  Darstel- 
lung-, Anordnnnf>',  Deutlichkeit  und  Ausfüh- 
rung' bisher  seines  Gleichen  im  In-  und  Aus- 
lande sucht.  —  1809  wurde  mittelst  Cab.« 
Ordre  die  Universität  su  Berlin  geslUlet« 

In  der  Abenddämnterung;  schwärmen  nicht 
selten  versehiedene  Abend-  und  Naehtsehmet- 
terltog^e,  namentlich  verschiedene  der  fi^rfi* 
fsem  8phiDx-Arten|  wie  &hiM  eonvoHmli 
iiliae^  Popuh\  LigusiuHi  n.  jEtg^orMae.  Die 
Bienen  hdren  aaf  zu  sehwämien,  banen  ihre 
Stfieke  veiter  ans  nnd  nehmen  bri  gfinsti* 
get  Witterong  oft  nodi  sehr  an  Gewieht  su. 


Kittw. 
17. 


1544  Universität  zu  Königsberg  vom 
Markgraf  Albrecht  III.  von  Brandenburgs 
eingfcweiht.  —  1780  g-eb.  der  naturphiloso- 
phische Schriftsteller  Dr.  Troxler,  jetzt, 
wie  wir  g^lauben,  Prof  zu  Bern. —  1800  wird 
der  berühmte  Pariser  Botaniker  Carl  Lud. 
PHeritier  in  der  Nähe  seiner  Wohnung 
meuchelraörderisch  umg-ebracht.  —  1803  ging 
die  bekannte  Russische  Expedition  des  Hrn. 
V.  Krusenstern  (mit  v.  Tilesius,  vergh 
vorhin  d.  17,  d.M.)  von  Kronstadt  unter  See* 
gel  —  1832  St.  d.  Ob.-Med.-Rath  u.  Leib-* 
arst  Dr.  Disterbrunner  su  Mfinehen. 


Durst, 
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Frt.19. 

Gcaen 
i  Vrtl.  auf 
IS  Uhr  Ab. 
6m9  erite 
tfondirrtl. 

31uaerschwalbe  ziehen  wcgp. 

fibd. 

20. 

• 

21. 

9 

1637  st.  Daniel  Scnnert,  Professor 
zu  Wittcubcr^jp,  ein  Coneilialor  der  altea 
und  neuen  i^ledicin^  der  sich  um  das  Stu- 
dium der  Cliemie  viele  Verdienste  und  als  Arzt 
fCrofsen  Ruf  erworben  hat.  —  1791  g^cb.  Reg".- 
Mcd.-Rath  u.  Prof-  I>r.  Klose  in  Kö- 
niß^sbeigp  in  Pr.  —  1793  geb.  Prof.  der 
Botanik  Dr.  Hornschuch  in  Greifs* 
wald.  —  1834  (am  21.  oder  22.)  feierte  der 
verdienstreicbe  wirkliehe  Geh.  Staats- 
n.  Couferenzrathi  erster  Leibarxt  n. 
Ritter  etc.  Freiherr  v.  Stift  in  Wien 

fp'cl).  17ß!S^  sein  PriunnliAtisi*  JFnliilliiim  'Ri* 

ist  seit  1811  Mitherausgeber  d.  ,,inecUe.  Jahr* 
bäeher  der  K.  K.  Oestr.  Staaten.^ 

•  • 
r 

» 

•  • 
m 

m 

1765  geb.  d.  Geh. Med.,  u,  Reg.-Ratb, 
Ritler  efra  Dr^  Wegeier.  Jn  Cobfenz 
(ehem.  Proftss«  der  Universität  zu  Bonn).  — 
1828  ^t*  J«  J.  Gall,  der  mit  Recht  berühmte 
Anatom  und  Craniolog  (70  Jahr  aU),  zu  des- 
sen Andenken   »n  flip«:r'Tik  T'io-r»   /Üa  iihi*nnn. 

log.  Gesellschaften  zu  Paris  und  London  öf- 
fe^tl.  Sitzungen  hallen. 

Dienst. 
23. 

1768  geb.  der  Leiharzt  des  Königs  von 
England  Sir  Astley  P.  Cooper.  Er  ist 
wik\..\.  acr  groisten  w  unuarztc  der  neuesten 
Zeit,  der  sich  besonders  durch  tiefe  physio- 
logische Forschung  zum  Meister  seiner  Kunst 
gebildet  hat,  nnd  der  anch  als  praeUseher 

Digitized  by  Google 


August  183G. 


10» 


Ohirnrg  ddi  dnrdi  Kfihnheil  imd  Origina- 
lität  fidner  Operationen  auszeichnet.  Er 
wagte  die  OperiiUou  der  Pulsadergcschwiil- 
ste  der  Carotis  imd  sog^ar  der  Aorta  alido- 
minalis.  —  1781  geb.  d.  Geh.  Ilofrath,  Di- 
reetor  u.  Prof  Dr.  Ticdemann  in  Hei- 
delberg, einer  der  gefeiertesten  deutschen 
Physiologen,  dessen  Schriften  fast  alle  in 
ausländische  Sprachen  übersetzt  worden  sind. 
.  Von  seiner  „Physiologie  d.  Menschen,  Bd. 
Darnistadt,  1830,  die  auch  bereits  ins  Engli- 
sche übersetzt  wurde,  ist  blos  die  Einlei- 
tung gegeben,  und  ist  die  Verzögerang 
ilirer  1  ortsctzung  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft gar  sehr  zu  bedauern.  Seine  in  Ver- 
bindung mit  den  beiden  Treriranus  seit 
12  Jahrcu  herausgegebene  „Zeitschrift  für 
Physiologie"  blüht  noch  fortdauernd.  —  1826 
starb  der  Terdienstreicäe  Erfinder  des  Ste- 
thoskops Prof.  La  ennee  (leider  nur45Jahr 
alt).  —  1827  st  Hofrath  n.  Prof.  v.  Col- 
lin  SU  Wien  (ein  Anhänger  Störk's). 


1774  geb.  Geh. Med-Rath) Prof.  n.  Rit- 
ter Dr«.  Horn  in  Berlin,  gegenwärtig  der 
dortige  beschäftigste  Practiker.  Er  verdankt 
seine  ausgebreitete  und  glückliche  Praxis 
seiner  seharfen  Bcobachtnngsgaljc,  die  nicht 
nnr  die  Krankheit,  sondern  auch  ihre  wesent- 
iiehen  Verhältnisse,  (besonders  die  so  oft  ver- 
nachläfsigten  psychischen)  mit  einem  Blicke 
überschaut,  ferner  seiner  genauesten  Regu- 
lirung  aller  auf  den  Kranken  in  somatischer 
und  psychischer  Beziehung  einwirkenden 
Lmstände,  so  wie  der  sparsamen,  jedoch 
consequeuten  Anwendung  weniger  bewähr- 
ter lleilformen,  und  dies  Alles  bei  dem 

fewinnenden  Benehmen  einlas  an  Lcbens- 
lugheit  vollendeten  Weltmannes.  Seine 
ifathedervortriige  smd  dui'ch  ihre  rein  prac- 
tische  Tendensy  gejEoesijiene  Kürze  und  dent- 
lielie  Aimrdnangf  so  wie  dureh  oft  einge- 


Uittw» 
34. 
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• 

schülfefe  p^eistreidie  Bin«  und  AtisfSlle  sehr 
beliebt.  Seit  1801  ist  er  Mitherausgeber  des 
noch  jetzt  fortdauernden  „Archivs  für  med. 
Erfahrungen,"  in  dem  er  eontinuirlich 
lehrreiche  Quartalberiehfe  seiner  ärztlichen 
ErHihrung'  mittheilt,  (jogen  welche  die  pe- 
wöhulich  hinterher  fofg-enden  äufserst  mit- 
lelmäfsif>^en  ähnlichen  Berichte  eines  seiner 
Assistenten  f'^ewaUig'  abstechen.  —  1779  geb. 
einer  der  vorzüglichsten  ärzlliehen  Denker 
unserer  Zeit,  Geh.  Uofrath  u.  Prof  Dr. 
Kieser  in  Jena.  —  1789  geb.  der  ver- 
diente Prof.  u.  Dircctor  des  polytech- 
nischen Instituts,  Dr.  Cerutti  in  Leip- 
aip.  — -  1792  ^eb.  der  um  die  Lehre  des  Mi- 
neral-Magnetismus  verdiente  Kreisphysi- 
kas  n.  Ritter  Dr.  Becker  ia  Miihlhau- 
B97n.       JOV4  jrrQicBs«  qvf  jrnysiik  vf. 

Weber  in  Odttingren,  Erfinder  des  Mo- 
nochords (Tonmessers). 

Dfnrst. 
25. 

1793  geb.  der  als  Zootom  und  Physio- 
log  hochgeachtete  Hofrath  u.  Prof.  Dr. 
Rathke  (seit  Kurzem)  in  Königsberg 
in  Pr. 

Freit. 

Zd. 

ÜMh  hJilb 
«  Uhr  Nrn. 
der  volle 
Mond. 

• 

1723  st.  der  Physiker  u.  Physiolog 
ü.  iJt;t?u«TuiiuoeK,  üi  J .  ait.   tjy  wai»  id  ut?r 

Hau]ilkirche  zu  Delft  ein  sehr  prächtiges 
Denkmal. 

DasElenn  braustet.  Die  Uferschwalbe^ 
Hwundo  ripariOf  zieht  in  diesem  Monat  weg. 

Sbd 
«7. 

* 

• 

1793  geb.  der  General  arzt  des  1.  Ar- 
meeeorps  Dr.  Linden  an  Königsberg  i.Pr. 
»1803  schreibt  G.  de  Carros  s.  Brief  über  d. 
antipeslilentialische  Krafl  d.Knhjpockenmate- 
rie«  —  1824  sl«  Frana  Xaver  »wedianer 
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in  London,  ein  besonders  nm  die  Lehre  der 
SyphiUs  sehr  verdienter  Sebriflsteller.-^  1832 
starb  sn  Mailand  86  Jahr  alt  der  berühmte 
Anatom  n«  Chirurg  G.  v.  Palet ta. 

Stg.28. 

1768  fycb.  der  Med. -Ratli  Dr.  Tor- 
taal d.  Ae.  2u  Münster. 

Die  dritte  Brut  der  Sperliug'e  fliegt  ans» 
Die  Raupe  des  Eichenentwicklers,  Tortrix 
viriclana^  die  Fiehtenglocke ,  Gasterop.  pim^ 
die  Säjjcwespe,  Sirea;.  gigas^  fliegen. 

28. 

. 

1790  geb.  Profess.  Dr.  Friedländer 
in  Halle.  Seine  ,,lnsütutioiies  ad  mediei« 
nani"  (Halle  1825)  zeugen  von  der  schönen 
wissensehaftliclien  Richtung  dieses  geistvol- 
len  ärztlicben  Lehrers  und  Schriflstellers.— » 
1800  geb.  der  nm  die  Ophthalmologie  ver- 
diente practisehe  Arzt  Dr.  Schön  in  Harn- 
borff.  —  1801  geb.  Regim.  Arzt  Dr.  Bo- 
norden (als  Senriftsteller  über  die  Syphilis 
iM^lcaniit). 

80» 

* 

1699  st  Rob.  Boyle.  Di^r  om  Phy- 
sik nnd  Chemie  hoehverdienle  Iratnrforscher 
trug  besonders  svm  Sturze  der  Alchimie 
beL  —  1789  geb.  Prof,  n.  Armen-Augen- 
arstDr.  Kranichfeld  in  Berlin;  (er  pro- 
movirte  in  Erfurt,  Wien  u.  Petersburg);  von 
ihm  erscheinen  bald  Nachrichten  über  sein 
Yaleludinarium  (Privat- Irrenheilanstalt)  u. 
nächstdem  liegen,  nach  seiner  Autobiogra- 
phie, noch  6  Manuscripte  von  ihm  zum  Drucke 
bereit,  m  leitete  auch  zeit  her  im  russ.  Re- 
gierungsauftrage die.  Directiott  über  ihre  16 
zur  Ausbildung  nach  Berlin  gesandten  Pro- 
fessur-Caudidaten.  — 1790  geb.  Geh.  Reg.- 
Med..Rath  u.  Ritter  Dr.  Barez  in  Ber- 
lin. jEr  ist  ein  vollendeter  Staatsarst,  da- 
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kei  em^  der  besdiSAigsten  und  besonders 
bei  den  bnben  Standen  sebr  beliebte  Pmk- 
liker,  von  sehr  einnebmender  und  imponi- 
reader  Persdaliebkeiti  mhig^er,  ronirtheils* 
freier  Ueberlegfong  nnd  sebr  gesondem  prae- 
tischen  Blicke,  in  seiner  amtlieben  SleUnn^ 
wie  aiu  Krankenbette.  Es  ist  zu  bedauern, 
dafs  der  Dranp^  seiner  Geseliäfle  ihn  an  fleis- 
sig-erer  literarischer  Thätigkcit  hindert.  — 
1814  st.  D.  Thomas  Percirall,  der  ach- 
tung-swerthc  Verdienste  um  Untersuchungen 
Uber  die  Wirkungsart  der  Arzneimittel  hat. 

1793  ^cb.  der  als  kennt uifsreicher  und 
ocuunaiuuiH^cr  arziiicuer  Juiieraior  niii  nci^iii 
g-cachtele  Dr.  Simon  jun.,  praciischer  Arzt 
iu  Hamburg*.  —  1831  bricht  die  Cholera  in 
Berlin  aus.  —  1832  st.  in  London  der  be- 
rühmte Anatom  u.  Physialog  Sir  Ere- 
rarü  Home  (geb.  1756). 

Die  durchschnittlichen  WitteruDgs*  und 
Krankhelts- Verhältnisse  im  September. 

Meist  d^r  angenehmste  Monat  des  Jahres,  heiler, 
trocken,  gemafsig-t,  und  wenigstens  in  der  ersten 
Hälfte  ohne  hcftigpen  Wind,  Öie  elektrischen  Er- 
scheinungpen sind  schwächer  und  weniger  zahlreich 
als  im  Juli  und  August.  Neben  dem  jetzt  vorherr- 
schenden Südwest  zeigt  sich  viel  Ost.  Die  heiterste 
Zeit  ist  diirelisehnittlich  vom  6—10.  Septbr.  Man 
zählt  114  Tage  mit  Regen,  1^  mit  Sturm,  1  mit  Ge- 
witter, l  mit  Nebel,  11^  hell.  AVährend  der  Perioden 
der  Nordlichter  zeigt  der  September  nächst  dem 
October  die  meisten  derselben.  Durchschnittlich  er- 
folgt nach  dem  15.  September  kein  Gewitter  mehr. 
Nur  einmal  (1736)  hat  man  schon  am  29.  Sept.  Schnee 
bemerkt.  Nachlreife  schon  einigemale,  selbst  nach 
sehr  heifoen  Sommern,  wie  1826  nod  1834, 
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Mitteltemperatur  +II578 

Wäroistcr  September  1761  +14,42 

Kältester        -         1742  +  9,28  , 

Gröfste  Wärme  1781  am  3.  Sept..  +28,  0 
Gröfste  Kälte  1826  den  23.  Sept.  .  _  0,  1 
Die  Temperatur  vermindert  sieh  im  Laufe  dieses  JUo- 
nats  um  4^  Grad. 

In  dorn  Waafse  als  die  Sonne  sieh  von  der  Erde 
abwendet,  tmd  die  helebcndc  Kraft  der  Vcßpctation 
mehr  und  mehr  erliseht,  wird  die  Luft  im  Herbst  küh- 
ler und  feuchter.  Sie  gieht^  da  die  Haut  in  folge 
ihrer  übermäfsigpen  Thätigkeit  in  den  Soromermona« 
ten  fiir  die  Einwirkung^  änfserer  Einflüsse  nm  so 
empfang^lieher  geworden,  sehr  leicht  zu  ErkäUnngen 
find  den  aus  diesen  entspringi^enden  Heere  catarrna* 
liseheu  nnd  rhenmatischen  Krankheiten  Yeranlassnnfif« 
Zu  diesen  g^esellen  sieh  g^r  bald  aneh  die  Weehsel- 
fieber,  gpewoJinUch  mit  Tiertä[^ig^cm  Typns,  die  den 
Bestrebnng^en  der  Heilknnst  einen  am  so  hartnäcki-* 
leeren  Widerstand  entg^egfonsetscn,  als  sie  ßieh,  meist 
in  den  dnrch  den  vorausg^eg^ang^enen  Sommer  in 
Krankhafte  Stimmung*  versetzten  Audominaleing'ewei* 
den  fixireu  Eben  sooft  indefs,  als  die  gj-astrisch  ner- 
vöse Constitution  des  Spätsommers  in  ihrer  ganzen 
Intensität  auf  die  erste  Hälfte  des  Herbsfes  über- 
gehtj  übt  auch  in  den  g^emäfsig^ten  Cliniatcu  eine  an- 
ffcnehnie,  milde,  gplelcnmäfsig^e  Wärme  der  Luft  bei 
gröfstentheils  heiterem,  unbcivölktcm  Ilimuiel,  und 
Lei  der  Fortdauer  eines  normalen  Verhältnisses  der 
Luftolectricität  ihren  heilsamen  Einflufs  auf  das  Be- 
finden der  Menschen  aus,  so  dafs  gpar  nicht  selten 
mit  diesem  Jahresabschnitt  die  medicinischen  Ferien 
wiederkehren.  —  Auf  das  Resultat  vielseitiger  eigfener 
nnd  fremder  Erfahrungen  und  Beobachtungen  ge* 
stützt,  schildert  Gmelin  die  besonders  gern  gegen 
das  Ende  des  Sommers  bis  zum  Anfange  der  ÜVinter- 
kälte,  —  am  autfallendsten  im  Sommer,  —  in  den 
südliehen  Ländern  Europa^s,  z.  B.  Italien,  mit  dem 
Wehen  des  Siroeeo^s  eintretende  Constitution  folgen* 
dermaben:  Tiefer  Barometerstand;  schwache  Lnft- 
elektricität;  ^  Sud-  nnd  Sudwestwinde,  Sturme  ndl 
ftfterem  Wechsel  des  Windes;  feuchte,  laue,  dem  Ge- 
fühl nach  schwere  Luft;  meist  Irfiber  Himmel  und 
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ftcgen;  wahrsclicinHcIies  Latcntwerden  des  Saner- 
stolFs  in  der  Atmosphäre.  —  Abspannung'  des  sen- 
soriellen und  irritablen  Systems,  geschwächter  Le- 
bensprozefs^  Nervenfieber;  —  Nervöse  Krankheits- 
Constitution  überhaupt.  —  Becker  bemerkt  hierge- 

ßeuj  dafs  diese  Witterungs-Constitulion im  nördlichen 
cutschland  sich  nur  dann  vom  Ende  Augusts  bis 
gegen  31itte  September's  geltend  mache,  wenn  der 
hammer  sich  durch  Trockenheit  nnd  Hitze  aosge- 
zeiehhet,  nicht  aber  yrenn.  diesen  entgegengesetzte 
atmosphärische  Verhältnisse  obgewaltet  liaben. 


September  A81MI« 


Durst. 
1. 

Tageslänge 
13llt.3ÖM. 
Kachtlängc 
10  St.  26M. 
Sonnen- 

ftUhASM. 

Sonnen« 
anterffanar 


1804  Hardingza  Bremen  ratdeckt  die  Judo. 

Viele  Pflanzen  sind  in  diesem  Monat 
schon  im  Ableben  begrifTen;  die  Blatter  fal- 
len von  den  Bäumen^  welche  Früchte  zur 
Beife  gebracht  haben.  Es  blühen  zum  Theii 
pflanzen  in  der  zweiten  Generation,  die  schon 
im  April  und  Mai  geblüht  haben;  die  Zahl 
der  noch  neu  aufblühenden  ist  gewöhnlich 
bedeutend  geringer,  als  im  vorigen  Monat 
Viel4?  der  später  im  August  l)lühenden  Pflan- 
zen verlän^^^ern  ihre  Blüthezeit  auch  noch  in 
diesen  Monat.  In  Wäldern  und  auf  sandi- 
on  Bodenarten  blüht  nicht  selten  das  Hei- 
ekraut,  Erica  Dulffäris,  auf  Wiesen  Colchi^ 
cum  autumnale^  inCrärten  blühen  die  Herbst- 
rosen, JWafeo  ^/cea,  Dahlien  und  mehrero 
Arten  und  Gattungen  Aster ^  Solidap:öj  Ta^ 
getes^  Zinnia  etc.  Im  Walde  wird  Holz  ge- 
fällt, in  den  Teichen  gefischt.  Der  Land- 
mann beginnt  ntin  ancn  bald  den  Weizeri 
und  Winterroggen  saen  (bis  Mitte  Octo- 
ber}.  Der  Baumgartner  ocnlirt  anfs  sdila- 
fende  Auge  nnd  sammelt  das  Obst  ein. 


Freit. 
2. 


1809  der  Schlofsbniiinen  zu  Carlsbad 
hört  plötzlich  an  flieften  •  auf  und  kommt 
erst  am  15.  Oct.  wieder.'  —  An  eben  diesem 
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Tage  1806  ereignet  sich  der  Bergfall  des 
Rum  in  der  SchweiB.  der  das  Dorf  Goldan 
sammt  seinen  Bew onnern  rerschiittet. 

Sbd. 
8. 

G«Mn 

8  VrÜ.  «uf 
lUhr  Mrg. 
das  letxte 
Jtf9ndTt«rt. 

1793  geb.  der  literarisdi  sehr  fleifslge  Psy- 
chiatriker  Dr.  6ird*  2ter  Arzt  an  der  Irren* 
anstalt  za  Siegburg.  —  1806  erfindet  Bueh- 
horn  in  Halle  die  Kerotonixis,  eine  sehmerz« 
nnd  gefahrlosere  Methode^  den  grauen  Staar 
zu  operiren. 

Snlg. 
4. 

•  • 

1790  geb.  der  Director  des  K,  K.  Na- 
tnralienkabinets  und  Prof.  der  Naturge- 
schichte; Dr.  Presl  in  Prag. 

Die  meisten  im  Sommer  bei  uns  sich 
anfhaltenden  insectenfrossenden  Vögel,  ver- 
lassen uns  in  diesem  Monat  und  ziehen  in 
siidiichcre  Gegenden;  es  gehören  dahin  meh- 
rere Sehn  albenarten,  erst  die  Fensterschwal- 
he^  Hirundo  uröica^  später  die  Rauchschwal- 
be, ff,  rustica^  die  Grasmücken.  Fliegen- 
schnäpper, Blau-  n.  Schwarzkehlcnen,  Bach- 
stelxeu,  Staare,  der  Wendehals,  Wiedehopf, 
Ziegenmelker,  auch  mehrere  zum  Theil  ron 
Saamcn  lebende  Vögel^  die  Wachteln,  Tur- 
teltauben und  Singdrosseln.  Die  im  Som- 
mer sicli  nördlicher  von  uns  anfhaltenden 
Ydgel  fangen  gleichfalls  ihre  Wanderun- 
gen an  und  streichen  zum  Theil  durch  un- 
sere Gegenden;  es  gehören  dahin 'Terschie- 
dene  kleinere  »dinepfenarten. 

•               •               •  - 

» . 

1832  st.  der  Staatsrath  etc.  Dr.  Lan- 
germann  (geb.  1/68)  m  Bcrlinj  einer  der 
ansgezoichnetsten  Irrenärzte  seiner  Zeit. 
Schade,  dafs  sein  Vorsatz,  in  einer  neu  ein- 
gerichteten Irrenanstalt  eine  Schule  für  Ir- 
renärzte zu  begründen,  nicht  zur  Ausführung 
kam« 
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Dienst. 
4. 

1614  beginnt  dus  gelbe  tieber  in  Gibral- 
tar au  wülhen. 

Der  Krebs  vaart  sieh«  Die  AmeiaM 
schwärmen  in  diesem  Monat  cor  Begattung:» 

7. 

1812  ward  das  Erscheinen  des  „Diction- 
naire  des  sciences  inedicalcs^^  aogekündigU 

8. 

1800  wird  die  ÜV^etteranschc  Gesellsrhaflb 
für  Naturkunde  g^egriindct  (s,  vorh.  S.  50.)  — 
1811  st.  der  verdiente  Naturforscher  Pe- 
ter Samuel  Pallas.  —  1834  st.  d. bekannte 

Meteorolog^  und  Botaniker,  Prof,  Scbübler 

in  Tüb  i  n    c n. 

9. 

• 

• 

1770  starb  der  ausgezeichnete  Anatom 
Bern.  Siegfr.  Albin  in  Leiden  (74  Jahr 
alt).  — 1782  geb.  der  Director  des  Charitc- 
Kraukenhauses,  Geh.  Med.-liatb,  Prof.  u. 
Ritter  ete«  Dr.  Kluge.  Ein  fleifsiger  und 
eben  so  genialer  als  kenntnifsreicher  ärztli- 
cher Lehrer  vom  werthrollsten  Charakter, 
der  die  Kunst  sowohl  im  Dienste  Einzelner 
als  des  Staats  ganz  der  Wärde  des  Berufs 
angemesen ausübt.  Eine  ,,al Igemeine Chi- 
rurgie,'^ die  gewifs  TreffUehes  enthalten 
wird,  wird  schon  lange  von  ihm  erwartet. 

1801  der  Deutsehe    Frank    der  in  linn* 

stautinopel  die  Schutzblattern  inoculii  t  bat. 

Bis  zum  12.  friert  es  in  St.  Petersburg  schon 
Eis.  Die  Wandel  krähe,  Corac.  garruia^  zieht 
weg.    Die  Trauben  reifen. 

1721  erhielt  jede  Provinz  des  Preufs. 
Staates  ein  CoHegium  niedicuni.  —  1799  geb. 
Prof.  Dr.  V.  Amnion  in  Dresden,  einer 
unserer  ausgezeichneteren  Ophthalmologen 
Deutschlands,  der  ehestens  eine  treffliche  pa- 
thologische Anatomie  des  Aages  liefern  wird. 


Sbd. 
10. 
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Stg. 

n. 

Gegen 
8  ^rtel 
•uf  2  rhr 
lyiorgensd. 
AetHrB&ond* 


1777  geb.  d.  rahmwiirdige  Oberhofrath 
Dr.  Kopp  in  Hanan  (Director  der  Wette- 
raiiischen  Gcscllschaff;  für  Naturkunde  seit 
1829).*—  1783  starb  «fernes  Johnstone  sa 
Worces^ter,  unter  dessen  Schriften  beson- 
ders die  über  dieblisartigefaaligeBräane  sehr 
lehrreich  ward.  Von  seinem  1802  Terstorbe- 
uen  Vater  sind  fi^Ieichfalls  interessante  Na- 
tnrzeichnnngcn  üner  die  Gangliennerven  1787 
deutsch  nbersetxt  erfiehivnen.  —  1813  beob- 
•achtet  Dr.  Weatherhead  an  einem  weib- 
lichen Ornitliorynclius  paradoxus  aus  Neu- 
holland, dafs  dies  Thier  Eier  legt,  sie  wie 
ein  Vofj^cl  ausbrütet,  und  die  Junf^en,  wie 
vierrüfsige  Thicre,  säugt  und  aufzieht. 


Alont. 
12. 

Meujahrs- 
feat  der 

Juden. 


Die  Forolle  laicht,  der  Marienkäfer,  Coc- 
cmelln  spptempunctnta ^  häuHg.  Von  den  hei 
uns  wild  rorkoinniondon  vierfüfsigen  Thic- 
rcii  wirft  der  Haasc  in  diesem  IVlonat  zum 
4(euMal,und  die  Edelhirsche  treten  gewöhn- 
lieh in  der  2ten  Woche  in  die  Brunst.  * 


Dienst. 
13. 

Nenjah  re- 
fest der 
Jaden* 


1775  geb.  der  geschätzte  Verf.  der  diagno- 
stischen Tah  eilen,  Physikus  Dr.  Schmalz 
zu  Königsbrück  in  der  Oherlausits.  — 
1793  geb*  Dr.  Jessen  zu  Schleswig. 


Mittw. 
14. 


Dnrst. 
15 


1769  geh.  d.  grofse  Reisende,  P r.  wirkl. 
Geh.  Rath  etc.  A.  v.  Humboldt  in  Ber- 
lin.—  1705  st  Joh.  Dan.  Wefzger,  Prof. 
der  Mcdiciu  in  Königsberg. 


1832  beobachtet  man  zu  Wi  the  einen  klei- 
nen Neger,  der  nach  u.  nach  völlig  weifs  wur- 
de, d  essen  Eltern  durchaus  schwarz  sind.  — 
1834  verschied  einer  der  ausgezeichneleslen, 
wo  nicht  der  ausgezeichneteste  und  genialste 
Diagnostiker  seinerzeit,  Geh.  Rath  Ernst 
Ludwig  Heim  zu  Berlin  (geb.  d.  22.  Juni 
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Septe  .  her 


1747).  Er  war  der  erste ^  dar  ia  Berlin  die 
Kuhpocken  einimpfte. 


Ireit. 
1& 


Sbd. 
17. 


1378  sliflet  Pabst  Boni  faeius  die  Uni- 
versität za  Erfurt,  im  MiUclpunkte  Thürin- 
gens (die  aber  am  12  Nov.  1816  auf  Köuigl. 
Befehl  feierlich  aufj^ehoben  wurde).  —  1775 

8eb.  Prof  der  Naturgpeschicb te,  Dr. 
ehwägperchen  in  Leipzig;«—  1790  jg^eb. 
der  l4eibarzt  des  Königes  von  Würtemberg 
Obermedieinalrath  Dr.  r.  Ludwig  zu 
Stuttgart.  ^  1832  st.  Prof.  J.  G.  Gutlier- 
let.  (Er  war  der  letzte  von  den  ehemaligen 
Fürstliisehöfliehen  Leibärzten), 

Bis  zum  ISten  friert  es  in  IJpsala.  He- 
lix  lustinecea  geht  auch  bei  uns  jetzt  schon 
in  den  Winterschlaf,  H.  nemoraiis  erst  im 
October  in  die  Erde. 


1734  >vird  die  Univcrsflät  zu  Göllingen 
von  Georg  II.  geslinct,  —  und  1737  wird  sie 
eingeweiht.—  1771  geb.  der  31ediciualt'ath 
H.  erster  Lehrer  d.  Provinzial  -  Hebe- 
ammenschule Dr.  f.  G.W.  BosCkovius 
in  Stettin. 


Die  ersten  Schmetterlinge  ron  den  Spann- 
raupen der  Geometra  brumaia  n.  fir.  defoKa^ 
ria,  die  Hornisse,  Vespa  Vrabro^  fliegen.  Col- 
chicum auiumnalCf  Kürbisse  reifen. 


Stg. 
18. 

Gegen 
1  Viertel 
«of  6  Uhr 
Morgens  d. 

erate 
MoQdTitri. 


1668  geb,  Georg  Bagliv  in  Ragusa. 
Er  trup  viel  2ur  Wiederherstellung  der  hip- 
pokralisehen  Mediein  bei,  und  seiuc  Werke 
sind  noch  jetzt  achtbar.  —  1779  geb.  der 
Prof  der  Botanik  Dr.  Treviranus  d  J. 
Breslau.  —  1797  geb.  Dr.  Adolph 


zu 
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Bicrmaun,  K.  Hannöv.  Hofmedicus  u* 
Land-  u.  Stadt  -  Physikus  zu  Pcinie, — 
1822 fand  die  erste  von  O  k  en  ausgeschriebene 
'  Vcrsanimlung"  der  deutschen  Nalurforiscber  n. 
Aerzte  Statt»  Sie  bestand  aus  nicht  mehr  als 
15  Theilnchmern ,  welehe  die  Professoren 
Kanze  u.  Seliwägerchcn  inLeipsigf  (von 
wo  überhaupt  nur  4  Theil  nahmen)  zn  Ge- 
schäflsfülurern  wählten.  £s  blieben-  so^ar 
viele  weg',  die  die  Saehe  am  eifrigsten  be- 
trieben hatten*  Einim  aus  Böhmen  anwe- 
send gewesene  ßeleorte  liefsen  sieh  ans 
Fureht  nieht  einmal  anf  die  Liste  setzen. 
Wie  wenig  jedoch  diese  Scheu  vor  der  That, 
welche  dem  deutschen  Charakter  oig^en  ist, 
und  das  Abwarten  des  Gelingens  der  weni- 
gen in  der  Gefahr  Hervorgetretenen,  den  klei- 
nen Haufen  den  Math  verlieren  liefs,  be- 
weist die  steigende  Zahl  der  Theilnchmer 
an  den  späleren,  mit  Jedem /ahre  (excl.  183) 
wegen  der  Cholera)  sich  wiederholenden 
Versammlungen  zu  Halle,  Würz])urg,  Dres- 
den, Frankfurt,  3Iünehen,  Berlin,  Heidel- 
berg, Hamburg,  Wien,  Breslau,  Stuttgart, 
und  Bonn.  In  diesem  Jahre  ist  sie  in  Jena 
bestimmt.  (18*31  rief  sie  auch  ähnliehe,  nur 
noeh  grofisar  tigere  Vereine  in  England  hervor.) 


Mtg:. 

19. 

• 

Dienst. 
20. 

« 

1590  stderLeibehirurgns  Carls IX. 
Ambrosius  Pare  (Pa^aens)  der  Refor- 
mator der  Chirurgie  seinerzeit.  Er  war  ein 
sehr  religiöser  Mann  und  schrieb  unler  je- 
der Krankheitsgeschichte:  je  le  pansait  jlis- 
qu'a  la  iin  de  la  eure  et  Dien  le  guarif.  — 
1777  st.  der  Botaniker  Dr.  iuimI!  Beruh, 
de  Jussieu,  der  den  eigenllichen  Grund  zu 
dem  nachher  berüluut  gewordenen  neuen 
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Pflanzonsystem  g^ele^t  hat  —  1833  wird  der 
ärstlirhe  Verein  xu  IHiiiicheiiziim  dritten  Male 
eonstatirt. 


Gogpen  Ende  des  Monats  entiHekelt  der 
Ephen  an  sonnig^en  Manem  nod  Felsen  seine 
Bluthen;  die  meisten  Obstarten,  Walinnsse, 
Kastanien  reifen,  aneh  Mibe  weintranben- 
arten  xeili^en  sehon  ^e^^j^en  Ende  dieses  Mo- 
nats; in  froberen  Jalirnpäiijfcn  nimmt  im  süd- 
lichen Denfschland  selbst  die  Weinlese  schon 
pegen  Ende  dieses  Monnfs  ihren  Anfangs; 
die  Blätter  vieler  Büumc  fan(]pen  an,  ihre 
Farben  zu  verändern  :  ilirc  (j^riine  Farbe  ^eht 
nicht  seilen  durchs  Gelbe,  Oranfjc  ins  Rothe 
über;  manche  Bäume,  wie  Eschen,  fang;en 
g^epen  Ende  dieses  Monats  schon  an  sich  zu 
entblättern. 


Mittw. 
21. 

Ver- 
•ühntings- 
fest  der 
Juden. 


Dnrst. 
22. 


1780  geh,  der  Hofrath  u.  Prof.  Con- 
r  adi,  Direetor  der  Poliklinik  am  Gottingen, 
einer  unserer  besten  dentschen  Conipen- 
dien -Schriftsteller.  —  1791  geb.  Dr.  Ger- 
hard V.  dem  Bnseb  in  Bremen. 


Freit. 
23. 


1728  St.  Christ.  Tbomasins  (Prof. 
der  Philosophie)  in  Halle.--  1791  [^cb. 
der  Direetor  der  Berliner  Sternwarte  und 
Mitfflied  der  dortigen  Acadeniic  Enkc.  Un- 
top  seinen  vielen  Verdiensten  hier  nur  das 
Resultat  seiner  Bcreehnungp  der  Durchg-änge 
Her  Venus  (hirch  die  Sonne  von  1761  u.  69: 
dafs  der  Abstand  der  Erde  von  der  Sonne 
2t),666,8n0  tjeoß-r.  3IciUu  sei,  und  dafs  die- 
se EntfernuDg^  zwischen  den  Greuzeu  von 
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20,577,649  bis  20,755,943  geop-,  Meilen  falle. 
—  1834  ^var  der  60jährige  iiibeltag*  der  er- 
worbeiieii  püilosopn.  n.  der  5DSte  der  er- 
Tvorbeuen  medic.  Doctorwiirde  des  Geb, 
Hofrat bcs  u.  Leibarztes  Dr.  Hellwi^j^ 
2ii  Eutin. 

Sb<L24. 

1541  st.  zu  Würzburff"  im  Hospital  Pa- 
r  a  e  e  1  s  n  s ,  der  ärztliehe  iteformator  im  16teii 
Jahrhundert  (grob,  zn  Marien -Einsiedeln  im 
Mai  1493).  Er  ist  von  Jahnas  f^^eisfreieher 
Feder  in  Heeker^s  Annalen  1829  trefllieh 
eharaklerisirt.  —  1779  geh*  der  Hofrath 
n.  FärstL  Wiedsdier  JRcg.-Med.-Rath 
ete«  Dr.  Bernst^ein.  —  18w  st.  der  Hess. 
Kass.  Oberbofrath  Prof.  der  Ent* 
bindonffsk-node,  Dr.  I.  W.  Stein,  sn 
Marbnr^  (67  Jahr  alt).  —  181(1  st.  zu  Ha- 
Tanna  der  Florentinisehe  Arst,  Prof.  Valli, 
am  gelben  Fieber,  als  er  eben  üher  dessen 
ansteckende  Natur  kühne  Proben  an  sich 
angestellt  hatte. 

Stf^.  25. 

Gegen 
3  Viertel 
•of  1  Uhr 
Morgan! 
der  volle 
Mond. 

Die  Zahl  der  Inseeten  vermindert  sieh 
in  diesem  Monate  bedeutend;  viele  der  voll- 
kommener entwickelten  sterben,  nachdem  sie 
zuvor  ihre  r^ier  gelegt  haben;  andere  ver- 
kriechen sich  in  Schlupfwinkel  und  viele 
Raupen  verpuppen  sieh,  um  in  diesem  Zu* 
Stande  zu  nbenvintwn. 

26. 

De«  Jttd. 
Liiuh> 

hüttenfe- 
tlc«  erster 
Tag. 

1SI5  theilt  Bezard  den  Fall  einer  Bauch* 
Wassersucht  mit,  bei  der  man  binnen  13  Jahren 
165  Mal  den  Bauehsehnitt  gemacht  hat  — 1739 
St.  der  ehirurgisehe  Praktiker  P.  J.  Pelle- 
tan  zu  Paris. 

6 
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Die  Bienen  sind  Übrigpens  noch  thäHg 
und  tragen  an  schönen  Tagpen  oft  noch  reidi- 
lieh  ein,  wenn  sie  sich  in  Umgebungen  fln» 
den,  wo  nodi  später  blähende  JPflansen,  na« 
mentlieh  Heiden,  häufiger  vorhommen;  dann 
aber  stofsen  sie  die  Brohnen  vollends  ab 
und  jagpen  sie  mit  einer  Wnth  und  Grau- 
samkeit aus  ihren  Wohnungpen,  die  in  der 
^nzen  Natur  ohne  Beispiel  ist.  Der  xlu^ 
ist  daher  in  schönen  Tagpen  so  stark  und 
lelihaft,  wie  beim  Schwärmen.  Stöcke,  die 
dieses  Geschäft  unterlassen  und  die  Drohnen 
nech  unter  sich  dulden,  sind  wciserlos. 

Uienst. 
27. 

Lftttb- 

hfittenfe- 
•tes  2ter 
Tbg. 

1782  g-ob.  Dr.  v.  Sehönbergp,  dänisch, 
wirkl.  Arehiater  und  erster  Hofoiediciis  zu 
io])euhagpen  (vom  König  von  Neapel  als 
früherer  Neapolitanischer  MlUtairarzt  gea- 
delt.) —  1825  Hundertjähriges  JnlHlänm  der 
Königl.  Preufs.  Medicinal -Verfassung  (vergpl. 
Casper^s  Seluiften  über  diese,  fierl.i827) 

flliUir. 
28. 

Unter  den  Fischen  laichen  f^egen  Ende 
dieses  Monats  mehrere  Salmen-Arten,  Sakno 
9ular^  &  laeuaMa  u.  S,  saheUnu8.  —  Die 
Rohrdommel  zieht  weg* 

Dnrst. 
29. 

Freit. 
30. 

1530  gpcsL  Hier,  Mercurialis,  (dem 
Padua  nach  seinem  Tode  eine  £hrensäule 
errichtet  hat). 
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Die  durchschnittlichen  Witterangs-  und 

Krankheitsverhäitnisse  im  October«  « 

Schon  röUig  herbstlich.  Iii  der  ersten  Hälfle 
noch  trocken  und  heiter,  aber  bei  frerminderter  Ans- 
dünstung';  in  der  letzten,  besonders  nach  dem  21., 
f^^ewöhniich  schon  nafskalt,  stürmisch  und  trüb.  In 
125Jaliren  zei(jte  derOct.  nur  15  Gewitter,  das  Iclzte 
1808,  am  29  October.  Nachtreife  bleiben  selten  aus, 
and  der  10.  Oct.  ist  der  mittlere  Tag  fiir  den  Anfang 
der  Nachtreife.  Dagegen  ist  Schnee  selten^  nur  Jmal 
in  5  Jahren.  2  Tag-e  zeigten  Sturm,  1 1  Regen,  3  Ne- 
bel, 9  Heiterkeit  Der  herrschende  Wind  ist,  wie  in 
den  folgenden  Monaten,  Südwest.  Hagel  zeigt  sich 
zwar  Imal  in  2  Jahren,  doch  ist  er  feinkörnig  und 
bei  weitem  weniger  gefährlich  als  der  Frühlings- 
nnd  Sommerhagei.  Die  Mitteltemperatnr  ist  +7,22; 
^ie  nimmt  im  Laufe  des  Monats  Ton  +9.4  bis  +5,1  ab. 

"Während  der  Nordlichterperioden  fallen  bei  wei- 
tem die  meisten  in  den  October*  1732  zeigten  sie 
sich  in  jeder  hellen  Nacht,  überhaupt.  16  im  Monat. 

Wärmsler  Oetober  1802  +10,20 

Kältester  1805  +  3,63 

Wärmster  Tag  1819  am  2.  Oetbr.  +20,  S 
Kältester  1777  am  23.  Oetbr  —  3,  5. 

Ueber  die  KrankheitsverhSUnlsse  dieses  Monats 
gilt  dasselbe,  was  nber  die  d^  rorigen  Monats,  S.  113 
n.  114,  mitgetheilt  worden  ist« 


October  t83G« 


Sbd.  1. 

Tsgeiläoge 
11  Standen 
84  Miaut. 

NnchtUnge 
13  Stuadea 
86  Minut. 

Sonncn- 

6  I  hr  2  M. 
tfonnen- 
nnterffang 


1828  wird  die  Londoner  Unirersität  durch 
eine  Vorlesung  des  berühmten  Anatomen 
Charles  Bell  cröiFuet. 


Die  Erde  hat  ihr  grofses  Producfioswerk 
meist  geendet.  Die  feinen  Gefäfscu-Saflröhren 
der  Pflanzen  erstarren,  der  Saflumlauf  stockt, 
die  Blätter  vertrocknen  und  fallen  ab.  Die 
Zahl  der  in  diesem  Monat  aufblühenden  Pflan- 

6* 
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Oetober 


zcn  ist  bcdoatciiid  geiing^er  als  in  den  5  vor- 
horgehendcn  Blonaten;  viele  der  in  der  2ten 
Hälfte  des  Septembers  blühen  auch  noch  in 
diesem  Monat  nnd  eriiaUen  sieh  bei  gpänstt« 
ger  Witterung  oft  noch  bis  ge^en  £noe  die» 
ses  Monats;  in  Waldern  dicL  JErica  €mlgaris^ 
anf  Wiesen  das  Colehieum  autuamale^  die 
Scahioaa  succisa  n.  Aspargia  autumnalis^  aaf 
Aeckern  die  Picris  hieracioides in  Gärten 
blühen  viele  Aster-  nnd  Solidago -Arten,  so 
wie  mehrere  Arien  der  Gattungen:  Zinnia^ 
Tageies j  Coreopsis^  Calendula  und  Aliea'^ 
in  warmen  Jahren  entwickelt  Helianlhus  tu- 
berosus  in  diesem  Monat  seine  Blüthen.  — 
In  feuchten  Gcfjendcn  entwickeln  jsich  aus 
den  ITeberreslen  ablebender  Vegfetabilien 
viele  Cryptoß-amen,  nanionllieh  Schwämme. 
Die  Bienen  g-eben  ihren  Honig,  die  Wälder 
das  Wild,  die  Teiche  ihre  Fische«  Der  Baum- 
gärtner  säet  die  Übstkerne. 


Niirh  halb 
8  Uhr  Ab. 
d»i  1«tat0 


1727  st  der  Schweiser  Arst  X  C.  r. 
Brnnner  (fotdeeker  der  Drfison  seines 
Namens).  —  1773  gpeb.  Ober-Med.^Rath 

Docringf  in  Wiesbaden.  —  Eben  so  Hof- 
rath Dr.  Dornblüth  in  Plau  (Meeklenb. 
Schwerin).  —  1773  wird  auch  die  nalurfor- 
sclicudc  Uesellschaft  zu  Berlin  gestiftet. 


3. 

Det  jüd. 
,  Laub- 
JiätUnfe- 

•f««  TOIW 

letxter 
Tag. 


1779  (jeb.  Geh.  Med.-Bath  Dr.  Hau 
in  Giefsen.  (Einer  der  wenif^en  Homöo- 
palhen,  die  Hochachtung^  verdienen.)  —  1784 
wird  die  thierische  Eleciricität  durch  Dr. 
Colug-no  zu  Neapel  an  einer  anatomirten 
Maus  entdeckt  und  7  Jahre  später  von  Gal* 
vani  bestätigt. 
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Dienst. 
4. 

Defl  jtld. 

«Im  letster 
Tag. 


1792  geb.  der  Ober-Mcd.-Rath  und 
General*- Ars t  Dr.  Kothe  in  Berlin.  — 
1792  geh.  Profess.  Dr.  Gustav  Kunze  in 
Leipzig, 

Die  Reptilien  unseres  Klima'^s,  Insekten 
nnd  kaltblütige  Thierc  überhaupt,  verkrie- 
chen sich  zum  Schutze  (^efjen  die  Külte  im- 
mer liefer,  und  die  Bienen  zeigen  sich  im- 
mer weniger  thätig,  ziehen  sich  in  ihre 
Stdckc  snirück  n.  fliegen  seltener. 


6. 


1799  geb.  der  praktische  Arzt  und  lite- 
rarisch geschätzte  K.  Russ  Collegien- 
Assessor  n.  Ritter  Dr.  Oppenhelm  xu 
Hamburg.  —  1821  bricht  die  Cholera  in 
JUanUa  auf  der  Insel  Luzon  aus.' 

In  diesem  Monat  verlassen  uns  die  uhri- 
gea  in  warmen  .Hinunelsstriehen  filierwin* 
ternden  Zugrögel,  welehe.  nieht  sehon  im 
ToriH-en  Monal  ihre  Wanderungen  antraten: 
die  Bachs tqlzen^  RotbschwäJisehen,  Schwarz- 
keUeheny  Grünlinge,  Lerchen,  mehrere  Fal- 
kemrten',  wie  der  Turmfalke,  Baumfalke, 
der  Huhiierhabicht,  die  Staare,  Dohlen  und 
SaalkrShen,  die  wilden  Tauben,  die  Wasser- 
krallen; dagcf^en  kommen  aus  nördlichen  Ge- 
genden und  ziehen  zum  Theil  über  unsere 
Gegenden  weiter  gegen  die  Witte  des  Mo- 
nats, die  Weindrosseln  und  Waldschnepfen ; 
gegen  Ende  des  Motmts  erscheint  hier  und 
dort  auch  schon^der  Bcrgünk« 


Dnrst. 


1817  wird  die  Universität  zu  Löwen  wieder 
hergestellt.  —  1822  st.  Profess.  Dominio 
Cotunni  in  Neapel,  bekannt  durch  die 
nach  ihm  genannten  Wasserleitungen  im  In- 
nern des  Ohres  und  durch  seine  Theorie  nnd 
Behandlunj^  der  Ischias 'nervosa  milVesica- 
torien« 
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Freit. 
7. 

• 

1678  wird  die  Universität  zn  Giefsen  ge- 
sfifket.  —  1770  geb.  der  hochverdiente  wirkl. 
Pr.  Geh.  Staatsmiuister,  Minister  der 
Geistlichen,  Unterrichts-  u.  Medici- 
nal-An{jelcgpenh.,  Ritter  des  schwar- 
zen Adlerordens  etc.  Freiherr  Karl 
vonStein  znm  AI  tenstein.  Erst  die  Nach- 
welt wird  die  gprofsen  Verdienste  dieses, 
durch  seltene  Geistestiefe,  umfassende  Kennt- 
nisse, rastlose  Thätig^keit,  unerschütterlichen 
Gleichniuth  und  Charaklerfeslig'keit  aosge- 
xeichnelen  Staatsmanns  ToUständigp  erken- 
nen. Hier  wird  dessen  allgeschätzter  Namen 
deshal!)  {genannt,  weil  Preaflsens  Hochsehalen 
ledi{]^ich  Ihm  die  vielen  praki*  Institute  und 
die  Belebung^  der  natarwlssenschaflliehen 
Studien  Terdanken,  die  er,  ein  grfindiielier 
Botaniker,  selbst cnlttrirl.  —  1788  st.  John 
Brown,  der  Begründer  der  Erregungstheo- 
rie (Brownianismns),  die  in  der  Geschichte 
der  jlfedicin  Immer  einen  sehr  bedeutenden 
Abschnitt  bilden  wird.  —  1795  st.  der  Han- 
noversche Leibarzt  etc.  Dr.  J.  G.  (Rit- 
it/T  \oni  1  m  II]  tr r ni  a  n Tl.  iiaiß  fjcu.  ucr 
scharfsinnif^^e  und  auch  literarisch  sehr  flei- 
fsige  Prof.  Dr  Naumann  in  Bonn.  Von 
seinem  umfassenden  „Handbuche  der  medic 
Klinik^'  sind  bis  jetzt  4  Bände  erschienen. 

Sbd.  8. 

1 

9 

1815  st.  Dr.  J.  A.  Ackermann  zu  Rü- 
desheim (50  Jahr  alt).  Er  lehrte  zu  Mainz, 
Jen»  und  Heideiberg,  und  hält  sich  durch 
mtnrcre  poj'sioi.  erKe  üei  uns  m  üncien- 
ken.  —  1825  st.  (59 Jahr  alt)  Hofrath  und 
Prof.  B,  N.  G.  Schreger  zu  Erlangen, 
einer  der  gelehrtesten  Wundärzte  seiner  Zeit« 
dessen  Schriflen  yoli  Gediegenheil  waren. 

Stff.  9. 

1562  St.  Gabriel  Fallopla  in  Modo- 
na  (geb.  1&23>.  Wir  gewannen  durch  ihn 
Bereicherungen  in  der  Anatomie/  wie:  den 
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Aquaeductus,  die  Muttertrorojpeten  und  einige 
Sehnen,  die  seinen  Namen  fahren,  näehstdem 
noeh  die  erste  genaue  Beschreibung  von  der 
Operation  des  Wasserbraehs.  —  Auch  st.  der 
berühmte «  in  Portugal  geb.,  jüdisehe  Arst 
Johann  Kodrigaes  (gcb.l&19)«  alsSehrift- 
steller:  Amatns  Lnelanus.  £r  beschrieb 
zuerst  1547  die  Klappen  der  Vena  azygos« 


IHont. 
10. 

G«geii  halb 
8  Uhr  Km. 
der  neue 


1701  wurden  zu  Sjom  Zivillinge  gebo- 
ren, welche  an  derNiercngegeud  zusaniiiien- 
hingen  und  bis  1723  lebten.  —  1738  st.  Her- 
mann Boerhaave,  Prof.  zu  Leyden  (70 
Jahr  alt).  Der  berühmteste  Arzt  und  Leh- 
rer seiner  Zeit,  AViederh  erstell  er  einer  phy- 
siologisch-medicinischcu  Theorie  auf  den 
geistreich  zusammeugefn^jten  Grundlagen  dQr 
rationellen  Empirie  und  eines  dem  iatroma- 
thematischen  u.  iatroehemischen  Dogmatismus 
nur  vorsichtig  zugewendeten  Synkretismus. 
(Er  hinterlieiS  ein  Vermögen  von  über  drei 
Mill.  Golden,  ungeachtet  er  den  gröfstenTheil 
seines  Em^'erb^s '  auf  die  Herausgabe  wich- 
tiger Werke  verwendete,  um  die  er  sieh  eben-' 
falls  bleibende  Terdienste  erworben  hat.)  ^ 
In  d,  J,  st.  auch  noch  Peter  Solano  de 
Luque,  der  Begründer  der  feinern Pulslebre« 
— 1787  geb.  der  verdienstinone Prof ess.  der 
Chemie,  Dr. A.B1. Pleisehel,  in  Prag.— 
1809  wird  die  1570  gestiftete  Uuiveirsit^t 
Helmstädt  auPgehoben« 


Di^k 
IL 


1745  wird  die  elektrisehe  Verstarkungs- 
flasebe  durch  H.t.  Kleist,  Dom-Dechanten 
zu  Camin  in  Pommern,  erfunden.  —  1758  geb. 
der  ehrwürdige  praktische  Arzt  und  ausge- 
zeichnete Astronom  Dr.  Ol  her s  in  Bre- 
men, dessen  Doctor- Jubiläum  schon  am  28. 
Decbr.  1830  gefeiert  wurde.  Er  hat  3  Pla- 
neten entdeckt  und  die  beste  Berechnungs- 
I  art  der  Komctcnbahuen  gegeben.  —  ^ 
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1782  {jcb.  d.  llofrath,  Pr of.  u.  D irec  tor  d. 
a  na  to  Uli  sehen  Institu  ts,  Dr.  C.  G.  Bün- 
gor,  in  Marburg. —  1811  starb  der  Hof- 
rath und  Prof.  Dr.  A.  F.  Hecker  in 
Berlin.  Er  war  ein  rerdienstUelier  Lehrer 
und  Kritiker,  der  auch  mehrere  gute. Lehr* 
«chriften  hinlerlassen  hat. 


llitCw. 
1% 


1492.  In  der  Nacht  anf  den  12.  ratdeekt 
Colnmbns  Amerilca.  —  1789  geh*  derhodi* 
suFerehcende  Erste  n.  dirigirende  Arxt  des 
^allgemein.  Krankenhauses  in  Hamburg,  Dr. 
Sandtmann.  Es  ist  zu  bedaninrn,  dafs  der- 
selbe nicht  literarisch  fleifsiger  ist. 

In  diesem  ganzen  Monat  legt  der  Schniet- 
lerliug  der  Obslspannraupe,  ixeomeira  brw 
mata,  seine  Eier  an  die  linospen  der  Obst- 
bäume, indem  auch  die  Männchen  flattern. 
Die  Raupe  von  Bombya;  chryaorrhoeß  spinnt 
sich  ein. 


Durst 
13- 


1770  ffcb.  d  Geh.  Ober-Med -Rath, 
Prof.  n.  Ritter  Dr.  v.  Koenen  in  Ber- 
lin. (Er  zog  sich  1832  von  der  öfTenlliehcn 
Praxis  zurück). —  1794  geb.  der  ausgezeich- 
nete Prof.  der  Thierarzneischnie  Dr. 
GnrU^in  Berlin. 


Freit. 
14. 


1751 
u.  Prof. 
würdige  y 
fung  der 
gekanlite 
tigkeit.  H- 
Praf.  u. 
KHnJk, 


eb.  d)er  Ober  -  S  tab srofsarzt 
r.  Naumann  in  Berlin.  (Der 
durch  seine  literarische  Bereicbe- 
Kenainifr  äset  Pferde  rühmlididt 
Greis  lehrt  noeh  in  vollster  Thä- 
•1796  geb.  der  Regimentsarst^ 
Direetor  der  geburtshülfl. 
Dr«.Beitaehler  in  Breslau. 


Sbd. 
15. 


1561  st.  im  gröfsten  Elende  der  gröfsle 
Anatom  seines  Jalirhunderts  Andreas  Yc- 
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salins,  vom  Neide  seiner  Coneurrenten  n, 
vou  d.  unerbiltiicheo  Inquisition  g^räulich  rcr« 
folg-t  —  1771  geb.  d.  Staatsrath  ii.  Prof. 
d.  Naturgeschichte  Dr.  Fisch  er  in  Mo  s- 
kau.  — 1777  geb. Med.- u.  Reg.-Rath  Prof. 
Dr.  Schneider  in  Fulda.  —  1806  st>  der 
berühmte  Kais.  Leibarzt  Barthez  in  Paris, 
der  sich  durch  mehrere  Schriften  auch  in 
Deutschland  einen  woUr^diettten  Ruf  be- 
gründet hat. 


Mont. 
17. 

Nach  1 
Viertel  auf 
UlAirVm. 
dM  efsto 


1758  geb.  der  K.  Preuffl.  Oeh.  Med. 
Ratb  nnd  Ritter  etc.  Dr.  Dietrich  in 
Ol  Off  an.  Ein  sehr  würdiger  Jnbilar- Greis. 
—  1761  geb.  der  Med.*  Rath  und  Prof. 
cmer.  Dr.  G.  H.  Thilow  in  Erfurt.  — 
1777  st.  John  Hunt  er,  jüngerer  Bruder 
des  eben  so  bekannten  W 11 1.  Munter,  des- 
sen Schriften  durch  Kühne,  Hebeustreit 
u.  A.  auch  unserem  Deutsehland  sehr  beleh- 
rend wurden. 


1790  geb.  der  Prof.  Dr.  Purkinje  in 
Breslau.  Er  ist  einer  der  vorzüglichsten 
Forscher  auf  dem  Gebiete  des  Lebens,  der 
auch  sehr  anregend  auf  jüngere  pbysiolog. 
Talente  wirkt. 


Das  Dammwild  btunstet.  Der  Edelfink 
zieht  weg» 


Dienst. 
IB. 


I 


1502  wird  die  Unirersität  Wittenberg 
gestiftet.  —  1747  Einweihnng  des  Caroli- 
unms  zn  Brannschwei?.  —  1769  geb.  Dr. 
Horkel,  Prof  d.  Physiologie  n.  Mitglied  d. 
Aeademie  der  Wissenscheflen  in  Berlin.  Ei- 
ner unserer  gelehrtesten,  aber  total  schwei- 
genden Physiologen.  —  1795  geb.  der  H Oe- 
rath u.  Prof.  Brandes  zuSalzufle»  0«» 
Fürstenthum  Lippe  ^Delmold), 


einer 
6** 


der  vor- 
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züg-lichsten  Püarmacenleii  niMHJrer  Geg^eii- 
wart.  —  1818  Errichtan^  der  UniFCPsität 
Bonn.  ______ 

Der  Fischreiher  und  die  Dohle  ziehen  weg, 
und  der  Kranich  kommt  an. 


Mittw. 
19. 


1811  wird  die  Universität  zu  Frankfurt 
a«  O.  mit  der  zn  Breslau  vereinigt 


Dnrst. 
20. 


1813  st.  Prof.  Archihald  Pitcavin 
zn  Edinburgh  einer  der  bekannten  Haufit- 
rertheidiger  &r  Jatromathematik  seiner  Zeit. 

Viele  Saamen-  und  spätere  Obstarten 
reifen.  Die  Weinlese  nimmt  gewöhnlich  in 
der  ersten  Hälfte  des  Monats  ihren  Anfang, 
verzögert  sieh  aber  in  späteren  Jahren  nicht 
selten  selbst  bis  gegen  Ende  dieses  Monats; 
die  meisten  Lfloiluioizarten  fiingen  an  sieh 
in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Monats  zn  ent- 
blättern, vorziiglieh  wenn  Frost  nnd  Reife 
flühzeitig  eintreten;  gewöhnKch  wird  die 
Saat  der  Winterfrüchte  in  diesem  Monat  be- 
endigt. 


Freit. 


1794  st.  Anleine  Petit  (geb.  1718),  der 
als  Wundarzt  und  Lehrer  einen  ausgebrei- 
teten Ruf  genofs.  Er  hatte  aus  seinem  Ver- 
mögen Besoldungen  für  Armenärzte  in  sei- 
ner Vaterstadt  Orleans  und  auch  ein  Kran- 
kenhans daselbst  gestiftet.  —  1817  wüthetc 
ein  fnrehtbarer  Sturm  auf  der  Insel  Domi- 
niqne  nnd  rerwüsteto  fast  die  ganze  Insel. 


Sbd. 
22. 


1788  geh.  d.  Fröf.  Dr.  Pommer  in  Zu« 
rieb.  ^  IbiS  ^rd  .i^oA  Harle fs  die  Nieder- 
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rheinisidie  Cresellsdtsft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde gpesfiftek  —  1833  st  der  fntehtreielie 
Schriftsleller  im  Gebiete  der  Chemie,  Geh« 
RathProf.ii,Dr.Hermb8lädt  raBerlin. 


Stg.  1826  starb  der  r^dienstreiche  Botaniker 

23»  Etatsratli  Baron  F.  A.  Marschall  von 
Biberstein  in  Petersburgs  (e.  60  J.  all). 
In  deinselhen  Jahre  st.  auch  der  bekannte 
Cx e h.  O h e r -M e d. - R a t h  Dr.  K o h  1  r a u s c h 
in  Berlin  —  und  der  als  Mensch  und  als 
Wuudarzt  ß-leich  ausg-ezeichnnelc  Henry 
Cline,  Lehrer  d«  berühmt.  Asticy  Cooper. 


JMont. 
24. 

Gegen  8 
Uhr  Nrn. 
der  Tolle 

Mond 
mh»t  einer 
unMchtba- 
ren  Mond- 


Dienst 
2b. 


1767  gfcb.  der  um  das  Preufs.  Militair- 
Medicinalwescn  sehr  verdiente  erste  Ge- 
neral-Stabsarzt der  Armee  u»  zweite 
Leibarzt  Sr.  M  aj.  des  Königes,  elc.  Dr. 
V.  Wichel  in  Berlin.  (Er  ward  1815  als 
Görke's<s.  8.89.)  Dienst juhiläam  statt  hatte, 
Fon  diesem  su  seinem  Maehfolg^er  bestimmt. 
Derselbe  feierte  berella  am  1.  Oetaber  1834 
sein  Dienst«  Jubiläimi.  *—  1783r  st.  Tan  ehe  i 
(pensiailirt)  in  Paris.  Dieser  Portugiesi- 
sche Arzt  kam  auf  Boerhaar^s  Empfehlung 
nach  dem  Hofe  ran  Petersburgs  ^  wo  er  mit 
Eul  er  für  den  Ruhm  der  dortigpen  Aeademie 
d.  Wissensch,  viel  beigpel ragen.  Seine  Schrif- 
ten bctrelTon  gröfsteutheils  die  Syphilis. 


1^ 


1787  {;eb.  der  Reg-.- Med.- Rath  Dr. 
Zitterland  in  Aachen.  —  1787  ffcb.  der 
jeislvollc  Cullor  d.  Psychialrik,  Dr.  Ideler, 
'rivat-Docent  u.  dirig-irendcr  Arzt  d.  Irren- 
abtheUunff  im  Cliarite- Krankenhause  zu  Ber- 
lin. —  1815  St.  der  Geh.  Hofrath  u.  Prof. 
Dr.  J.  F.  Ackermann  zu  Ileidelberjj 
(50  Jahr  alt).  —  1826  st  Ph.  Pinel  zu  Pa- 
rin^ hoebgea«bt€t  io  joder  Bücksicht  und 
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I  besonders  f>fescliätzt  als  Nosog^raph  und  als 
'  em  vorzügiiciicr  Psj  chiatriker  (81  J.  alt.) 


Mittw. 
26. 


1761  geh,  der  Fürstl.  Lippesehe  Hof- 
ratli,  Pirof.  u.  Stadlphysikus  Dr.  Hei- 
neekeii  Ib  Bremen.  Dieser  Jubel^eis 
feierte  sehen  am  7«  Au^.  1833  s.  Promotions* 
JnMlänm.  —  1777  j^di.  Geh.  Ober-Hed. 
Ralh  u.  Direetor  d«  Chirnrgensehale 
Dr.  Wendt  In  Breslau.  Alle  seine  prak- 
tischen Sehriften  geben  ronder  Besonnenheit, 
Wahrheit  n.  Gründliehkeit  dieses  klinischen 
Lehrers  das  beste  Zcug^nifs. 


Dnrst 
27. 


1772  g^eb.  der  Etatsrath  Saxtor|)h 
zu  Copenhag^eu. 

Die  vierfüfsiffen  Thiere  unseres  Klimans, 
welche  in  der  kälteren  Jahreszeit  inden^Vin- 
terschlaf  oder  in  einen  diesem  ähnlichen 
Schlummer  fällen,  die  Fledermäuse,  Hamster, 
Siebenschläfer,  Haselmäuse,  der  Dachs  ziehen 
sich  in  ihre  Schlnpfiyinkel,  Löcher  und  Höh- 
len sarnek.  Fällt  frnhseiU|;  kalte  Wilteriing 
ein,  so  versehliefsen  schon  in  diesem  Monat 
die  Hamster  und  in  höheren  Geg'enden  die 
Mnrmelthiere  den  Eingang^  ihrer  Wohnungen. 


Freit. 
i8. 


1769  geh.  der  Geh.  Rath  Dr.  Creve  su 
Frankfurt  a.  M.,  —  nnd  Abt  Geh«  Hof- 
rath, Bitter  tt. Prof« Dr. 3.  C. Stark  d.  Ae. 
in  Jena.  —  1824  In  Aitkin^s  Menag^erie 
zu  Windsor  wirft  eine  Tieg^erin  3  Junge,  die 
von  einem  Löwen  erzeug^t  sind.  —  1833  Stif- 
tung^tag  des  ärztlichen  Vereins  zii  München. 
Er  ist  geffenwärtig"  mit  der  Gründnog'  einer 
Privat-  WittTt'cn-  und  Waisen -Pensions -An- 
stalt für  die  Aerzte  Baierns  beschäflig't  und 
hat  bereits  ein  Jahrbuch  herausgegeben« 
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Snbd. 
2». 

1785  wird  die  Acadeniic  der  Wissenschaf- 
ten in  Edinbiir;];-  f^cstiflet,  —  1832  i^'urdc 
der  Lerühiulc  Prof«  Delpecli  iu  Moiit|iel* 
lier  ermordet. 

Stff. 
80. 

« 

IHoQt. 
31. 

* 

1783  geh.  der  Hofralli  n.  Prot  der 
Chemie  u.  Physik,  Kästner  in  Erlan- 
gten.— 1832  st.  zu  Paria  der  rerdienstTolIe 
Anatom  Antonio  Scarpa  (85  Jahr  alt). 
Er  ist  Hanptbegriinder  der  ehirnrffischen  Am« 
lomie  und  ein  wesentlicher  Beiorderer  der 
Chirurgie  überhaupt.  (Bei  der  Wahl  zum 
auswärlig-en  Jllilg'liede  des  Pariser  National- 
Instituts  ward  er  liuniphry  Davy  vor^^-e- 
zogen)  1833  st.  zullalle  der  Geh.  Rath 
u.  Prof.  J.  F.  Meckel,  53  Jahr  alt.  Er  war 
M.  III.,  der  Vater  und  Grofsvater  überstrahlte. 

Jahre  vor  seinem  Tode  der  Professor  Ged- 
dings in  Baltimore  die  Bitte  an  ihn  rich- 
tete, seinem  neugeborenen  Söhnchen  den 
Vornamen  John  Friedrieh  Meckel  ge- 
ben ML  dürfen« 

Die  durchschnlltlicheil  Wiltenings-  und 
Krankheits-Yerhähoisse  im  November« 

Der  trübste^  fenehteste  (nieht  regenreiehsie  ^ 
jiberhanpt  uaangenehmsle  Monat  Es  hat,  obwohl 
seUeiK  November  ohne  allen  Sonnensehein  gegeben« 
•Die  Hebel  dieses  Monats  sind  die  beständigsten  und 
häufigsten.  Grofse  Barometervariationen,  bcÄ.  Ihst 
unverändertem  Thermometerstande  sind  sehr  gewöhn- 
lich. Strenger  Frost  ist  schi-  selten,  noch  seltner 
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aber  heitre  warme  Tag^e.  Mau  hat  clurchschnittlich 
2nial  Sturm,  4mal  Nebel,  lOoinal  Reß-en,  4^  hello 
Tage  und  in  oiaem  {jaU^cn  Jahrhundert  4  Ge^vitler; 
dajJ^cg'eu  jährlich  3 mal  Schnee.  Nur  1718  ist  der 
ganze  Novcmlicr  schneefrei  {j^ol)liebcn^  der  9.  kann 
als  mittlerer  Tag*  des  ersten  Schnees  aufgesehen  wer- 
den. Graupelhag'el  fallt  seltener  als  im  Oclober,  nur 
Imal  in  3  Jahren.  Die  Mitlellemperalur  (-i-  3,06) 
nimmt  im  Laufe  des  Monats  von  +  bis  -f*.  1,9 
ab;  die  rascheste  Abnahme  ist  zu  Auiaiig^. 

Wärmster  Norember  1768  •  -H  6?^! 

Kältester         -         1740   —  2,20 

Gröfste  Wärme  am  7,  NoTbr.  1834.  -1-14,  0 
Gröfste  Kälte  -  28.  -  1739«.  —10,  2 
Indem  wir  für  die  Andeutaag  der  Krankheits- 
▼erhältnisse  dieses  Monats  xu  den  auf  &  113  se^. 
und  123.  voran p^ejj^angeneii  BemerknnffeB  über  die 
Monate  September  uud  Octaber  niehts  hiosusn- 
fägen  wissen,  benutzen  wir  diesen  kleinen  Raum 
für  die  gfevrifs  noeh  nieht  sehr  bekannte  Miltheilnng^ 
eines  Falles,  der  neuerlieh  nach  Broussai'^s  An- 
ualen  in  Schmidt^s  Jahrbüchern"  erzählt  wurde, 
und  der  sogfar  den  Einflufs  der  Jahreszeiten  auf 
Erzeuß-uufjp  von  Blntcon(];'es tionen  docunien- 
tirl.  —  Madame  L.  lilt  bei  einer  im  Ganzen  uupfc- 
störten  Gesundlieit  an  ])eriodi<;ch  wiederkehrenden 
Cong-estionen  nach  der  Brust  und  zuweilen  nach  den 
gröfsern  Unlcrleibsorgancu,  wobei  der  Kopf  in  der 
Kefjel  frei  blieb,  doch  immer  eine  überprofse  Reiz- 
barkeit des  Gehirns  verricth.  So  langte  die  Menstrua- 
tion noch  eintrat,  blieb  das  Uebel  bei  känfig^en  Ader- 
lässen und  8trenf]^eni  Reg'imen  in  seinen  Schranken; 
als  aber  gegen  das  50steJ|ihr  hin  dieselbe  sieh  ver- 
lor»  so  traten  trotz  eines  auf  dem  linken  Arme  an- 
gebrachten Fontanells  folgende  merk%riirdige  Er- 
seheinung^en  ein.  Keg-elmä£iig  zu  Aufanff  dea  'Win<- 
ters  stellte  sich  Schnupfen  und  Catarrh  ein,  welcher 
sieb  einige  Male  bis  cur  Lnngencnixündunig  erhob; 
ntitEintntt  der  Sommerwärme  allgefneineStoi^unpp  der 
gastrischen  Functionen,  welche  sich  durch  raeurtS- 
gige  Diarrhoe  zu  entscheiden  uflegle.  D^r  Herbst  war 
die  gfinsfigste  Jahreszeit  und  braehfl»  in  der  Regel 
nur  eine  geringe  Reizung  der  Magensehleimhaut  mit 
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sieh,  welche  einer  strengten  Diät  zu  weichen,  wie 
deim  fiborlmapt  das  jedesmalige  Uebel  dareh  sweek- 
inifsig^e,  namenflich  diätetisehe  Mittel  (wornnter  die^ 
IHileii  obenan  stand)  baldbeselti^ft,  dadureh  aber  die' 
KMRike  ffir  den  Rest  dieser  Jahresseit  von  allein  Un- 
wohlsein befreit  zu  werden  pfleg^te.  Nachdem  aber 
im  Herbste  1833  einer  ihrer  Enkel  in  derBInthe  sei- 
ner Jahre  durch  einen  Anfall  von  Schlagilufs  plötz- 
lich hingoraH't  wurde,  ergritr  sie  die  Furcht  vor  einer 
gleichen  Todesart,  und  im  Frühjahre  1834  ward  sie 
wirklieh  von  häufig-em  Schwindel  und  Comptication 
des  fj^owöhnlichrn  Hustens  mit  stechendem  Kopf- 
sehniepze  befallen,  McJcher,  ohschon  durch  eine  8tä- 
{jijje  llun{i^erdiät  f>-elindert5  unversehens  durch  einen 
apopleclisrhen  Anfall  ihrem  Leben  im  61stea  Jahre 
ein  Ende  gemacht  hat* 


nrovember  tsail* 


1809  wird  die  medic.  Klinik  in  Königs- 
bergf  errichtet.  Ihr  jctzif;or  Hircctor  ist  der 
als  medie«  Philolog  bekannte  Prof.  ür«  D  i  e  t  z. 

Die  Natur,  ist  ihres  Schmuckes  beraubt, 
der  schadende  Trieb  ruht.  Die  Vegetation 
zeigi  ättCserst  wenige  Thäti^ifkeit  und  auch 
das  animale  Leben  tritt  allmählig  zurück. 
Die  Felder  smd.kahl  und  leer,  die  Haine  n. 
Bfinme  entlaubt  Kalt  wAt  der  Wind  über 
die  Amiite  Erde  nnd  treibt  sie  «lai  Antritt 
des  Winlersehlafes.  Blnaelne,  spfiler  blü- 
hende Pflansen  des  vorigen  Monats,  wie: 
Ephea,  Herbstrosen,  Aster,  Heidekraut,  Ifc" 
lianfhus  tuberosus^  Calendula  oJIT,^  setzen 
ihre  Blüthen  vom  vorig^en  Klonat  in  diesen 
fort,  so  langte  die  Witterung^  nodi  gelinde 
bleiut;  pereunirende  Gräser  und  Winter- 
getreidearten fahren  noch  fort  sich  lang- 
sam zu  entwickeln,  mit  dem  ersten  etwas 
Stärkeren  frost  tritt  aber  Stillstand  ein^  uu- 


Uicust. 
I. 

Tagest  Änge 
9  St.  Z'i  M. 
IfnclitlänKC 
14St.2SM. 
lf»li  halb 
4  Vht  Nm. 
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Mittir. 


Dnrst. 
3. 


4. 


sere  LaubholzarCen  Terlieren  ihre  Blätter  n. 
entlauben  sich  oft  schnell,  Tprsi^glieh  wenn 
zuffleich  stärkere  Winde  einlrelen^  Während 
dieses  Ablebens  der  hShern  Pflansen  enU 
wickeln  sieh  dagegen  in  diesem  Monat  zum 
rheil  aus  den  Ueberreslen  4er  absterbenden 
Yegetabilien  im  Schatten  der  Wälder  und  auf 
feoehfen  Standorten  überhaupt  viele  kleine 
unFoUisommene  cryptogpamisclic  Bildunpen, 
TOrschiedene  perciinirende  Schwämme,  wie 
Bohfi,  Polypori^  Agarici  und  Gaster omycL 
bei  feuchter  Wi(teruiig^  viele  Moose:  auch 
diese  erstarren  zwar  beim  Frost,  fahren  aber 
wieder  fort  zu  wachsen,  so  wie  die  WUle- 
ruujj  wieder  gelinde  wird.    Der  Laudmann 
ist  besorp^t,  sich  und  sein  Vieh  mit  dem  nd- 
thigen  Unterhalte  auf  den  Winter  m  Ter- 
sehen,  uud  fährt,  um  Einkäufe  zn  machen, 
nach  der  Stadt.   Man  gräbt  und  lept  Obst- 
kerne, wenn  es  das  Wetter  erlanbtT 


Auch  im  Thimeidie  migi  sich  die  Thä- 
tiffkeit  rermmdert;  die  in  wärmeren  Him- 
melstnehen  hberwinteruden  Vögel  haben  uns 
m  diesem  Monat  schon  gröfstentheils  ver- 
lassen,  nur  manche  Drosselarten,  namenllich 
^  ffroBje  Misteldrossel  u.  der  gewöhnliche 

«kommen  erst  gegen  die  Witte 
«ier  das  tnde  des  Monats  aus  nördlichen 
«-il^'' .       .  *  ""^  ziehen  südlicher, 

Sf«!  il^.^'';^*nf^rn  auch  zum  Theil  in  gelin' 
dern  Wintern  in  unseren  tiegenden. 


Das  schwarze  Wasserhuhn  rerläfst  aneh 
oic  grofseren  Seen  in  ganzen  Sehaaren,  so* 
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iiaI4  sich  anf  diesen  Eis  zn  bilden*  aofSng^ 
und  ziehl;  g^leichfSeiUs  sadlicher,  dagej^cn  er« 
seheiaeii  bei  uns  schon  in  diesem  Slonate 


SchneegSnse,  sobald  im  Norden  fruhzeili? 
Tiel  SeCnee  fällt 


Sbd. 


4^— J- 


1714  fit  Bernardin  Romasini  (unter 
seinen  vielen  Schriften  ist  die  fast  in  alle 
Spraehen  übersetzte:  De  morbis  artificum 
diatribe^'  die  berühmteste.  ^  1773  geb.  der 
f;e();enwärti^e  Reetor  ma(jnif.  u.  emeri- 
tirte  Professor  d.  Palholog-ie  ctc,  Dh 
Wünsch  in  Prag.  —  1774  geb.  der  Ilof- 
u.  Med.-Rath^Prof.  Dr.  Clarus  inLeip- 
zig.  Er  ist  einer  der  ersten  klinischen  Lehrer 
Deutschlands  u.  bekanutlich  die  grörstc  Zierde 
der  dortigen  Universität.  — 1786  geb.  derllof* 
,mcdipas  Dr.  Elvert  2u  UiXdesheim, 


1795  geb.  d.  Reg.-Med.  -Rath  Dr.  To- 
bias zu  Trier.  —  1816  st  der  um  die  Ver- 
breitung der  Sehtttzblattern  verdiente  Dr» 
Bremer  in  Berlin.  —  1833  starb  der  ver- 
diente Natnrforseher  Prof.  Dr.  Rudolph 
Meyc^r  zu  Aariiu«  ' 


Mtg.  7 


: 


1599  st.  TagliacojBjii,  Prof.  4.  Ana- 
tomie u.  Mediein  zu  Bologna^  d^mseine 
dortigen  Mitbürger  ein  Standbild,  wo  er  eine 
Nase  in  der  Hand  hilt,  errichteten.  Mit  ITn- 
rceht  aber  schnäbt  man  ihin  die  itlBilienls^he 
Methode  der  Rhinoplastik  xu;  er  maehte  nur 
diese  sehonin  Gatabjfien  undSicilien  bekannte 
.'JHelhode  «u  einer,  rationellen.  —  1785  wird 
die  ihed.  Chirurg.  Josephs- Academie  in  Wien 
durch  deti  Lcibu  undar/t  d.  Kaisers  Joseph  IL, 
J.  A.  V.  Branibilla,  cröfFnet  (s.  d.  6.  Aug.). 
Schon  in  dessen  £r öil nun gs -Rede  war  die 
Chirurgie  auf  Kosten  der  Mediein  zu  sehr  er- 
hoben^ als  er  aber  später  auch  die  Aerztc  aus 
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« 
• 

^Ain  mSlif'nir- nf udM^infildipnsiA  Ani^rnto..  so 

▼eranlafste  dies  solche  Beschwerden,  dafs 
er  seine  Stelle  alsProle-Chimrgp  rerlor,  da 
ohnehin  seine  Einriehtangen  flberhanpt  nn* 
asweckii^ärsig  g^efimden  wurden* 

IKenst. 

■  8. 

1774  geh,  äßr  Prof.  n.  Oberarst  Dr« 
Trafrenfet  zu  Stoekholm.  —  1801  starb 
der  Geolog^  u.  Mineralog  Dolomien, 

9. 

Gegen  iielb 

3  II.  Mrg9. 
der  neoe 

llond  nebet 
einer  ttn- 
■ichtbikren 

Sonnenfin- 
etemiM* 

■ 

1756  geb.  der  Hofmedicns  n.  Mei- 
Rath  Dr.  Plieninfj^er  zu  Stuttp^art,  der 
sein  Doctor-JubiläuiB  schon  den  10.  Februar 
1832  feierte.  (Er  empfing-  den  ersten  Doctor- 
Hut  auf  der  vom  Kaiser  Joseph  begründeten 
Carls -Academie,  und  sab,  bei  der  Vertheidi- 
gung*  seiner  Inaugural-Dissertation,  den  Her- 

Tfkar              nie  Oi)iirkri f^n f  AYi  cipIi  D*p0'Pnilbpi*  1  — 

^CFtJ    VV  rt  1    &    Cito  ^^|f|/tJUC7JI  ll/U    SIVU       \.- Jj     •■  MUd  ^* 

1800  st  der  würdige  Vorgänger  Hufcland^s 
in  Berlin,  der  Kö  nigL  Preu  f s.  Geh.  Rath 
u.  Prof.  der  Mediein^  Dr.      G,  Seile 
daselbst. 

Durst. 
10. 

1832  starb  der  grofse  Craniolog  Dr. 
Casper  Spurzheini.    Sein  Körper  ward 
von  der  Bostoner  nredldnisehen  Faenltät 
einbalsamirt 

• 

•  FmU. 

11. 

e           #  « 

0 

*  0 

W 

16^5  starb  der  berühmte  Dr.  Thomas 
Willis  in  London/  —  1795  ^eb.  der  als 
europaiuoiog   gesenaisvB    u  niv^rsKaio" 
Lehrer,  prakt.  Al»zt  n.  Ritter'Dr.  Rom- 
berg in  Berlin.        1817  nea«  feierliehe 
Jbrrielitong  der  Uni  wrsilat  snPaTia. —  1823 
Mrtkrd  das  allgem«  Krankenhans  in  Hamburgs 
gesüfleti 

Sbd. 
12. 

1742  St.  Friedrieb  Hoffmann  (80  J. 
alt).  Erst  im  OOsten  Jahre  begann  er  seine 
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9 

Medicina  raiionalis  syatematica,  —  1791  geb. 
der  literarisch  all^eschätzfe  Prof.  u.  üi- 
rector  der  Klinik  Dr*  Choulant  in 
Dresden.  (Im  Interesse  des  medicinischeii 
Gesehiehtofaehes  wäre  demselben  eine  An« 
stellnng^  an  einer  der  gröfsern  Universitäten 
Dentsciilands  m  wunseben.)  —  1813  st.  der 
fi^rorse  Job.  Cbr. Reil  zvl  Halle  (54  J.  alt). 
(Die  naeb  seinem  Tode  von  Steffens  erscbie« 

UVUl'  »niBnv    UWr  UVUBCIUI?!!  lol»  ülo  VIII  IrXllDit/A 

furBiog^rapbieen  anzaseben.) — 1826  8bt  Fon 
Gräfd  in  B^in  die  Ansssiehunf''  des  granen 
Staares  dnrcb  den  aufwärts  {geführten  Horu- 
bantschnitt  zum  Erstenmale  mit  glücklichem 
Erfolge  aus. 

13. 

• 

• 

Die  unter  der  Erde  überwinternden  klei- 
nen vierfüfsig-en  Thiene  unseres  KUma\s  gra- 
ben sich  in  diesem  Monat  zum  Theil  tiefer; 
der  Dachs  ranzt;  gegen  Ende  des  Monats 
treten  wilde  Schweine  in  die  Brunst. 

14. 

• 

« 

■ 
■ 

1 

•  * 
• 

• 

1  i 

• 

1599  geb.  Werner  Rolfink.  Er  war 
der  letzte  lichrer  in  Jena^  der  noch  die  ara» 
bischen  Aerzte  erklärte;  aber  auch  die  Har* 
veysche  Theorie  wie  auch  Aselli^'s  Ent- 
deckungen der  lymphatischen  und^j^ilchge- 
gefäfse  in  Deutsehland  bekannt  gemacht  und 
verthcidigt  hat.  Er  starb  1673.—  1761  geb. 
Reg.-JSIed.-Rath  Dr.  Kleefeld  in  Dan- 
zig.  —  1771  Naturalisation  der  Cochenille 
in  Südspanien.  1826  feierliche  Einweihung 
der  Lndwig-Jllaxtmi(ianä*UniYmU8t  zn  Mün- 
chen. 1831  st,  ^r  Jioeh  nieht  genügend 
gewürdigte  Philosoph -Profess^  Hegel  in 
Berlin  (an  der  Cholera.) 

'  V6a  Fisehen  laiehen  in  ümem  Monat 
mehrere  Salmen -Arten;  der  gewjilinliehe 

8alni,  der  in  Flüssen  aufwärt»*  steigt,  die 
Forelle,  die  Weifsfelche  u.  Blaufelcbe  (ßaimo 
moraena  u.  Wartmanni  Hartmmna.) 
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'  dienst. 
15. 

Um  3  Vier- 
tel auf  7  LI. 
du*  erato 

* 

• 

1782  {jeb.  der  Geh.  Hofrath  ii.  Leib- 
arzt Dr.  Teufel  zu  Carlsruhe  —  und 
der  Reg-im  ents  •  Arzt  Dp.  Lesser  in 
Berlin,  bekannt  durch  sein  treffliches 
Werk  über  Darmhantgesehwüre.  (Er  ist 
jetzt  beschäftiget,  seine  Erfahrungpen  über 
llomöopathie  und  exspoctative  Heilmethode 
zu  veröffentlichen.)  —  1834  wird  dip  UocJi- 
schule  zu  Bern  eröffnet. 

Die  Reptilien  unseres  Klimans,  Insekten 
und  kaltblülip'e  Thicre  überhannf:  iVillpn  in 

diesem  Monat  nicht  seilen  schon  in  völiieen 
Winterschlaf:                             .  - 

aiiii«. 

16. 

• 

*  *j  1  j  " 

• 

• 

1* 

Durst. 
17. 

»•  " 

1736  entdeckt  Galiläi  die  Libration  des 
Mondes. 

1726fitlftonp^  des  €ShBf»ittf*irF»Tiki>nh»iTfiPS 
in  Berlin.  —  1819  erscheint  d.  Dienstvorschrift 
4er  Bevollmächtiß'ten  au  den  Preufs.  Univer- 
sitäten. 

Sbd. 
19. 

* 

1821  wird  einZi\  itter  von  Papiiis  linnae 
bei  Berlin  gpefang^en,  u.  Th.  Say  findet  den 
Oestrum  hominis  wicaer  —  Ift^Q  wonlpn  Hi<» 
ISjähri^^-en  siani  esischen  Jünf^^lingpe 
Chang-  und  Enge  vom  Schilfskapitaiu  Abel 
Coffin  nach  London  g^ebraeht. 

• 

1751  ist  die  Societät  der  Wissenschaften 
in  Göttingpen  beg-riindet.  —  1795  gpeb.  der 
erste  dirigpirende  Arzt  d.  jüdischen  Kranken- 
nauses  ur.  L.Jacol>sonn  inKonig'sber^. 
(Er  halte  vor  etwa  10  Jahren,  auf  Wunseu 
der  dortigpen  medic.  Facultät  pro  renia  Ic* 
gendi  dispntirt  —  erhielt  aber      als  Jude 
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• 

—  nicht  die  höehfite  Licenz  zu  lesen.  ~ 
1799  g'eb.  der  sehr  am  schäUenile  Direetor  des 
allg.  Krattkenhaiises  Dr.  Baum  inDanzig^. 

71. 

• 

1830  ttnfcland's  SUriQn{>p  für  nothlei^ 
dende  Aerste,  im  Herbste  1^19  .ins  Leben 
g^clrefen,  wird  Allerliöchslcnorts  {>enehmi{];t. 
—  .1832  st.  der  würdige  Ober f>Med.-Rath 
Dr.  Pierer,  dessen Tielseitig^es  iiterarisehes 
Streben  stets  nur  anf  Förderung^  edler  Zwecke 
gerichtet  war.  Seine  allgpem.  med.  Zfrg. 
wird  Ton  dem  g^eschieklcn  jungen  Arzt  Dr. 
Pabst  in  Allcnbur^;  mit  vieler  Umsicht  fort- 
gesetzt. . 

Dienst. 
22. 

k  « 
* 

1792  geb.  der  Regimentsarzt,  Prof 
u.  dirigir  ende  Arzt  am  (^harilc- Kranken- 
hause Dp.  Wolff  in  Berlin.  Die  höchst 
sorgfaUigen  klinischen  llnterweisungen  die- 
ses Lennlnifsreiehen,  an  Urnieilskraft  f»;ereif- 
ten  und  im  eifrigen  Verfolge  der  Wahrheit 
nnermüdefen  Lehrers  tragen  das  Gepräge 
grofser  Gründlichkeit  nnd  eben  so  grofscr 
Belescnheit.  —  1828  st  der  berühmte  engli- 
sche Chcmil^er  WoUaston  (62  Jahr  alt). 
£r  war  als  Doctor  med.  zu  Cambridge  pro- 
movirt.  Als  es  ihm  m  der  Praxis  nicht 
glückte,  nnd  er  aneh  eine  gesuchte  Anstel- 
Inns^  beim  Londoner  Hospital  nicht  erhielt^ 
so  legte  er  sich  auf  das  Stadtilm  der  Chemie, 
nnd  schon  die  Entdecknnfi^  von  der  Iförnmer- 
barkeit  des  Platins  soll  ihm  30000  L.  eingo- 
feracht  haben.  Er  entdeckte  aneh  das  Pal- 
ladinm  n.  Irldinm,  rervolIfcomDinete  die  Mi- 
kroskope nnd  die  Lehre  vom  Oalranismas, 
lind  merkwürdig,  er  arbeitete  immer  nur  in 

f>inpin  frlAitipn  Ziiiinipp  iinil  lipf«  Kolhct  icnSntf* 

verlraaten  Freunde  nicht  ips  Laboratorium. 

m 

Millw. 
23. 

1616  st.  Prosper  A  Ipi  n,  der  ausgezeich- 
nete ilalicu.ikUaaiker«  —  18-33  wird  die  Irren- 
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NoTember  1696. 

stalt  Wienenthal  im  Wiirlciubepffi sehen  un- 
ter Direction  desDr.Ziller  crölTnet. —  1826 
8t.  der  groüe  Astronom  Bode  in  Berlin. 

Dnrst. 
24. 

1699  erste  Beobachtung  des  Durchgangs 
der  Venns  ror  der  Sonnenscheibe. 

Rauschxeit  des  schwarsen  Wildes. 

Freit. 
25. 

Sbd. 

26. 

1782  geb.  der  6eh.  Bergrath  n.Ober- 
hfittenverwalter  dProrins  Schlesien 
Dr.  Karsten. 

27. 

1794  geb.  der  Prof.  u.  Dircctor  des 
botanischen  Gartens,  Dr.  r.  Schlech- 
tendal  iu  Halle, 

28. 

1780  starb  der  ffpofse  Patholog  H.  D. 
Gaubiiis.  dessen  lat.  Handbuch  (über;5.  v. 
Gruner)  über  allgeni.  Pathologie  noch  jetzt 
seinen  inoercu  Werth  nicht  ?erloren  hat. 

Dieast. 
29. 

1693  st.  Marc.  Malpighi.  Seine  be- 
sonders um  die  Anatomie  und  Botanik  er- 
worbenen Verdienste  sind  noch  jelzt  aner- 
kannt. (Nach  ihm  das  reie  Malpighii  etc. 
benannt).  —  1832  st.  der  ausj^eaeiehnete  Na- 
tnrforscher,  Geheime- Ratb  Dr.  K.  A. 
Rudolph!  in  Berlin«  Die richt^ste  Wiur- 
digung  seines  Lebens  und  Wirkens  findet 
sich  in  der  Berliner  med.  Centralseitnng  1833 
Ifo«  4.  seq. 

MiHw. 

30. 

* 
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Die  durchschnittlichen  Witterungs-  und 
Krankbeits-Yerhältnisse  im  December. 

Erist  demNorember  sehr  ähnlich;  nnr  dann  TÖl1i{i^ 
Ton  ihm  verschieden,  wann  ein  strenji^er  Frühwinter 
eintritt.   In  diesem  Falle  (der  z.  B.  1788  nnd  1829 
eintrat)  ist  der  Monat  meist  heiter,  ein  schneidender 
Ostwind,  der  nach  starkem  Schneefall  eintritt,  hrinf^t 
heftige  Kälte,  die  Nächte  sind  überaus  hell  gestirnt, 
das  Barometer  steht  hoch  nad  die  Verdunstung  isl 
siemlfoh  stark.    Gewöhnlicher  aber  zeigt  sich  von 
diesem  allei^  das  Gegentheil,  und  die  Charakteristik 
des  vorigen  Monats  iiafst  aueh  auf  diesen«  —  Man 
sähU  24^  Tage  mit  Sturm,  9  mit  Regen,  5  railSehnee, 
9k  mit  Nebel,  5  helle  Tage.  Selten  Ist  HaMl  (1  in 
4  Xahven^  am  seltensten  uewitler  (in  133  Jahren  nur 
3mal).  Sie  sind  sodann  Sehneegewitter.  Gans 
bleibt  der  Frost  nicht  aus,  doeh  suweileil  derSehnee 
(etwa  alle  15  Jahre  einmal,  doch  ist  dann  immer 
schon  im  Nov.  Schnee  gefallen).  Die  Mitteltempera- 
tur ist  -f-0,25.  Gewöhnlich  ist  vom  1  —  3.  December 
die  Wärme,  gegen  die  vorigen  Tage,  etwas  erhöht; 
die  Wärme  vermindert  sich  im  Ganzen  von  -i-l^^O 
bis  —0,7 

Wärmster  December  1763  •..  =  -f-  4,25 

Kältester  1788  «  —  8,96 

Gröfsle  Wärme  1823  den  1.  Dec  -|-12,  4 

Gröfsle  Källe  1788  den  28.  Dec  -f-20,  4 

Nächst  dem  Frühlinge  ist,  wie  schon  vorhin  un- 
ter Februar  S.  28.  mitgetheilt  worden,  gewöhnlich 
der  Winter  an  Todesfällen  am  reichsten.  Das 
Maximum  der  Sterblichkeit  hatte  während  des  De- 
cembers  in  Mailand,  während  des  Sommers  in  der 
Niederlande,  iu  London  und  Padua,  während  des 
Märses  in  Wien,  Berlin  nnd  Yeray^  während  de» 
Aprils  in  Paris  nnd  Sehwedm,  während  des  MaFs 
in  Petersburg.  —  Das  Minimum  fiel  auf  den  Juntns 
in  Padua  una  Mailand,  auf  den  Julius  in  Paris,  Lon- 
dön,yeTa7  nnd  den  Niederlanden,  auf  den  September 
nnd  Oelober  in  Schweden  und  Petersburg,  auf  den 
November  in  Berliu  und  auf  den  December  in  Wien. 


« 
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Nach  den '  Beobacbtangpen  von  JillonTf;ne  ist  die 
Sterblichheit  der  Frauen  im  Winter  gröfser  als  die  der 
üfSnncr,  und  eben  so  slerl»en  auch  in  dieser  Jahres- 
zeit mehr  Kinder  als  im  Sommer;  (indefs  starben 
nach  AVerthheim  in  Wien  die  meisten  Kinder  im 
Augfust,  die  wenifjstcn  im  Decembcr.)  Nach  eiifjäh- 
rif>"en  Beobachtun^ren  in  Neu -York  kamen  im  Win- 
ter und  Frühling'e  mehr  Todesfalic  als  im  Sommer 
und  Herbste  vor:  au  Lung^enentzüudung',  Bräune  und 
Sehwindsucht;  daß-e^-en  starben  im  Sommer  und 
Her])stc5  an  Schlagpflufs ,  ]>Iasern,  Keuchhusten,  Un- 
terleibsentzündung, Cholera  und  Ruhr  mehr  Jlüen- 
s';hen  als  im  Winter  und  Frühlinge.  .  Indessen  ge- 
hört die  Variation  der  Sterblichkeit  in  den  Jahres- 
Perioden  doch  nicht  2a  den  Ersdieinungen,  weldi^ 
direkt  von  der  Stellnngf  der  Sonne  abzuleiten  wären. 
Es  scheinen  weder  die  verschiedenen  Barometer-  nnd 
Thermometarstände,  noch  die  Veränderlichkeit  der 
Witterung  und  des  Lnftdmcbs  in  einzelnen  Monaten 
die  IJrsaeho  der  verschiedenen  Sterblichkeit  xn  sein« 
Diese  bleibt  so  lange  unerklärt,  bist  eine  der  wic^«^ 
tigsten  unserer  hierher  gehörifj^en  Aufgaben  golSst 
ist,  nämlich  in  welchem  Verhältnisse  die  Mortalität 
an  einem  Orte  zu  der  mittleren  Ternjicratur  daselbst 
^teht. 

Noch  wollen  wir  aus  unseren  Analekten  bemer- 
ken, dafs  im  Winler  die  Todesfälle  an  Katarrh  und 
Aslhma  aui  häuA^j^sten,  im  Sommer  dag^eg-en  am  sel- 
tensten sind.  Eben  so  sterben  in  Paris  Lungen- 
kranke am  hauGg'sten  im  Frühlin^^pe  und  ioi  Winter^ 
am  seltensten  im  Sommer  und  llerbsie. 


Dnrst, 
1. 


1769  geb.  der  würdige  Hofrath  n.  Ril^ 
ter  Dr.  Wetgel  in  Dresden.  1826  st 
dei^  Geb.  Med.-Rath  und  Direot^or  der 

wissenschaftlichen  Deputation  fiir  das  Medi- 
cinal Wesen  Prof.  Dr.  Bereu ds.  Er  war 
ein  sehr  belesener  Kenner  der  Alten  ^  und 
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Vrtg. 
2. 


Buclite  iD  der  Methodik  des  Unterrichts  sei- 
nes  Gleichen.  In  seinem  Testamente  hat  er 
ausdrücklich  verordnet,  dafs  seine  nachge- 
lassenen Hefte  vernichtet  werden  sollten^ 
weil  sie  ihm  zu  öirentl.  31ittheilungen  nicht 
genügten.  Was  wir  hingegen  jetzt  mit  sei- 
nem Namen  erhalten ,  sind  alle  Dictate  an 
seine  ehemalige  Schüler,  deren  Herausgahe 
er,  wena  er  lebte,  gewi£s  mifsbilllgen  würde. 


Die  Soime  leuchtet  jetzt  nur  eio  Drittel 
des  Tages;  gegen  Ende  dieses  Monats  ist 
Alles  erstarrt;  die  Erde  mlit  und  stärkt 
sich  für  den  künftigen  Sommer.  Im  Pflan- 
zenreieh  ist  gewi^nlieli  in  diesem  Monat 
Rnfae  eingetreten;  ist  die  Witterung  gelind, 
so  erhalt  sieh  dieBlüthe  einselner,  noeh  im 
Torigen  Monat  blühender  Pflanzen  aneh 
n  diesem,  im  Crarten  entfriekelt  SelhbO' 
ru9  nigerj  selbst  unter  dem  Sehnee,  die 
Blnthen.  Nicht  selten  geschieht,  dafs  in 
diesem  Monat  einzelne  Frühlings -Pflanzen 
zum  Zweitenmale  blühen,  wenn  die  Witte- 
rung einige  Zeit  gelind  bleibt;  man  findet 
so  in  der  zweiten  llülfte  dieses  Monats  hier 
und  da  Blüthen  von  Bellis  perennis^  Senecio 
eulgartSy  Viola  canina^  Veronica  praecox^ 
agrestis  und  verschiedene  andere;  bei  feuch- 
ter Witterung  fahren  mehrere  Moose  fort  zu 
grünen  und  ihre  f  ruehtkapseln  zu. bilden. 


Im  Thierreieh  ist  in  diesem  Monat  gleich* 
firlls  noch  mehr  Ruhe  eingetreten,  als  im 
vorigen,  die  SSugethiere,  Reptilien  nnd  In- 
sekten sind  in  diesem  Znstande.  Aus  nörd- 
lichen Himmelssfriehen  stellen  sich  bei  uns 
rersdiiedene  Arten  von  l^ten^  Gänsen  und 
Wmttervdgeln  ein,  welche  gewöhnlich  sud- 
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UdMr  liehen,  sobald  im  Norden  Tiel  Schnee 
tHH\  ttnler  den  bei  nns  einheimischen  Yd« 
p-eln  hat  nur  der  Kreuzschnabel  {Loxia  cur- 
iit08lra)  die  Eigenheit  nnd  CSewehnheit ,  in 
Nadelhölzern  Nester  zu  bauen  nnd  zu  bru* 
ten. 


Unter  den  Säuffcthieren  tritt  in  der  er^ 
sten  Hälfte  dieses  Monats  das  wilde  Schwein, 
in  der  zweiten  Hälfte  das  Reh  in  dieBrnnst*, 
unter  den  Fischen  laichen  in  diesem  Monat, 
und  zwar  in  den  höheren  Gegenden,  noch 
die  p^emeine  Forelle,  Salmofurio^  der  ei^J^ent- 
liche  Salm  kehrt  aus  den  Flüssen  in  die  Welt- 
meere zurück. 


Stff- 
\  4« 


Mtff.  8. 

Gegen 
2  Uhr  Km. 
der  aeue 
Moa<t. 


1409  entstand  die  Universität  zu  Leipzig 
durch  Nieder]as$un|>f  der  von  Pra^  ausg^e- 
wanderlen:  Studenten.  Sie  zählt  .jährliche 
Einhänfle  e.  56000  ttthlr.  und  steht  hier- 
nach hinter  idleii  .Proiunzanl- Universitäten 
Preufoens^  denn  hier  betrag'on  die  jährlichen 
UnterhaUnngshttsten  für  dieUniTcrsitfit  Bonn 
e.  90000  (0  Rthlr.,  für  Breslau  70000  Rthlr.,  fiur 
Halle  c.  69000  Rthlr.,  für  Könni^sberg  65000 
Rthlr.  u.  für  Greifswalde  c,  58000  Rlhln  — 
1680  st.  Thomas  Bartholinus,  ein  sehr 
ausg-ezeichneter  Anatom  n.  Arzt.zn  Kopen- 
haß^en.  (Er  war  der  Sohn  von  Caspcr.Bar- 
tholinus  f  1623.) 


1575  fifch.  der  „Philosophus  tentonicns^' 
Jacoh  Böhme  ({fest.  1624.)  Er  war  einer 
der  berühmtesten  Th<Josophen  nnd  ^lystikerj 
zu  seinen  vorzüglichsten  Inlerpraotatoren  ge- 
hört der  engl.  Ar^t  John  Parda^e.  (Ue- 
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• 

• 

• 
« 

g-el  pflegfte  B.  in  seinen  Vorlesung^en  hoch- 
zHsCeilen,  Rudolplii  dag^eg^en  sich  über  die 
Leistung^en  dieses  Schusters  zu  divcrtiren). 
—  1771  starb  (90  Jahr  alt)   Giov.  Bapt. 
31or{^ag'ni  zu  Padua  mit  dem  vorzüg^Iich- 
sten  Kufe  als  Anatom.    £r  lebt  in  unserer 
Wissenschaft  dureli  die  nach  ihm  benannte 
Aq,  Morgagn.  cryptaM,^  ConchaeM.^  Nodulus 
M,  u.  andere  Entdeckungen  immer  fort.  — 
1776  geb.  der  mit  Recht  einen  g^Iänzenden 
Ruf  genief sende  Hofrath,  General-Chi- 
TUTg  a.  Prof.  Dr.  Lang-enbeck  au  6(öt- 
(ing^en.  SeinLeben,  durch  eine  seltene  Na- 
toriEraft  unterstützt  and  dureh  Familiengpluek 
verctebdnt,  ist  fiist  nor  gewidmet  dör  anato- 
misehen  und  ehtrargisehen  Wissensehaft,  in 
welehen  beiden  er  tiglich  Ywträge  hUt.  Er  er- 
rtehtete  1807  mit  erforderlieher  Unierstütsung 
])  das  klinisehe  Instttnt  fiir  Chirurgie  und 
Augenheilkunde,  das  jetzt  in  einem  mit  seiner 
Wohnung  in  Verbindung  stehenden  Hause  an 
300  Kranke  jährlich  aufnimmt,  und  2)  in  dem 
Jahre  1828 — 29  das  schöne  und  zwcekmäfsigc 
anatomische  Theater,  das  er  in  einem  beson- 
dern lateinischen  Programm  beschrieben  hat, 
und  wo  er,  umgeben  von  Hunderten  durch 
ihn  begeisterten  Schülern,  den  gröCsten  Theil 
des  Tages  über  wirksam  ist.  -r-  1798  st.  der 
Prof.  der  Anatomie  Aloy  Galvaui  zu 
Bologna,  verewigt  durch  den  nach  ihm 
benannten  Galvanismus  oder  die  Contactelec- 
tricität.  —  1807  st.  Pet.  Fourneile,  Arzt 
zu  Paris  (120  Jahr  alt!)  —  1834  verölfent- 
liehtProf.  Barkow  zuBfeslau  seine  Beob- 
achtung an  Igeln,  dafs  jüngere  Thlere  swäter 
als  ältere  in  den  Wintersehlaf  geratnen* 

« 

6. 

1757  St.  Pre£  Brust  Hebenstreit  m 
Leipzig  (54  Jahr  alt)t        dem  xablreielie 
Sehriftcu  auf  uns  gekommen  sind. 

7* 


« 
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7- 


Dnrst. 
8. 


Frfg. 
9. 


Sbd. 
IQ. 


1827  stellt  der  Terdimtreidie  Pharma- 

Cent  Pelletier  das  von  ihm  entdedrte  Pflan- 
zenalkaloid  „Emeline',  and  ia32  auchdieU 
Bestandiheile  des  Opiuiu  dar. 


1792  st.  J.  J.  Sae  (82  Jahr  all)  in  Paris, 
eben  so  (^^eschätzt  als  Anatom  T^  ie  als  Wund- 
arzt. 1009  Aufhehun(5^  der  Universität  Rin- 
teln von  dem  damalig^en  König-  von  Wcst- 
phalcn«  XSie  war  hierher  früher  von  Sladt- 
ta^en  Tcrleg^t  )—  1813  st.  der  bekaanle  Fä- 
diatriker  Uofmedicns  Ur.  Jahn  in  Mei* 
ningeii.   (Dessen  Sohn  s.  S.  77.) 


IL 


Mtff. 
12. 


1770  geh.  dereiiieräirte|t,eetor  ma{^nt- 
fieus  n.lleean  der  medic^Faeultät  ete. 
Dr.  Held  in  Prag,  —  1795  gck  einer  der 
ausgezeichnetesten  deolschen  Anthropöto* 
mcn,  und  vielUieht  unser  groOiler  anatomi- 
scher Techniker,  Professor  Dr.  Sehlemm 
zu  Berlin.  Er  erhielt  mit  d'Alton  1830 
von  der  Acfidemic  der  Wissenschaften  zu  Pa- 
ris den  Preis  von  3000  Francs  für  seine  mit 
Zeichnan{];'  beg^leitele  Abbaudliiug^  über  das 
Nervensystem  der  Fische. 


1777  geb.  der  kennlnifsreiche  Docent 
Dr.  Krans  in  Göttin(]pen.  Die  schnellere 
Fortsetsnnij  seines  so  eben  begponneuen  und 
allgemein  antfassenden  ,,med.  Handlcxicons" 
ist  sehr  zn  wünschen.  —  An  demselben  Tage 
St.  Alb.  F.  Haller  in  Basel  (geb.  den  16. 
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Oolober  1748  in  Bern).  Nieht  allppcmein  be- 
kaiml  vom  nnsterbUelien.  v,  Ilm  uürfite  seiiL 
dafs,  wiewohl  17  Jalire  lang^  die  Chirurgie 
gelehrt  und  alle  Operationen  an  Leiehen 
geAbt  hal>e,  er  sieh  doch  me  entschliersen 
kennte^' einen  Lebenden  zu  Terwnnden! 

Dienst 
13. 

m 

• 

1565  st.  Dcntsclilands  Plinius,  der  als 
Polyhistor,  iiad  besonders  als  liotauikcp,  alle 
Yor-  und  Mitlebendcn  iibertrcffende  Prof. 
Gcfzncr  in  Zürich,  (tir  war  der  erste  Be- 
gründer eines  Naturalien -Kabinets.)  Seine 
Uistoria  aninialiuin  ist  als  Grundlage  der 
neuereu  Zoolog-ie  zu  betrachten.  —  1700  g^eb. 
der  H o f r a t  h  und  Prof  Döbereiner  in 
Jena,  einer  der  Torziif^-licbsten  jetzt  leben- 
den CuUoren  der  Chemie  —  1827  wird  die 
See  bei  Salzung^en  unruhige,  und  an  demsel- 
ben Taire  früh  d  Uhr  ist  ein  üirdbeben  bei 
Lissabon. 

MUtw. 
14. 

1760  geb.  der  bekannte  Prof.  u.  erste 
Arliiator  des  KÄniirs«  Dr.  Afzelins* 
ZU  Upsala. 

D.  15. 

Um 3  Viert. 
Mf  t>  unr 
Mrgn.  das 
erste  Vrtl. 

• 

Freit. 
16. 

1810  st.  der  zn  den  Terdienlsvollsten  (3ie- 
miklnrk  der  neueren  Zcfit  gehörende  6raf 
V.  Fonreroy  (56  Jahr  all)  m  Prag. 

Sbd. 
17. 

• 

1772  geb.  der  verdiente  Philopblogist 
Prof.  Broussais  in  Paris,  —  1809  wird 
die  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Natur- 
Kuncie  unu  inaiisirie  »cuiesiens  zu  jircsiau 
begründel« 

18. 

179.3  geb.  der  geschätzte  praktische  Arzt 
und  Universitäts -  Docent  Dr.  Opuert  in 
Berlin  —  1800  geb.  der  Dr.  K.  k\  M.  P- 
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Schmidt  in  Hamburg-.  —  1826  s(arb  Ob. 
Mcdieinal-llath  Dr.  Walter  in  Ber- 
lin.   (Er  beschenkte  vor  seinem  Tode  das 
Friedrich  -  Wilhelm  -  Institut  mit  seiner  Bi- 
hliolliek,  seiner  Sammlung'  g^ehurlshülflicher 
Instrumente  und  seinen  physikalischen  Ap- 
paraten.) —  1827  St.  der  3Ied.-Kath  Dr.  F. 
C.  11  e  n  a  r  d  zu  Main bekannt  durch  meh- 
rere nützliche  Werke. 

19. 

166ß  wird  die  Universität  zu  Lund  von 
Carl  XI.  gpesliflet  —  l747  st.  der  llofrath 
n.  Prof.  Dr.  J.  Z.  Platner  in  Leipzig, 
dessen  lustitutiones  chirurg-iae  rationales  ein 
klassisches  Lehrbuch  in  seiner  Zeit  w  aren.  Er 
bearbeitete  zuerst  die   Lehre   vom  g-raucn 
Staar  wissenschaftlich.  —  1783  g^eb.  der  all- 
g*eschätzle  Prof.  D r.  Kromhhoiz,  Premier- 
arzt im  allgemeinen  Krankenhause,  Ehrcn- 
mitg-lied  der  Universitälnn  zuPeslh  u.  Char- 
kow n.  emer.  Rector  map-nificus  d.  Universität 
zu  Prag.  —  1816  ward  die  Stiftung-surkunde 
für  die  Universität  zu  Warschau  bekannt  ge- 
macht. 

Dienst. 
20. 

1790  geb.  der  ungemein  gelehrte  n.  be- 
sonders als  Botaniker  sehr  g-eschätztc  P  r  of. 
ord.  Dr.  llenschcl  in  Breslau. 

Mittw. 
21. 

1794  gfeb.  der  um  die  Harnlehre  verdiente 
Dr.  Bährens  in  Barmen. 

• 

Dnrst. 
22. 

1788  St.  Pereival  Pott  (75  Jahr  all). 
Er  war  mit  Cheselden,  Sharp  und  den 
beiden  II  unter  der  Stammvater  der  Cliirur- 

P'ie  in  EiiP*lnnd  mid  sind  soiiii*  KÜninifl  ^'liii'iir- 

gischcn  Werke  auch  deutsch  im  Jahre  1787 
—  88  erschienen.  —  1818  st.  der  berühmte 
Anthropolog- E  r  ns  t  Plattner  in  Leipzigs 
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Ml« 


■ 

(fjob.  1744),  Sohn.  Ton  J.  Z.  Plattner  (s. 
d.  19*  d.  M.) 

Freit. 
23. 

'Gegen 
1  Viertel 
«af  2  Uhr 
Hg''  der 
▼olU 
Mond« 

1771  geh.  der  Staafcsraih  Dr.  Jos. 
Frank  zu  Älailand  oder  am  Com  er -See 
(s.  1824  Ton  Rufslaud  |»ensionirl;  mit  2000 
S.  Rubel).  Seine  tremichen  ,,Praxeos  medicae 
nalrersae praeeepta^^  sind  noch  langenicht  all- 
gemein genüge  verbreitet.  (Eben  ist  von  Leip- 
7ÄQ  aus  eine  dentsefae  Uebcrsetz.  angekündigt.) 

Sl)d. 
24. 

« 

* 

1779  fceh  der  als  klittischer  Lehrer  rühm- 
liebst  anerkannte  Hofratb,  Prof.  und  Iii- 
rector  Joer^jf  in  Leipzig-,  der  gründliches 
Wissen  mit  vorlrefHlGhem  praktischem  T^kte 
in  sieh  vcrcluigt. 

25. 

Der  Krenzsebnabel  paart  sich. ' 

* 

Slont. 
26. 

« 

• 

1774  gel»,  der  K  Geh.  Med.-Rath  n. 
Director'd.  med.  Universitäts  -  Klinik,  Pro- 
fess.  Dr.  Bartels  iu  Berlin.  Dieser  philo- 
sophische Ar/t  ist  von  eben  so  trofflichem 
Charakter  als  voll  ausgezeiebnetAr  nl  geläu- 
terter Kenntnisse.  Im  Interpretiren  des  Hip- 
pokrates  anf  dem  Katbeder,  bleibt  er  hinter 
Samern.  Vorgänger  ßerends  (s.  vorh.  S.  144.) 
nicht  mrückf  und  seine  aahlreiehen  Schrif- 
ten documenliren  dttrehweg  das  r^fste  Stre- 
ben nach  Fdrderimg  der  Wlstsebscbaflt.  •  Wtf- 
ebes  Heil  erwndise  luiserer  Knncft^  bei.  der 
leider  so  grorsen- Versehwemmnng  der  deut- 
schen Literatur  in  die  Empirie,  dnrich  solche 
philosiophische  Kliniker  -wie  B.,  w^nn  sie  li- 
terarisch thiitig  sein  könnten  l  — 

Dienst. 
27. 

1352  gicbt  i:ustachittS  zu  Rom  das 
erste  anatomisch^  Kuu&t^verk.hfraos. 
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JDecember  188& 


1728  st.  der  Arzt  J.  P.  de  Tonrnefort 
in  Paris,  der  sich  in  der  botaniscbenWelt 
eiiieu  bcdcutondon  Namen  erworben  bat.  — 
1782  geh.  der  Hofratb  n.  Prof.  Dp.  Tox- 
tor  zu  Würzburgr.  —  1798  ffeb.  der  geidt- 
rolle  und  für  die  Fsjebiatiik  oocb  Tief  yer- 
spreehendeProf.  Dr.  Damerovr  (filr  jetzt) 
iii  Berlin.  (Er  erbält  wahrscbeinlieh  die 
Dtreetion  der  ebestens  in  der  Provinz  Sach- 
sen erriobteten  Irrenbeiianstalt.) 


Durst. 
29 


Freit. 

3a 


1609  entdeckt  zuerst  Simon  Mayer 
(Mar las)  In  AushacU  die  4  Jupilerlraban- 
ten.  Derselbe  nimmt  die  Lichtj estaUen  der 
Venus  vpahr  und  entdeckt,  dass  die  Milch- 
strarse  und  die  Nebelsterne  Saramluup-eu  von 
Fixsternen  sind  (siehe  den  7.  Januar).  — 
1689  starb  Thomas  Sydcnham,  eiuer'der 
wifsbog^icrig^stcn  und  treusten  Beobachter  der 
Natur,  der  die  exspectative  Heilmethode  hoch- 
ehr tc  u.  von  V.  II  a  1 1  e  r  sclbs t  dem  II  i  p  p  o  k  r  a- 
tcs  zur  Seite  g-estellt  wurde.  Seine  Werke^ 
die  noch  jetzt  in  vielfacher  Beziehung  von 
Werth  sind,  wurden  in  alle  Spradten  über- 
setzt —  177Ö  geb.  der  Geb.  Hofrath  nad 
Prof.  Suckow  zu  Jena.  —  1775  ^eb.  der 
Konifi^l.  Proafs.  Regr.-Med-nath  Dr. 
Nie.  Meyer  an  Minden.  -1.  1T98  geh.  der 
hteranseb  gre^ebäfsle  Prof  Dr.  Albers  in 
® " —  1^  8t.  der  um  die  Zoochomie  u. 
verppleieheade  Anatomie  verdiente  Prof  C. 
ILSebreger  inHalle  (Bruder  des  nnterm 
a  Oet.  erwähnten  Prof.  Schreger.) 

r  1^®**  «t-der  oft  mit  Jacob  Böhme  rer- 
gli^efie,  Mcdicus  per  ig-ucm  sich  nennende 
J^  Bapt.  van  Helmont  (67  Jahr  alt.)  — 
1/81  wurde  das  klinische  Krankenhaus  zu 
4jrötting"en  unter  Direction  dos  verst  Hof- 
raths Richter  (v.  S.  33.)  eröffnet.  —  1813 
starb  der  um  die  Anatomie  und  Psycholo- 
gie sehr  verdiente  Prof.  Caldani  aa-Pa^ 
du a  (88  Jahr  all.)  . 
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Sbd. 
31. 

Um  8  Vier- 
tel mutbV, 
Bfga*  ^ 

letste 
ViecMl. 


1799  st  der  ausgezeichnete  Anatom  nnd 
Zootom  Danbenton  (d^Anbenton)  in  sei- 
ner ersten  Senatssitsnngp  am  Sehlagfiufli  (83 
Jahr  alt).  Er  wufste  sich  als  einer  der  tren- 
sten  N[9iar1|eo%a^h(^.  T^n  den  .Hyppthesen 
Buffon's  (dessen  Natnrg^eschichte  er  {j^ar 
sehr  nnterstiiste)  firer  sn  erhalten.  —  1829 
st.  der  Geh.  Med.* Rath  Dr.  Orossi  in 
München,  (lei^r  nur  47  Jahr  alt).  Seine 
dankbaren  Schüler  errichteten  ihm  in  dic^rNähe 
'      .'\^^^  Müucüeiier  ^ra^keuhaiu>es  eine  Statua 


»  m  « 


• 


..1 


*  I 


I 

•»Ii  • 


.*  •  '     ;I  *     »'•    Ii    "1  »•  - .  . 

1.1'        •     .    I>  »  I    »« *  i.\  »: 


I  •  •  • 


» •  •> .  •  • « 


Ii' 


#      t  « 


4.''«   -       •»       .  .  I 


•  II 


.1.'  '  .'/   r     ■      r  l;..* 


•  * 

>f* 


,1 '  »t. 


■  *         •<  •  •  • 


I 


I* 


•     4  •  . 


Ii 


>  /    » •  i  I 

« 


7 


»'  V. 


Google 


I 


Ergänzungen  und  Bericlillgiingcn* 


S.  15  unlerm  1.  Januar  ist  die  Notiz  über  Edinburg's 
Academie  überllüssig.    Sic  sieht  genauer  S.  I3i 

S.  20  unleriu  13.  Januar  1.  st.  Dänemark  —  Schweden. 

S.  21  unlenn  15  Januar  niuls  die  Notiz  über  Mead 
ausfallen.    Sie  wiederholt  sich  S.  34. 

S.  25  uuterm  27.  Jan.  siipjdire:  — 1781  geb.  d,  Vorsteher 
der  Königl.  Herbarien  in  Herlin  Dr.  A.  v.  Cha- 
niisso,  Mitglied  der  dorli5;en  Königl.  Academie 
der  VVissenschaflen.  Das  Tagt  buch  über  s.  Ent- 
deckungsreise in  der  Sütlsee  wird  in  s.  gesamnael- 
len  Werken  zu  Ostern  d.  J.  erscheinen.  (Er  ist 
auch  der  einzige  Franzose,  der  treflliche  deutsche 
Gedichte  geliefert  hat.) 

S.  31  unterm  4.  Februar  supplire:  —  1834  st.  der  ausge- 
zeichnete Veterinairarzt  Ob.  Med.-Ratli  Dr.  Walz 
zu  Stutiprt,  Diieclor  der  1821  daselbst  gegrün- 
deten Thierarzneischule. 

S.  32  unterm  8.  Februar  supplire:  1782  ceb.  der  allge- 
schätzte (sächs.-weiraO  Hofralh  u.  Profess.  Okea 
zu  Zürich.  Einer  der  genialsten  und  freisinnigsten 
deutschen  Lehrer,  dessen  Namen  in  der  Geschichte 
der  Philosophie  und  der  Nalurwissenschaften  slels 
ehrenvoll  genannt  werden  wird. 

S.  43  unterm  9.  März  supplire:  1801  st.  Prof.  J.  C.  G. 
Ackermann  zu  Altorf.  Ein  um  die  Literaturge- 
schichte der  Medicin  sehr  verdienter  Arzt 

S.  52  unterm  2.  April  supplire:  1790  geb.  der  Professor 
Dr.  J.  L.  Schönlein  in  Zürich.  Er  ist  der  ge- 
feierteste klinische  Lehrer  der  jetzigen  Generation, 
die  von  seiner  so  oft  schon  angekündigten  Nalur- 
seschichte  der  Krankheiten  sich  eine  Reformation 
der  heilkundigen  Theorie  verspricht.  Slöchte  er 
nur  erst  aus  seiner  literarischen  Zurückgezogenheit 
heraustreten  \ 
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S.  76  nnlemi  26.  Mai  ist  oDrichtig  Vogel 's  Geburtstag 
▼erzeiclraet  Dieser  war  den  25.  Dee.  dess.  Jah- 
res. (Auch  ist  V.  wilhreod  des  Druckes  dieses 
Tagebuclies  gestorben^  s.  weiterhin  Todesanzeige d.} 

D  ruckfehl  en 

S.  J8  Z.  4  V.  0.  st.  belcaunte  I.  bekannte 
18  »    6  V.  o.  st  nud  1.  und 

18  »   4  V.  u.  St.  Quillo  1.  Quito    /l,>  ' 

19  1  V.  o  8t  Gallilei  1.  GalUei  ^ 

20  »    l      u,  st  Benzoi  I.  Benzoe 
20  >»  12  y«  0«  6t.  lodusterie  1«  Industrie 
22  »  15      u.  St.  gebiert  1.  gebärt 
24  »   6  y«  o.  8t  Iriiecti-  on  abbceyir  Injectionsi 
2.9  »   3  y.«S  itiiTnUtf  dt  1.  TrostftM  r  inüriil  ./i 
35  »  14  yMiI  tti  »Iiipe^tor  L  Inspectti^  i  mi^un  yi.tK 

42  »  8  yii-^Cfit'diefBiber  L  lleaii^  f  .a  .t 

43  »  11  yr^Jil  ^.vfllasft^ichnete  l£iii4g<i»efl^lai^ 
56  »  5  y.  os^^ttitrtlfäaHs  1.  myosarÄfel  f  /I  .1^ 
84  •  17'i.  ;o.  K  Burdach  l  st.  1796W. ^TTk^Hih /\ 
88  •  101  Vier  sti  1773^^  (b.  Ilauk)  l.:l79-^*'rn^^;,  i  A 

12t  «  3  V.  u.  St.  Baucbschoitt  1.  Bäp.ch&ticlx.'i^  y 
141  «  5  y..o^  9t.  71     21.  '  .1^1  f  ^niA 
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Das  Thema  in  der  Medicin  bleibt  immer  dag* 
selbe,  nur  die  Medicin  verändert  sich.  Die  neue- 
ften  Zeilen  sind  so  crjjiebig  an  Componlsten,  dafs 
wir  alle  2  Jahre  naclj  einer  neuen  Melodie  singen. 

C.      UvnhABD's  Aiuw.  kl,  med  Scbriflen  Jl^. 
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Summo  prima  vestigta  renim. 

Virgil. 


Blicke  auf  den  gegenwärtigen  Standpunkt 

der  Heilkunst 

«Feder,  der  mit  soinom  Zoifaltcr  in  irß-cnd  einem 
Fache  g-loichen  Schritt  haiton  will,  fühlt  das  Be- 
dürfnifs,  zu  gewissen  Zeiten  einen  Ahschlufs  mit  sich 
selbst  zu  machen.  Er  will  sich  Rechenschaft  dar- 
über ahleg-en :  ob  es  sich  wohl  der  Mühe  Tcrlohnle, 
die  auf  eine  höher  zu  treibende  wissenschaftliche 
Kultur  fjfcrichtefen  Strcbunf^en  seiner  Zeit^^cnossen 
mit  Aufmerksamkeit  zn  verfolgea,  oder  in  dieselbe 
wohl  g;ar  selbst  mit  einzu[^ehen,  und  ob  das,  nach 
A!)scheidung'  des  durch  Selbstläusehong  uad  Irr- 
wahn der  Wissenschaft  Aufg^edrungenen,  bei  nähe- 
rer Prüfung^  als  riebtig  sich  Darstellende,  aneh  als 
wabre  Ansbeute  su  betrachten  sei;  knrz,  ob  das 
ron  den  Sehlaeken  gesonderte  Korn  gehaltvoll  ge<»' 
nug  sei,  um  anch  cur  fernem  tbätic^en  Theilnahme 
an  dem  Anban  der  Wbsensebaft  aufzunranfern.  Un* 
fer  allen  Faehgelchrten  liegt  aber  diese  Anfforde- 
rang  wohl  keinem  nfiher.  als  dem  Arzte,  dessen 
Wissensehaft  ron  jeher  m  Bezug  auf  den  prakti« 
deben  Zweck  derselben  für  nur  noch  ht5efast  nnvall« 
kommen  nnd  nnausreichend  erklärt  wurde,  n.  welehe 
Erklärung  in  unseren  Tagen  leider  noch  zuzuneh- 
men scheint.  Wir  leben  einmal  in  einer  höchst 
bedentungsvollcn  Zeit,  die  allerdings  überall  mehr 
als  eine  schlimme,  denn  als  eine  gute  sich  zu  er- 
kennen  giebt,  und  woran,  wie  Lcupoldt  (in  seiner 
Anthropologie.  Erlangen  1834)  klar  genug  nach  ge- 
wiesen, die  Wissensebaft  selbst  aneh  nicht  geringen 
Antheil  hat. 

Hören  wir  die  jüngsten  öffentlichen  Stimmen 
aber  das  Sehieksal  der  wissenscbaftlichcn  Kultur 
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der  Heilkunde,  z.  B.  von  Dr.  M.  J.  Bluff  in  seiner 

pelialtvollcn  Vorrede  zum  Jahrg^ang*  I.  seiner  ^^Lei- 
stUDi^eu  der  Medicin  in  Dt  iilschland"  (Berlin,  1833), 
von  Dr.  O.  F.  Most  in  der  Einleitung  zu  seiner 
,,Encyclo])ädie    der   medic.  chirurg^.  Praxis^'    Bd.  1. 
(Leiiiz.  1833),  von  Dr.  Cayol  in  der  Einleitung  zu  sei- 
ner ^^Clinif/ueniedicnle  '  (Paris,  1833),  vom  würdigen 
Ncslor  unserer  Praktiker,  Geh   Rath  Dr,  Samuel 
Gottl.  V.  Vogel  im  Vorworte  zu  seinen  ,.31edicin. 
Beobachtungen  und  Wcmorabilien  '  (Stendal,  1834), 
vom  freiniüthigen  Dr.  Krüger-Hansen  in  seinen 
Heil-  und  Unheilraaximcn''  (Güstrow,  1832)  und  von 
!^nd.:  so  stellt  sich  kein  erfrenlichcs  Resultat  heraus, 
ireUn  auch  gerade  kein  so  trostloses  und  betrübendes, 
^io  es  Dr.  Klose  schildert  (s.  weiterhin).  Wir 
sehen  die  Heilwissensehaft  unsfrer  Zeit  olfenbar  in 
^iner  Revolution. begriOen,  vou  der  man  wirklieh 
noch  nidit  veissen  kann,  wie  sie  enden  wird.  So 
i^nverkennbar  vieles  Gute  die  unaufhörlichen  Be* 
strobungen,  Nachspürungen  und  Erfahrnngw  um* 
sichlsvoller,  geübter  unit  tparteiloscR  Aer^te  für  un-* 
scr  AVisscn  und  Können  bishpf*  geleistet  haben  und 
noch  leisten,  so  ^ohnmächtig  scheitern  dogegen  bis- 
jclzt  noch  so  oft  ihre  Anstrengungen  und  Vcrsocbe 
in  den  dunkelen  Irrj^^ängen  unergründlicher  Abuor^ 
niitäteu  des  menschlichen  Organismus,  und  so  schwer 
sind  häutig  die  Rälhsel  zu  lösen,  welche  die  Thä- 
ligkeit  des  Arztes  beschränken,  lähmen,  verwirren 
und  eher  schädlich  als  nützlich  machen.    Sehen  wir 
zumal  auf  das  bunte  Heer  so  vieler  Aerztc  hin,  wie 
sie  hier  den  verkehrtesten  Speculationen  und  Cou- 
structionen,  dort  dem  roliesten  Materialismus  und 
der  p-röbsten  Empirie  folgen,  wie  sie  bald  als  Hu- 
moral- oder  Solidar-Palhologen,  als  Erregungslhco- 
retiker,  Gastriker  und  Säburralisten,  als  Mineral- 
und  Ai^imal',  Magnetiseure  und  Psychialriker,  bald 
wiederum  als  (Philophlogisten)  Anhänger  Brous- 
aais^s,  als  (Contrastimniislen)  Anbänger  Rasorr«, 
ader  endlich  als  Wasserdoctoren  nnd  Jatrocheniiker 
iron  iDoderi^cr  Forjn,  als  Naturphilosophen  u.  £kiafc«> 
tikeir  in^'vielfacli  durchkreuzenden  Richtungen  und 
qicbl  s^ten  im  grellsten  Contraste,  AUi»  auf  ^ine 
IQrJBeihvangen  und. rationelle  yerfabrumgiivreiflea  fü^jk 
berufend,  im  i^rkrankten  Publikum,  wie  auf  weiland 
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it:  Göthens  Jahrmarkt  sn  Plandcrsweilcr  ein  bunt 
hewegtes  Leben  Hihreii:  so  lasst  sich  in  der  jetzigen 
La^e  und  Richtung*  anscrcr  Wissenschaft  und  Kunst 
wirklieli  eine  reg^ressive  Bfetamorphose  nicht  in  Ab* 
rede  stellen.  Ja,  trotz  der  seit  einem  halben  Jahr- 
hundert so  vielfach  gemachten  wichli^^^enEntdeckon* 

gen  in  den  einzelnen  Gebieten  der  Physik  u.  Chemie, 
er  allg^emeinen  Anthropotomie  und  pathologischen 
Anatomie,  trotz  der  gewonnenen  unübersehbaren 
Menge  von  berichtigten  und  vervollständiglen  Wahr- 
nehmungen und  Erfahrungen  in  den  Fächern  der 
PharmakodynamikundThcrapeutik  passt  —  incredibile 
dictu!  —  folgende  Schildcrun^j-  von  weiland  C.  G. 
Gruner  in  seinen  Alinauachon  von  1782  —  86 
^übcr  die  med.  Litteratur  der  damaligen 
Zeit'^  auch  ganz  für  die  unserer  Gegenwart. 
Hier  seine  Worte,  wie  sie  vor  50  Jahre  lauteten; 

„Abermal  viel  Arbeiter,  reidilichc  Acrnclle  von  Aehren  urnrs:e- 
rini^e  Krgiebigkeil  an  gutem  Gekürn.  Noch  immer  viel  Unkraut 
linier  dem  wenig  senieisbaren  Weizen!  Die  Scbriftstellerei  hat 
wie  eine  Seache  die  EdUen  und  Unedlen  angesteckt.  Sie  UX  .ein 
Gewerbe,  d.is  dem  ninhsamen  Schreiber  öfters  nolhdiirftifi:  Brod 
für  die  Aufopferung  seiner  Ruhe,  Gesundheil  und  Ehre  gewährt 
und  dem  spekulaliven  Kriufmnnn  den  reinen  Erlrag  überlässt. 
Daher  .«ind  die  meisten  Schriflen  bloss  Produkle  der  ge.<chäf-' 
Ilgen  Finger,  sehr  wenige  Produkte  des  Geistes,  des  tiefen  Nach- 
denkens, der  reifen  and  vollendeten  Erfahrane.  AUea  schreibt 
Beobachtungen  und  Erfahrungen,  der  Jüncling ,  der 
Mann  und  der  Greis,  und  nimmt  eine  so  ehrwüruige  Miene 
an  ,  als  ob  er  der  einzige  Aesculap  seiner  Zeil  sei.  Vielen  , 
siebt  man  es  merklich  an,  dafs  sie  die  wichtige  Kiin.Kt 
la  beobachten  nicht  verstehen  und  aus  einzelnen  Erfahrungen 
allgemeine  Folgerungen  sieben.  Andere  i,vissen  eine  Alltags- 
£rtahrung  modisch  aufzustützen  und  sich  selbst  durch  ihre  Freude 
reichlichen  Weihrauch  zu  Sirenen.  Noch  Andere  posaunen 
Enltleckungen  aus,  die  allen  bewährten  Grund.«ätzen  wider- 
sprechen, und  finden  eine  aulserordenlliche  Beruhigung,  elwat 
Paradoxes  gesagt  nnd  geschrieben  zn  haben.  Manche,  nnzufrie- 
den  mit  dem  MaalVe  der  Kenntnisse ,  welche  das  Mutlerland 
darreicht,  suchen  in  Il.ilien,  Frankreich  und  England  Schätze 
der  Weisheil,  die  sie  ungleich  wohlfeiler,  zum  Theil  reifer  und 
vollkommener  in  sich  und  in  ihren  Landsleuteo  finden  können  *). 


e)  Ilier  können  wir  nicht  iimtiin  »  noch  foUendtt  Introductioniworte  einer 
ReiAtion  über  ein  neues  anglbrhes  Wark  in  Oaraon'i  a*  7ttl  tne'e'MiiS»Bi>«^* 

1836  für  die  Vergleichung  su  adnectiren  t 

„Die  neue  mediB.  Litteratiir  des  Auslände«  leidet  mit  der  inländischen  «n 
nem  Gebrechen;  sie  dehnt  nich  ungeheuer  in  der  Breite  «ua,  dringt  uber  durch 
»US  Dicht  in  die  Tiefe.  Mit  ledern  Jahre  werden  die  3ücber-C«5*loge  d'^^«""» 
die  BQchertltel  Immer  enlockenAer,  die  Schriften  selbst  wertl»lo"cr.  ^'"o 
kleine  Zahl  von  Schrirtstellern  begeht  8h!.ichtlich ,  eine  grn«iicre  '^"'*.^*£JL  e«I 
gMCe  t  die  wenigeren  sind  es  wobly  welche,  bekiinat  mit  der  Littentur  ibree  v 
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Dabti  bleibt  der  Sebaden  betriehtllehY  der  aus  dieser  IT^be?« 
seUnnsssucht  für  die  Nallonallitleratur  und  den  Wachstbnm  der 

deuUcnen  Arzneikunde  entstehl.  Unsere  Aesculape  vergesst^ 
das  Studium  der  Natur,  wie  es  Deutschlands  Laj^c ,  Klima,  Er- 
ziehung und  SiUe  fordert,  lesen  die  briuischen  Werke,  weil  sie 
wenig  oder  keine  wichtige  Originalscbriften  so  «eben  be^ 
kommen,  mit  deutscher  Emsigkeit,  befolgen  die  erhaltenen 
LehrsSlie,  voll  von  Enthusiasmus,  ohne  alle  Einschränkung, 
heilen  auf  englische  Art  und  mit  englischen  &ece{Aten  und  thnn 
nnwiederbrinp:richen  Schaden. 

Es  ist  allerdings  ein  Vorzug  unserer  Zeilen ,  dafs  man  ange- 
fangen  hat,  eine  Ternunfiige  Erfahrung  der  feinsten  und  aur« 
Beste  aasgesponnenen  Theorie  vorzaxiehen ;  es  ist  Iflblicb,  anf 
bev^brte  and  vielfache  Beobachtungen  ein  System  erbauen  zu 
wollen,  das  unerschültcriich  ist ;  es  ist  ein  verehrungswürdrper 
Gedanke,  dals  jeder  sein  Schärflein  beitragen  will,  um  durch 
Vermehrung  der  Summa  zuverlässiser  Erfahrungen  die  Menge  der 
Materialien  au  vergrOssem  f  altein  Eei  allen  dem  hat  dieser  Weg, 
«  so  gebahnt  und  eben  er  zu  sein  scheint,  und  so  fle^ifp  er  auch 
vom  grossen  Hnufen  betreten  wird,  gar  viele  Seitenwege  ,  die 
leicht  irre  fiihren  können.  Die  Erfahrung  ist  der  sichere  Polar- 
Stern ,  dem  Hippocrates  und  alle  achtenswerlhen  Aerzte  äl- 
terer und  neuerer  Zeit  folgten,  allein  sie  bleibt  nur  halb  brauch« 
bar,  wenn  sie  nicht  durch  eine  vernünftige  Theorie  geleitet  wird. 

Mm  füllt  gante  Bände  mit  praktischen  Versuchen  über  ein* 
zelne  Mittel  an,  klagt  noch  über  fehlgeschlagene  Wirkung  und 
vergisst  die  sorp;faUige  Bemerkune:  aller,    auch  der  kleinsten 
'    Umstände,  sie  heissen  allgemeine  oder  individuelle. 

Die  Journale,  Magacine  n.  Sammlungen  nehmen 
noch  immer  einen  grossen  Theil  der  medic.  Literatur  ein.  Wä- 
re nur  die  Kritik  immer  wahr,  der  Ton  bescheiden,  der  Tadel 
gegründet,  die  Auswahl  iweckmässJg  und  die  Ausführung  mafsi- 
gen  Erwartungen  entsprechend!  Ueberall  Gevatterschaften,  und 
wer  wenig  denkt,  aber  guten  Geschmack  besitzt,  der  speiset 
Vetter  und  Freunde,  um  sich  Wohlwollen  au  erwerben.  . 

Die  meisten  Journale  .sind  bald  zu  fett,  bald  wieder  zu  ma- 
ger, seilen  zum  Theil  kraftlos  aus  und  verspäten  sich  nicht  sei- 
fen, und  ein  nachhinkendes  Journal  ffiebt  dem  Neugierigen  nur 
halbe  Kost.  Die  meisten  Magaiine  sind  —  was  ihr  Name  ver- 
mnthen  lässt  —  ein  Quodlibet  von  allerhand  Gutem,  vielem 
HittelmSfsigen  und  noch  mehr  Schlechtem.** 

Unsere  Leser  werden  IiofTentlich  in  dieser  Schildc- 
rting- (j^eniig-end  auch  den  trühenSpieg^cl  derModicinuu- 
screr  Gcg-enwart  erkennen,  und  für  die  seihige  hier- 
zu nicht  ausreicht,  die  mö{jcn  sie  zu  ihrer  Ucher- 
zeu{]pun[]p  mit  den  Desidci*aten  für  die  Vervollkomm- 
nung* unserer  Kunst  in  den  vorhin  angeführlen  AVerken 
von  Bluff,  Most,  v.  Vogpel,  Cayol,  Kriig-er- 
Ilanscn  u.  A.,  verg^lci^Uen,  wozu  Iifcr  nichl;  Kaum  ist« 

gensCanttes,  nur  ihre  Laser  t&utcliea  wnllen,  die  Metirxuhl  hintergeht  eich  «elbet 
.    und  aa^jt  ia  einer  neue«  fitehlijft|  WM  SeboU  Mhw  «bOU  M»  gaU   WO  Sdkllt  1»M* 

•et  worden." 
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Inzwischen  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass 
alle  Zeiträuiue  neben  Erfreulichem,  slels  auch  Aus- 
^vüchscj  Schädliches  und  Uunülzcs  hervorgpebracht 
haben,  und  dafs  man  das  Silbererz  nicht  deswegen 
verächtlich  wegwerfen  dürfe,  weil  das  dasselbe  beglei- 
tende unnütze  Gestein  den  Silbergohalt  übertrifft.  Auch 
in  unscrerZeit  wird  viel  Nützliches  und  Erspriefsliehes 
liervorg^enifeii,    wir  berährteuhter  die  Schattenseiten 
unseres  Faches  nicht,  nm  dasselbe  etwa  einem 
Bweidentigen  Lichte  auszusetzen  nnd  das  Yertranen 
nnserer  sonst  so  edlen  und  wohHhätigen  Kuns^ 
ammal  bei  dem  noch  Jüngern,  scfafiehlernen  und  nn- 
entschlos&enen  Arzte  m  vermindern.  Im  Gegenthell, 
es  sollen  ihm  damit  von  Ferne  die  Klippen  gezeigt 
werden,  miche  er  beim  mnthigen  Vorschreiten  ans- 
^Buweichen  hat;      mag,  wenn  er  die  cilirten  AVerke 
mit  Ei!9}St  gelesen  hat,  mit  desto  grösserer  Vorsicht, 
Skepsis  und  Gewissenhaftigkeit  seinen  schönen  und 
belohnenden  Zweck  zu  verfolgen  trachten  und  am 
Krankenbette,  als  Physia triker,  an  den  uralten, 
^ig  wahren  Dogmen  der  inneren  Heilkraft  der 
Natur  halten,  mit  denen  er  allein  nur  die  Ernte 
einer  bessern  Zukunft  vorzubereiten  u.  alle,  die  licht- 
volle Heilkunst  bedeckende  Ncbelwolken  zu  durch- 
brechen und  zu  zerstreuen  vermag.    Denn  wer  von 
uns  sich  ernstlich  fragt:  welche  3Icdicin  nach  so 
vielen*  Gestaltungsepochen,   die  die  Kunst  erlebt, 
nach  so  vielen  Erfahrungen,  nach  so  vielen  Ein-, 
Aus-  und  Umbildungen  des  Iheorefischen  Theils  u. 
aller  Doctrinen,  die  die  Gesammtheit  der  Heilkunde 
ausmachen,  die  heulige  sei  ?  —  kann  sich  nur  ant- 
worten:   die   alte,   die  Lehre  des  Coischen  Mei- 
sters, der  vor  zwei  Jahrtausenden  das  Orakel  öet 
Wissenschaft  von  den  Wändcu  des  äskulapischen 
Tempels  gelöst  hat.    Gerade  jemehr  sie  das  Gebiet 
der  heilkundigen  Erkenntniss  aufhellt,  desto  mehr 
tritt  die  Wahrheit  der  alten  Dogmen  und  die  Reieh- 
haltigkeit  gediegener  Erfahrnngssätze  hervor^  durch 
alle  Vcredelnngsstnren   in  wissenschaftlicher  Hin- 
sicht, von  dem  Calidum,  Frigidum  und  Humidnm 
der  Alten  bis  herauf  zu  dem  Schema  der  Naturphi- 
.losophie:   Magnetismus,    Eleklricitiit,  Chemismus, 
Galvanismus  uud  zu  ihren  Wiederholungen  in  den 
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Grnndzüg'ou  des  organischen  Lebens:  Prodnktion 
nnd  Reproduktion,  Irrilabilifät  und  Sensibilität,  isl 
sie  stets  die  alte  epeblieben ;  blos  in  dem  Getriebe  der 
Zeiten  und  der  Geister  hat  sie  sich  verklärt.  Wir 
linden  dasVerhältniss  der  alten  zu  der  neuen  Zeil 
nur  darin  geändert,  dafs  letztere  exegetisch  begrün«* 
den  soll,  was  die  erste  divinatoriscn  von  höheren 
Mächten  empfangen  hat.  In  der  alten  Zeit  war  die 
Medicin  Kunst,  in  der  neuen  Zeit  soll  sie  —  Wissen« 
mdftaft,  d.h.  Erkenntniss werden,  dafs  die  Zufälle^ 
gegen  welche  d^r  Arzt  gewöhnlich  zu  Felde 
sieat  n« welche  erzn  tilgen  sich  ^hmiihl)  bei 
weitem nieh t  Kraakhei tserseheinungen,  wo? 
für  sie'gehalteii  worden,  sondern  UMt  xevr 
kannte  KeaetionsersclieirnaBgeii  nnd  heilr 
game  Natnrbestrebnngen  sind» 

Jllage  .diese  JBrkenntnifs  ja  bajld  Gemeiogat  nur 
8«r  Aller  wer^enf 


Die  Hanpfmomcnte  von  dem,   was  innerbalb 

der  ersten  8  Monate  des  Jahres  1835  in  den  zu 
nnserem  Ueberblick  gclanf»;ten  Büchern  und  Zeit- 
schriften für  die  CuUur  uuii  die  Cultoren  der  31edi* 
ein  geliefert  worden,  sollen  sich  nun  aus  den  fol- 
genden Uebersichten  der  einzelnen  Fächer  unseres 
weiten  Gebiets  ergeben.  Ein  vollständiger  Ueber- 
blick des  Wissenschaft  liehen  Gewinnes  des  Jahres 
1835  kann  und  soll  sich  erst  im  nächsten  Jahrgan-r 
ge  dieses  Almanachs,  der  sich  dem  diesjährigen 
enge  anschliessen  wird,  herausstellen,  da  dort  das 
Resumc  aus  den  noch  fehlenden  literarisch-jour- 
nalistischen Erscheinungen  d.  Jahres  1835  nebst  dem 
nothwendigen  Sachregister  folgen  muss,  bevor  da- 
selbst wiederum  mit  der  Uebensicht  der  Ergebnisse 
von  1836  begonnen  wird. 
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Allgemeine  Medicin,  Geschlcble  derselben, 
Fropaedeutik  und  Diaetetik« 

D, 

»eis 
der  Ap< 

interessanten  Sehrift  (Erfurt  S.  30.  in  4.  Pr.  ^  Thlr.) 
Es  wird  der  Eiufliiss  auf  die  Pilichten,  auf  den  Uu- 
terricht  und  auf  den  Erwerb  des  Apothekers  g-escliil  - 
dcrt.  In  erster  Beziehung^  ist  das  Vcrhältniss  das- 
selbe g-eblieLen;  in  zweiter  wird  dasselbe  durch 
die  mit  jedem  System  verbundenen  neuen  Heilmit- 
tel und  Bereitungsarten,  so  wie  überhaupt  durch 
die  Fortschritte  in  den  Naturwissenschaften  ausg^e- 
dehnter;  in  dritter  Beziehung'  werden  die  Vor-  u. 
Nachtheile ,  welche  für  den  Apotheker  daraus  er- 
wachsen, in  gesetzliche  und  zufällige  gelheilt.  Die 
ges  etzlichcnV  ort  he  i  Ic  bestehen  darin,  dafsausder 
n>rtschreitenden  Entwickelung  der  Arzneiwissenschaft 
Oesetzmäfsigkeit  des  Erwerbes  überhaupt  entsprang^, 
•indem  1)  nur  ihm,  nicht  auch  dem  Arsste,  das  Dis- 
pensiren gestattet;  2)  dem  Kaufmann  der  Handel 
mit  rohen  Arsineimltteln  im  Kleinen,  und  der  mit 
msammeng^esetstengfänzlieh  verboten;  3)  eine  Arznei- 
taxe fSßst^setst  nnd  4)  in  Reehtsföllen  bei  Bezah- 
lung* ron  Araneiliefemngen  dem  Apotheker  ein  Vor« 
zug  eingeräumt  wurde.  ZufälligeY oi^theile sind 
1)  vermehrter  Unisats,  weil  der  Gebraueh  von  Arc- 
tieimilteln  ranabm;  2)  vermehrte  Beschäftigung  (]), 
weil  die  Arzneien  bei  der  Bereitung  mehr  Zeit  u. 
Kunst  erfordern.  Die  gesetzlichen  Nachtheiie 
bestehen  1)  in  den  höheren  Anforderungen,  an  die  zur 
Prüfung  erforderlichen  Hülfsmittel  11.  Studien;  2)  an  die 
öffentliche  Prüfung  selbst^  3)  an  den  literarischen  uud 
technischen  Apparat  des  ausübenden  Apothekers;  4)  da- 
rin, daf«  die  gesetzliebe  Einrichtung  der  Apotheker- 
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räume  und  Gcfassc  viel  mehr  Aufwand  erfordert,  sowie 
5)  darin —  der  fast  alleinig^e  Punkt  — dafsnusfer  den  in 
•  dcrLandespharniaeopöe  vorg-escliriebcnen  Miltein  aneli 
noch  andere  älteste  sowohl  als  neue  erforderlich 
werden.  Z ufä  11  ig'e  Nachtheile  sind:  l)  Vcrniinde- 
rnnfj  des  Gebrauchs  von  Arzneien  überhaupt;  2)  Ver- 
cinfachunfj^  der  pharmaceuüschen  Arzneien,  wenn  zu- 
sammenfjesetzte  Arzneien  aufser  Gebrauch  kommen, 
oder  die  Bercitunfj  derselben  zumTheil  dem  Publikum 
uberlassen  wird.  Und  so  ergiebt  sich  dem  VerR 
S.  27.  aus  der  Ver^ipleichung  der  jelzigon  Erforder- 
nisse des  Apothekers  mit  seittem  Erwerbe  unter  den 
derraaligen  Zeitumsländen  ein  Illifsverhältnifs, 
welehes  die  Aafmerksamkeit  der  Rcg^iernn- 
gen  in  hohem  Grade  verdienen  soll,  u.s.w. 

—  Dr.  Ang*.  Klose  in  Dresden  schllderl  in  ei- 
ner Schrift:  die  Medicin  unserer  Zeil,  mit  be» 
sonderer  Rüelisieht  anf  die  Homöopathie, 
(Ldps.  b.  H artmann,  Pr.  4fThIr.),  so  trostlos,  wie 
sie  lange  nicht  ist :  er  scheint  den  Zustand  unseres 
Faches  mehr  am  ^CSediebe  «nnieelner  Aerzte  sfndirt 
zu  haben,  und  freilich,  da  sieht  es  ofthunt  genug  aus. 

—  Lticlor.  Lemosii  Judicium  operum  magni 
Hippocratis  primt/m  seorsim  editlit  et  jiropfutus  est 
Dr.  J,  G,  ThierJ'elder.BIed  pract.Misscnae  (ibid. 
S.  62.  Pr.  ^  Thlr.)  Dr.  T.  hat  kürzlich  die  sellcne 
Venediger  Ausgabe  der  1592  (nicht  1542,  wie  es  in 
der  Vorrede  steht,)  von  weiland  Prof  Lemosius 

.  zu  Salamanca  erschienener  Schrift:  De  optima praedi- 
cendi  ratione  libri  VI,  aufgefunden  und  aus  dersel- 
ben das  genannle  noch  seltnere  Judicium  elc.  in 
correetem  Wiederabdrucke,  zum  besseren  Verständ- 
niss  der  Hippocratischen  Schriften,  herauszug-eben 
vermeint.  Es  kann  danach  aber  kein  so  grosses  Be- 
diirfniss  sein,  da  schon  Gruner  in  seiner  „CV;m/r. 
Ubror.Iiipp^'*  einen  Abdruck  dieses  Judic,  nur  frei- 
lich nach  einer  andern  Ausgabe,  besorgt  hat. 

—  Decauso  Hippocratis  et  Arctaei  Cappadocia  com» 
meniatio.  uuct.  Dr.  H,  A.  Koehler  in  Königsberg  in 
Pr.  (ibid.  Geb.  Born  träger  8.  54.  Pr.  \  Thlr.) 
Yerf.sammeltein  d.B.Biss.  pro  venia  legendi  die  St Atea 
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aus  einer  Yerg^Ieieliiiiifip,  daft  derselbe  hienait  keine 
bestimu^te  Kranidteitsförm  bexeielnie,  deren  ZafSUe 
man  sieh  al}eseU  yergegenirBrtlgen  müsse,  wenn 
aian  dieses  Wort  hSrei  nnd  dafs  daher  aneh  spätere 
Aorzte  sehr  von  einander  rersehiedenen  Krankheiten, 
8.  B.  Synoeha,  Entzfindangp  der  ersten  We^^o,  aus 
Entzündung  entstehende  (fallen-  und  Nervonfieber 
u.  s.  w.  xuvooq  benannt  haben.  Was  Arctaeus  in 
seiner  Beschreibung'  des  Kausus  hier  aber  sagt,  ist 
mit  dem  von  Hipp,  ebenfalls  gar  nicht  zu  vereinigen. 
A.  giebt  vom  K.  ein  weit  vollständigeres  Krankheits- 
bild und  unterscheidet  den  ächten  und  nnächten  Kausus. 
Der  ächte  ist  nach  ihm  eine  eigne  mit  Fieber  verbun- 
dene sehr  schwere  Krankheit,  deren  Ursache  im  Unter- 
leibe, u.  zwar  im  Gangliensystem,  gesucht  werden  müsse 

—  Ueber  di  e  Harvey'' schePrüparaten-Samm- 
lungp  im  Londoner  Museum  des  Collep^e  of 
Physicians  berichtet  Hr.  W.  Macmichael  Fol-  ^ 

£endes(vergl.  B  ehrendes  allgp.  Repert.1835'),  über  ein 
ier  vorhandenes  Präparat  der  Semilnnar- Klappen  der 
Aorta.  Allgemein  ist  man  zwar  der  Ansicht,  dafs 
Harvey,  während  »er  in  Padua  stodierte,  durch  ge- 
naue Betrachtung  der  Yenenklappen  zuerst  die  laee 
der  Cirenlation  anfgefafst  hafoe^  insofern  er  darin 
die  Verhinderung  der.Ruelcstroninng.  des  Blutes  er- 
kannte; allein  es  sehelnt,  dafs  der  Anblick  der  Aor- 
tenklappen ihn  noeh  weit  starker  diese  Wahrheit 
hat  erkennen  lassen,  wenigstens  istesdasPräparat,  des- 
sen H  ar  vey  in  seinen  damaligen  sogenannten  Lum- 
ley 'sehen  Vorträgen,  in  denen  er  seine  Entdeckung 
zu  beweisen  suchte,  zu  diesem  Behufc  sich  vorzugs- 
weise bedient  hat.  Jetzt  ist  es  kaum  glaublich,  dafs 
Harvey  9  Jahre  dieselbe  Wahrheit  vortragen  u, 
Leweisen  musste,  um  ihr  Eingang  zu  verschaifen! 

—  Die  Geschichte  der  Rh  inoplastik  oder  der 
Morioplastik  findet  man  zwar  bei  Carpue  und 
V.  Oraefe  vollständig;  es  sind  iudess  bei  diesen  Au- 
toren —  nach  Dr.  Z  eis  in  Dresden  —  2  auf  der  dor- 
tigen Bibliothek  vorhandene  Dissertationen  von  171*2 
u,  1742  übergangen,  welche  beweisen,  dafs  der  orga- 
nische Wiederersatz  verlorner  Theile  im  vorigen  Jahr- 
hundert doch  nicht  ganz  vergessen  war.  (V ergl. 
Uecker's  AunalenBd.32.S.2.)  . 

—  Ueher  die  Therapeutik  der  Wundärzte, 
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polemisirt  Dr.  Krii f>per  -  H an scn  zu  Güslro\T  (in 
Graefe's  iiiicl  v.  VValthcr's  Journal,  22stcr  Bd. 
2tes  Heft).  Er  wünscht  besonders,  dafs  die  Herren 
Akiurgeh  ihre  zu  Operirendcn  einer  mehr  homöopa* 
thischen  Behandlung*  unterwürfen  und  dem  Messer 
nicht  zu  viel  Kaum  iiessen;  er  erläutert  dies  durch 
Beispiele. 

—  Prof.  J.  F.  C.  Heck  er  in  Berlin  beschreibt  in 
einer  interessanten  Skizze  (de  peste  Antoniana  p.  39, 
Berol.  1835,  auch  deutsch  in  seinen  Aunalen  Bd.  II. 
Th.  1.,)  die  antonianischePest  im  2teii  Jahrhun- 
dert, welche  aus  Mesopotamien  gekommen,  in  Italieh 
Tom  Jahre  164  an  bis  zum  Tode  Marc  Aurels  (180) 
gedauert  hat  und  der  Schrecken  des  römischen  Kai- 
serreichs war.  Die  dürftig^en  Mittheilungen  G  a  1  e  n^  s 
über  dieselbe,  der  sieh  ihrer  Erforsehung^  kleinniü- 

^  tbiff  dureh  die  Flucht  entzog,  hat  der  Ver£  tum  Bo» 
weise  beimtzt,  dafii  dieselbe  mit  der  Atheniensisehen 
wesentlieh  übereinstimmte  und  gleich  dieser  sieh  dureh 
ein  pnstnlöses  Exanthem  aasaeiehnete,  welehes  Nen* 
ere  mit  Unrecht  für  einen  Pockenanssehlag  gehalten 
haben.-  In  der  deutschen  Bearbeitung  verweilt  Verf. 
auch  noch  bei  dem  Thaumaturgen  Alexander,  der 
in  Abourteichos  ein  Orakel  stiftete  und  durch  ange- 
regten Wunderkitzcl  die  gebildetsten  Römer  zum  Glau- 
ben an  seine  Sehntzmiitei  gegen  die  Pest  bethörte. 

Das  Handbuch  der  P  ast oral m  edicin  von 
B.  A.  Veringistvoneiucm  sich  nicht  nennenden  prakt. 
Arzte  neu  aufgelegt  worden.  <  (Münster,  Aschen- 
d  orfPsche  Buehhdig.  S.348Pr.  1  Thlr  ).  Man  kann  ihm 
das  Lob  nicht  versagen,  dafs  es  recht  zweckmäs- 
sige Belehrung  über  das  enthält,  was  von  medici- 
nischen  Kenntnissen  dem  Seelsorger  zu  wissen  noth- 
wendig  ist.  Es  ist  zwar  zunächst  für  catholisehe 
Amtsbriider  geschrieben,  kann  aber  auch  von  Aerzten 
den  Geistlichen  evauffeliseher  und  mosaiseher  Re«» 
lig^ion  empfohlen  werden. 

—  Mcd.-liathu,l)r.  A.F.  Brüggemann  i. Magde- 
burg beginnt  eine  treffliche  Gesundheitslehre 
(Bd.  1.  S.  386.  Pr.  IJ  Thlr).  Bekanntlich  kann  eine 
genugende  Einsicht  in  die  Bedingunp^en  des  pesnnden 
Lebens  und  der  Gründe  für  die  Regeln  es  zu  erhal- 
ten nur  aus  der  Physiologie  entnommen  werden. 
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Diese  erschöpfender,  nnd  doch  ohne  Fordernng*  der 
Vorkenntnisse  und  ohne  die  umfassende  Behandlung*, 
die  das  Studium  des  lebenden  Körpers  für  den  Arzt 
erheischt,  einem  nichtärzl liehen  Kreise  vorzutrag'en 
lind  darauf  erst  seine  Diätetik,  wie  die  Fol  {je  auf 
den  Grukid  zu  bauen,  unternahm  der  Verf.  auf  {ge- 
lungene Weise.  Schon  die  Aufeinanderfolge  der 
OegeuBtände,  nicht  wie  systematisch)  sondern  Ton 
^en  (^gelegentlichsten  Aulassen  hergenraimen,  ein 
Capitel  der  Physiologie  nach  dem  andern  in  seine 
Vorträge  hereinzuziehen,  ohne  daiü»  doduceh  die  Ue«» 
bersiekt  verwirrt  würde,  zeigt  grofse  CSesehtdclieh- 
keit  in  der  Anordnung  des  Stoffs«  Wie  genau  YerC 
bei  diesem  sondert,  was  nur  dem  Arste  yerslSndlich 
und  nur  diesem  m  wissen  n^lhigp  ist,  von  dem,  was 
er  seinen  Zuhörern  nicht  erlassea  kann;  wie  ge« 
wandt  er  Orundlehren,  in  denen  daa  fempirische 
sich  zu  Theoremen  gestaltet  (Gesetze  des  Lehens, 
Unterschied  zwischen  lebender  nnd  nicht  lebender 
Natur  u.  s.  w,)  der  Capaeilät  jener  anpasst^  wie  er 
w  icder  durch  interessante  Thatsaehen  den  trockenen 
Vortrag  zu  beleben  weiss,  das  Alles  lese  man  in 
dem  Buche  selbst  nach. 

—  Dr.  31.  Kaiisch  zu  Berlin  übersetzt  aus  dem 
Französischen  des  Reveille-Parise  eine  anziehend 
geschriebene  Ilygeiastik,  unter  dem  Titel:  „Lebens- 
kunst für  geistig  beschäftigte  Menschen*' 
(Berlin  bei  Hirsch wald,  S.  368.  Pr.  ir^^^l»')  «^»ö 
mehr  noch  Aerzte  als  Laien  mit  Nutzen  lesen  dürften. 

—  Der  praktische  Rathgeber  in  Wochen-, 
Kill  der  -  und  Krankenstuben  von  Dr.  F.  L.  C. 
d' AlnoneourtinLeip2.(das.S.686.  Pr.  2Thlr.)istein 
empfehlenswerthes,  von  vielen  ähnlichen  Büchern 
sich  sehr  vorthellhaft  unterscheidendes  Handbuch  zur 
Belehrung  fiir  Frauen  und  Mütter  in  allen  vorkom- 
menden Krankheitsfällen  über  den  weiblichen  Kör* 
per  und  seine  Funktionen. 

—  In  der  nicht  ohne  Animosit&t  abe^efafs- 
ten  „Beleuchtung  vielfhcher  durch  Hrn.  J.B.nitterv. 
Menzel,  Königl.  Leiharzt,  Geh.  Rath.u.  Ob.-Med.* 
Rath  etc.  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  gegen  le- 
bende und  todtc  Aerzte,  (jegen  die  vor  178Ö  "Sf ^fj*** 
dened  arzneiwissenschaithchen  Institute  u.  das  CoUe- 
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giuiii  mcdiciini:  dann  vorzüglich  ^eg^en  das  im  Jahre 
1825  aiif(;elöste  Ober-31edicinalGOllcg^iuni,  endlich  ge- 
gen die  späleiliinaufjjestellleCholera-Comniissionror- 
g^ebrachtcn  Vcrdiinkcluug'cn  und  Verunglioipfungcn, 
jiel)st  Bcurlheilun^  der  Kraukheitsgescbichte  des  ver- 
slorbcuen  Ober-31edizinalratlis  Simon  v.  Häberl 
als  Darcinp^abe  von  Alois  v.  Winter,  JUiincheiiy 
1835,  b.  Weber.  S.  207  gr,  8.  (Pr.  ^  TWr.)  ragt  der 
Yerf*  die  Ansfatie  imd  Schmähunf^en  gegen  andere 
Aerste  und  Behörden^  welclie  sich  der,  namentlich 
durch  sein  Betra^n  gef^en  ProC  Wilhelm  längst, 
fibel  aeereditirte  JIr.  Wensl  hat  zu  Schulden  koin«- 
men  lassen. 

— .  Die  „Bibliotheca  p bysico-medica,  Lcipz. 
1835,  S.  189,  broc'b.  (Pr.^Tblr  )  ist  der  erwartete  neue, 
verbesserte  und  mit  36  Seiten  vermebrie  Abdruck 
des  Verzeichnisses  wicbtig-er  älterer  soivolil  als 
sännnllicher  seit  1821  in  Deutschland  g-edrucktcr 
Bücher,  aus  den  Fächern  aller  Naturwissenschaften 
und  der  ^esaoimten  Heilkunde,  die  in  der  bekann- 
ten K.  Riiss.  acad.  Bucbhdlg'.  des  Herrn  Leopold 
Voss  in  Leipzig  zu  finden  sind.  Die  Ordnunf»"  ist 
alphabetisch  nach  den  Nauien  der  Autoren  u.  Titel, 
Formate,  Preise,  Ort  and  Zeit  des  Erschienenseins 
der  Bücher  sind  genau  angegeben,  so  dass  sich  die* 
sc  Bibliothek  als  ein  gutes  bibliographisches 
Handbuch  für  Acrsfe  eignet. 

—  Vom  Oh.-]IIed.-Rath  Dr.  Wildberg  su  Stre- 

litz  erschien  eine  gnie  „knrzgef asst e  Hodegetik''* 
für  angehende  praktische  Aerzte,  in  kl.  8  (Pr.  ^  Thlr.) 

—  Aus  dem  Leben  eines  Berliner  Arztes 
(Breslau  bei  Schiet ter  Preis  -  Thlr.).  Ein  sehr 
inittelniäfsif>'erNovellen-Cyelus  von  e.  ITn^rnannteni 
ohne  Wahrlieitsboden,  in  welchem  blos  die  Schilde- 
rung „des  alten  Arztes und  sein  ßenehuicn  f;-c- 


Verfasser  wir  Strahl  in  Berlin  genannt,  der 
luit  Dr  Andresse  dort  auch  ein  „Küchen-  nnd 
Wirthschaftsblatt'^  redigirt,  in  welchem  eine  dieser 
NoTcllen  auch  schon  abgedruckt  gewesen  sein  soll.) 

—  „Das  Leben  Erns tLudwig Heim^s^\  Ans 
^unterlassenen  Briefen  und  TagebücherUi  hcr£^usgc- 
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gpeben  vom  wirkl.  Geh.  Ober  -  Finanz -Rathc  G.  W. 
Kefslor.    (Leipziß-,  bei  ßrockhaiis,  2  Thcilc  Pr. 
3  Tlilr.).    Das  Buch,  tou  einem  der  liochgßstelltcu 
Sebwieg^ersöhno  des  dahing^cschiedcnen  Heimos,  g;c- 
wälu't  eine  äusserst  anziehende  LecUire,  bietet  jedoch 
unmittelbar  für  die  Heilkunde  nur  gperinfi^e  Ansbraüe« 
£8  wird  darin  von  einem  junfj^en  Arzte^  der  den  ambl»- 
lafarisch  klinisehen  Morffenslunden  des  Verstorbe- 
nen in  den  Jahren  von  1826  —  30  tajflteh  beiwohnte, 
dessen  Behandhing^sweise  fal{;enderniafsen  gesefailr 
dert :    Dnreh  die  Sinne,  (die  anliser  dem  Clehdr  sehr 
'seharf  beim  Heim  waren)  durch  wenige  treffende 
Frag-en,  dnreh  nngeaswangpenes  Betasten  der  hranp 
•ken  Theile,  bildete  sieh  schnell  bei  ihm  die  Dia- 
güose  der  Krankheit.   Auf  diese  kam  es  ihm  beson- 
ders an;  sie  war  sein  Stolz,  und  nüi  Hecht.  Nun 
.  kehrte  er  sich  nicht  an  die  Einzelnbeiten  und  Bei- 
werke des  Zustandes,  sondern,  indem  er  die  Summe 
der  Symptome  aus  mögfliehst  einer  Sphäre  des  kran- 
'ken  Org^anismus  oder  aus  einem  Orpfane  herleitele, 
gpriir  er,  bei  dem  Ent^verfen  seines  Knrplans,  mu- 
thig;  und  oft  mit  der  höchsten  Kühnheit  den  leiden- 
den Funkt  an,  und  indem  er  seine  ungetheilte  Auf- 
merksamkeit und  Kraft  auf  diesen  einen  Punkt  rich- 
tete, maehlcn  ihn  weder  die  vielfältigen  Klagten  des 
-Kranken,  noch  die  sccundairen  Erseheinnngen  der 
Krankheit  selbst  irre,  sie  mochten  noehs4l  verwirrend 
sein.  Es  halle  das  Kuriren  bei  ihm  etwas  Feldherrn- 
art:g;es:  ist  d^  wiehtif^ste  Punkt  der  Position  des 
Feindes  {genommen,  so  lallt  alles  andere  nach,  u.der 
Sieg*  fol[yt  wie  TOn  selbst.   Darum  nannte  ^hn  noch 
*Furst  Blücher  so  trelfend  seinen  CoUegpen.  .Ans 
diesem  Gesichtspunkte  g^laubc  ich* seine  ihm  eigen« 
thnmlicheBehandlung^sweiseder  Lungenschwindsucht, 
>der  Hershrankheiten,  des  Wasserkopfs  der  Kinder 
erklären  zu  können.  ^  Immer  wieder  und  immer 
gfiff  er  mit  denselben  Waifen  das  Organ  an,  um 
welches -es  sich  handelfe,  welches  frei  werden  muss. 
Staunenswerth  ist  es,  wie  oft  er  in  solchen  Fällen  im^ 
mer  von  neuem  Aderlass  verordnete.    Er  hat  Kran* 
ken ,    die  an  der  Brust  oder  dem  Herzen  litten« 
80-100  Mal  zur  Ader  gelassen  und  sie  hcrg^cstellt.' 
„In  acuten  Krankheiten  trat  diese  Eigenthum- 
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lichkcit  am  g-länzcndstcn  herror;  ein  hoher  Gennss 
war  es 9  ihn  eine  hefti^je  acute  Entzündung^  behan* 
dein  XU  sehen. 

,jSo  verschmähte  er  unter  anderm  Lei  Hydroce- 
phalus  acutus  der  Kinder,  in  dessen  Gefolgfe  die  be- 
geleitenden  Symptome,  als:  Krämpfe  etc.  für  den 
minder  hellen  Arzt,  und  namentlich  für  den  Laien, 
die  Hauptrolle  zu  spielen  scheinen,  jedes  andere 
Heilmittel  als  das  stete  und  unermüdete  Bekämpfen 
des  Grundübels  im  Gehirn.  Hat  er  auch  in  dieser 
dämonischen  Krankheit  die  kalten  Begeiessun(>'en 
nicht  zuerst  ang-ewandt,  so  hat  er  doch  unstreitig 
die  Erkenntniss  derselben  ausserordentlich  berei- 
chert und  in  den  Kreis  der  g^ewöhnlichen  Krank- 
heitsformen g^ezogfcn.  Er  reinig-tc  in  dem  schönen 
Bilde,  welches  er  in  seiner  Ueceusion  von  Henke''s 
Kinderkrankheiten  vom  Hydrocephaliis  acutus  infan- 
tum entwirft,  die  Beschreibung^  desselben  von  allen 
den  verdunkelnden  und  erschwerenden  Subtilitäten. 
Von  Krämpfen  der  Kinder  war  nun  nicht  mehr  die 
Rede,  sondern  man  fragte  nach  der  Ursache,  dem 
Sitze  derselben." 

—  Die  von  Dr.  Krügfer-Ha  nsen  zu  Güstrow  er- 
schieneneu „Bril  lenlose  Reflexionen  über  das 
jrtzig'encilwesen  etc."  (i. Güstrow,  8.,  Opitz.  S.92  br. 
'Pr.  7  Thlr.)  sind  voll  polemischen  Inhalts,  u.  zwar 
zunächst  für  Laien,  „weil  er  (irrthümlieh)  g-laubt,  bei 
Aerzten  kein  Gehör  zu  finden''.  Nachdem  er  in  sei- 
ner bekannten  Manier  mit  allgfemeinen  Rliapso- 
dieen  beg^innt ,  schreibt  er  eine  katcg^orische  Kritik 
der  Behandlung*  der  Krankheiten  des  Kaisers  Franz, 
des  Erzherzoges  Victor  Anton  und  des  Prinzen  Au- 
p-ast  von  Portug-al,  und  lässt  darauf  Bemerkung-en 
ii!»er  Aflcr-Exeretion ,  so  wie  praktische  Conteniplji- 
tioncn  über  ein/eine,  von  nanihatten  Autoren  seit  kur- 
zem mitjj^et heilte  klinische  Bcobachtung;en  foljjen. 

lieber  die  Fortsetzungpen  der  medic.  Lexica  \\, 
enevcloplädischen  Wörterbücher  soll  im  nächsten 
JahV{>*ang;^e  dieses  Almauachs,  Abthlgp.  II.  des  Jahrb. 
bericdtet  werden. 


i 

»  »  4 


Anthropotomie  und  Physiologie  und 

Psychologie* 

Za  dcnjenigfen  physiolog^ischen  Discipliacn,  welche 
in  iiQseron  J'agpca  immer  mehr  mit  eben  so  grofscr 
Idebe  als  glänzendem  Erfolge  bcarheKet  werden,  ffo^ 
liöri  znnächst  die  Lehre  der  individuellen  Entwiekc«*' 
Inngsgesehichto)  die  man  mit  Rieehl;  jetzt  jeder  hö» 
Jieren^  Belrachlung!  and  Ansehammff  der  Natur  als 
genctisdies  Moment  sra.  Omnde  legt,  fiitnx  seither 
mäfs  erseheint  daher  von  dem.  dem  physiologisohea 
Kablikon  bereits  ebrehralL  bebaaiilm  Dr:  Va- 
lentin in  Breslau;  Handbuch  der  Eatwiekid*- 
Ittugsgeschiehte  des  Mensehcf^  mit  irerglelf 
'Chetitler  Rneksieht  der  Entwi.ekelVng  der 
SÜiIfVieihicr c  und  Vö[{-el  (Berlin  hei  Rücker 
S  656.  gr.  8.  Pr.  3^  Thlr.).  Dci-  Verf.  ward  schon 
früh  üherzeiig't,  dafs,  wenn  auch  die  Eniwickelung^ 
der  Organe  Tielseiligc  gründliche  Bearbeitung  er- 
fahren  hat,  die  weit  schwierigere  Entwickelung  der 
Gewebe  —  die  Histiogenie  —  so  gut  wie  noch  gar 
nicht  bearbeitet  sei.  Dieser  hat  er  nun  seit  6  Jah- 
ren seine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet, 
dabei  sich  der  sorgsamslen  mikroskopischen  Unter- 
suchungciij  mikrometrischen  Messungen  und  der  An- 
wendung der  von  Schimper  begründeten  Lehre 
der  Exposition  der  räumlichen  Stellungs-  und  For- 
menverhältnissc  der  Theile  des  organischen  Wesens 
beüeifsigt.  Das  Werk  zerfallt'in  drei  Abschnitte,  Jind 
anmr  handelt  I.  Tom-  Ei,  de«  ^befruchteten,  rom 
Mormente  sdner  Losfrennung  vom  Eierstocke  bis  su 
seiner  FixiruDgp  im  Fmehthaiter  zur  Entwickelung  des 
Frucht  und  t.oii  dem  Ei  während  der  Frucht- 
entvriekelung;.II.  Tom  Embrjro.n.  HL  ron  dei^ 
neuen  künftigen  Gesetslehre  *dcr  individilelleii 
Entwickelung.  Wir  werden  in  der xweitcn:  Ab«- 
theiiung  des*  Jahrbuches  bei  Mitthellnng  der  speei- 
Ol  1  e  n  Ergebnisse,  namentlich  aus  dem  an  diesei»*«ichen 
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ersten  Abschnitte^  länger  Terfreilen,  wir  konnten  ans 
inilefs  nicht  Tcrsa^cn,  hier  nur  vorläufige  auf  die 
Existenz  dir^scs  in  jedem  Betrachte  ausgezeichneten 
Werkes  aufaierksani  zu  machen,  da  es  uuliedingt  in 
die  Hände  jedes  unserer  Leser  zu  gelangen  verdient. 

—  Noch  eines  von  den  wenigen^pliysiologischcu 
Werken,  welche  jeder  gebildete  Arzt  selbst  besitzen 
niufs,  und  das  zugleich  auf  eine  höchst  erfreuliche 
Weise  darlhut,  wie  hohe,  geistige  Beiahigung,  wahr- 
•  liaft  seltenes  Talent  ungeheuer  zerstückelte  und  ver- 
einzelte Material -Masse  zu  einem  trefflichen  Gan- 
zen  zu  vereinigen,  fester  Wille  n.  rastlose  Thätig- 
kcit  von  einem  Manne,  dessen  schriftstellerische 
Thätigkeit-  schon  im  vorigen  Jahrhundert  begonnen 
hat,  in  kurzer  Zeit  ein  opus  opernm  der  Vollendung 
mfiihrty  ist: 

Karl  Friedffieh  Bardach^s  Physiologie 
der  firfabmngswissenschaft en,  von  der  sO 
eben  der  fünfte  Band  mit  Betträgen  von  Ra» 
do'lph  (Wagner  (Leiuzi^r  b.  Yots  S.  73^«  8.)  er« 
sdiionea  isti  Mit  ihm  beginnt  das  14te  iuld  endigt 
das.l7te  Buehnnd  wird  in.  dienen  3  Bttehern  von  den 
Gebildeii  «-^  den  Bildm^en  «nd dem  Bilden  abge- 
handelt Der  Br.  YerfT  sefareitet  in  sainea  B^^aeh«^ 
langen  rom  mechanischen  Hergänge  des  Bildens 
xnm  chemischen  vor,  von  diesem  zum  l^runde  des 
Bildens,  von  dem,  was  aufser  dem  Blute  ist,  zum 
Blute  felbst,  von  der  Atmosphäre  zu  den  Organen 
und  vom  Blute  zu  dem,  was  in  demselben  und  durch 
dasselbe  wirkt.  Als  allgemeinstes  £rgebniss  stellt 
sich  heraus,  a)  wie  zur  £rklärung  des  organischen  Bil- 
dens weder  eine  chemische  noch  eine  mechanische 
Theorie  etc.,  sondern  nur  die  Anschauung  einer  mit 
sich  einen  und  darum  gesetzmäfsigen ,  schöpferi- 
schen Naturkraft  ausreichen  kann.  Die  Idee  des  Or- 
ganismus ruft^  um  sich  zu  realisiren,  eine  Mannig- 
faltigkeit von  Gebilden  hervor,  welche  den  Cliaracter 
des  Ganzen  an  sich  tragen  und  zu  einem  gemeinsamen 
Zwecke  zusammen  wirken,  b)  Das  organische  Bil- 
den ist  eine  Differcnzirung  dea  Indiilerenten^  eine 
Entwickeluug  von  Gegensäiaen^  weiche  immer  wei- 
ter sich  verviolfültigen,  immer  neue  degensälze  in 
flieh  eoeugen^  ao-  dafs  jeder  funkt  des  «NrgtoiacUoii 
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Kfirp^rs  seine  EifrenthünftUcbkciteii  bat^  ein  und  der« 
aelbe  Stoff  in  jedem  Orfi^aue  beson<loi*8  modiQcirt  is^ 
and  dasselbe  Ocn  cbe  äberall  meinen  andern  Cbarac- 
fer  annimmt:  die  Haut  ürird  am  Augpe  durehsichtig'i 
Idebt;  leitend,  am  Ohr  ge^iannt,  Scnall  leitend,  an 
4em  Fingerspitzen  znr  AafiMÜime  Fon  Tasteindrncken 

ScpoUtert)  die  Arterien  verlieren  am  fiebirne  ihre 
mriiant  und  Terstärken  sie  In  den  Moskeln,  die 
Knoelien  .iris  peripherisehe  Gebilde  ersebelnen  in 
Aeser  Form  um  das  sensible  (7entralor(];'an  ber,  g'e* 
ben  aber  an  den  Oliedmafsen ,  die  selbst  rein  pcri« 
phcriscb  sind,  den  Kern  ab  und  unterscbeiden  sich 
•von  einander  überall  durch  eiß^cne  Proportiou<in  der 
gemeinsamen  Bestaudtbcüe.  e)  Durch  das  Gebildete 
wird  das  Vonstattengehen  fernem  Bildcns  gefördert. 
Sind  die  Bildungen  durch  eine  ursprünglicbc  Ent- 
wickelung  entstanden,  so  wirkt  nun  die  Anzieliungs- 
kraft,  welche  das  Gebilde  auf  den  bildsamen  Stoff 
ausübt,  kommt  der  Repulsivkraft  des  Blutes  entgegen 
und  untersfüt/t  so  das  Bilden.  Wie  die  Salzlösung 
durch  die  Scbeidung  des  Gelösten  vom  Lösenden 
sieb  krystallisirt,  aber  die  bereits  entstandenen  Kry^ 
stalle  ein  neues  Krystallisiren  befördern;  wie  ein 
ans  exlravasirteu  Blutstolfen  erzeugtes  Afiergcbilde 
sieb  nnr  dadurch  erliätt  und  wächst,  dafs  es  die  yer^ 
%vandten  Stoffe  ans  dem  Bftnte  an  sieh  zieht:  so  er-* 
leiditern  die  verschiedenen  normalen  Gebilde  ihre 
fernere  Entwiekelung  ans  dem  Blute.  Das  Beste*- 
hende,  bereits  Gemischte  nnd  Gestaltete  ist  nicht 
der  Grund,  aber  das  Beförderungsmittel  fimeref 
Hisehnng  nnd  Gestaltung:  es  ist  das  Bett,  in  wel« 
ehern  der  Strom  seinen  Lauf  verfolgt,  wie  woU  er  ea 
sieh  selbst  gebildet  hat.  Indem  das  Erhalten  nnc 
ein  fortgesetztes  Erzeugen  ist,  setzt  es  eine  ungleich 
geringere  Kraftaufserung  voraus,  als  das  ursprüng- 
liche Erzeugen.  War  die  Bildungskraft  im  Beginne 
des  Lebens  mächtig  genug,  auch  die  edleren  Organe 
zu  erzeugen,  so  vermag  sie  späterbin  nur  niedrigere 
Gebilde  von  Neuem  hervorzubringen,  d)  Selbster- 
haltung  ist  Selbstbildung.  Die  schaffende  Kraft; 
welche  dem  Organismus  %cin  Dasein  gab,  wirkt 
fortu'äbrend ,  ilir  Material  ist  das  Blut,  welches  so- 
wohl vermöge  seines  chemisehea  Charaotors  sieh  zu 
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gsoMheen ,  aU  iineh  yetmiige  Iswtaer  medittiiisrlioii 
TerhSlInisse  ehieii  Tbeil  semer  Ma»ie  anssnstofseii 
strebt.  Wo  das  Leben  mMg  in  seiuem  6Mse  forl^ 
gpcUt,  wird  die  Wärksamlmt  dieser  sehaffeiideii  Kraft 
wcnipper  sichtbar  und  in  Betreff  der  bdheren  BÜdan* 
gou  bedarf  sie  der  Unters tützungp  von  Seiten  der 
ursprüngfliclieu  Gebilde,  welche  vermö{»;e  specifischer 
Verwandtschaft  die  Stoffe  ans  dem  Blute  anziehen, 
weiche  dieses  sonst  abzusetzen  strebt.  An  den  ge- 
nieinarli^en  Grenzflächen  des  Org^anisnius  (Haut 
und  bipolarer  Schleimhaut)  und  seiner  einzelnen  Ge- 
bilde (im  g'esammten  Zellg-ewebesysteme)  treten 
hauptiiächüch  nächste  und  am  meisten  lösliche  Bc- 
standtheilc  des  Blutes  (Wasser,  Eiweifsstoff,  £x<^ 
traetirstolf,  Fett,  Gase,  Salze)  herror,  und  das  Bil- 
den nimmt  hier  den  Character  eines  gemeinen  phy- 
sikalischen Processes  an,  indem  einerseits  die  At^ 
mosphärc  die  ihr  verwandten  Stoffe  anzieht,  ando^ 
rerseits  der  Druck  der  Blutsäule  jene  Stoffe  in  innere 
Inflleere  Räume  treibt.  Das  Blut  rermag*  einen  Theit 
seiner  nSheren  oder  entfernteren  Bestandtheile  in 
neu^  Terbindnng^en  re  bringen  nnd  auf  solche  Weise 
ei^enartifje  Snbstaikzen  au  bildcsn,  welehe  es  sodante 
als  fremdarlifre  Beimtsebnnfipen  durch  verschiedene  Or^ 
g^ne  ohne  Vnlerschied  aasstöfst;  bei  normalem  Fort» 
g^nge  des  Lebens  aber  werden  derp^leiehen  eig^enarlt* 
ge^bstanzen  beim  Dnrchg^angpe  des  ans  dem  Blute 
getretenen Bildnnpi'ssaft es  durch  dasCrewebeder  Orga* 
ne  geschaffen,  indem  dieses  bei  seinem  Contacte  deii 
Bildungssaft  umwandelt  und  ihn  theils  aneignet,  theils 
ausstöfst.  Je  tiefer  im  Innern  des  Organismus  die- 
ser Procefs  vor  sich  gelit,  je  einseitiger  dieser  Con- 
taet  ist,  umso  durchgreifender  ist  die  Umwandlung, 
um  so  eigenartiger  ist  das  Produkt.  Die  verschie- 
denen Gebilde  sind  Entfaltungen  des  Blutes:  was 
in  diesem  zu  einem  gewissen  Ebenmafse  vereint  ist, 
erscheint  in  ihnen  vereinzelt,  mit  Vorwalten  der  ei- 
nen oder  der  andern  Bichtung,  so  dafs  sie  in  ihrer 
Gesammtheit  wieder  die  Proportion  der  Stoffe  dar- 
stellen, wie  sie  im  Blute  sich  befindet,  e')  Wie  nun 
alles  einzelne  Bilden  vom  Ganzen  beherrscht  wird, 
so  wird  auch  die  eine  Richtung  desselben  durch  dio 
Gesammtheit  der  andern  bedinget:  das  Blut  ist,  indmn 
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es  ZQ  einem. Chrgane  tritt,  ffir  das  hiev  feo  ToUzi^* 
hende  Bilden  Torbinreitel  doreli  friUier  erfiihriie  Yei*^ 
äiideraiig>eO)  und  ein  Gebilde  ruft  ein  anderes  als 
seinen  Gcg-erisatz  hervor,  f)  Zwischen  dem  Org^anis- 
niiis  und  der  AussenwcU  iiudet  ein  orgfanisches  Yer- 
hällnifs  Statt:  beide  sind  g'erade  so,  wie  es  ihre 
Wechselwirkung"  heischt.  Die  Atmosphäre  verhält 
sich  wie  ein  Organ  zum  Blute,  sie  erhält  dasselbe 

*  in  seinen  normalen  Verhältnissen,  indem  sie  gpleich 
einem  Stoffe  (Gas  und  Wasser)  aus  ihm  anzieht 
und  ebeni'alls,  wie  ein  solches  dasselbe  in  seinen 
Schranken  hält.  Der  Org'anisnius  seinerseits  g'estal- 
tet  sich  in  Uebereinstimniung'  mit  der  Ausscnwelt 
in  seinen  Lebensverhältnissen,  sowohl  urspriingplich 

•  als  auch  späterbin  durch  selbslthälige  Füg^ung^  nach 
den  Umständen;  wie  die  Oberhaut  schon  beim  Em*> 
Iiryo  an  Hohlhand  nnd  Fufssohle  für  das  klinftig^e 
Greifen  und  Anflreten  sich  verdiekt^  sa  erfährt  sia 
nachmals  auch  an  andern  Stellen  nnti»' Einwirkung^ 
^es  Drucks  g-leiche  Veränderung^;  iric  sich  nr* 
spriingUeh  Gelenke  fiir  die  Bewegung  bilden,  so 
stellt  sieh  auch  s^ierhin  zwischen  xwei  auf  ahnorma 
Weise  an  einander  liegende  Knoehen  durch  die  Be- 
wegung eine  Gelenkrerbindung  her.  Wann  naeh 
Brown  der  Lebensznstand  lediglich  dul^eh  die  ein« 
H'irkenden  Reize, 'nach  Hei  melius  die  psychische 
indifidnalität  durch  die  Ersiehung,  d.  h.  durch  die 
Gesammtheit  der  Eindrücke,  nach  La  mark  die  Or« 
gauisalion  durch  die  Lebensweise  bestimmt  werden 
sollte:  so  war  hier  nur  die  eine  Seite  des  Lebens 
aufgefasst  und  die  Eifjenmächtigkeit  seines  Typus 
verkannt,  g)  Da  endlich  das  Abnorme  etwas,  nicht 
dem  Leben  überhaupt,  sondern  nm*  der  iinltung 
oder  dem  Geschlechte,  oder  dem  Lebensalter  des  In- 
dividuums Fremdarliges  ist,  so  erkennen  wir  auch 
hier,  dafs  in  den  verschiedenen  Gattungen  organi- 
scher Wesen,  wie  in  den  beiden  €ieschlechtern  und 
den  verschiedenen  Lebensaltern  nur  die  mannigfal- 
Ugen  Formen  und  Richtungen  eines  und  desselben 
Lebens  sich  .darstellen,. 

—  A nthr ODO tomie  oder  Lebre  voin  Baue  des 
^anschlichen  Körpers,  von  Joseph  Berrcs.  Ister 
Bd«  2to  Yerbt  n.  vecm«  Aufl.  .mit  uthogisaph.  TaMn: 
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Wien  (Tl.  Gero  Iii)  S.  738.  ot.  8.  (Pr.3  Thlr-)  Hr. 
Prof.  B«  ImI  einen  neuen  abgpekürzten  u.  nach  demnene» 
flfen  Stendpnnkle  der  Anatomie  bearbeiteten  Ansmg 
ans  seinem  schon  flrüfaer  in  4  Bänden  ersehieneneit 
'  9,Bandbnebe  der  Anlhropotomie^  m  gebra  an* 
^fangen«  Vorliefj^ender  IslerBand  entbäll  die  An»« 
toniie,  (w^bei  ancn  desYcrf^'s  belcannle  niikroslcoiil- 
schc  Bcobacbiung^en  über  die  feinsten  HaargefUfs- 
netze  aufg^enommcn  sind)  die  Knoeheu-«  Bänder-  u.  " 
jlJiiskellebrc  nebst  der  Besclireibung'  der  Sinneswcrk- 
sengfc.  Im  2tcn  soll  die  Lehre  des  Gehirns,  der 
Nerven,  der  Gcfasse  und  Einf^eweide  n.  endlieh  die 
Bildun^s-  u.  Kntwickeliing^s(];-oschichte  der  mensch- 
lichen rrucht  folj^en.  Die  schönen  lithogpraph.  Taf. 
stellen  dtc  Haar^j^efässe  so  wie  einiges  zam  Bau  der 
Drüsen  Gehörende  dar. 

—  Nicht  minder  schätzbar  ist  des  Dr.  Alexau  der 
Hueck  (Prof.  zu  Dorpat)  „Lehrbuch  der  Ana* 
tomie  des  Menschen  1835'^  (Kig^a  u.  Dorpat  b.  K. 
Frantz  S.  466  gr.  8  Pr.  1  Thlr.)  besonders  wegen 
der  steten  llinwdsnnff  auf  den  ailbekannten  anato« 
miseben  Atlas  Ton  M.  Weber  und  des  im  Vor« 
trage  befolgten  angemessenen  Fortselireitens  vom 
Einfiicben  sum  Znsammengpesetsten. 

—  Durch  die  eben  orwabnfen  u.  noüb  mehr  dnrcb 
die  fritheren  Handbucher  von  Clo'cquct,  Langen-* 
beck,  Krause^  Ro8enmttller-Weberu.A%  dürfe 
daher  folgende  dentsdie  Uebersetsnng: 

Neues  Handbuch  der  praktischen  Ana« 
tomie«  oder  Besehreibung  aller  Theile  des  mensdiU'« 
eben  Körpers,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  ihre  ge- 
genseitige Lage,  nebst  der  Angabc  über  die  Art^ 
dieselben  zu  zergliedern  nnd  anatomische  Präparate 
zu  verfertigen  Tom  Prof.  Dr.  E.  Alex.  Lanth.  Vom 
Verf.  nach  der  zweiten  franz.  Ausg.  umgearbeitet. 
Istc  bis  4le  Lieferung.  (Stuttgart  und  Leipzig  bei 
Ricgcr  et  C.)"  —  überflüssig  erscheinen^  wenngleich 
sie  in  Frankreich  Glück  gemacht  hat. 

—  Uebcr  die  Structur  derKnochen  hat  Hr. 
Gerdyin  neuen  Untersuchungen  (vergl.  Froriep's 
Notizen  1835  No.  982)  zu  beweisen  gesucht:  J)  dafs 
das  faserige  Ansehen  des  dichten  Gewebes  von  Ge- 
iäfiifiirchen  hei^ülirt.  2)  Dass  diese  in. den  langen 
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Röhren  der  Längte  naeh  laufen,  aber  strahl enförmigf 
und  divergirend  in  gewissen  platten  Knochen,  3)  Dass 
das  dichte  Gewebe  ans  gcfässreichen  Kanälchen  be- 
steht, welche  eines  an  dem  andern  hängen  und  der 
Richtung  der  Furchen  folgen,  welche  daselbst  endi- 
gen. 4)l)afs  das  ron  den  anatomischen  ScliriH stellern 
sogenannte  schwammige  Gewebe  aus  einem  Kanäle, 
einem  Netze  und  einem  Zellgewebe  zusammengesetzt 
ist.  5)  Dass  das  Kanalgewebe  Gefässe  enthält  in 
einer  Menge  von  Kanälen,  welche  last  parallel  uad 
in  den  langen  Knochen  der  Längte  nach  laufen. 
6)  Dass  das  Netzgewebe  ans  Fäden  gebildet  ist,  nm 
welche  die  Gciasschen  anastoraosiren  und  7)  dass 
das  Zellgewebe  also  TerschiedenÜich  abweichend, 
doch  allgemeinen  Gesetisen  folgt,  welche  in  der  Ab- 
handlung auseinandergesetzt  sind. 

DieErkenntniss  der  Farben  der  anf  der 
Hant  dnreh  die  rerschiedenen  Aetzmittel 
berrorgebraehten  Schorfe  istfiir  den  Arat  nnd 
Wundarzt  nnd  aneh  für  die.  gerichtliche  SIedicin 
nicht  ohne  Interesse,  (r.  ioc.  eil /)  —  Salpetersäure 
bringt  einen  gelben  eonsistenten  Aeizschorf  her-« 
vor.  —  Salpetersaures  Silber:  Schorf  braun  auf 
der  Haut,  weifsauf  den  Wunden,  von  geringer  Dicke. — 
Aetzkali:  Schorf  schwarz,  halb  lederartig,  ziemlieh 
dick.  —  Saures,  salpetersaures  Quecksilber: 
Schorf  blutroth  auf  der  Haut,  blassgrau  auf  Wunden, 
halb  lederartig,  von  mittlerer  Dicke. — Schwefelsäu- 
re: Schorf  eisengrau,  halblederartig. —  Salzsäure: 
Schorf  weiss,  hart,  von  mittlerer  Dicke.  —  Königs* 
Wasser:  Schorf  gelblich,  halb  lederartig,  von  mitt- 
lerer Dicke.  —  Z ink  -  C hlorür ,  CJhlorzink: 
Schorf  w^iss,  sehr  hart,  dick.  —  Weisser  Atsc** 
niki  Schorf  Ii vid.  hart^  dick.  —  Schwefelsaures 
Kupfer:  Schorf  nraun,  sehr  hart,  dick«  —  Chlor« 
Antimoninm:  Schorf  weiss^  weich. 

Ueber  die  Temperatur  des  menschlichen 
K  ö  rp  e  r  s  (i.  .cit».  No.  952«)  haben  die.  Hrn«  Be  cqu  e« 
rel  n.  Breschet  mit.  neuen  Instrumenten  Im 
iel^Oiiu  Versneiie  (nadi  lOOgradigm  Thermometer) 
angestellt,  u.  zeigten,  wie.  wevnniMi  dIeNormal-Tem« 
peratnr  der.Jttuskeln  an  36^  annimmt;  1)  der  Fieber« 
amiand .eine  ErhCinuig  der  Tenq^eraturgieb^  wadche 
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bis  auf  3°  Cenügr.  gehen  kami;  2)  dassdic  Scrophel- 
Geschwülste  stark  eutzüudet^  keine  starke  Tempera- 
turerhöliong' ge/folieii  haben,  ja,  was  bemerkenswerth 
isL  die  eiternden  Theile  partipieiren  nicht  einmal  an 
dieser  Zouahme;  3)  dass  der  Krebs  niehts  besonde« 
res  gezei^  bai,  wenn  es  nicht  eine  geringffiigige 
Vermindening^  in  allon  untersuchten  Theilen  istj 
4)  dae»  die  Paralyse  auch  keine  Versehiedenheit  der 
Teaperalvr  in  dm  geiäbmten  nnd  gesunden  GUe« 
dem  nachgewkmn  hal. 

Comiaentatio  anatamieo-phjsiologiea  de  renae 
azygoa  natura,  wi  atque  mnncre.  Seripsil  C  G.  S  lar  1^ 
Prof.  P.  O-  efe.  (Lip.  5.)  1835  c.  2  lab«  litbog.  S.  4& 
4.  (Pr.  ?  TWr.) 

Im  §.  6  dieses  interessantenProgramms  wird  aoa 
rergleichenden  anatomischen,  physiologischen  und 
pathologischen  lüründeu  und  Thatsacheu  der  Haupt- 
satz für  die  hier  in  Rede  gestellte  Vena  azygos  be- 
gründet, dass  sie  vorzügliche  Bedeutung  für  das 
Enibryonenleben  und  in  früheren  rötalmouaten  ihre 
wichtigste  Fnuetion  habe,  indem  sie  das  Blut  des 
Riuupfes  und  der  unteren  Extremitäten  zu  dem  Her- 
sen  führt,  was  shaterhin  die  Hohlvene  verrichtet. 

Zur  Erhaltung  der  Leichen  für  Sectio- 
ncn  und  zur  Vermeidung  übler  Folgen  von 
Verwundungen  beim  Seciren  dient  (nach  der 
m^iein»  Ccnlr.  Zeit.  1835  Ko.  7)  eine  Einspritzung 
Tou  einer  starken  Auflösung  von  Nitrum.  und  ge* 
wöhnlichem  Ko  eh  salze  in  die  Venen  der  Leichen. 
Die  Sehnen  erhalten  dadurch  ihre  periweisse,  nnd 
die  MaslEein  bekommen  eina  sobone  Carbe;  sngleich 
amtdrl  das  Sala  die  Wirkmig  der  in  etwa  vorkoin«» 
menden  ^Schnittwunden  einge80g<»en  f  enebtifidieit. 

lieber  die  in  beiden  Gesehlcchlem  verscbiedene 
Hdto  der  BauebhoUe  hal  lAr*  Delisle  in  einer 
Dissert.  ,,über  die  Scluiurlirüste  ^  Tergl  eichende  Ba* 
reehnnnräi  angestellt  nadi  welchen  die  Höhe  der 
Banchhmle  beim  manne  11  Zoll  nnd  einige  Linien^ 
bdm  Weibe  aber  13  Zoll  betragt. 

IstSm|M&igniss  ohne  vollzogenen  Beischlaf  mog- 
lidb?  Zur  jBeantwortung  dieser  Frage  werden  (Wo- 
chenschrift für  Heilkunde  Ibdb  No.  1)  aus  den  Pa- 
pierendes rcrst  Ue|ni  einige  interessante^  ^von  ihm 
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und  dem  rerst^  Accoiiclicnr,  Prof.  Dr.  Ribke  her- 
rührende  Fälle  nütgetheilt,  \>'elche  für  diese  beiden 
berühmten  Aenste  bejahende  Beweiskraft  haUen, 
Ton  denen  aber  Heim  selbst  zugesteht^  dass  keiner 
antcr  ihnen  sei,  welcher  nicht  dem  flu  sweifeln  Ge- 
neigten Gründe  g'onun^  Übrig  üesse,  der  (]^ewonnenen 
individuellen  UebeiMiig^ng  ein  stillscliweigeiides 
Lächeln  entgeg^ensnisetzen.  ^ 

—  Ein  85jäli]rtgper  Greis  bekam  seit  einer  Reihe 
rmx  Jahren  viele  neue  Zähne.  —  (I.  eit.) 

—  Physiologische  Bemerkung^  dieStimmorgane 
betreflend,  von  Dr«  Bruck  in  Osnabrück  Bin  jon- 
ges  gesundes  Mädchen,  welcbesi  inMeiffiien  gdioren, 
▼on  frühester  Kindheit  an'  sieh  den  bekannten  dorli- 
jyen  sing^enden  und  schleppenden  Dialekt  an(jfeeißTiet, 
hatte  diesen  bei  einem  späteren  Aufenthalt  in  einer 
norddeutschen  Stadt  sich  so  sehr  abg^ewöhnt ,  dafs 
sie  später  nicht  als  eine  Meissnerin  erkannt  ^vurde. 
Auf  einer  Reise  bei  heifsen  Sommer  -  Taffen  er- 
krankte sie  in  Driburg;  ernstlich,  und  der  Äleissen- 
sehe  Dialekt  trat  in  der  Art  wieder  bei  ihr  hervor, 
dafs  man  eine  frg^nz  andere  Person  zu  hören  glaubte. 
Die  Kranke  (^enas,  ward  durch  die  kalte  Douche 
wie  neu  belebt  und  in  wenig*en  Tagen  waren  wieder 
die  gedehnten  Mitläufer  verschwunden.  — 

—  Kleine  Knochen  her  vorragungen  befinden 
sich  an  den  Wirbclknochen  des  Rück graths  (vergl; 
Frorieirs  Not.  1835  No.  930).  Die  an  den  zwei  letz- 
ten RucKenwirbeln  befinden  sich  an  der  Basis  und 
hinter  den  Processilins  transversatibus  und  bilden lür 
die  Sehne  des  Muscnlus  longisstmus  dovsi  Anheftungs- 
punkte.  Aehnliche  Hervorragnngen  befinden  sich 
an  den  Halswirbeln,  ron  welefaen  der  an  der  V  order- 
seile des  Processus  transversus  des  6ten  Halswirbels 
der  deutlichste  ist.  Hr.  Chassaignae  n^nl  ihn 
Tnbercttlns  earotideus,  weil  die  Art  carotis  vor  imd 
zum  Tbeil  nehen  ihm  liegt.  — 

Von  der  Expansion  des  Büntes,  ron 
Heinrieh  Spitt a,  Ghzgl.  Aiecklenb.  Ob.-HedL-Rath 
in  Rostock  (das.  S.  20.  in  4.  Pr.^Rtblr.)  Verf.  nimmt 
eine  Reizempfänglichkeit  des  Blutes  und  eine  Reactions« 
fiüiigkeit  desselben  an,  die  sich  unter  der  Oeslall 
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lebondi^er  Enamion  Siifliert,  die  nur  ntfillelst '^er 
Nerrcn  mogpliA  wird,  und  welcher  er  die  Ersehei- 
niiufjcu  von  Orgtismiis,  Coiii^slion,  geheiiibArer  Ple- 

tbora,  bei  nicht  überföllfen  Gefafsen,  etc.  zusehreibh 

—  Lähmung"  de r  Be weg-n ng*  auf  der  linken 
Seite;  von  Dr.  Stannins  in  Berlin  (in  Job.  Mül- 
le r*s  Archiv  183.>  H.  5  ).  Gegen  Kneipen  der  g'efäbmten 
Glieder  zeigte  sich  Kmptindlichkeit  im  Gesichte  und 
ein  Stöhnen.  Bei  stärkerem  Kneipen  entstand  jedes- 
mal ein  Zucken  und  ein  Anziehen  in  dem  gelähmten 
Gliede,  obgleich  der  Kranke  es  mit  äufserster  Wil- 
lensanstreng-ung"  nicht  selbst  bewegen  konnte.  Die 
Seclion  zeipfte  JGrweichung'  des  Gehirns.  Bei  einem 
ähnlichen  lalle,  wo  plötzlich  eine  Lähmung  der  mo- 
torischen Nerven  der  rechten  Kdrperhälftc  eintrat, 
entstanden  durch  Kneipen  der  gelähmlcn  Theile 
elienfalls  antomatiBche  Bewe(;;nn{>^en  derselben,  nnd 
der  Reiz  wurde  vom  Gehirn  pcreipirt,  obg^leich  der 
Kranke  nicht  wiifste,  dafs  er  durch  Bewegung*  dar^ 
auf  reagire.  Diese  Reaetion  ging  jedoch  bald  rer- 
loren.  noch  ehe  der  Tod  eintrat.  Blan  sieht  aas 
diesen  physiologisch  wichtig^en  Fällen,  daf^  die  Re- 
flexionsbewegung^n  nach  EmpGndnngen  ron  der 
Daner  ^s  Wili^oseinflnsses  nnabhäng'ig^  sind.  Die 
Reflexion  bei  OelUhmten  Tcrdlent  mehr  Beachtnng. 

—  Prof.  J oh.  Mdl  ler  bat  einen  Fall  von  Krank- 
heit der  Mednlla  ob  1  onga  ta  (durch  Druck  einer 
Geschwulst)  gesehen,  wo  sich  eine  nnvollkoromeneLäh- 
nning  am  g-anzen  Körper ,  ohne  Veränderung"  der 
Empundung,  vorfand.  So  oft  man  den  Kranken  stark 
an  den  Gliedern  anfafste,  entstand  eine  krampfhafte 
Steifigkeit  derselben.  — 

—  Heber  den  Verlauf  der  Entzündung  in 
Gliedern,  deren  Nerven  durchschnitten  sind, 
bat  Dr.K  öchlin  g  (ibidem)  Versuche  angestellt,  wel- 
che zeigen,  dafs  die  Entzündung^,  durch  Verletzung 
hervorgerufen,  später  als  in  gesunden  Theilen  ent- 
steht nnd  schwächer  ist.  Später  gleicht  sich  der  Un- 
terschied aus;  dfe  Gesch^vnlst  ist  gröfser,  die  Rothe 
geringer,  Eiterung-  entsteht  schwerer.  Bei  Knocheu- 
brüchen  in  Gliedern,  deren  Nerven  durchschnitten  wa- 
ren, erfolgt«?  die  Callusbildung  unvollkommen  im  Ver* 
gleich  zu  den  zugleich  gebrochenen  gesunden  Glie- 
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dem.  Der  Verf.  beobaehtele  auch  einmal,  nach  Durch- 
schneidun^f  des  Nervus  isehiadicus,  Gan(]^rän  an  der 
-  Ferse,  wie  J  o  b.  31  ü  1 1  e  r  dies  auch  früher  gesehen  hat. 

—  Enge  Pupille  an  Leichen.  Makenzie 
will  (ibideui)  an  Leichen  beobachtet  haben,  dafs  die 
Pupille  eng  gefunden  wird,  wenn  der  Ciliarkörper 
ausgedehnt  ist,  d.  h.  wenn  er  im  Umfang  der  Linscn- 
kapsel  beträchtlich  von  dieser  absteht ;  dafs  aber  die 
Pupille  weit  sich  fand,  wenn  der  Ciliarkörper  ver- 
engt ist  um  die  Linse,  Deshalb  hält  er  beide  iiir 
Atttagonislcn,  — 

,  — Flimmerbewegungen.  Prof. P urkinj  e  und 
Dr.  Valeatin  ia  Breslau  haben,  nach  ihrer  Schrillt: 

i,DePhaeBomeno  generali  et  fimdaioenlali  raotus  vi- 
iraloria  conliuui  inmembranis  ete»  (Yratialar.lSSo)« 


den  Sebleimliautflächen  des  Uterinsystems,  der  llespi- 
rationsorg»oe  und  der  Nasenhöhlen  bei  den  hdbeffon 
Thi^klassfii»  namentlich  der  Säugthiwe,  Vogel  und 
Ampbibieo  enldeekt.  Diese  bis  jem  nnr  bei  uiedem 
ThlerklaBscil  fragnientariseh  beipaerktoa  Srschemun« 
gen  wurden  ron  den  gedaebten  Herren  ^  In  allen, 
auch  höheren,  Thierklasaea  un4  ferner  an  allen^  nAt 
IHembranen  ülierzogenen  Theilen  miti^SQjßht,  die  Mo« 
diflcadonen  dieser  Bewegungen,  ihre  Grdfsc,  Rich- 
tung, Dauer,  SclincUigkcit,  ihr  Verhalten  gegen  äu- 
fsere  Reageuticn,  ihre  Bestimmung  im  Organismus 
selbst  durch  Versuche  und  mikroskopische  JBeobach- 
tungen  aufgeklärt  und  auf  ihre  Grundphänomeu,  zu- 
rückgeführt. — 

—  Einflufs  des  ehelichen  Standes  auf  die 
Lebensdauer  des  Meuscheu;  von  G.  K.  Dr.  Cas- 
pcr  (in  d.  Wochenschrift  No.  17).  Im  ehelichen  Stande 
lebt  man  länger  als  im  Cölibat;  der  günstige  Ein- 
flufs der  Ehe  findet  jedoch  beim  Weibe  in  neit  gc- 
•ringerem  Maafse  Statt,  als  beim  Manne.  — 

—  Blutungen  aus  den  Geschlechtstheilen 
neageborner  Mädchen;  von  Dr.  Camerer  in 
I«aiigeiiau.  Bei  einem  2  Tage  altea  Kinde,  einem 
gesunden  voUsafligcn  MSdehen,  nahm  man  einen 
nur  fropfenwetae  erfolgenden,  niisht  bedeutenden  Hlut- 
abgang  wahr,  weleher  14  Tage  anhielt.  Das  Blut 
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befand  sich  dabei  wohl.  Ffinf  Tag^e  nach  dem  Aafhorcn 
des  Blutabg'an^os  schwollen  die  Brüste  an,  ohne  da- 
bei entznndet  zu  sein.  —  Der  Verf.  erklärt  diese  Er- 
scheinung (rer^h  Würtemb.  medic.  Corr.  Bl.  Bd.  IV, 
No.  11.)  folfjpendermafsen :  Nach  Ilaller  sind  bei  ei- 
nem eben  f>:eliornen  Mädchen  die  untern  GHedma- 
fsen  sehr  klein  und  der  g-röfsle  Theil  des  Blutes  der 
Art.  iiiaca  fifcht  in  den  Nabel,  ein  kleiner  in  das 
Becken  hinab.  Patholog'ische  Bedeutung'  erhält  die 
Erscheinung  dieses  Blutabgcanges  erst  durch  die  Un- 
terbindun|]p  der  Nabelschnur,  nird  dieselbe  zu  vor- 
eilif»"  unterbunden,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Freiheit  des 
Lungenblutlaufs  noch  nicht  g^esichert  ist,  wo  die 
Nabel^efafse  noch  nicht  pulsiren,  so  mnfs  das  um 
diese  Zeit  ron  der  Iiiaca  ans  in  die  Nabelgefafse 
BtrömeHde  Blut  nothwendigp  in  das  Becken  hinabg^e- 
drängt  irefden:  weil  aber  der  Kreislauf  noch  nieht 
p-ehöng  Mgolipt  ist,  miirs  daselbst  UeberlliUDii|r  mit 
olat  eintreten.  Wenn  nun  das  hier  nbnorni  aBge* 
sammelte  Blot  niehl  wieder  in  den  Kreislauf  aafgfe- 
Bommen  wi^,  nmAi  es  eich  sonst  wo  einen  .Aaswi^ 
bahnen,  nnd  es  nimmt  dann  diesen  bei  Hfidehen  darai 
die  flenitaKen.  Es  wÄre  demnaeb  diese  Brsebclnnn^ 
zugpleieb  eine  icritisdbe. 

—  BlektrisebeStr5mnng^en  imRuekenmark. 
Ans  einem  Briefi»  des  Professor  Folebi  sn  Rom  an 
Herrn  Esquirol  zu  Paris  (^gl.  Froriep^s  Notizen 
No.  950.).  ,,Ich  habe  das  Experiment,  die  elektrische 
Strömung  dnrznthun,  an  einem  grofsen  Katbc  ge- 
macht. Die  Ula^netnadel  wurde  in  den  magnetischen 
Uleridian  und  ihre  Spitze  auf  Null  des  ^laafsstabes 
gebracht,  während  die  Nadel  völlig  unbeweglich 
war.  Dann  liefs  ich  dem  Kalbe  den  Kopf  abschnei- 
den, indem  das  Sclilachtmesser  zwischen  Hinterhaupt 
und  Atlas  durchgeführt  wurde.  Indem  der  Kopf  auf 
die  Tafel  gelegt  wurde,  entstanden  starke  Convul- 
sioneu  der  Augen  und  der  Kinnlade.  Nun  wurde 
das  eine  Ende  des  Silberdrahls  vom  Galvanomeler 
mit  einer  kleinen  silbernen  snitzen  Scheibe  versehen, 
an  die  weifse  Substanz  des  Rückenmarks  aug-elegt, 
während  das  ebenfalls  mit  einem  solchen  Schetb* 
chen  versehene  Ende  des  andern  Drfdiis  des  Instrn- 
ments  in  den  JlliUelpunkt  oder  in  die  graneSnbstanx 
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das  Hfiekenmarkes  angelegt  wurde;  In  dem  Augen- 
blicke des  Anlegcos  bewegte  sieh  die  faislier  aufK'nU 
zeigende  Nadel  um  6  Grad  naeh  Westen  nnd  blieb 
daselbst  stehen.  Wenn  man  den  Draht  Ton  dem 
Rückenmark  wegnahm,  stieg  die  Nadel  wieder  ge- 
gen Null.  Wurden  die  Drähte  wieder  angebracht, 
so  zcigle  die  Nadel  von  neuem  dieselbe  Abweichung, 
Das  Experiment  ist  l)innen  kurzer  Zeit  4  Mal  wie- 
derholt worden,  und  die  Nadel  hat  sich  jedesmal  ge- 
ffen  Westen  gedreht,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die 
Nadel  im  letzten  Versuche  nur  5  statt  6  Grade  zeigte. 
Die  Bewegung  der  Nadel  nach  rechts  hat  uns  ge- 
lehrt, dafs  die  positive  Elektricitnt  ron  dem  Leitungs- 
drahte herrührte,  welcher  von  dem  Aeufsern  der  Suh- 
stanz  des  Rückenmarks  lierkam.^'  Die  Academie  zu 
Paris  bat  darauf  eine  Commission  ernannt^  um  die 
Versnebe  zu  wiederholen.  — - 

—  Ueberdie  cavernöscn  Nerven  des  männ- 
lichen Gliedes  und  ihren  Zusammenhang  mit 
dem  Plexus  b jpogastricus  des  Nervus  sym- 
patJUicus;  vom  Prof.  Dr.  Job.  Müller  (Vereins« 
xeitung  No.  18).  Die  bei  der  Erection  wirksamen 
Zweige  der  Art.  profunda  penis»  Arteriae  helicinae, 
sind,  wie  Verf.  gefunden,  ron  den  ernährenden  Zwei- 

ä[en  dieser  Gefäfse  verschieden.  Er  stellte  sich  nun 
ie  Aufgabe,  ob  die  Nerven  des  Penis  von  einerlei 
oder  verschiedener  Beschaffenheit  sind,  ob  sie  blos 
dem  animaUschcn^  oder  auch  dem  organischen  Ner* 
vensysleme  aogehdrcn,  ob  diejenigen  Nerven,  von 
welchen  die  Wollustempfindnngen  des  Penis  anhän« 
gen,  ihrer  Natur  nach  verschieden  sind  von  denje* 
nigen,  welche  die  Anhäufung  des  Blutes  in  dcnCor- 

Eoribus  cavernosis  bewirken.  Er  hat  nun  sowohl 
eim  Menschen  als  heim  Pferde  gefunden,  dafs  das 
organische  Nervensystem  zugleich  mit  dem  animali- 
schen die  Nerven  der  cavernoscu  Körper  zusammen- 
setzt <,  während  das  animalische  Nervensystem  allein 
die  EulplindungsocKven  des  männlichen  Gliedes  ab« 
giebt,  — 

—  lieber  das  P for tadcrh  1  u t;  vom  Prof.  Dr. 
C.  II.  Schultz  in  Berlin  (vergl.  llust's  Älagazin 
Bd.  44.  H  1.).  Pfortaderblut  unterscheidet  sich  von 
dem  Arierion-   und  Veiienblute  foigendcrmafsen: 
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J)  Pfortaderblut  ist  im  Ganzen  schwarzer  als  Venen- 
blut, wenn  f>pleich  der  Unterschied  nicht  immer  merk 
lieh  in  die  Aug-en  fallt.    Das  {janz  schwarze  Pfort- 
aderblut wird  durch  Neutralsalze  gar  nicht,  auch 
nicht  an  der  Luft,  und  wenig*  durch  Sauerstofigpas 
geröthet.    2)  Pfortaderblut  fferinnt  entweder  f>ar 
nicht,  oder,  wenn  es  g-erinnl,  doch  nicht  so  fest  wie 
Vencnblut.    Im  letztern 'Falle  zerfliefst  das  Gerinn-  * 
sei  nach  12  — *24  Stunden  g-anz  oder  theilwcise  wie- 
der, und  bildet  eben  sowie  das  gfar  nicht  gerinnende 
Pfortadcrblttt  einen  schirarzen  Bodensatz,  über  dem 
sich  klares  Serum  ansammelt    3)  Pfortaderblut  cnt* 
halt  im  Durchschnitt  anFibrine  im  feuchten  Znstande 
5523  Proc,  im  trocknen  Zustande  0,74 Proe,  wenigper 
als  Arterienblut.   Durch  Schlagen  gewinnt  man  aus 
Pfortaderblnt  1,9  Proe.  feuchter  Fibrine  nnd  0,41  Pr; 
trockner  Fibrine  yreniger  als  ans  Arterien-  nnd  Ye- 
nenblut    4)  Da's  flfissige  Pfortaderblnt  entliftU  im 
Ihirelisehiiitt  etiras  weniger  (OJS^  —  0,3  Proe.)  an 
festen  Thailen  iiberbaupt,  als  Arterien-  mid  Yenra« 
bint.   5)  Das  Sernm  des  Pfortaderblnles  Isl  asch- 
grau, das  des  Yenenbintes  gelbgran,  das  des  Arte- 
rienhlules  gelb,   6)  Das  Pfortaderblut  enthält  rer- 
hüUnifsmäfsig   mehr  Croor  und   weniger  Eiweifs, 
Beim  Arterien-  und  Venenblute  ist  es  umgekehrt. 
Der  trockene  Cruor  des  Pfortaderhlutes  ist  schmutzig 
graubraun,  der  des  Venenblutes  duukelrolh,  der  des 
Arlerienblutes  hellrolh.    7)  Pfortaderblut  enfhält  in 
den  festen  Theilen  überhaupt  beinahe  doppelt  so  viel 
Fett,  als  Arterien-  und  Yenenblut  (1,66  l^roc),  wäh- 
rend im  Arterienblutc  nur  0,92,  und  im  Venenblute 
0,83  Proc.  gefunden  werden.  8)  Das  trockene  Serum 
des  Pfortaderblutes  enthält  nur  0,27  Proc.  mehr  an 
Fett,  als  das  trockene  Sernm  des  Arterien-  und  Ve- 
nenblutes   9)  Der  eiweifshaltige  Cruor  des  Pfort- 
aderblutes enthält  im  trocknen  Zustande  1,11  Proe* 
Fett  mehr  als  der  dos  Arterienblutes  und  l,2i  Proe, 
iliehr  als  der  Cruor  des  Yenenblutcs.  10)  Ara^gröfii- 
len  ist  die  Ditferenz  in  der  Fibrine.    Die  trockene 
Fibrine  des  Pfortadcrblules  enthält  10,74  Proc.  Fett, 
die  trockene  Fibrine  des  Arterieublulei^.  *2,d4  Proe,, 
so  dafs  also  8  Proe.  mehr  in  der  Fibrine^  des  Pfort- 
aderblntes  enUiaUen  sind.  11}  Das  Feit  des  Pferl« 
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aderUtftes  ist  schuvraluraiiny  scbmierig^,  das  Feil  dös 
Arterien-  oiid  Venenblntes  ist  weifs  oder  ireifsgelb. 
krystalliDiseh.  Das  Fett  des  Cbyliis  ist  weilfo  nha 
%  flüssig«  zu  ^  kr^stalliDiseh.  — 

Tran  m.  Fr ^ro s  t  erläutert  durdi  seine  Beob- 
acbtnngpen  die  Tbearie  Dn^ald  Steward^s  (TergL 
Job.  Müller's  Arcbiv  H.  ].).  Die  Herrscbaft  des 
IrVillens  über  den  Geist  und  den  Körper  ist  im  Schlafe 
aufj^cholien.  Der  Wille  besteht  noch,  aber  seine  er- 
theilten  Befehle  werden  nicht  ausgeführt.  Die  Herr- 
schaft des  AVillcns  wirkt  auf  seine  Associationskraft 
bestimmend;  aber  kein  Gedanke  bleibt  isolirt,  alle 
sind  mit  allen  verknüpft,  und  ursprüng-lich  unabhän- 
gig vom  Willen  i«t  das  Vorübergehen  der  assocür- 
teu  Gedankenketle  am  Geiste,  der  dies  Vorbeigehen 
jedoch  verlangsamen,  oder  auch  einem  einzelnen  Ge- 
danken seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  kann.  Auf- 
merksamkeit ist  eine  ganz  unwillkührlichc  Geistes- 
kraft^ ist  der  Geist  des  Willens  beraubt,  so  wird  die 
Ideenassociation  als  eine  gnnz  unwillUilirlicbe  Qel^ 
steslurafl:  doch  st^iS  noch  wirksam  sein  und  eine 
Menge  von  Gedanken  am  Geiste  vornberfähren,  wo- 
bei aer  Creist  sieh  blos  als  Zoschauer  verhält.  Tritt 
nocb  der  temporäre  Glanbe  an  die  Wirkliehlceit  die»- 
ser  Forübergeführlen  Erscheinungen  binsn^  so  ist 
dieser  Znslaod  der  des  Traumes«  Das  Oedaehtnifs 
isl  eine  Folge  der  Aufmerksamlceit^  je  thätiger  letz- 
tere beim  Beobachten  ist,  desto  treuer  bewahrt  das 
Gedäehlnifs  den  Eindrnelcl  Jed^  Akt  der  Anfinerio- 
sumkeit,  die  eine  gans  den  Willen  unterworfene 
Krail  ist,  setat  dem  wachenden  Znstand  voraus.  Dafk 
man  sich  bald  eines  Traumes  erinnert,  bald  nicht, 
hängt  von  diesen  Gesetzen  ab;  die  einzelnen  Gedan- 
kenreihen wechselton  entweder  langsam  im  Traume, 
oder  es  blieben  vermöge  ciitern  momenlanen  Er- 
wachens Symptome  davon  im  Gedächtnifs  zurück, 
und  die  Erinnerung  entspringt  aus  unrollständiffem 
Schlafe.    (Vcrgl.  uiit  weiterbin  S.  39.) 

—  Heber  das  erste  Athmen;  von  Dr.  Friedr. 
Kind  in  Kiel.  Verf.  stellt  in  Pfaff  s  JMillhcilungen 
etc.  die  Aleinung  auf:  dafs  das  erste  Einalhmen,  na- 
mentlich da,  wo  das  Gehirn  fehlt,  seinen  Grund  in 
d(^r  reflccUrcAden  Function  habe*  Die  Reise,  welche 
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die  änfscre  Haut  treffen,  können  die  Reflexion  der 
Bcisung  auf  die  Alliuinngsnerven  zur  Folge  haben. 
Dies  geht  aus  folgenden  Punkten  herror:  1)  Rei- 
zung der  Hautnerven  durch  Kitzeln  modificirt  die 
Athnrnngshewe^ingpen  und hewirkt  Lachen.  2)  Kältet, 
welche  durch  die  äufsereHaut  einwirkt,  bewirkt  un* 
Ivillkührlich  abgebrochene  Inspirationen,  3)  iQn^or, 
welche  seheinlodt  2ur  Welt  kommen,  erweckt  man 


der  Hantnerren«  4)  KörpcrUcher  Sehmen  überhaupt 
und  derjeniß^C;  welcher  aus  der  Haut  entspringt  ins-» 
besondere,  Dewirkt  bei  Sensiblen  Weinen,  ragleiell 
auch  ein  convulsivisehes  Lachen.  5)  Läfst  sieh  viel* 
leicht  auch  die  oft  sehr  schnelle  Wirkung  der  Haut« 
reize  hei  aslhmalischcn  Bescliwerden  hierher  rech- 
nen. Dafs  aber  die  Haut  des  Neugeborenen  belrächt- 
lichrn  Reizen  ausgesetzt  sei^  bedarf  wohl  keines  wei* 
tern  Beweises.  — 

—  Ueber  die  Klut^^cfäfse  des  Uterus^  von 
Dr.  Schneider  in  München  (vcrgl.  die  Jahrbü- 
cher des  ärztlich.  Vereins  iif  München,  1835. 
S.  237.  Fr.  1^  Thlr.).  Verf  injicirte  einen  schwan- 
gern Uterus  und  beschreibt,  was  er  am  Injections- 
präparate  gesehen.  Interessant  ist  es,  dafs  er  nir- 
gends die  Injectipnsmasse  in  die  Yeneii  der  Pia- 
cenfa  foetalis  eintreten  sah.  Er  leugnet  zwar  die 
Muskelfasern  des  Uterus  nicht,  glmibt  aber,  dafs  sie 
den  kleinsten  Anlheil  an  der  Organisation  desselben 
nehmen.  Eine  unbestreitbare  Thatsaehe  ist  es,  dafs 
die  Blutgefäfse  des  Uterus  in  bedeutender  Anzahl, 
besonders  die  Venen,  tief  in  das  Innere  derPlaeenta 
eindringen,  sieh  dann  verästeln  und  rerzwel|^n  und 
hier  mit  den  Gcfäfsen  des  Foetas  in  unmittelbare 
Berührung  kommen.  Durch  diese  innige  Berohron^ 
der  Geßill9e  Ififst  sieh  mit  Tieler  Wahrseheinliehkeit 
die  Möglichkeit  einer  Oeföfsverbinduug  swisehen 
Mutter  nnd  Kind  annehmen.  — - 

—  Vntersnchunpren  zur  Physiologie  und 
Pathologie.  Von  DDr.  Friedrich  Nasse  und 
Herrmann  Nasse.  Bonn  (bei  Habicht),  11.  1. 
Seite  144.  Diese  sehr  schätzbaren  Untersucliuugen 
enthalten:  1)  über  Pflanzen  -  Reizbarke  it  und 
t  Ii  i  e  r  i  s  0  h  e^  V.  F  r,  N  a  s  s  e.  u)  iieizbare  Be wegungs- 
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fhcile  der  Pflanzen  nnd  Thiere  sind  in  dorn,  was 
ibrc  Reizbarkeit  stimmt,  sehr  ähnlich;  b)  bei  Pflan- 
zen wie  bei  Thieren  kann  ein  Reiz  von  einer  Stelle 
sieh  anf  andere  verlireiten;  c)  der  Grad  der  Reiz- 
liarkoit  scheidet  Pflanzen  und  Thiere  niebt;  d)  Be« 
iregting^n  der  Pflani^en  nnd  die  willkübHIehen  der 
Thiere  erfolgen  von  selbst  und  anf  Reüfcangp;  e)  die 
Gesetze  der  Keisbarkeit  sind  für  Pflanzen  nnd  Thiere 
die  g^leiehen.       Die  Ansicht,  dafs  das  Licht  den 
Pflanzen  sei,  was  den  Tliiereii  die  Nerveniuraft^  ist 
nicht  bewahrt;  besser  stellt  man  den  Mathnetat 
Sauerstoff  der  Thiere  dem  Einflafs  des  Lichts  anf  die 
Pflanzen  zur  Seite.  — 

2)  Rnuipfberanbte Kopfe  and  enthauptete 
Rümpfe^  Ton  Fr.  Nasse.  Der  Hr.  Vf.  meinl^  dafs 
die  Bcdeutuni»'  des  Kopfs  für  den  Rumpf  zwar  im 
Allg-enieinen  bekannt  sei,  aber  es  fehle  alles  Be- 
stinimle  über  die  Beziebunfip  der  einzelnen  Gehirn- 
tbeilo  zu  den  Theilen  und  Functionen  des  Rumpfs. 
Zur  Kennlnifs  der  Dauer  des  Zeilraums,  bis  zu  wel- 
chem die  psychische  Bezieliunff  des  abfi^esclilagenen 
Kopfs  hestellen  liönne,  müssen  künftige  Gclefjouhei- 
ien  dicnru,  wo  man,  ohne  die  am  meisten  entschei- 
dende Ruhe  zu  slören,  sich  auf  das  Beobachten  be« 
schränkt.  — 

3)  Bcmerkunjjen  Äber  die  Veränderungen, 
welche  die  Reizung  der  NerTcnstämme  in 
den  von  denselben  abhän^{;fen  Theilen  her- 
Tor bringt;  Ton  H.  Nasse.  Es  ist  eine  bekannte 
Brscheinnnjg,  dafs  in  der  Ncrrenenfznndung  der 
Sehmerz  sich  bis  in  diejenigen  Thelle  ersirecfct,^  in 
welchen  der  kranke  Nerrenstamm  sich  Yensweifift' 


dens  durch  deti  Vagus  eine  Lnngeiientxündnng;  der 
Verf.  fiind  gleiche  Resnltate  in  keinem  seiner  Ver- 
suche. (S.  den  Inhalt  der  übrigen  Abhandl.  weiterb.) 

—  Zur  Lehre  vom  Pulse:  von  Dr.  Haekei^ 
in  Leipzig  (vergl.  Kneschkc"s  Summarium  etc.  der 
.  ges.  Medizin,  Bd.  XI.  H.  3.).  Eine  absolute  Regel- 
müfsigkeit  dos  Pulses  giobt  es  nicht.,  nur  eine  rela- 
tive, abhängig  von  der  Individualität  des  Organis- 
mus. Dafs  der  Puls,  ^^tiiu  eine  Person  steht,  um 
5— 15  Schlüge  in  der  Minute  schneller  geht,  als  wenn 
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sie  licfft,  nnä  bei  SeUSgen,  um  30,  ja  bis 

90  häufiger  werden  kann,  8eli«neii  Graves  und 
Travers-Barklcy  eririesen  «u  baben.  ^ 

—  Einfliifs  der  Arlerienabweichnngen  anf 
den  Lauf  der  Nerven.  Dr.  Hart  beriehtot 
F roriep 's  Notizen  No.  942.)5  dafs  in  den  Fällen,  wo 
die  Art.  subclavia  dcxlra  aus  der  Art.  aorta  cut- 
springft  und  hinter  der  Lufl-  und  Speiseröhre  weg 
nach  der  Achselhöhle  hinläuft,  sich  der  Nerv,  recur- 
rens nicht  wie  gewöhnlich  uui  das  Gefäfs  krümme, 
sondern  von  dem  Nerv,  vagus  entspringe  und  in  di- 
recter  Richtung  einwärts  laufe,  um  iu  den  uulera 
Tbeil  des  Larynx  einzudringen.  — 

—  Beiträge  zur  En  twi ck cl  ungsgeschicht e 
des  Eies  und  des  Fötus;  von  F.  Bnisson  in 
Montpellier.  —  (\^ergl.  Behrendts  allgem.  lleper- 
tarlum  1835  H.  l.^  1)  Der  Eierstock  sondert  einen 
albuniinösen  Stofi  ab,  der  sieh  nach  und  nach  mit 
2  Häaleii  nmgieht;  dieser  Stoff  ist  das  Rudiment  des 
Embryo,  und  die  beiden  Häute  lAie  des  Cborion  und 
Amnion.  2)  Das  Eichen  oder  der  Kern  dieser  Theile 
befindet  sieh  mit  den  beiden  Häuten  in  einem  Bläs- 
chen: dem  Oraarschen  Bläschei^.  3)  Der  Befruch- 
tungsact  bat  zum  Resultat^  demAlbumen  desEivhens 
den  ersten  Impuls  zur  Organisation  zu  geben,  wor- 
auf dasselbe  auch  zogleicn  in  den  ersten  Grad  der 
8elbslbildnng  tritt.  4)  Der  Befruchtnngsact  bewirkt 
auch  zngleicn  eine  Ercclion  der  Trompeten,  dafs  sie 
sich  au  den  Eierstock  anlegen;  alsdann  entzünden 
sich  die  Wandungen  der  von  der  Gegenwart  des 
befruchteten  Eichens  gereizten  GraaTsehen  Bläs- 
ehen, erweichen,  bersten  und  lassen  das  Ei  iu  die 
Trompeten  gleiten.  5)  Von  dem  Augenblick  der 
Befruchtung  an,  sondert  der  stark  gereizte  Uterus 
mit  seiner  innern  Fläche  eine  Flüssigkeit  ab,  die 
gerinnt,  sich  orgauisirt  und  das  Perion  (Membrana 
caduca)  bildet.  Diese  Haut  überzieht  die  innere 
Fläche  des  Uterus,  verstopft  die  sämmtlichen  31ün- 
düngen  dieses  Organs  und  sondert  eine  Flüssigkeit, 
das  Hydro]»erion,  ab,  die  sich  in  seinem  Innern  an- 
sammelt. 6)  Das  Eichen  treibt,  sobald  es  an  die  in- 
nere Mündung  der  Trom|)eten  gelangt  ist,  das  Pe- 
rion  surüek«  um  sich  zwischen  diese  Haut  .und  den 
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Uterus  festzusetzen;  durcli  dieses  Zurücktreiben  vor- 
doppelt sich  an  der  einen  Seite  des  Kies  das  Perion 
und  bildet  die  Membrana  reflexa,  während  die  andere 
Hälfte  des  Eies  den  Uterus  reizt  und  ihn  zurBildnnjjp 
der  3Ienibrana  secundaria  anreget.    Das  Eichen  er- 
nährt sich  dann  vom  Hydroperion,  welches  es  durch 
die  Endosmose  assimilirt.   Dies^  Ernährung^  bewirkt 
die  Entwickelung'  des  Chorion  und  der  amniotischen 
Fliissig^keit.  Bald  darauf  sieht  man  dieAlantois  und 
den  Dolterapparat  erscheinen ;  das  Hydroperion  ver- 
sehwindet alsdann 9  und  die  Ernährung^  wird  dureh. 
diese  Apparate  Tervollständigt.   Die»c  Ernährung^s- 
weise,  gegen  den  Anfang  des  zweiten  31onats  nicht 
mehr  zureichend,  wird  dureh  die  amniotische  Fiüa*^ 
fsigkeit  und  die  Placenta  ersetzt«  JDie  in  dem  Am^ 
nian  enthaltene  Flüssigkeit  wird  von  der  Mutter  ab-* 
^sondert  und  ist  das  Re$uUat  der  Ea^lalton  der 
.  iwisdiAn  der  Mutter  und  dem  Ghorion  liefindlichen 
Lymphg^efafsc.  9)  Die  Plaerata  ist  das  Residtat  der 
innigen  Verliindiiug'  zfriseben  der  Membrana  seeim*- 
daria  und  den  Zotten  des  Chorions ;  sie  wird  dnreh 
die  Öefäfoe  des  Fötus  gebildet,  die  sieh  mit  ihrem 
schwammig-en  Zellgewebe   mit  einander  verbinden,* 
und  in  ihren  letzten  Verzweigungen  in  einander 
übergehen.    10)  Die  Placenta  dient  dazu^  das  Blut- 
s^stem  des  Kindes  dem  Blutsysteme  der  Mutter  zu 
unterwerfen,  um  die  dureh  die  Leber  und  die  Thy- 
mus unterhaltene  Respiration  des  Kindes  zu  bewir- 
ken; endlich  führen  die  Lymphgefäfsc  in  die  Circu- 
lalionswegc  des  Fötus  den  gröfsten  Theil  der  von 
der  Mutter  au  der  Uterinfläche  der  Placenta  abge- 
sonderten assiniilirbaren  Materialien. 

—  S  urubr  in  (ibidem).  Ein  neues  Priiicip  im  Blute 
des  gesunden  und  kranken  Menschen  und  mclirerer 
Sängethiere,  welches  Dr.  W.  B.  O'^Shaugnesj^y 
anaiysirte,  und  dessen  Menge  l^pCt,  also  mehr  als 
die  des  FaserstQ^S  beträgt«  Dieses  Surubrin  scheint 
eii|  Mittelding  Albumen  zum  FarbestoiF,  oder 

nmgefcelirt  zu  «ein«  In  1000  Gr.  Blut  finden  sieh: 
etwa  15—20  Gr*  von  diesem  Stoffe,  also  weit  mehr, 
wie  Fibrin,  aber  nieht  gans-  so  viel  wie  Albnmen.^ 

^  Ueber  die  Anatomie  und  Physiologie 
der  Letter;  vpn  Dr»  KUrman.  Als  JSrecbwsse 
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seiner  «mführllebeii  ÜAfemfelinng'cn  stclU  er  fol« 
«nde  auf  (vgl  Froriep's  Notizen  1835No.  9J0.)  — 
Bs  ist  ffezeig^t  worden,  dafs  alle  Vasa  vasornni  der 
Leber  Zfweigpe  der  Art.  Iiepat.  und  der  Vena  porta- 
ruin  sind;  dafs  Zweig-c  der  Pfortader  in  den  Häufen 
der  Lebervene  selbst  entsprin[jen;  und  dafs  die  Ve- 
nen der  Gefafshäute  den  Ursprungs  der  Pforlader  in- 
nerhalb der  Leber  darstellen.  Das  Arterienblut  wird, 
nachdem  es  dureh  die  Gefafswände  circulirt  bat,  ve- 
nös und  wird  durch  die  Venen,  welche  in  den-Ge- 
fafswändcn  entspringen,  nach  den  Zwei[;cn  der  Pfort- 
ader g^eführt,  welche  den  Gefafsen  entsprechen,  in 
deren  Häuten  die  Fäden  entstehen:  so  fuhren  ans 
den  Häuten  der  Vag-inalg-ängc,  sowohl  Arterien  ^Is 
Venen,  das  Blut  in  die  Vag^inalvene^  und  ans  den 
Häuten  der  Interlobttlar  -  Gän^e,  wieder,  sowohl  Ar- 
terien als  Venen,  in  die  Interiobalarvene.  Ans  dien 
Hänten  der  Vena  hepatica  nn<l  cava  inferior  Mtangt 
das  Bint  in  die  Interlobular-Pfortadern*  In  denVa- 
gpinaU  und  interlobular -Venien  wird  das  TOnCloflifs- 
hänten  ittrkoiiiinende  Blut  mit  dem  eigentlichen  Pfort- 
aderblute  {^esHscht. '  Dieses  gemischte  Blut  wird 
dnreh  die  Interlobnlarrenen  In  die  LolKilarvenenge« 
Hedite  geführt  in  welche  -^ie  LobnIaraMerien  w  ahr- 
soheinlich  mflnden,  naebdem  sie  die  Absonderung^s- 
gän^fe  emSbri^  haben.  Ans  dem  gemischten  Blute, 
Wiehes  durch  diese  Plexus  circulirt,  wird  die 
Galle  durch  die  Lobularg;-eflechte  oder  die  Galle  ab- 
sondernden Plexus  seccrnirt.  Das  Blut,  welches 
durch  die  Art.  hepalilea  in  die  Leber  eindringt,  er- 
fiillt  drei  ronclioncn:  e^  ernährt  die  Leber,  versieht 
die  Excretionsgänge  mit  Schleim,  und  wird,  nach- 
dem es  diese  beiden  Zwecke  erfüllt  hat,  venös,  pcht 
in  die  Zweige  der  Pfortader  über  und  trägt  zur^Ab- 
sonderun^  der  Galle  bei.  Die  Pforlader  vei-sieht 
blos  zwei  Functionen:  sie  fiihrt  das  Blut  von  der 
Arterie  zurück  und  das  gemischte  Blut  zu  den  Häu- 
ten der  Ausfuhrungsgängo.  Man  hat  sie  auch  Vena 
arteriosa  genannt,  weil  sie  sich  wie  eine  Arterie  ver- 
zweigt und  Blut  zu  einem  Seerctionsorgane  führt: 
aber  es  ist  eine  arterielle  Vene  Im  andern  Sinne, 
indem  sie  sich  zu  der  Art.  Iiepalica  als  Vene,  nnd 
2u  der  Vena  hepatica  als  Arterie  Forhält  Die  Venne 
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hepatieae  fBltiren  das  Bhit  ron  den  Lobnlatreneng^e« 
flechten  in  die  nnCere  Holllader. 

Verschiedenheit  des  Gernchsinnes  hei 
verschiedenen  Personen.  Nach  der  Berl.  med.  Cen<* 
traKZeitanjf  No.  35.  legte  Prof.  Tnmer  die  Blnme 
der  Irls  persica  54  Personen  top,  von  denen  41  sie 
für  wohlriechend,  4  für  wenige  riechend,  8  für  gar 
nicht  riechend  und  1  für  ühelrieehend  erklärte. 

lieber  die  Länjjc  desDarnikanals  Leim 
Menschen.  Nach  ders.  Ztg-.  hat  Oruvei  l  hier  g-efim- 
dcn,  dafs  die  Lixn^e  des  Darmkanals  zwischen  7^  Tufs 
als  Minimum,  und  21  Fufs  als  Maximum  variire. 

—  IJerCirculus  venosns  im  Auge  und  derCa- 
n  a  l  i  s  F  o  n  t  a  n  a  e  sind  nach  Prof.  R  e  l  z  i  u  s  in  Slock- 
holin  (vergl.Joh.  Miiller's  Archiv  Th.  2.)  nur  eins. 
Den  von  ihm  und  mehreren  Andern  neu  entdeckten 
Sinus  soll  man  Sinus  circularis  iridis  nennen,  da 
er  wahrscheinlich  hei  Erweitcrnng  der  Popille  Blut 
aus  den  Gefäfscn  der  Iris  aufnimmt. 

—  Hautbedeckungen.  Die äiifsereBcdeckunffS- 
hülle,  bei  den  Wirbel  thieren  h  et  rächtet,  bot  den 
Herren  Breschet  und  Roussel  de  Vanzcme  Fol- 
p-cndes  dar:   I.  Wesenl liehe  und  hesländige  Theile« 

1)  Die  clgenf liehe-  Hanf,  Dermis.  2)  Organe  der  Sen« 
sibilität.  Oer  Apparat  der  NervenwSrzclien  3)  Aus- 
saiigungsorgane.  4)  Eiasaugungsorgane.  51  Harn- 
snbstanz  eneeugendc  Organe,  d)  Färbestov  erzeu- 
MQde  Organe.  II.  Zufittlige  Theile.  1)  Kilrise  Haare, 
lange  oderHaupthaare,  Mähnenhanre,  Horsfen^WoIlo, 

2)  Stacheln,  Horner,  Schuppen,  Federn,  Nägel,  Hufe 
etc.    3)  Schleim-,  Feit-,  Schmicrhälge. 

—  Ucher  Darstellung  des  Saugadersy- 
Sterns  von  J.  S  w a n  (vgl.  8 c h m  i d  t's  Jahrbücher  der 
Mcdicin  Bd.  VI.  Th.  1.)  —  Um  Fräj)ara(en  von  Saug- 
adern längere  Dauer  zu  verleihen,  verfuhr  Verf.  foi- 
g-endermafsen :  Die  Gefäfse  einer  E.vlremÜät  mit 
dicken  Muskeln  ^vurden  auf  die  gewöhnliche  Weise 
mit  Quecksilber  p:efüllt.  Als  nach  heendigfer  Section 
das  Fleisch  in  Iräulnifs  gerat hcn  war,  'wurde  das 
Glied  1  Monat  lang  in  eine  Subliniataudösung  und 
24  Stunden  lang  in  kaltes  Wasser  gelegt.  Als  man 
das  Präparat  mm  trocknete^  waren  die  Gefiifsc  dick 
und  undurchsichtige  geworden,  so  dafs  das  Quecksilber 
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wenig  dardiscIiiiiuDerte.  Hau  nrnftte  daher  die  6e« 
fSÜie  f&rbeU}  weswegen  man  sie  mit  himmelUaner 
Farbe,  und  die  fl^juicbigtcn  Thelle  der  Drosen  mit 
Lack  aDstrirh. .  letet^  wo  sie  starke  Fäden  darsteU 
Icu,  sind  sie  zwar  aum  g-rofeen  Tbeil  von  Quecksil* 
bcr  leer,  aber  nicht  so  zusammengeschrumpft,  als 
man  er^vnrleu  sollte.  Das  durch  Sublimat  behau* 
deUe  Fleisch  bildet  eine  feste  Stütze  für  dicsclLeu 
und  ist  den  ZerstÖrnng^eu  der  Insekten  nicht  unter« 
worfen.  Wenn  nun  jedes  Gefiifs  in  Zwischenräumen 
von  einigen  Zollen  mit  einem  feinen  Faden  unlcr- 
bunden  wird,  so  ist  man  auch  sicher ,  dafs  nicht 
durch  eine  hier  und  da  erfolgende  Vei'letzung  das 
ganze  Quecksilber  entweicht. 

—  Ucber  die  Hewson'schcn  Unt ersuchungfen 
der  Blutbläschen  u.  der  plastischen  Lymphe 
desB  i  u  ts  durch  die  ähnlichen  Beobachtungen  des  Hrn. 
Prof.  Müller  über  denselben  Gegenstand  veraulafste 
Bemerkungen ;  von  Prof.  Dr.K  ar  1 H  e  in  r  i  c  h  S  chu  1  tz 
9a  Berlin.  Leipzig,  (Kollmann)  1835.  40  S.  gr.  8. 
(Pr.  ^Rlhlr.).  Die  gewtfs  sehr  xahlreiehen  Freunde 
des  im  yori^j^en  Jabre  ersehienenen  Handbuchs  der 
Physiologie  von  Johannes  Müller  erfahren  aus 
diesem  Sehriftebcn,  wenn  es  ihnen  nidil  sehen  auf 
anderem  Woge  bekannt  geworden  sein  sollte,  dafa 
die  Bemerkuug^en  über  die  Hewson^sehen  üntersn« 
ehnngen,  welche  Müller  in  der  Vorrede  zur  2.  Ah* 
fheil.  des  1.  Bds.  seiner  Physiologie  gegen  den  un« 
genannten  Recensenlen  der  1.  Abth.  jenes  Werkes 
in  den  „Jahrbüchern  für  wissenschaftliche  Krilik'' 
laut  werden  liefs,  Herrn  Prof.  Schultz  in  Berlin 
gciroifen  haben.  Dieser  hat  neue,  zu  seiner  Recht- 
lerligung  dieser.Recensionj  so  wie  die  hierauf  bezügr 
liehen  Bemerkungen  aus  der  Vorrede  zur  2.  Abth, 
der  M  ü  1 1  er 'sehen  Physiologie  wieder  abdrucken  las- 
sen und  für  Interessenten  uiit  UiiiständlichkeU  erläu* 
iernde  Bemerkungen  hinzugefügt. 

-  Der  Schlaf  in  allen  seinen  Gestalten. 
4lus  dem  Englischen  des  Robert  Maenish,  von  *r, 
Leipzig  (bei  L.  Vofb).  1835.  S.  234  in  8.  (Preis  %  Thlr.) 
Es  ist  dies  eine  lesenswert lie  Uebersetzung  des  zu- 
nächst für  Laien  im  Original  sehr  anziehend  ge- 
schriebenen Werkeheus  ^^xbe  pbilosopby  of  Sle^^^^ 
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das  Heil  Karzcm  in  2  AoOagen.  «rseliicnon  ist,  nnd 
liier  und  dort  cini/ji'os,  wenn  auch  nioht  allsulielles,. 
Licht  über  den  Scuiaf  und  die  ilini  verwandten  £r* 
sehelnungen:  Traum,  Alpdrücken |  Seheinlod  etc. 
rerlireitet.  Vf.  und  Uoberselxer  buldtgen  den  male« 
riellen  Ansichten  devOranioscopie  und  nehmen  hier- 
aus bei  einigten  «Zuständen  9  namentlich  bei  den  Sin« 
Beslauschuu^en,  die  Erklärungen,  ohne  sich  bei  den 
andern  um  die  in  neuester  Zeit  aurgestellten  Th^ 
rieeu  und  Hlcinungfcn  zu  bekümmern. 

Der  vollkommene  Schlaf  ist  nach  M.  Aufliören 
oder  YÖlUg^c  Rulie  des  Geistes  und  der  willkührli* 
dien  Muskeln.  Der  Traum  ist  ein  unroUkoramener 
Schlaf,  in  Folg-c  eines  inneren  Reizes,  der  ein  oder 
mehrere  Orij-anc  wach  liält,  was  im  verstärkteren 
Mafse  beim  Nachtwandelu  g^lcichfalls  statt  findet,  — 
und  das  l'nzusaiiuiienUäng^ende  des  Traumes  entsteht 
'  daher,  dafs  die  reüectirenden  KräiXe  rnheu. 

Alpdrücken  kann  als  ein  unan{jenehmcr  Traum 
bezeichnet  werden,  den  eine  g-elähnite  AVillenskraft 
begpleitef.  Die  Organe  des  Denkens  und  Urlheilens, 
sind  mehr  oder  weniger  wach.  Beschränktes  Athmen 
und  gehinderte  Circulalion  in  den  Lungen  sind  die 
Ursacnoa  dieses  Uebels,  das  nach  M,  kein  es  we* 
fes  immer  bei  der  Rückenlage  eintritt^  da  es  ihn 
überfiel)  als  er  im  Lehrstuhle  sits<»id  eingeschlafen 
war. 

Bei»  der  Zerstreuung,  welche  man  vm  Geistes- 
abwesenheit wohl  m  unterscheiden  hat«  ist  ein  Un- 
Termögen  der  Seele,  sich  mit  irgend  einem  6emn«> 
stände  nachdriicUUch  zn  beschäftigen.  ^  Das  Gon- 
centrations -Organ  ist  hier  sehr  kloin.  Das 
Entgegengesetzte  findet  bei  der  Ixcistesabwesenheit 
Statt.  Die  ganze  Geisteskraft  ist  in  einem  einzelnen 
Brennpunkt  vereinigt,  —  das  Concenlrations- 
Organ  ist  im  hohen  Grade  entwickelt. 

A  p  Ii  o  r  i  s  ni  e  n  ü  1>  e  r  p  s  y  c  h  i s  c  h  e  Kr  a  n  k  h  e i- 
ten  hat  Hr.  Frof  Damerow  zu  Berlin  in  2  Serien 
begonnen.  "Wiewohl  diese  lesenswerihen  Sülze  als 
gerissen  erscheinen,  so  ist  doch  ihr  innerer  Zu- 
sanuuenhang  nicht  zu  verkennen;  hier  ungefähr  die 
Grundelemente  der  bisher  gelieferlen  6(5  Aphorismen 
in  der  mcdic*  Ypr^ins- Zeitung  ti^.  2U  u.  H^i 
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Psyclüsclic  Krankhteit  ist  Kranklieit  der  Seele, 
nicht  dos  Geistes,  nicht  des  Leihes.  Der  Geist  an 
und  für  sich  kann  nicht  erkranken,  kann  nicht 
wahnsinnige  werden,  weil  das  Unveränderliche  nnd 
Unwandelbare,  die  objective  Vernunft  und  Freiheit, 
sichtbar  ist.  Das  leibliche  Leben  an  und  für  sich 
kann  nicht  wahnsinnige  werden,  psychisch  erkranken, 
weil  es  nicht  den  wesentlichen,  hinläng'lichcn  Gruud 
der  krankhaften  psychischen  Phänomene,  deren 
"Wesen  und  Formen  der  Natur  des  Leibes  als  solcher 
nicht  immanent  sind,  und  welche  ihm  durchaus  nicht 
eige<^nthümUch  und  ursprüngelich  angfchören,  enthal- 
ten kann.  —  Die  Seele  als  solche  kann  erkranken«' 
weil  in  ihr,  als  Produkt  der  Einheit  von  Leib  und' 
Geist,  letzterer  dureh  die  Verbindung;'  mit  dem  Leibe 
lentii  mensehliehen  (subjcetiren,  irdischen)  Geiste 
wird,  9snr  sinnlichen  Erscheinung^  f^elan^,  und  weit 
der  Leib  dnrch  die  Y-erbindnu^mit  dem  Geiste  zum 
menseh1ti5hen,  beseelten  Leibe  wird. 

Die  Seelenkrankheit  wnrzeU  im  Mlllclpuiikt  der 

Sanken  mensehliehett  Nafol*,  weil  die  Seele  das  Pro«* 
ukt  der  InnigfsfenBliscliati^  des  somafiseben  und  In* 
tellectuellen  Lehens,  das  aus  beiden  Elementen  Ge- 
wordene, durch  beide  Beding^lc,  und  doch  das  von 
Beiden  wesenüicli  Verschiedene,  das  Centrnm,  das 
Herz  der  menschlichen  Na(ur  ist. —Die  höchste  Auf- 
gabe der  wissenscliaff liehen  Darstellung;'  der  Lehre 
von  den  psychischen  Krankheiten  ist  das  natürli- 
che System,  das  in  psychisch- anlhropolog-ischem 
Boden  wurzelt.  Von  diesem  aus,  strebt  das  natürli- 
che System  der  ])sychisclien  Krankheiten  den  Inbe- 
gl-rilT  aller  Phänomene  derselben  und  aller  Momenfc, 
die  in  den  künstlichen  Systemen  g^etrennt  und  ein- 
seitige in  ilirer  theoretischen  Bedcfutung^  hervorg^eho- 
ben  sind,  nach  der  Nolhwendigekeit  und  Natürlich- 
keit ihrer  g-emeinsamen  Beziehnngp  auf  einen  Mit- 
Iclpunkt  (die  Psyche)  zu  einem  der  Nalnr  nachjc- 
liildefen  org^anisehen  Ganzen,  in  welchem  auch  das* 
Einzelne  seine  rechte  Stellung*  und  Deutun/y>  findet^ 
sn  entwick^.  Und  so  ist  und  bleibt  das 'Streben- 
des Irrenarztes,  die  Erkennfnifs  und  Behandlan^  fe« 
der  Seelenkrankheit  zu  einem  Kunstwerk^  m  erbe-* 
ben^  .in  wdehem  die  Idee  der  antliroiiologisehenPsy^- 
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ebiatrie  mv  möglidist  reiQon  Anseliaiiiiiigf  gebradkl 
wird» 

—  Geh.  Rath  Dr.  Casper  zu  Berlin  ftieiU  in 
der  „Wochenschrift  No.  34 ans  seiner  inAbth.lI.  d. 
Jahrbuches  noch  näher  zu  l>esprechenden  Schrifl| 
ein  Braehstfiek  über  die  Fragte:  ob  die  Lebens- 
dauer des  Menschen  g>ej;en  ehemals  zuge- 
nommen habe,  mit.  iirorans  allerdings  diese  trdsf* 
liehe  Gewifeheit  erheill.  Aas  dem  Detail  heben  wir 
nur  hervor,  dafs  in  den  europäischen  Hauptstädten 
die  wahrscheinliche  Lchonsdaiicr  im  laufenden  Jahr- 
hundert über  20  Jahre  beträ(jtj  während  sie  im  ab-* 
gewichenen  Jahrhundert  kaum  10  Jahre  betrug. 

—  Prof  Dr.  C.  H  Schultz  in  Berlin  verölfentlicht 
in  der  Zeitiing"  vom  Vereine  für  Heilkunde  No.  10: 
folgende  neue  Methode:  Blut  zu  Transfusionen 
längere  Zeit  flüssi^y  zu  halten,  die  auf  der  He  w- 
son'schen  Beobachtung  beruht,  dafs  das  Blut,  in  un* 
uuferbundenen  Gefafsen  lebender  Thiere  eingeschlos- 
sen, so  dafs  alle  Berühning  mit  der  Luft  vermieden 
wird,  oft  erst  nach  5  —  6  Stunden  gerinnt.  Verf; 
machte  die  Beobachtung,  dafs  auch  in  roiii  abffcwa- 
schenen  Darmstücken  eben  geschlachteter  Thiere, 
eben  so  lange  als  in  unterbundenen  Gefafsen das 
Blut  flüssig  erhalten  werden  könne,  so  dafs  man  auf 
diese  Art  mit  jedei;  beliebigen  Quantität  Blut  expe- 
rimcnliren  kann.  Er  schneidet  die  Därme  in  Spicke 
Ton  8  — 10  Zoll  Länge,  nach  Belieben  auch  in  län^ 
gere  Stücke,  um  mehr  Blut  darein  ianfiBufhngen;  un« 
terbindet  das  eine  Ende  und  entfernt  nun  durch 
Streichen  nach  dem  oflenen  Ende  aUe  Lufit  und  tropf- 
bare Flösslg^fceit  aus  dem  Innem.  Nun  setzt  er  in 
das  offene  Ende  des  gauifziisammeu^efallenen  Darm«^ 
sifiehs  einen  Crlastrirhter  und  lallst  das  Blut  aus  der 
gedinieten  Ader  in  den  Darm  fliefsen.  Ist  er  roll, 
so  wird,  mit  der  Vorsieht,  dafs  icelne  Luft  mit  ein* 

SeseUossen  wird,  auch  das  obere  Ende  unterbunden; 
lan  kann  nun  solche  Darmstücke  in  der  Luft  be- 
liebig transportiren,  das  Blut  gerinnt  selbst  durch 
Abkühlen  nicht  vor  2  —  3  Stunden  und  kann  mittelst 
einer  Spritze  aufgesogen  und  zu  Transfusionen  grö- 
fsercr  Quantitäten  verwendet  werden.    Am  besten 
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^imeif  sidi  im  solclieii  Vei'suchen  Därme  mit  diekeu 
Hmten,  z«  B«  von  Uaaden^  Ochsen^  allenfalls  Käl* 


Pathologie  und  pathologische  Anatomie« 

,  Die  Foetnslnnge  im  gebornen  Kinde; 
van  Dr.  E.  Jörg  in  Leipzig.  Grimma  (bei  Geb- 
kardt),  mit  I  Kupfer;  S.  255.  (Pr.  1^  Rthlr.).  Verl; 
ueiiiit  in  der  trefriichen  3lonographie  diesen  opgani* 
seilen  Fehler  „  Atclaktcsis  der  Lunge.*'  Er  ii  idersprichl 
W.  liunter's  Beweis  fiir  das  Dasein  der  tunica  de- 
cidna  rcflexa.  Wenngleich  man  aucli  eine  Verwach- 
sung der  Dec.  ref.  mit  der  innern  Haut  des  Frucht- 
halters wirklich  wahrnehme,  so  beweise  doch  die 
Kreuzung  der  Fasern  an  der  Verbindungsstelle  bei- 
der Häute  deutlich,  dafs  kein  Umschlagen  der  Dec. 
Vera  die  reflexa  bilden  kann.  —  Robert  Lee  habe 
gleichfalls  das  Irrlhiimliche  seiner  frühern  Meinung 
vom  Baue  des  Fruchtkuchens  eingesehen.  Der  krank- 
Uafte  Zustand  entsteht  aus  dem  nach  dem  Austritte 
der  Frucht  ans  dem  Fruchthalter  nnvoUkommen  zu 
Stande  gebrachten  Athemholen.  Ursachen  hierzu 
sind:  sciinell  und  leicht  erfolgte  Gehurt;  grofsc 
Schwäche  des  eben  geborncn  Kindes;  Geschwulst 
der  Naso  und  der  Lippen;  Alles,  was  die  Luftwe£[e 
zu  verengen  vermag  und  heftige  Kälte,  welche  die 
Lebensthätigkeit,  vorzüglich  in  den  Lungen,  zu  schwä- 
eben  im  Stande  ist.  —  Zn  den  Zeichen,  welche  die 
Existenz  der  Alelekftasis  vergewissem,  und  m  deren 
Krkemilnirs  er  das  Stethoskopen  Hülfe  zunehmen räth, 
«ähUYerf.  ein  oberflächliche^,  kurses,  ängstliches,  sn* 
weilen  kaum  vernehmbarefli^  nicht  selten  ausseifendes 
Albmen,  eine  schwache  Idg^fmie  Stimme,  verminderte 
Saugkraft,  unsareicbond  erweUerten  Brusikasten  mit 
stirker  sich  ausdehnendem  Vnterleibe,  eine  bläulir 
che  und,  beim  Schreien,  blutrothe  Hantfarbe,  eine  ge* 
ringe  Hautwärme  u.  einen  schwachen  langsamen  Puls. 
Wird  das  Ucl)el  sogleich,  oder  nur  wenige  Tage  nach 
der  Geburt  erkannt,  und  durch  iiassende  Behandlung 
Erleichterung  der  Zufalle  ^erschafft,  so  ist  die  Pro- 
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pnosc  zienilicli  g^iinstig;  zu  stellen.  Sind  aber  die  ror^ 
hin  gfeschildcHen  Zufälle  heftig-er,  und  kam  noch  Hu- 
sten mit  fast  unaufhörlichem  Wimmern  und  steter 
Unruhe  hinzu^  so  ist,  stellt  sich  nicht  bald  Naclilafs 
dieser  Zufcille  und  schnell  fortschreitende  Besserung 
ein,  kein  g-ünstiffer  Ausgang'  zu  hoireu.  In  Bezie- 
hungf  anf  die  Verhiitungp  der  Atelektasis  sagft  Yerf. : 
Um  eine  zu  schnelle  nnd  leichte  Geburt  zu  verhüten, 
mufs  man  der  Kreisenden,  bei  welcher  eine  solche 
zu  erwarten  steht,  sich  niederzulegpen,  und  beim  Er- 
seheinen der  W  ehen  das  Mitpressen  zu  vermeiden 
anrathen,  und  die  Gebart  auf  keine  Weise  durch 
treibende  Mittel,  oder  mediaiüsehe  Hälfe  vor  der 
rechten  Zeit  befördern;  man  mnfs  ferner  hefkigfeii 
Uroek  des  Gehiigns,  |^röfse  Dehhnng^  des  Rücken- 
marks iuidBliltiuig>en  (I)  des  Fötus  während  der  Gebnrl 
Vermeiden,  und  endUA  müssen  mechanlBche  Hinder« 
nisse  des  Athemholeus  lieseitigt  werden«  Kdimen 
die  Ursa^iiea  öfBs  U^bels  nMa  abgewehrt  werden^ 
eder  hat  sieh  die  Krankheit  schon  eniwiekelt,  so 
mafs  das  HaniitbesCrebUn'  der  Kvmt  darauf  gwtdifet 
seift,  die  Longe  ini  ganzen  Umftinge  ihres  Parm^ 
diyms  gehörig  mit  Lull  m  fuUen  nnd  die  Tltrwaeh^ 
snng  imt  ihren  Folgen  ahznwehren.  Die  weiter^ 
Auseinandersetzung  der  vom  Verf  rorgeschlagenen 
Behandlungs weise  müssen  wir  hier  übergehen«  cm«» 


tels,  besonders  was  den  Gebrauch  des  Calomels  an* 
belangt,  allen,  und  vorzüglich  Jüngern  Aerzten.  Die 
Lebensfähigkeit  todtgefimdener  Kiuder  ist  ferner,  nach 
dem  Verf.,  ein  sehr  wichtiger  Gegenstand  der  ge- 
richtlichen Medicin,  und  daher  mufs  auch  die  Frage, 
ob  eine  Krankheit  der  Lungen  sich  zur  Begründung 
der  medicinisch- gerichtlichen  Erklärung,  dafs  sie 
Lebensfähigkeit  aulliebe,  eigene,  sehr  wichtig  sein« 
In  Verbindung  mit  der  Zergliederung  mufs  eine  sorg- 
fältige Wägung  der  Lungen  nach  Ploucquet^s 
Vorschrift  vorgenommen  werden.  Verf  fuhrt  aus 
eigener  Erfahrung  entlehnte  Beispiele  als  Belege  der 
Blutlungenurobe  und  giebt  die  Unterseliiede  d<^r  Lun-« 
^en  todtgeborener  Fruchte  an,  denen  man  Luft  ein*» 
gdilascn  hat,  von  soAclien,  die  sieh  im  lebenden  Zu- 
stande die  Luft  angfeeignel  hatou      Die  Kenntnis 
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der  Atelcktasis  ist  aaeh  für  den  Ricliter  danim  noch 
TOU  Wichtkfkeit,  weil  sie  ihn  in  rieften  FäUen  ge« 
nane  Einsicut  in  den  Thatbesland  eines  vermutheten 
Kindermordes  rersehalR,  nnd  folg-lieii  die  Beurtheio 
long  desselben  erlelehtert  Je  wichtiger  nun  die 
AttisehUisse  sind,  die  uns  das  Vorhandensein  und  den 
Hrad  der  Atelektasis  entseelt  gefan'dener  Nengeliore* 
uer  sn  geben  Termag,  desto  sorgfältiger  sollten  ge- 
richtliehe Aerste  bei  der  Untersuchung  derselbeD  ver- 
fahren und  den  Zustand  der  Lung^en  genauer  erfi»» 
sehen,  als  es  leider  zeither  geschehen  ist.  Verf.  be^ 
schreibt  den  Ycrfahrungsact  dabei  sehr  genau. 

—  lieber  Irideremie,  Iridesehis in a  u.  Co- 
rectopic,  als  die  3  wesentlichsten  BildungsfeUlcr 
der  Iris,  verbreitet  sich  Dr.  Gcscheidt  in  Dresden 
ausführlich  in  v.  Gräfe's  und  v.  Walther's  Jour- 
nal Bd.  22.,  und  giebt  als  Hauptmomente  der  Bildung 
folgende  an,  welche  er  durch  speciellere  Betrachtung 
rechtfertigt.  1)  Das  Auge  entsteht  aus  dem  Frucht- 
stoif,  wie  das  liückenmark  und  Gehirn^  und  steht  mit 
letzteren  in  dem  genauesten  Zusammonhange,  indem 
die  ersten  Andeutungen,  die  Angenbläschen,  mit 
der  Gehirnblase  ein  Continuom  bilden.  2)  Beide 
Angm  liegen  Anfangs  in  einer  Höhle,  werden  sp&* 
tcr  erst  dadnrch,  dafs  sieh  die  Kopfkappe  zum 
cialtheile  ausbildet,  getrennt, und  seitlich  gestellte 
d>  Die  Urform  des  Auges  ist  ein  einfaches  filäschett. 
4>  Die  Haut  des  Augenbläschens  wird  zur  Cornea 
und  Sclerotiea,  so  wie  die  Haut  der  Ctehimblase  rar 
Dura  mater  wird.  Die  Bildung  der  fibrigen  Thelle 
des  Augapfels  geht  im  Innern  desselben  vor  sich, 
und  xwar  so,  dafs  auerst  die  Linse  sich  aus  dem  im 
Bläschen  enthaltenen  Primitivstoff  heraus  krystalli^ 
airt,  der  Giaskdrper  aber  später  erst  seine  Stroctur 
erlangt  5)  Das  Anschiefsen  der  Retina  nnd  Cho* 
roidoa  gesohieht  gleichzeitig,  erst  nach  Entstehung 
der  Linse.  Beide  breiten  sich  von  hinten  nach  oben 
und  den  Seiten  aus,  lassen  aber  nach  unten,  wo  sie 
sich  später  vereinigen,  einen  breiten  Spalt,  der  erst 
in  der  Retina,  und  später  in  der  Choroidea  verwächst, 
6)  Das  Verwachsen  des  Choroidealspaltes  findet  zu- 
erst am  äufsern,  der  Liese  zugekehrten,  Rande  statt, 
während  er  nach  dein  Sehnerv  zu  noch  einige  Zeit- 


Digitized  by  Google 


45 


offen  bleibt;  sobald  aber  die  erste  Vcreinig^nng'  statt 
(gefunden  hat,  beg^lnnt  die  Bildung^  des  Corpus  ciliare. 
7)  Die  Bildung"  der  Iris  beginnt  später.  Es  zeigt  sich 
dieselbe  als  ein  schmaler  Band,  der  ohne  alle  Spal- 
tung ist,  und  so  wie  die  Choroidca  ara  obcrn  Se- 

Ement  gewöhnlieh  etwas  breiter  ist  und  dadurch  den 
albmondförniigen  dunklen  Kreis  in  den  Foeliis- 
augen  bildet:  eben  so  ist  auch  der  <Acre  Kreisab- 
schnitt  der  Iris  elwas  breiter,  und  erst  mit  der  voll« 
kommencn  Entwickelnng  wird  ein  gleicheres  Ver* 
hältnifo  hergestellt.  Durch  diese,  aus  der  Entwieke- 
Inngsgeschiclite  genommenen,  und  auf  viele  theilfi 


deten  Erfahrungen  geleitet,  möchten  wohl  in  Besog; 
auf  die  ErklSrnng  der  in  Rede  siehenden  Blldungs- 
fehler  folgende  Annahmen  nicht  sn  f^ewagt  scbeinen: 
1)  Dafs,  wenn  ir^en^  ein  Hindemifs,  bevor  das  Hcr- 
Torsprossen  der  Iris  beg^inn,  der  weitem  Ausbildnng 
des  Auges  sich  entgegensetzt,  und  dieses  den  ganzen 
Bulbus  belriflft,  ein  Irismangel  mit  Kleinheit  der  Au- 
gen (Irideremia  cum  microphthalnio)  zu  S(ando  kom- 
men, dafs  aber,  wenn  die  Ausbildung  der  Iris  auf- 
gehalten wird,  während  die  übrigen  Theile  des  Au- 
ges sich  weiter  auszubilden  forlfahren,  nothwendi- 
gerweise  ein  Irismangei  bei  vollkommeuem  Bulbus 
entstehen  mufs. 

2)  Dafs,  wenn  die  Schliefsung  des  Choroideal- 
Spaltes  am  Bande  des  Corpus  ciliare  aufgohalfen 
wirdjUnd  die  Bildung  der  Iris  bei  noch  oircncrSpallc 
beginnt,  diese  der  Spalte  Iheilhaftig,  und  dadurch  die 
Tcrschiedenen  Grade  des  Iridoschisnia  bcdiiifi-t  werden. 

3)  Dafs,  wenn  ^ic  Bildung  der  Iris  nach  vorans- 
fi^egan^ener  Schliefsung  der  Choroidcalspalle  an  der 
Vereinignngsstelle  aufgehalten  wird,  während  sie  am 
obern  Segment  im  gleichen  Grade  fortwächst,  die 
Pupille  dadurch  aus  der  JMitte  des  Auges  gerückt 
und  2ttr  Entstehung  der  Corectopie  Veranlassung  ge- 
geben wird. 

—  Chemisch  medicinischeUnlersnchungen 
über  den  menschlichen  Urin;  tmi  Dr.  6.  llUf- 
Tornoy,  prakt«  Arste  sn  Stuttgart  Daselbst  (Brod- 
hagcn;  IS3&.  8.  59.  (Pr.  %  Tlihr*).  Nach  einer  kui^ 
San  Einleitung  spricht  ^Dr.  D.  rom  Urin  im  g^esfun« 
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d€^a  Znttande)  und  «wrt  mMdbst  'vom  Farbestoffb 
des  Uritts  und  vm  d^r  Art  des  Vorkommens  der 
Harnsäure  im  Urin,  dann  rom  Hanta  im  kranken 
•  Zustande,  und  sirar^  mit  Uebergehoi^  aller  andern 
'pnthologpisehen  Zustände,  xanftcast  von  den  Verän* 
derungpeu  des  Harns  in  Fie]>ern^  und  zuletzt  Ton  der 
•Bildung'  des  Harasteiucs.  Er  schliefst  aus  mehreren 
•Versuchen,  dtifs  es  der  Farbesloff  ist,  welcher  die 
•Anflösiiug"  der  Harnsäure  im  Urin  bewirkt,  und  sucht 
•den  Grund,  warum  die  Harnsäure  nach  einiger  Zeit 
-aus  demselben  sich  absetze,  in  der  dem  Farbestoiie 
eig-enen  Noiguufj  zur  schnellen  Zersetzung",  wodurch 
dieser  seine  AuHösungskrart  fiir  die  Harnsäure  ver- 
liert. Die  verschiedenartigen  Stoffe,  welche  bis  jetzt 
-als  Bestandtheilo  der  Harnsteine  aufgefunden  wor- 
den sind,  haben  bei  weifeni  nicht  alle  gleiches  In- 
teresse fiir  den  Arzt.    Unter  allen  steht  die  Harn- 
säure oben  an^  welche  für  sich  allein  beinahe  so 
Tiel  Steine, bildet  als  alle  ilbrige  Subsianzen  mit  ein- 
ander»  Hagend ie  nimmt  sogar  an^  dafs  %  aller 
-Harnsteine  ans  Harnsäure  gebildet  werden.  Dreier' 
lei  Ursadien  sind  es,  welche  die  Entstehung^  der 
Hamsfinrej^me  reranlassen  können:    1)  Es  wird 
dorck  llbemiäfeigen  Gennfs   thiertseher  Nalirong, 
dnreh  Mangel  an  Tbätigkeit  der  Haut  in  Folge  sla- 
ssender  Lebensart,  klimatischen  EinAosses  etc.  die 
Wenge  der  HarnsSnre  im  Urin  so  rermehri;,  daft  der 
nicht  in  rerhMtnifsraäfiiiger  Quantität  ahgesraderte 
FarbestofT  anfter  Stande  ist,  alle  Harnsäure  aufge- 
löst zn  erhalten,  wodurch  dann  ein  Theil  derselben 
niederzufallen  genöthig^t  ist.   2)  Der  bäurigste  Fall 
scheint  derjenige  zu  sein,  wo  theils  durch  ursprüng- 
liche krankhafte  Säurebildung  in  den  ersten  Wegen, 
oder  durch  anhaltenden  Genufs  säuerlicher  Nahrungs- 
mittel und  Getränke,  auch  im  Urin  vermehrte  Säure  sich 
ausspricht,  welche  den  Niederschlags  der  Harnsäure 
zur  Fol^e  hat.  3)  Endlich  scheint  der  Farbestoff  des 
Urins  eine  entgegengesetzte  Mischung  zu  erleiden; 
er  hat  bekanntlieh  eine  grofsc  Neigung  zu  fauliger 
Zersetzung  und  entwickelt  Ammoniak,  wodurch  dann, 
wie  beim  Zusatz  von  Ammoniak  zu  gesundem  Urin, 
theils  hamsaures  Ammouiak,  theils  die  pjiosphorsau- 
ren  Erden  sich  niederschlagen,  und  bald  Steine  aus 
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Iinrnsanrcm  Ammoniak,  hald  aus  phosphorsnnrem 
Kalk  oder  Kalk  -  Ammoniak^  oder  gpemiscbte  Con- 
cretionen  hildoti.    Um  mm  einen  sehon  gebildeten 
Blasenstein  aufzulösen,  empfehlen  sieh  nieht  sowohl 
innerliche  Mittel,  als  Einsprifzun^^eu  in  die  Harnblase; 
eine  Methode,  welche  schon  Fourcroy,  auf  einiß-c 
Ton  ihm  an|>^estelUe  Versuche  g-estützt,  den  Aerztcn 
seiner  Zeit  dringend  empfahl.    Stücke  ron  Harnstein 
nen  aus  phosphorsanrem  Kalk  löste  F.  in  Salz-,  oder 
Salpelersänre  anf,  welche  so  rerdünnt  war,  dafs  man 
sie  leiclit  trinken  konnte.  F.,  oder  aucli  der  Verf.,  löste 
hanusanre  Steine  dorch  das  kaustische  Kali  oder  Na- 
tmm  auf.  Berzelius  empfiehlt  einen  Thell  kohlen- 
isSnerltches  Kali,  in  90*- 100  Theilen  Wasser  mil  etwas 
PflanzenseMeim  yersetzt  Ffir  die  hamsanren  Steine 
nehelnt  eine  etwas  eoneentrirte  Boraxanüdsung^  das 
beste*  iBjeetionsmlttel  m  sein.  EinHIndemini  in  ^er 
Injeetionsmetbode  Ist  allerdings  die  SehwieHgkeit, 
die  Natur  der  Harnsteine  in  der  Blase  m  ermitteln. 
Nimmt  man  jedoch  die  IJntersnchnngp  des  Urins  der 
fiteinkranken  zu  Hülfe,  nimmt  man  ferner  auf  die 
Verhältnisse  des  Kranken,  seine  l^olieiisart,  das  liäu- 
fig*e  Vorkommen  dieser  oder  jener  Art  von  Harnstei- 
nen in  {gewissen  Ge^^enden,  auf  etwa  vorhandene 
erbliche  Anlagen,  auf  die  Beschaffenheit  schon  frü- 
her al){je{jauj|enen  Cwrieses  etc.  Rücksicht,  so  möchte 
es  doch  g^elin[]^en,  über  die  Natur  des  aufzulösenden 
Steines  Licht  zu  erhalten. 

—  Beschreihungf  von  Hunter's  anat.  pa- 
tliol.3Iuseum  des  Celle giums  de r  Wundiirz t c 
in  London.  Ans  dem  En^jlischen  mit  einipj'en  Anmer- 
kunß-en  von  Prof.  1).  W.  Jäjj^er  zu  Erlanf^-en.  Da- 
selbst (bei  Palm  u.  Encke),  S.  83  in  8.  broch.  (Pr, 
%  Rthlr.).  Dieser  umsichtig  abgefafste  Extract  aus 
dem  sehon  1830  in  3  Bänden  erschienenen  „Calalo^ 
mc  of  thellunterian  Collection''^  ete.  wird  nieht  nur 


ter  Be{^leiter,  sondern  anefa  dem  dentsefaen  Studium 
der  patn.  Anatomie  überhaupt  nfitsen  Mnnen,  weil 
darin  eine  betriebtUehe  Meng-e  seltener  PiAparaile 
nach  sehr  ffere^jelten  DirisionB-Prineipien,  und  oft 
be^jleitet  mit  den  Wichtigsten  Punkten  ans  dcrKran- 
kengesebiehte  derselbett,  besebrieben  sind.  Tb.  I. 
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mSUi  in  3  Segmmrten  die  fenehlon  paih<d.  Präparate 
mt,  welche  cor  Erdrtemng  dei:  bei  lleifaiD|;  i)cr  prir 
mann  intrationein ,  der  Eitemng',  Granulation,  Ver- 
nar1mnf^9  Knoefaenbruelie,  Gelrak-  und  Geschwülste» 
Krankheiten  ete.zn  beobachtenden Erscheinnngpeu,  zur 
Darstellimg^  der  Yerändemngen ,  welche  Seropheln, 
Krebs,  Syphilis,  Strictnren  u  s.  w.  in  verschiedenen 
Orf|"üiien  hervorbringen,  so  wie  zu  Erklärung'cn  der 
niauiii^ffarhslen  Krankheitsprozesse,  gesoudert  nach 
den  einzelnen  Org-auen,  dienen  können.  —  Der  weit 
rciehhaltiß'ere  Th.  II.  ist  den  Präparaten  zur  Dar- 
stellung' des  weiten  Gebietes  der  priniair- mechani- 
schen und  dynamischen  Knochenkrankheiten  g-ewid- 
met.  Th.  III.  führt  die  trocknen  und  feuchten  Prä- 
parate von  Mifsgelairten  und  mifsgcbildeten  Theilen 
descriptiv  vor,  wo  sog^ar  2  monströse  Foetus  vor- 
kommen, die  in  einem  Ißjährigen  und  in  einem  10 
JUonai  alten  Knaben  g'efunden  worden  sind. 

—  Die  durch  Uebertrag*u  ng-  des  Rotz- 
Contag^iums  der  Pferde  auf  Menschen  er- 
zeugte Krankheit  tritt  nach  Prof.  Wolf f  zu  Ber-» 
lin  (vcrgl.  d«  Vereins-Zeitu4g  No.  1.)  unter  der 
Maske  eines  acuten  Kheumatismns  auf  Lebhafte 
Schmerzen  im  Stamme  und  den  EAtiM^mitäten,  bedeo^ 
tendes  Fieber,  sehr  frcquentcr  Puls  bedingten  diese 
Aehnllchkelt.  welche  jemch  dnreh  die  unverhältnifs- 
mSTsige  Hinialligkeit,  g^eringfcreNelg^iiu{;  ztt  Schwei^ 
fsen  und  rosenartigpe  Entzündungen,  welche  von  dem 
Tumor  rheomaticas  articulomm  verschieden  sind,  ei- 
nigte Besehr&nkung  erleidet  Das  erste  Stadium  der 
Kranldieit  dauert  Kcgen  10  Tag^e,  das  zweite,  wel- 
ches sich  durch  die  Eruption'  der  Pusteln,  das  Er* 
ücbcinen  der  Muskelabscesse  unter  der  Form  von 
Beulen,  durch  Schwei fse,  Delirien,  Stupor  und  Brand- 
bildung' charaktcrisirt,  dauert  höchstens  7  Ta^c  bis 
zu  seinem  Ueberg-angc  in  den  Tod.  Bei  einer  zeitigen 
Ahnungp  der  wahren  Natur  dieses  IJehels  vermöchte 
vielleicht  die  Haut,  als  Secretionsorg^an,  durch  dessen 
vermehrte Thätigkeit  den  Fortschriflen  derKrankheit 
auf  antag^onistischem  Wege  Einhalt  zu  thun,  wo  durch 
eine  erwünschte  Krise  herbeigeführt  werden  könnte. 


Dosen,  Camphor,  warme  Aufgüisse  von  Valeriana^ 


Warme  Bäder,  Liquor 
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Sambncus,  Flor.  Tiliae  und  wiederholt  gpereiehte 
Breehniittel  würden  rielleiclit  eine  vortliAUhafle  Wu>< 
kuog  zu  leisten  im  Stande  sein. 

—  Ein  ei^en tliümliches  Zittern  der  f in* 

ßar  der  reebtea  Hand,  jedoeh  blofs  wenn  der 
ranke  diese  zum  Sebreiben  aufs  Papier  legte^» 
nicht  aller  bei  jeder  andern  Bewegangp,  ersählt  (loea 
«Uato)j||led.-RaUi  Or*  Heyf eider  sn  SigmariiiffeD. 

—  Medie.  prakt.  Abliandluug^eii  von  deut> 
sdien  in  Rufsland  leimiden  Aerslen  ete«  Hamburgs 
lbä5b.Campe&432  m8.  CPr«2Blblrt.  Daselbst  snebti 
Dr«  Sabmer  den  Intestinal -Tjpbns  ak  eine 
besondere  Art  nnler  dea  Mm-enficibern  festsostellen 
und  ^iebt-  schätsbare  Beiträge  aar  Unterseheidung 
desseuieA  ron  anderen  Nerreofieberarten. 

—  Femer  werden  er^sählt:  Fälle  von  orgpani- 
schen Krankheiten  des  Herzens,  von  Prof. 
Dr.  S al Olli on. 

—  Ein  Fall  einer  allgemeinen  Wassersucht^ 
von  Dr.  Weisse. 

—  Rifs  des  Herzens,  von  Dr.  Meyer. 

—  Diabetes  artificialis  bei  einem  4jährigen 
Kinde  siehe  weiterhin  von  Dr.  Weise  S.  93, 

—  Mittheilungpen  über  die  Pest  zu  Varna  und 
Adrianopel.  (Wich tig-cro  Resultate  folgen  aus  diesen 
Abband  1.  noch  weiterhin.) 

—  Bei  einem  an  Pneumonie  Leidenden,  welchen 
Collis  und  Graves  iu  Dublin  behandelten,  war 
(rergl.  med.  Cenlr.-Ztg*.  No.  4.)  die  Herzlbätigkeit 
so  kräflig',  dafs  eine  deutliche  Pulsatioii)  w^ebe 
mit  jedem  Schla{]:e  des  iinken  Ventrikels  eovrespon* 
dirte^  in  allen  Venen  des  Handrückens  wahr- 
nebmbar  war.  Venöse  Palsation  in  den  £x- 
tMmitäten  wurde  aucbjiei  einer  an* sehr  akuter  Pe« 
ritonitis  rdarniedtortiegeiiden  Kranken  von  Dr«  .Gra* 
res  uodlreland  beobaehlet. 

— «  Natnrgesehiebte  des  Ins^k4s  de#  Krä- 
tze.  Vorgleiebende  Unfersnehnagen  ron  F. 
V.  Raspail.  (Afts  dem  Frans...  mit  Anmerkangen 
von  G.  Kuntze).  Leipzig  bei  Vofs  I835u  31. 
Pr.  ^  Rthlr.).  Dieses  Insekt,  dessen  be^timiat^s 
Vorhandensein  nunmehr  durch  einen  Studeoten  aas 
Italien.  Namens  Uanucci,  in  den  Sälen  ffSr  lüpftts- 
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kranke  des  H^lCtl  8t.  honin  in  Paris  naeb^eirleaett 
worden,  erseheini  dem  irabewafliieten  Aug^e  wcifs; 
mit  puten  Auf^cn  unterseheidet  man  iMf  einem  Tlieile 
seines  Umfan^cs  einig'e  brannrolhltehe  Punkte.  Sein 
biirciunesscp  beträgt  0,22  Par,  Hü.   Hit  Hülfe  der 
einfachen  Loiipe  kann  mau  aelion  die  Beine  sfthlen« 
Der  Kopf  kann  als  ein  T^ll^mmner  zuriickziehti»- 
rer  Säugrüssel  ])etraclitet  werden^  neben  demselben 
licp-en  zu  beiden  Seiten  gegliederte  Fiifse,  welche 
am* Tarsus  in  eine  trichterförmige  Verlängerung  en- 
'    digeu.    Das  Insekt  hat  aufserdem  noch  vier  Ncbcn- 
füfse  unter  dem  Bauche,  länger  als  die  ersteren,  aher 
ohne  trichterförmigen  Anhang.    Manche  Beobachter 
wollen  8,  andere  nur  6  Beine  gesehen  haben.  Auf 
dem  Rücken  bemerkt  man  eine  Anzahl  cxcentrischer 
Linien,  welche  sich  wie  Gelenke  ausnehmen.  Auf 
dem  Bauche  sieht  man  mehrere  dunkelfarbige  Flck- 
ken.   Untersucht  man  nach  AI  hin  Gras's  ÄJethode 
die  KrätätMäscbcn,  so  M^lrd  man  wahrnehmen,  dafs 
mehrere  derselben  an  ihrer  Spitze,  oder  an  der  Seite, 
einen  kleinen,  einem  Fiohstiche  ohne  den  rötblichen 
Bot  fihnlidien  Pnnkt  darbi<  len.    Derselbe  verlän- 
gert siÄ  bisweilen  etwas  Ii  albkreisförmig  und  siebt 
anf  einem  kleinen  weifslichen  Flecke.   Drückt  man 
das  BlSsehcm,  so  sieht  man  ans  diesem  Punkte  et- 
was seröse  Flüssigkeit  berrortreten.  All  mehr  ent- 
wiekellen  Pnsteln  wird  man,  ron  dem  beseiebnefen 
Punkte  ansjTOtond,  eine  pnnktirte  sehwtrsllehe,  iMler 
weirsllehe  ^ur  bemerken,  die  bald  von  der  Spitae 
nach  dem  Umfengc  geht,  bald  aneh  das  Bläsehen  an 
der  Spitze  oder  neben  derselben  dnrolisehncidet. 
Hebt  man  die  Epidermis  in  die  Höhe  und  nntersneht 
loit  der  Loupe ,  so  überzeugt  man  sich  leicht,  dafs 
der  Tunkt  und  die  punktirfe  Spur  in  der  SubstaÄ» 
der  Epidermis  befindlich   sind.    Bei  genauerer  Be- 
trachtung scheint  die  punktirle  Spnr  die  Anzeige  ei- 
nes kleinen  bedeckten  Ganp-es  zu  sein,  den  man  un- 
oigentlich  Furche  genannt  hat,  und  der  eher  den  Na- 
men Cuniculus  verdient.  Bei  Sonnenschein  sieht  man 
an  dem,  dem  kleinen  Punkte  entgegengesetzten  Ende 
die  Spur  und  an  der  Seite  des  Bläschens  einen  klei- 
nen weifsen  Fleck  mit  einem  hräuulicheii  Punkte. 
Erhebt  man  die  Oberbaiit  an  dieser  Stelle,  so  kann 
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man,  ohne  das  Bläschen  zu  verletzen,  daraus  den 
Acai'us  hervor  ziehen.  Dieses  kann  mittelst  einer 
Nadel  (geschehen  ^  man  führt  die  Spitze  derselben 
schief  unter  die  Epidermis  ein,  lieht  sie  auf  und  zieht 
so  den  Acarus  hervor,  der,  obf^-leich  er  durch  die 
Serosität  des  Bläschens  nicht  feucht  ist,  doch  sehr 
leicht  sich  an  Körper  anhänget.  Die  jung-en  Acari 
sind  durch  ihre  g^rofse  Beweg-lichkeit  merk^vürdi^. 
In  Deutschland  haben  seitdem  die  üoctoren  Baum 
inDanzi^  (nach  Dr.  Lessing;*s  Berieht;  vergpl.  Berl. 
med.  Cenlr.-Ztg^.  No.  32.)  und  Stannius  in  Berlin 
(verfjl.  Vereins  -  Ztg".  No.  30.)  dieses  Insekt  gMeh- 
falls  schon  oft  {j^csehcn.  Nach  Dr.  St.  wohnt  es  am 
Endo  eines  fast  nur  mit  alten  eing'cfallenen 
Krätzpusteln  in  Verbindung^  stehenden  g^ekriimm« 
ten  und  gewundenen,  oft  3—6  Linien  langen  Gan* 

£)8y  einer  Art  bedeekten  Fnrehe  unterhalb  der  Eni- 
irniis,  firoram  man  sie  vermittelst  einer  feinen  Na- 
del o<*er  einer  Impflansiette  leieht  bervorsleht.  Diese 
fiftnge  sind  nnr  an  Hand  und  Vorderarm,  wo  die 
Haut  etwas  rerdiekt  ist,  sichtbar,  und  wenn  sie  gleich 
nach  Einreibung  reisender  Potensen  aaf  die  Haut 
nicht  sobald  Tcrschwinden,  so  wird  doch  das  Insekl 
selbst  Iiis  jetzt  erst  hei  Indiriduen  aufgefVinden,  die 
sich  noch  nicht  ärztlich  behandeln  liefsen.  (N^ach  dem 
cilirton  Lcss  i  ii{;'*schcn  Berichte  soll  Hr.  Dr.  Baum 
dagegen  das  Insekt  auch  aus  ganz  frischen  Krätz- 
pusleln  leicht  mit  einer  feinen  Stecknadel  hervorzie- 
hen, und  ist  von  dem  liekannten  Naturforscher  und 
Arzt  Dr.  v.  Sieliold  einer  genaueren  l"nl ersuchung 
dieses  Krätzinsekts  in  einer  eigenen  Schrift  entge- 
genzusehen.) 

—  31itfelst  An  wendu  ng  d.  St  eth  oskops  bei 
Peritonitis  beobachtete  Des pre  (in  franz. Zeitsch.) 
in  der  frühem  Zeit  der  K'rnnkheit,  wenn  noch  keine 
Ergiefsung  Statt  gefunilon  hat,  ein  eiffenthiimliches 
Geräusch^  wie  wenn  Leder  gerieben  würde  ^  ein  ähn- 
liches Ciieränsch  ist  früher  als  Symptom  der  Pericar- 
ditis  angegeben  worden. 

—  laneZusammenstellnng  der  neuesten  Erfahrnn- 
^n  und  Ansichten  über  die  „Lokalkrankheiten 
Und  die  Wiederersengnng  der  Nerven"  giebt 

3* 
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Prof.  Fried  reich  inScbmidl^s  Jiiirbüdiera  der  Jtte- 
didn.  Bd.  Y.  H.  1. 

—  DieBeobacbtung  periodischer  freiwil» 
ligper  Blvtnngen  ans  der  Unterlippe  seit  mehreren 
Jahren  hei  einer  blühenden  jung'en  Fran  wird  la 
Casper^s  Woehenschrift  No.  6.  erxählt. 

—  Die  An  wendnnß^  eines  (ans  QueeksilberTer* 
bilidung  mit  Fett)  bestehenden  Geheimmittels  ge- 
^en  "wanseDy  Feranlafste.  wie  der  Stadtpliysi* 
kos  Dr.  Natorp  in  Berlin  (anheben  citirtem  Orte 
No.  3.,  ersUhlt),  in  einer  Kraniiea -Anstalt  Saliva^ 
tion  hi  'i  Patienten,  als  die  Bettstellen -Fngen,  Wän* 
derlsse,  die  Fii{i;en  an  den  Thürzarg^en  und  Fenstern 
damit  beschmiert  wurden. 

—  Die  Entstehung^  der  Hautkrankheiten 
sncht  R.  11.  Alnatt  (vergpl.  Schiuidt's  Jahrb.  Bd.  V, 
II. 2  a.  d.  Engl  )  davon  abzuleiten,  dafs ursprünglich  die 
Functionen  des  Magens  gestört  sind,  woraus  sowohl 
Entmischung  des  Bluts,  als  auch  vermöge  des  Ein- 
flusses des  Magens  auf  das  f3ehirn,  Umslimmung  der 
Nerven thätigkeit  erfolgt.  In  Folge  dieser  beiden 
Momente  entfalten  Theile,  die  ohnehin  schwach  und 
reizbar  sind,  eine  krankhafte  Thätigkeit,  die  sich 
entweder  blos  durch  Veränderung  der  Secretion  aus- 
spricht, oder  Sur  Verletzung  der  Structur  selbst  führt. 

—  Einen  Fall  von  Aushun g^erun g  erxählt 
Geh.  R  ath  r.  Wallher  zu  München  (in  dessen  und 
V.  Gräfe's  Journal  Bd.  22.  H.  3.),  der  ein  Indivi* 
dmun  betrifft}  welches  an  beginnender  erotliisch-con- 
gestiver  Amaurose  litt  und  sich  in  die  Behandlung 
eines  Niehtarstes  gegeben  hatte,  der  wegen  seiner 
Fastenkuren  gewissermafsen  bel*uhnit  geworden*  Er 
genoXs  47  Tage  lang  durehaus  keine  feste  Speise 
nnd  4  Wochen  lang  nur  «klares  Wasser.  Er  starb 
bald  naoliher  an  Apopl«  nervosa. 

—  EinenFall  von  Yerwachsnng  der  Gallen* 
blase  mit  dem  Duodennui  fheilt  der  Bled.-Ratii 
Dr.  Hey  fei  der  in  Sigmaringen  (in  den  Schweize- 
rischen Beiträgen  xur  prakt.  Heilkunde.  Bd  I.  H.  1.) 
mit,  durch  den  die  oft  geniachte  Erfahrung  bestätigt 
wird,  dafs  llcconvalescenten  nervöser  Fieber  sehr 
zur  Aufnahme  acuter  Contagieu  geneigt  sind,  wselche 
unter  solchen  Umständen  einen  nervösen  Character 
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wmehmn  und  Idtht  tSdfifeh  werden.  Aneh  biet 
fiel  die  nnf gelockerte  ^  blutreiche  nnd  erweichte  Be- 
scbaflenheit  der  IMilz  in  die  Augen  — -  eine  Abnor- 
mität, welche  bei  den  am  Unterleibstyphus  Verstor- 
benen sich  immer  vorzufinden  scheint.  Die  als  eine 
der  seltensten  Erschein unf]^cn  anzutreffende  Verwach- 
sung  der  Gallenblase  mit  dem  Duodenum  könnte 
hier  nnr  die  Folg-e  einer  Entzünduufif  der  erstem, 
und  zwar  dieser  allein  sein,  da  weder  die  Leber,  noch 
das  Duodenmn  Spuren  früherer  EnUtindung  an  sich 
tragen. 

—  Üeber  die  verschiedene  Weite  der  bei- 
den Zweige  der  Arteria  pulniO^alis  und  die 
daraus  h er vorg-eheode Disposition  saKrank- 
Jieiten  der  Unlcea  niid  recht-en  Lung'e;  Tom 
Prof.  Albers  in  Bonn.  Verf.  eniagrt  in  Rnst's 
Magazin  fiir  die  {jesammte  Heilkmide,  Bd.  44.  H.  1., 
das  VerhällDifo^  «in  iwiefern  der  vcraefaiedene  Btnl» 
anflufs  zu  den  Lnngen  Entzündungen  itod  Degen»> 
ratijonen  in  diesen  Organen  bewirken  kann*  Er  fugt 
eine  tabellarisdie  Uekarsiehi  yon  einigen  und  So 
Loiehendffnvngen  bei,  oud  die  MeiiraaU  der  Beobt- 
aditnngen  weicrt .  nach«  dab  der  weiteste  Zweig 
der  Lanffenarlerie  zn  oer  kranken  Lnnge ,  nnd  im 
Falle  Mfde  erkrankt  waren.,  der  weiteste  Zweig  zu 
der  am  meisten  entarteten  Lunge  ging.  Es  ist  kaum 
ein  normales  Weileverhältnifs  der  beiden  Zweige 
der  Pulmonalarterien  anfzuslellen,  —  ein  Umstand,  der 
die  Untersuchung  des  Problems,  ob  nämlich  jene 
gröfsere  Weite  nicht  als  Folge  der  Lnngenentartuug 
erscheine,  erschwert. 

—  Folgen  einesAergers  bei  einer  S  tili  en- 
den, erzählt  Dr.  Schlesinger  zu  Stettin  (in  Cas- 

Eer's  Wochenschrift  No  1).  Diese  waren:  Stumm- 
eit,  Lähmung  an  allen  Extremitäten,  Blindheit  nnd 
Taubheit  desICindes^  welche  bereits  ein  halbes  Jahr 
anhalten. 

—  Salzaussch witzung  aus  derHaut.  (Fro- 
ricp's  Notizen  No.927  a.  d.  Engl.)— Pat.,  ein55jähriger 
Mann,  wurde  wegen  Athembesidiwerde,  Anschwellung 
des  Unterleibes  und  Sesotums,  Schmerzm  li^  der 
Brost  II,  8«  w.  in  das  George' s-Spital  autgenonimen;  er 
koimte  Dor  aof  dem  Rücken  liegen;  Pnls:  d8  Schläge; 
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Zangfe  weifsUcb  ludegt;  Stulilg^ang  rc{;elinärsig,  Urin- 
ab{jaiig  sparsam.  Vom  26.Norln^  an  fand  sieh  nadi 
atarkem  Sehwaifae  ein  weifaes  Fnlreff  anf  Tersdiie- 
denen  Körpertheilen  ror,  welidiea  aich  ala  KiidiM- 
aalz  erwies. 

—  lieber  den  Tod  im  Schlafe«  Nach  Oben- 
Bled.-Rath  Hohnbaum  (vergl.  Casper^s  Wochen- 
schrift No.  6.)  gfiebt  es  eine  Apoplexie  des  H er- 
zen s,  abg-cschen  von  der  durch  mechanische  Fehler 
dieses  Org^aus  beding^tcn,  und  bleiben  die  genaueren 
diag-noslischcn  31erkniale,  unter  denen  sie  hervoE- 
trili,  künftifi;en  Beobachtern  noch  anzuziehen. 

—  Sonder.bare  II  au  tentfärbunfj^  (ibid.).  Nach 
Flechten  blieb  einem  Manne  die  ganze  rechte  Hälfte 
des  Köq)ers  weifs  wie  Papier wogegen  alle  Mittel 
vergeblich  waren. 

—  Zehrkr  anklieite  n.  Mebrerc  Fälle  von  plötz- 
lichem, unvcrmmiheteiem  Tode  nach  Beschwerden  von 
-HypoVliondriasis  mii  grofser  Abmagerung  werden 
vom  G.  R.  Dr.  y.  S  tos  eh  in  Berlin  (ibidem  No.  7.)  er- 
2ähU^  nnd  diese  durch  Bceialrächtiguog  der  Chylill- 
tiition  vermiltalat  einer  krankhaften  Steigerung  der 
resofliircnden  A^ion  der  Pfortader  und  durch  dne 
liieranf  hernhendo  Aoasoheidnng  d^s  nnverariieitcieii 
Kahrungsstoffba  rciimittdist  der  Leber  eridSrI. 

Mehrere  Qanlansachl&ge  ihrer  «Eni* 
alohnng  nach,  atelU  Dr.  F.  Roberl  in  Mmhwtg 
In  Rnst'a  Mag.  Bd.  42.  H.  1*  dar«  —  Pocken,  ha 
Arabien  oder  Indien  wahrschetnltch  durch  kalte, 
feuchte,  miasoiiaschwangore  Luft  bei  eigenihüniUdi 
eachectischen  Individuen  an  den  zuerst  afßeirten 
kränklichen  Organen  eontagiös  geworden  (]  Ref.), 
lagern  sich  mit  ihrem  Virus  ab,  unter  das  Epithc- 
lium  des  Oesophagus,  der  Magenschleimhaut,  der 
Gedärme,  und  unter  die  Neurileme  der  Giiedmarseo. 
Falsche  Pocken  setzen  sich  zuerst  an  den  Magen 
nnd  die  Neurileme  der  Gliedmafscn,  so  wie  an  die 
Lnngenschleimhaut.  Die  Sitze  der  cigenthümlichen 
niiasmatisehen,  catarrhalisch -rheumatischen,  metasta- 
tasirten  Schärfe,  oder  der  cachcctisch  darnach  erzeug- 
ten Contagien  bei  den  Masern  sind  mit  Ausnahme 
des  Mundes  und  Rachens,  die  Sehleimmcmbranen  der 
Ac^pirationswerkzengCy  vorauglich  die  Bronchial-* 
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schleimbaiit  des  Mag^amf.  Aelinlich  verhält  es  sieh 
mit  dem  Scharlach.  —  Bei  den  Röthein  scheint 
eine  Ablagfcran^  des  Miasmatiseben  nnd  Contag^losen 
•an  den  Därmen  statt  m.flnden««*-Bei  dem  Blasen* 
anssehl^gp  mag*  ror^ugsweise  in  den  Nieren  und 
ttaeh  der  Hant  n^tastatasirte  Harabereitung^  im  Spiele 
sein.  — ^  Der  Gärt  ei  steht  mit  der  Gicht  in  g^ewid- 
ser  nrsSchlieher  nnd  abdominaler  Verwandtseliaft, 
-ntinlte  •*  arthritische  Stoflb  sehlagen  sympaihdsch  an 
der  Hant  ans.  — '  Die 'Nes'selsueht  und  der  Por* 
eellanfricsel  rührt  vonStörangp  derAb-  uad  Aus- 
soiideriiiigp  des  Pauci'cas,  zug-Ieicli  von  vorhandeuen 
gastrischen  Schürfen,  die  ins  Blut  auff^enommeii  und 
auf  der  Haut  ah(>*elag*crt  werden,  und  vom  renös- 
abüominalen  Hal)itns,  her.  —  Der  wcifse  Friesel 
Jius  gänzlich  darnioderlic^cndem  oder  gestörtem  Le- 
beuslurgor  und  nieist  laxer  Faser  und  Haut  —  der 
rot  he  besteht  bei  gehörigem  Tiirgor  in  günstigen 
kritischen  Bestrebungen  der  Natur.  —  Die  Pete- 
chien sind  gleichsam  eine  Abschäumung  des  Blutes 
von  Uni'einem,  Fauligem,  Entmischtem.  —  Das  ur- 
sächliche Verhältnifs  der  Aphthen  ist:  gastrische 
Djskrasie,  ülterliaupt,  gpestörte  Thätigkeit  d^i^r  secer^ 
nirenden  Unterleibsorgahe  macht,  dafs  bei  fehlendem 
dermatisehem  Tnr^for  die  StoiTe  nicht  nach  den  ün* 
Tsern  Integnmenten  des  Körpers  durchgehen,  son* 
dern  unter  das  Kpilhelium  desNahrungs-  nnd  Darm* 
kanals.  —  Bei  der  Krätse  sind  die  JHilben  keines* 
treues  die  Entslehnngsnrsache«  welche  fm  Gegen«> 
theil  nur  im  Contaginm  ra  soeben  ist. 

—  Marksohirammbildnng  im  Pankreas^ 
Ton  Dr«  Mohry  2n  Hannover  (ibid«  Nb«  10.)  Vermehr* 
tes  Auswerfen  von  Speichel  fond  nicht  constant)  aber 
docli  nicht  unbedeutend  zu  gewissen  Perioden  stall. 
Ueberhaupt  waren  alle  Erscheinungen  so  unbestän- 
dig, dafs  allein  das  Wehgefühl  in  der  hypochon- 
drischen Gegend  hier  ohne  Unterlafs  auf  die  Stelle 
hindeutete,  wo  ein  schweres  organisches  Leiden  des 
Magens,  oder  der  ihn  zunächst  umgebenden  Tlieile 
zu  vermuthcn  war,  dessen  Natur  durch  das  erdfahle, 
eigentbümlich  leidend  aussehende  Gesicht  noch  be- 
stätigt werden  mufsle. 

—  Sieben  Monate  langes,  spurloses  Vor- 
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'weilen  eines  fremden  Körpers  zwischen  ilea 
Bücken  niuske In  (s.  VereUiszt^.  No.  6.).  Ein  Reerai 
irnrde  mit  einem  Aliscesee  am  Rucken  in  derGegfend 
der  Lendenwirbel  anijg^enonimen«  Der  Abseees  war 
in  Folf^e  des  Druckes  der  gpefälllen  Patrontasehe 
auf  diese  Stelle  entstanden^  vn  st^  Patient  ror  7 
lahwn  eine  bälserne  Spindel  eingestodicfn  hatte 
Naeiideni  der  Abscess  fj^eeffaeft  nnd  Sur  Biter  entlen« 
war,  entdeekte  man  die  Spindel  in  d*er  Tiefe  und  zog 
sie  aus.  Sie  baftte,  dem  Kranken  unbewofst,  und 
ohne  enlsiindlicben  Reiz  zu  bedingen,  so  lange  hier 
verweilt. 

—  T  ödtliches  Nasenbluten  (il^^dcm).  Ein  Sol- 
dat, der  von  Seiten  der  Mutter  zu  einer  Bluterfamilie 

chörle,  hatte  schon  früher  mehrmals  Tage  lang*, 
is  zu  gänzlicher  Erschöpfung,  geblutet,  bis  endlich 
nach  einem  Anfalle  der  Art,  bei  welchem  das  Na- 
senbluten nicht  zu  stillen  war,  völlige  Erschöpfung 
der  Kräfte  und  Uebergang  in  nervöses  f'iebcr  ein- 
trat^ an  welchem  der  Kranke  starb. 

—  Wie  langeZeit  bedürfen  EntsändUttffa- 
knoten  nnd  Eiierheerde  iu  den  Lungen  zu 
ihrer  Erzen gun gl  ermittelt  und  begründet  durch 
Versuche  an  Pferden  durch  direet  in  die  Yenen  in^ 
fundlrten  Eiter;  nebst  beiiänfigen  Hindeafnngen  anf 
die  secundaren  Erseheinungen  bei  Phlebitis:  TomDr. 
Günther  zu  Hannnrer.  Die  Resultate  der  Ver^ 
suche  sind  (naeh  Rnst^s  Mi^sin  Bd.  42.  H. 

1)  in  die  Venen  des  grofsen  Kreislanfes  gebraehter 
oder  eingetretener  fiuer  f^ranlafst  Stockungen  der 
einzelnen  Eiterkügelehen  in  den  meisten  Lungenarte- 
rienzweigen;  2)  me  Stockungen  treten  ein,  der  Eiter 
mag  in  den  Bereich  der  oberen  oder  unteren  Hohl- 
vemm  gebracht  sein ;  3)  im  Umkreise  dieser  Stockun- 
gen entwiokeln  sich  sofort  Enlzündungsprozesse^ 
4)  es  ^folgen  mit  dem  Eintritte  des  Eilers  in  die 
Ve^nFieberactionen;  5)  Zwischen  3  und  4  Stunden 
nach  dem  Eintritte  lassen  die  hel*tigen  Fiebeibewc- 
ffungeu  nach^  die  Thiere  kränkeln  jedoch  fort.  6)  Die 
Vergröfserung  der  Eiterheerde  nimmt  mit  unglaub- 
licher Schnelligkeit  zu;  7)  diese  Eiterst  ockuufiren 
beschränken  sich  uichi  blos  auf  den  kleinen  Kreis« 
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lanf,  sondern  werden  aneh  in  dem  {^frofsen  wahrg'e-' 
nommen,  wenn  die  Lung'e  bereits  aiienirt  ist  u.  s.  w.  ' 

Snbliniatv^erg^iftnnfip  (ibid.  H.  3.)-  Ein  Jun- 
gfer Arzt,  von  melaaeholischer  Gemüthsstimmnngp^ 
Mtfe  3jjj  Quecksilber  Terscliluckt«'  Der  Tod  erfolgte 
«n  II.  Tage  in  Folge  eingetretenen  innern  Brandes. 
Im  Munde,  Schlünde  nnd  in  der  Speiseröhre  fanden 
sieh  die  dentliehsten  Zeiehen  der  Toriiandenen  Ero- 
sioiieii,  der  Magen  seigte  eine  violettrotbe  Farbe :  die 
MagenhSnte  waren  starlc  injicirt^  die  innere  Bant 
Jedoeh  stellenweise  angefressen.  An  einigen  Orten 
war  wirklich  brandige  aerstörnng  der  Magenwfinde 
vorhanden,  eben  so  seigten  sich  Spuren  von  Zer* 
stdrung  in  dem  ganzen  Darmkanale. 

—  Heftige  Neuralgie.  Ein  Mann  ron  50  Jah- 
ren bekam,  ivie  Noble  erzählt,  2  bis  3  Tage  nacli 
dem  Ausetzen  dreier  Blutegel  an  die  linke  Schläfe 
eine  heftige  Neuralgie  der  linken  Gcsichlshälfte,  die 
allmälig  eine  vollkommene  Amaurosis  und  Lähmung 
der  durch  den  nervus  trigeminus  vermittelten  Em- 
pfindung dieser  Seite  des  Kopfes  und  des  Gesichtes 
zurückliers.  Die  Bewegungskrafl  blieb  ganz  voll- 
kommen. Dabei  blieb  der  Geschmackssinn  auf  der 
linken  Znngenhälfte  ungeschmälert,  obgleich  ihr  Ge- 
meingefühl ganz  aufgehoben  war.  wegen  die  ge- 
wöhnlichen uefilhls^ndrtteke  Ton  Schmerz,  von  rauh 
oder  glatt  u.s.w.  war  sie  ganz  unempfliidlich,  wäh* 
rend  sie  gegen  das  Bittre  oder  Siifse  n.  s.  w.  ebim 
so  fein  schmeckte,  als  auf  der  gesunden  Hälfte. 
Die  fimpfindang,  als  mit  einer  Lanzette  die  kranke 
Znngenlüilfte  geritzt  wurde,  nannte  P|it.  eine  taube. 
Es  wurde  auf  die  kranke  Seite  derZui^e  etwas  Sals 
gestreut,  ^hne  daCi  er  es  spürte  j  bald '  hber,  ala 
das  Sals  steh  anflösfe,  tfehmeekte  jene  es  eben  so 
scharf  als  die  gesunde  Htttfle,  die  gleiel|sl»itig  mit 
Zneker  bestreut  war.  Diese  ThatsaehO'  spriehC  da- 
für,  dafii  der  Nefr.  lingnalis  entweder  ein  zusammen* 
geseti^er  Nerve  Ist,  eder  dafs  der  Nerv,  glossopho- 
ryngeus  die  Geschmacksfaser  enthält.  —  (Aus  Jahl 
Müller's  Archiv  II.  I.) 

—  Vollkommene  Sprachlosigkeit.  Dr. 
Maus  fei  d  zu  Braunschweig  erzählt  (in  Ca  sperrt 
Wochenschrift  Noi  13.)  2  Fälle  ven  vorübergehender, 
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Tollkomniencr  Sprach! osig^kcit.  Der  eine  bei  einem 
jungen  Menschen ,  der  schon  vor  einig-en  Jahren, 
nach  Heilung  eines  Choleraanfalles,  an  zurückge- 
bliebener Sprachlosigkeit  gelitten  hatfe,  war  durch 
übermäfsigen  Genufs  geistiger  Getränke  wieder  hcr- 
Torgebracht  worden  und  verlor  sich  nach  14  Tagen 
wieder  von  selbst.  Der  andere  Fall  kam  bei  einein 
Mädchen,  nach  plötzlicher  Unterdrückung  eines  hart- 
näckigen Kopfaussehlages,  vor  und  whdi  nach  drei 
Wochen. 

—  Deviation  der  Milchabsonderung.  Bei 
einer  Säugenden  erfolgte,  wie  der  G.  R.  Dr^  v.  S  t  o  s  c  h 
zu  Berlin  (ibidem)  erzählt,  ein  milchartiger  Lochial« 
flufs  nud  eben  soldier  Seliweife  an  den  nntera  Ex^ 
tremitäten. 

^  Nach  Döllinger's  Berichten  ans  BraaiUeu 
Ttffen  Professor  Dr.  Reich  za  Berlin  (ebeiMlas.No.l4.) 
Wie  schnell  sieh  daselbst  Metastaseti^  besonders 
an  den  Genitalien,  bilden  i  ahnt  man  hei  uns  kaaia^ 
namentlieh  sind  Hodenbranbheiten  hier  sehr  hiufi{|p^ 
Yaricoceleu,  die  meistens  metastatisehe  Hämorrhoi- 
den sind,  gehen  häufig  in  Sarcocclen  über.  Merk- 
würdig ist,  dafs  das  in  Hydrocclen  enthaltene  Was-* 
ßcr  bei  Verschiedenen  verschieden  gefärbt  ist,  nieist 
gelb,  oft  grün,  selten  molkicht.  Unter  den  Blennor- 
rhoeen  sind  die  der  Genitalien  am  häufigsten.  Chro- 
nische Leberentzündungen  und  Anschoppungen  sind 
hier  sehr  häufig,  eben  so  Tetanus.  An  die  Heilkraft 
der  Sarsaparille  in  der  ^phUis  bat  allen  Glau« 
ben  verloren. 

—  Ein  aufserordentlich  grofscr  Was- 
serkopf, durch  die  Natur  geheilt^  von  Dr. 
Dorfniiiller  zu  Fürsteuau.  Verf.  sah  einen  1  ^jäh- 
rigen Knaben,  dessen  Kopf,  3  grofse  3launsköpfe 
vereinigt  gedacht,  an  Cfrdßse  übertraf.  Nach  5  Jah* 
ren  sah  er  das  Kind  trieder,  der  Kopf  hatte  da  nur 
ein  ivenig  mehr  als  verhältnirsniäfsige  eröfse^  ärvfc* 
liehe  Hülfe  üfar  nichjt  gehranehfe  W4»rden  (r.  Äie^ 
holdes  Jonmal.  etc.).  t 

—  Erbkrankheiten,  Prof.  und  :Phjsikus  ÜTt 
7riedreie.h  au  .Weiss enberg  kai^njte  einen  Predig-er, 
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im  Nacken  bekaniy  das  bald  so  iMNSaiüg'  wurde,  dafii 
bedeutende  ebirur^isehe  Hülfe  nöUii^  war.  Spater 
lebte  er  gesund  bis  ins  SOste  Jahr,  wo  sich  Nasen* 
'bluten  einfandy  das  uicht  f>pehoben  werden  konnte 
und  den  Tod  zur  Tol^^^e  hatte.  Der  Sohn-  bekam  in 
demselben  Jahre  ein  Geschwür  derselben  Art,  an  der 
.näniliehen  Stelle,  und  im  jBOsten  Jahre  verlangte  er 
aehtennigst  die  Hülfe  des  Verfa.,  die  jedoch  m  apSt 
kam,  da  er  sieh,  sdion  aua  der  Nase  verbhilet  hatte. 

—  Ueber  Pyothorax  u.Pneumothorax^ibid«) 
Dr«  Siebert  in  Bamberg  bezweifelt,  die  Existens 
eines.  idiopath^PneomothorastntidhSltdie  Gasaushau* 
ehung  der  Pleura  ftir  ein  Mähreben.  Der  Tod  würde 
viel  eher  erfolg-eu,  als  es  zum  rneumolliorax  käme. 
Im  Leben  zeigt  sich  Gasentwickeliing  bei  gröfsc- 
ren,  dem  weiisen  Friesel  ähnlichen  Bläschen,  wel- 
che mit  Luft  gefiilU  sind.  —  Es  wird  das  Beispiel 
einer  am  Kindbettfriesel  verstorbenen  Frau  erzählt. 
Sie  war  schlank  und  bei  der  Section,  12  Stunden 
nach  dem  Tode,  ;su  einer  enormen  Dicke  angeschwol- 
len. Aus  jeder  mit  dem  Scalpell  gemachten  Oeff- 
nung  zischte  überall  am  Körper  Gas  heraus.  —  Pdcu- 
mothorax  ist  stets  symptomatisch,  entsieht  durch  die 
Comniuuicatioa  des  Pleurasackes  mit  den  Respira- 
lionswegen,  oder  durch  Communication  desselben 
mit  der  äufsern  Luft,  nach  Perforation  des  Thorax. 
Im  ersten  Falle  erhält  er  die  Oberhand ^  weil  die 
liUft  nicht  wieder  zuruektritt  und  die  Lungen  dom- 
primirt,  im  letztern  kann  er  nicht  prävaliren,  weU 
die  Lunge  die  eingedrungene  Lüft  wiedinr  heraus- 
drängt. Alle  f  äUe  von  ruenmothocax  fanden  sieh 
hei  Phthiaitorny  und  die  Ltingenfistel  tvlar  entweder 
na^ehgewieseni  Merwabraeheinlidi»  Regnand  nimmit 
.dieses  Causalmoment  als  ausgemacht  an*  —  Man 
te^iH^bt  die  Qlieration  des  Bmpyems  wegen  Bildung 
des. Pneumothorax  nkM  idlmnal  xn  fSrehfen,  denn 
das  £insli*Smen  rqn  I^nft  erfolgt ,  wie  wir  gese- 
hen, nicht  immer;  erfolgt  es,  dann  wird  sie  aber, 
die  dui'ch  Elasficität  der  Lungen  wieder  ausgesto- 
fsen.  Der  spätere  Pneumothorax  in  dem  vom  V©*^ 
fasser  mitgetheilteiu.  Falle  war  durch  die  plötz- 
lich durchgebrochene  fistulöse  OeflRnuug  einer ^te^ 
berkul^sen  £Upa;ralipn  in  dem  l^leArasacke 
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standen.  —  Wo  die  £000*6  selbst  g^esand  ist,  braucht 
man  sich  weg^en  eines  niö^f liehen  Pneumothorax 
nicht  von  der  Operation  eiu(*s  Enipyenis  abhaltea 
zu  lassen.  Sie  soll  aber  auch  nur  dann  rorg^e- 
noniuien  werden,  wenn  keine  Fistel,  oder  überhaupt 
kein  Umstand  vorhanden  ist,  wodurch  eine  Com- 
niunication  mit  den  Bcspirationsorg'anen  unter« 
halten  werden  könnte,  so  wie  auch  die  Operation 
des  Pneumothorax  zu  unterlassen  ist,  sobald  eine 
Langenfisiel  Statt  hat.  Verf.  g^laubt  sogpar,  dafs 
wenn  eine  Heilungp  mögplich  ist,  sie  durch  die  Ope- 
ration verhinderl  wird.  Z^war  sehalll  sie  bei  sehr 
eomprimirler  Lungpe  Erleiehlemofi^  nnd  fiird  durch  die 
Indieatia  TitaUs  geboten,  bewirkt  aber  au€h  ein 
eehoeileres  finde.  —  Gewifs  ist,  Aats  lange  ringe- 
seMoMener  Eiler  bei  Congestioneabeeessen  Tiel  gut- 
artiger iet,  als  nach  Erdniiiing  derselben,  nach  dem 
Zntntt  der  Luft;  dafe  flmier  Uemaeh  der  Bilerkeerd 
bedeutend  annimmt,  folglieh  Termebrter  Sfifteauf- 
wand  und  beschleunigter  Collapsus  yiriuui  eintritt; 
dafs  die  Luft  in  unserni  Falle  bei  der  ersten  Ent- 


dafs  die  Fistel  nach  der  Operation  mehr  Luft  durch- 
läfst,  als^  vorher  möglich  war,  folglich  erweilert  wird 
und  die  ^lögliehkcit  zur  Scbliefsung  derselben  nun 
ganz  schwindet. 

j—  Mi Ichversetzungen.  Ans  den  hier  mitge- 
theilten  Beobachtungen  folgert  Boyer:  1)  die  Milch- 
metastasen haben  allerdings  Statt;  2)  die  Krank- 
heiten, welche  bei  Wöchnerinnen  vorkommen,  darf 
man  nicht  von  der  Resorption  der  Milch  herleiten; 
3)  wo  MHchnietastasen  beobachtet  werden^  sind  sie 
niclU  ITrsaclie,  sondern  Complieation  organischer 


theile  werden  die  bedeutendsten  krankhaften  Störun- 
gen durch  die  Resorption  fauliger  Lochien  bedingt; 

diese  misefaen  sich  mit  dem  Blute,  rerändera  die 
chemiseben  und  physikalischen  EigensrlMiflen  des- 
s^ben  und  theile»  den  Soften  eine  fhttiige  Beschaff 
fenbeil  mit,  die  sceuudfir  auch  auf  die  fbsfen  Theile 
übertragen  wird;  6)  die  meisten  Kei  der  Ihvphdsen 
Helia •Peritonitis  beobachteten  KrankhMtsersehei«^ 
mmgen  lasasii.sich  von  -der  nachtheiligen  Einwiv^  • 


enen;  4)  im  Ciogen* 
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knnflp  der  resorbirfen  fanligfpn  Loelilon  ableiten.  — 
(Scilmidt'sJahrkd» Medio.  Bd.  VI.  H.  3.  a.d.Fraiiz.) 

—  Untcrsu chun|]^cii  zur  Physiolof^ie  and 
Patholog^ie.  Von  den  Drn.  Fried,  nnd  Herrm. 
Nasse  (Vater  n.  Sobn,  Ref.)  in  Bonn.  H.  I.  Da^ 
seliwi,  b.  Habiehl,  S;  144.  Sie  enthallen  anfser  deil 
sehen  rorbin  &  32  seq.  unter  Pbjrsiolofifie  er* 
trihnten  noeh  folg>ende2 

1)  Mikroseopisehe  Beobnehtunffen  über 
die  Bestandtheiie  des  Blnls  und  der'sieh  zur 
Pasorbant  gestaltenden  Fliissig^keit,  beson- 
ders iiber  deren  Verhal  tcn  während  der  Ge* 
rinnnnj;;  von  H.  Nasse.  Das  ei(fentliche  Geschäft 
der  Bhitküf^felehen,  nachdem  sie  die  verschiedenen 
Stufen  ihrer  Ausbildung»' durchlaufen  haben,  soll  sein^ 
dafs  sie  als  Träger  des  Nahriing^sstoües  dienen. 

2)  Beobachtunjjfen  iiber  die  WirkunfJ^  der 
Fintziehung*   des   Nerveneinflusses,  be'son- 
ders   auf  die  Entstehunf*-   der  Entzündunjy 
und  die  Bildung}-  von  deren  A usg^ä n {>•  en  ;  von 
H.  Nasse.  Wo  die  JNalurkraft  flfrofs,  der  schädliche 
Einfliifs  (>-erin{]^,  da  ist  die  Reaction  nicht  entztind-' 
lieh,  sondern  besteht  in  einer  heilsamen  Krise.  Bei 
mangelnder  Nef-venrhilligkeit  {j^eräth  aber  der  Kreis- 
lauf leicht  in  Stocken,  Wasser  infiUrirt  Sieh  in-dail 
Zeilgeiirebe,  Blut  sebmitzt  durch,  kurz  es  entstehen 
Symptome,  die  der  einer  Entzändung*  nieht  ganz  nn- 
äbniieh  sind;  diese  Veränderung  nimmt  ai>er  iteines^ 
Weges  den  Verlauf  eiuisr  reinen  Entzündung,  son« 
dern,  je  geringer  d^r  Nilnrrneinfliifs  ist,  desto  weni^ 
jger  vermag  sie  sieh  auf  eitlen  der  Bntasiinduiig  ei^. 
KentbÜmtieben  Wege  wieder  zurnekzuMIden ,  daher 
Yersebirärnng,  Brand' und  selbst  eine  der  Eh^/^ind. 
kaum  mehr  älinliehe  AuOdsnng  die  Folgen  sind.  *  ' 

3)  Uebor  die»  WSrmeabnahme  im  Magen 
von  Oestorbenen,  zur  Benutzung  derselben  fiir 
die  Diagnosis  des  Todes;  von  Fr.  Nasse.  Der  Verf. 
liefs  ein  mit  einer  kleinen  Kugel  uud  etwas  gebo- 
gener Röhre  versehenes  Thermomefer  an  das  Ende 
eines  Fischbeins  befesligen;  die  Scale  des  Thermo- 
meters zu  40"  R.  MiUelst  dieses  Instruments  fanden 
bei  6  Gestorbenen  Untersuchungen  über  das  Erkalten 
des  Magens  statt  i  im  4ten  Faiie,  dureh  Wassersucht 
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zeigte  6  Standen  naeh  dem  Tode  sich  bei  17°  Zim* 
merwärmc  eine  Magenwärme  von  27"  etc. 

—  Speichelfi  II fs  naeh  Sarsaparilla  und 
Oblaten  (a.  d.  Engl,  in  Frori ep's  Nolizen  JVo.  924). 
jCox  sah  nach  dem  tienusse  von  frischer  Sarsaparilla 
Speicheiflufs  entstehen;  ein  anderer  Arzt  sah  dasselbe 
bei  einem  Beamten,  dei*  &00  Briefe  hiater^auder  mU 
Oblaten  xnmachte,  die  er  alle»  um  sie  ansiifeaeh;te% 
in  den  Miind  georaiaieu  halte« 

—  Sareomatöse  Hautcntariung  am  Ho- 
denaacke  nnd  an  den  Ffifsen;  ron  Dr.  Stad- 
ler ra  Treis  (Karhess.)  (in  Casper's  Woehenschr* 
No.  18.)  Die  Gesehwulst  des  SmUums,  welehe  11  Pfd. 
wog,  wurde  durch  die  Operation  entfernt. 

—  Fall  von  Wohlgeruch  de»  linken  Var»- 
derarms  (a.  d.  llal.  ibid.).  Prof.  Spcrenza  berich- 
tet über  einen  30jährigen,  sanguinisch- cholerischen, 
kräftigen  Mann,  welcher  nach  einer  starken  Anslren- 
gung  des  Körpers  und  Geistes  gewahr  ^rurde,  dafs 
die  innere  Sei(e  des  linken  Vorderarms  einen  ange- 
nehmen Geruch  verbreite.  Man  versuchte  umsonst, 
diese  Ausdünstung  durch  Waschen  zu  zerstören  oder 
zu  entferneq,  ^Naeh  2  Monaten  trat  ein  Gcfäfs  -  und 
Gallenfieber  ein,  werauf  der  Geruch  yarschwand  und 
nie  wiedeskelu^te.  i  • 

—  Kopfsehniersen  b«i  einer  Wöchnerin^ 
Dr.  Mierendorff  zu  Stralsund  (verjgl.  Qasper^S 
Woehensehr.  Ko..2(l)  heobachtcto  bei  einer  sonst  ge- 
sunden Woehnerinn,  iirelche  ihr*  Kind  mehrere  Web- 
dien  gestillt  hatte,  io  dev  vierten  Woehe  nach  der 
BntbinduDg,  so  qft  bei  YorltsndeMr  Verstopfung  lici* 
bes^fltaung  bewirkt  ward^  wptljende  Kopfschmersen 
init  av^auernden  heftigen  Krämpfen,  welehe  sogleieh 
aufhSrtcni  als  mau  das  Kind  einer  Amme  äbergab« 

.  ~  Einen  Fall  von  Epilepsie  durch  Schwan- 
gerschaft erzengt  und  d.  Abortus  gehoben,  berichtet 
(daselbst)  Dr.  K.ra tz e usteiu  in  Stralsund. 

.  —  Ob.Med.-llalh  Dr.  Hohnbaum  inHildburffs- 
hansen  berichtet  (ibid.  No.  22  seq.)  über  folgende  le- 
bende patholog.  Seltenheiten.  Er  kennt  einen  Mann, 
der  nicht  nur  durch  Zuhalten  der  Nasenlöcher  Tabaks- 
rauch durch  die  Thränenpuukte  treiben  kann,  sondern 

^ßk  dem  auch  ^uf  4ites^s  MamrfCp  wenn  dasu  kein  Tn^ 


Digitized  by  Google 


63 

bakFranch  verwendet  yrird,  Luft  und  Thräncnfeuchtigp- 
keit  mit  einem  zischenden  (berausche,  wie  aus  einer  klei- 
nen Spritze,  durch  beide  Tbränenpunkte  hervordringt. 

Ein  anderer  Manu  vermag  den  kleinen  Finger 
der  rechten  Hand  nicht  allein  zn  bengen,  aoiMiern 
nur.  mit  den  drei  nächsten  Fingern  zugleich  —  Bei 
ein^  link  band  igen  Person  Üofs  nach  ihrer  er- 
sten Niederkanft  aus  der  linken  Brust  weit  mehr 
JUileh,  als  ans  der  rechten  (s!  auch  weiterh.  S.  65.). 

Ueber  diabetischen  Harn-;  von  Dr.Lek- 
mann  in  Leipzig  (vergl.  Kneji^chke^s  Snmmarium 
des  WisBonsiv«  Bd.  IX.  H*  5»)*  Die  Gegenwart  des 
Harnatoffe«!  in  diesem  Urin  kann  durchaus  nicht  weg- 
geläugnct  werden/  Unter  welchen  Bedingungen  aber 
derselbe  mit  sec^nirt  werde,  war  eben  so  wenig  zn 
ergründen,  als  warum  bei  vorhanden  gewesener  l)c- 
deutender  Colliquafion,  selbst  das  Eiweis  constaut 
im  Uriue  pefunden  wurde. 

—  Line  eigenlliiimliche  periodische 
Milcbsuppressi on  durch  jeden  Schreck  er- 
litt, nach  Dr.  Bür[^er''s  (in  Berlin)  31itlheilung  (in 
Ilufeland's  Journal  etc.  H.  6.),  eine  29jahrigc  gro- 
fse  nnd  muskulöse  Frau,  die  sich  dnrch  das  frühe 
Beziehen  einer  frisch  angestrichenen  Stube  acute 
Gichtannille  zuzog.  Während  des  Nährens  ilircs 
Kindes  schwillt  nachjedeni  Schreck  die  (allein  I>lilch 
gebende)  linke  Brust  plötzlich  an,  t^'il•d  rothtleckig, 
hart  und  stechend;  es  peinigt  sie  ^in  Ziehen  in  allen 
Gliedern,  bfusonders  im  Bücken  zwischen  d^nSohuU 
teriii^  sie  wird  dann  ängstlich,  frastig,  l^ewegnngS'» 
los  nnd  eilt  imnicir  nur  ms  Bett  zn  kommen«  .Nach- 
dem difser  Frost  etwa  2  Stunden  gedauert,  macht 
er  ein?r  starken,  trockenen  Hitze  mit  heftigem  Scbla» 

fen  des  Pulses  Platz ^  die  an  6  bis  8  Stunden  an« 
äli  und  mit  einem  starken  Schw^eiiiso  nnd  eineiQ 
dnnlcßltt)  dicken  und  starken  Bodensala  bildenden 
Urin  endet«  Wird  das  Kind .  gleich  beim  beginnen? 
dien.  Fieber  an  die  gesdi wollene  Brust  getegt^  so  be« 
kommt  es  nur  wenig-  Milcli  nnd  ;ieigt  sich  sdir  nn* 
ruhig  darnach,  und  nur,  nachdem  der  Fieborparaji^s« 
mus  gänzlich  vorüber  ist,  und  die  Mutter  natte  mit 
I*uly.  rad..Liquirit.  bestreut  auf  die  Brust  befestigt^ 
fiUat  ftiie.  Sick  im  Stande,  il^  SäugHugsgcscjUäft  gdlörw 
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fortzusetzen!  Dieses  Fieber  ist  bis  jetzt,  wenn  sie 
ihre  Kinder  g-enährt,  ohne  nur  einmal  aassubleiben, 
nach  jedem  Schreck  gekommen. 

—  Geg^ensoi  tigpes  Zuräckweichen  und 
Coexisteuz  zweier  Exantheme  in  demselben 
Indiridnum;  Hr.  Kr.  Phys.  Schreiber  in  Schubin 
( Vereins -Zcitnng  No.  20.)  beobachtet  hai;\  dats  bei 
einer  früher  nicht  Taccinirten  Banerfirau,  die  erst  rot 
Kurzem  raceinirt  wnrde,  einigte  Tag^e  nach  der  Im* 
pfun^  die  ächten  Podcen  anzorachen  und  reg^clmSr 
fsi^  verliefen,  und  dafs  nach  Abtrocknnngp  derselben 
die' schönsten,  bis  dahin  zurückg-ebliebenen Vtfceine* 
pusteln  zum  V^orschein  kamen,  und  eben  so  reg-el- 
niäfsigf  verliefen.  Auch  sah  S.  vor  einigen  Monaten 
bei  einem  au  Krätze  von  ihm  behandelten  Knaben 
plötzlieh  Masern  ausbrechen  und  reg-elmäfsif^p  ver- 
iHufen.  Beim  Ausbruch  der  Masern  verschwand  die 
Kräl/e  plötzlich  und  zeigte  sich  erst  wieder,  als  die 
Slasern  ihren  Verlauf  beendiget  halten.  Dagjegen 
berichtet  Dr.  Behn  in  Broni])erf5f,  dafs  er  bei  Im- 
pfung eines  Sjährißfen  Kindes,  dessen  einen  Arm  er 
bereits  vaccinirt  hatte,"  als  er  den  zweiten  impfen 
wollte«  bemerkte,  dafs  dasselbe  an  Krätze  leide.  Er 
l^he'  daranf  aUf  den  zweiten  Arm  vaceinirt  und  bei 
der  Rerision  si^hSne  nnd  rcgelroäfsige,  den  Verlauf 
der  Kratze  keinesweges  störende,  Vaccinepnsteln 
wahrgenolamen. 

—  Eini^n'  Fall,  wo  ein  in  früher  Jugend  in  das  Ohr 

f gebrachter  Kirschkern,  nnbemerkt  dnMn  rerwei* 
end,  die  Ursache  eines  c  h  r  o  n  i  s  ch  e  n  Kon  f  s  c  h  m  er« 
zes  f>feworden  war,  erzählt  Hr.  Bat.  Arzt  Fränzel 
zu  Dresden,  (vergl.  Medic.  Vereinszeitunfy  No.  24.). 
"  Bei  einem  Soldaten  wurde  F.  znr  Unlersnclinng'  des 
cmpfiudlidieren  liukoii  Ohres  veranlafst  und  kam 
nach  Entfernun{j  eines  verhärteten,  den  äufsorn  Ge- 
hörg-aug"  verschlicfsenden  Ohrenschmalzes  auf  einen 
fremden,  festsitzenden  Körper,  den  Kirschkern,  den 
man  mit  Mühe  entfernte.  Die  Kopfschmerzen  nah- 
men nach  und  nach  ab,  bis  sie  endlich  ganz  Tcr- 
schwanden. 

—  Pathologische  Seltenheiten  s.vorh.  S.62. 
Dr.  Hohnbaum  erzählt  auch  einige  Fälle  von  beson- 
dc»lB^£m|ifindUehkeitderUkiut)  und ielMn  FaU  Von  ' 
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•  Ansckwcllnnf]^  des  Bauches  mit  Krampf  seiner  Mus- 
keln bei  einer  Frau^  die  lur  ScliwaDg^erscliaft  gehal* 
teu  worden  war. 

—  Schnupfen.  Nach  Büchner  in  seinem  Re- 
perforium  (Bd.  II,  II.  2.).  I)  Per  wässrige  Nasen- 
ausflufs  beim  Anfan{]p  des  Schnupfens  ist  kein  Schieim, 
sondern  eine  wahre  seröse  Flüssigkeit  mit  bedeuten- 
dem Salzfjpehalt  und  nur  mit  wenifj^en  Sehleimflocken 
ontermeng't.  2)  Enthält  der  verdickte  Nasenschleim, 
trelehcr  den  Au^^ng  des  Schnupfens  charaeterisirt, 
jnrar  ebenfalls  noch  Semni,  das  aber  ^röfstentheils 
rerdichteter  Schleim  ist,  welcher  6 — 10  pCt.  nebst 
90—94  pCt.  Wasser  beträgt.  3)  Ist  in  diesem  Na- 
senscUen  tim  niohl  anbedeatende  Menge  eines 
etgeafhfimlielieo  Pettes  oder  einer  FetlsSnre  Torhnii- 
den,  welche  sich  beim  Erhitcen  leiehi  rerflOehtigt 
und  nnr  rfne  sehr  geringe  Menge  einer  mlkalisdien 
Basis  hinterläfst.  4)  Besitst  der  sBhe  Answnrf  ans 
den  Bronchien  in  der  Lungenseltwindsucht  sehr  grofse 
Achnlichkeit  mit  dem  verdickten  Nasenschleim. 

—  Zu  geringer  Luftdruck  ist,  nach  Dr.  Most, 
7.U  Rostock  (in  v.  Siebold's  Journ.  Bd.  XIII.  H.  3.) 
bei  den  verschiedeneu  Krankheilsverscliümmerungen 
von  Veränderungen  des  Wetters,  die  Ursache  dieser 
Erscheinungen.  Bei  tiefem  Barometerstande  befin- 
den sich  Scliwiudsiichtige  schlechter,  es  treten  gern 
Zahnweh,  Krumpfe,  Durchfalle  ein',  wäbrend  zu  Kräm- 
pfen geneigte  Personen  sich  bei  hsiiem  Barometer* 
Stande  besser  befinden. 

^  Die  Ruhr  soll  nach  Prof.  Naumann  in 
Bonn  auf  einem,  durch  die  vermehrte  Absonderung^ 
gesteigerten  Leiden  der  Nerven  des  Darmkanals  be* 
rnhen.  —  (üecker^s  Annalen  Mal-Heft) 

Weichselsopf.  Der  Kr.  Pbjs«  Dr.  Kremster 
m  Rybnik  (in  d.  V^reinsxtg.  No.  35.)  führt  als  eine 
Herkwurdigkeit  an,  da/s  Haare  von  gesunden  IHen* 
sehen,  den  Kranken,  *die  nn  Welehsclzopf  leiden, 
über  Nacht  aiif  die  blofse  Brost  gelegt,  sich  ebenso 
wie  Haare  einer  Plica  verfilzen,  und  dafs  man  in 
zweifelhaften  Fällen  diese  Erscheinung  als  ein  dia« 
gnostisches  Zeichen  betrachten  dürfe.  —  Bei  einer 
Älagd,  erzählt  der  Kr.  Phys.  Dr.  Hohlfeld  in  Ra- 
tibor,  welche  früher  an  Trichoma  gelitten,  stellten 
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fich  in  dm  untern  Gliedmaflsen  ankaltende  SehnMr- 
ten  eiuy  itsten  Natar  nidit  dentlieh  m  erkennen  war. 
Die  Kranke  behauptete,  dafs  der  wieder  herannahende 
Weicbsclzopf  die  llnmehe  dieses  Scbmerxi»!  «ei,  Ter- 
sicbernd  dafs  wenn  sie  ein  Bäsehel  ihrer  noefa  jetst 
{gesunden  Kopfhaare  auf  die  schmcrzbaftcn  Fofse 
Icf^e^  jenes  binnen  24  Stunden  sieh  in  derselben  Art 
verwickeln  werde,  wie  dies  bei  der  Plica  zu  gcscbe- 
bcn  jilleg^e.  Dieses  war,  wie  ein  an^estelUcr  Ver- 
such zeifjlc,  wirklich  der  Fall.  —  Nach  14  Ta^cn 
brach  am  Kopfe  der  all{jemeinc  Weichselzopf  aus, 
und  mit  diesem  versehwanden  auch  die  Schmerzen  an 
den  f  üfsen. 

—  Delirium  tremens.  Der  unbekannle  Verf. 
dieses  Aufsalzes  .(in  Pf  aff^s  ](littbcilung'enBd«5.  U.3.) 
macht  die  Bemerkung^,  dafs  das  D.  t.  wenig-er  dem 
Slifsbraucbe  spiritnöser  Getränke,  als  der  EntbalUmg 
Ikierischcr  Naurnng,  welche  bisweilen  so  weit  gehi^ 
dab  das  Snbjecl  den  höchsten  Widerm'iiten  dagegen 
zeigt  und  endlich  gar  Iceinen  festen  Nahrougsstoff 
m  vertragen  im  Stende  isl^  znzitsehreiben  sei. 

Eine  rSIlige  Obliteration  der  Aorta  abdo- 
minalis bei  einer  5Qj ährigen  Frau  ist  in  Paris  vor- 
gekommen und  von  Herrn  Barth  in  d.  Archives  ge- 
nerales  (vgl.  Froricp's  JNotizeu  No,  974.  a.  d.  Franz.) 
beschrieben  worden. 

—  In  der  Sammlung  auserlesener  Ab- 
handlung, zum  Gebrauche  für  prakt.  Aerzle, 
Bd.  41.  1  Slück  (Leipzig  Rthlr.)  erzählen  DDr. 
Rieh.  Bright  u.  E.  A.  Lloyd  lesenswerlhe  Beob- 
achtungen von  Gelbsucht  und  von  ciuer  uiit  Krank- 
heit des  Pankreas  und  des  Gaileudarms  verbundeneu 
Ausl  eerung  fettiger  Materien  aus  dem  Darm- 
kanal e.  Hierzu  giebt£  1  lio  t  so  n  an  demselben  Orte, 
unter  31it(heilung  aller  bisher  bekannt  gewordenen 
Fälle.  Erläuferungen.  £s  seheinen  hier  die  ausge- 
leerten felügeu  Materien  von  unterschiedener  Dichte^ 
nnd  bringt  er  dieses  mit  der  ehemischen  Annahme 
sweier  verschiedenen  Subsiansen  im  Ihierisehen  Oeio* 
(einer  festen  Stearine  —  nnd  einer  flfissigen  ~ 
Blaine)  in  Einklang.  Die  feHigen  Aßeransleoron- 
gen  scheinen,  nach  ihm,  wi^it  eher  ans  der  Leiber  und 
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▼on-  4er  Galle  als  aus  dem  Darmkanale  lierzakom- 
meii.  Als  die  besle  Behandlung  haken  sich  meislr 
hin  einige  Unzen  Oliiraiäl  mit  einem  Male  mebr- 
mals  hinter  einander  genommen  ^  bewäinrl;« 

~  Ueber  Indiridualilät'  des  Krankheit»- 
Prosess^ee;  TOin  Hrn»  IIofraCh  und  Prof.  Stark  in 
Jena.  Er  nimmt  mit  Bczng  auf  seine  £rnber  ersehie» 
nonen  trefDichen  ,,palliologischett  Fragmente^^  fiir  alle 
Krankheiten  das  Attribut  der  Indiridiiali lä t  in 
Anspruch;  jede  Kranldioit  sei  ein  lebendiger  Zustand 
und  individuell  zug-leich.  Er  weist  daraufhin,  wie 
sich  eben  nur  aus  dieser  pathologischen  Ansicht  das 
Gefühl  doppelter  Persönlichkeit  in  verschiedenar- 
tigen Krankheiten,  und  wie  sich  ferner  hieraus  die 
raschen  R ad icalheilu n  gen  aus.  rein  sympto- 
matischer Kur  u.  s.  w.  erklären  lasse;  und  stehe 
überhaupt  durch  diese  Ansicht,  wie  er  bald  darzu- 
Ihnn  hoiTe,  der  allgemeinen  Therapie  grofser 
Natten  Itevor.    (Hecker's  Annaleu  JuU^lieit.) 

—  I>r.  Woatherhead.  behauptet  in  einem  Auf- 
satz über  a r  t h  r  i  t i  s  c  h e  K o p  f  s  cluii  e r  z  e n (a,d.£agi. 
in  Froriep's  Notis«  No^OTS  ),  dafs  die  Gicht  nur  durch 
üebeHlnrs  von  Harnstoff  im  Blute,  entsiehe,  dcrdnrdi 
dmn  ran:  üppiger.atissehweifendev  Lebensweise  ker^ 
belgefiihrten  Veraanungsprotefe  in  den  Därmen  er»* 
sengt  werde. 

'  —  Einen  Fall  ron  Hjrdrargyi^ia—  einem  durdi 
Qneeksttberanwendnng  ercengten  Hantansschlage  bei 
einem  34jährigen  Manne,  erzählt  Prof.  Alexander. 
(Froriep'sNoliz).  Ein  seltener  Fall,  wie  ihn  Ray  er, 
(der  diesen  Art.  im  Dict.  des  sc.  med.  bearbeitete)  in  20 
Jahren  bei  reicher  Sy|)liilis -Praxis  nur  3nial  beobaeh* 
tetc.  Der  weseutliche  Charakter  der  Hydr.  aber, 
auf  Bläschenbildung  begründet,  fand  sich  in  diesem 
Falle  nicht,  wo  nur  rolhe  ungleiche  Flecke  von  J6 
bis  20  Linien  im  Durchmesser,  ohne  Efflorescenz.  am 
Gesichte,  unterm  Nabel,  an  der  Bauch-  und  Brust- 
gegend und  an  den  Armen  gesehen  wurden.  R.  nimmt 
ö  Arten  von  il.  an  — -  nämlieh  eine  mitis,  maligna 
and  'fobrilis;  die  besehriebene  gehört  zu  der  letzten. 

—  Von  Dr.  A.  Nenrohr  ist  der  2te  Thcil  von  wei- 
land PmT«  J.  £«  Leb  Steinas  p.atliolaff.  Anatomie 
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erseMenen.  Der  erste  TbeH,  welcüer  Ae  allgfemeine 
pathol.  Atiatoniie  enlhilt,  erschien  vorij^en  Jahres* 
Dieser  2te  Bd.  giebt  nun  den  ersten  Theil  der  spe- 
eiclleu  und  zvrar  die  Kränkelten  des  Zellgewebes, 
desKnoehen-,  Knorpel-  und  Muskelsjstems  und  der 
Li|3^anien(e  des  Gelenk- Aparats,  des  arteriellen  und 
Tcnösen  Systems. 

—  lieber  scrophulöse  Krankheiten  naeh 
Lup^ol.  Verf.  beweist  in  einem  ausführlichen  Auf- 
sätze (Froriep's  Notizen  Bd.  45.  No.r2.  a.  d.Fr.),  dafs 
CS  nicht  mehrere  Arten  von  Scropheln  g^ebe;  es  exi- 
stircn  uar  Verschiedenheiten  in  Beziehung^  auf  Silz 
and  Form  einer  Krankheit,  welche  für  die  Therapie 
von  Wiehtippkeit  sind« 

Dr.  Schlesinger  ia  Stettin  erzählt  (InCack 
-per^s  Wochenschrift  jNo.  31.)  einen  Fall  von  Ver- 
seh-liefsn^g^  der  Aörta^  wo  dann  der  Kreishmf 
durch  kleine  Commataieaiionsawelge  erhalten  wnrde. 
Die  Kranfee  war  Us'zn  ihrem  ]&•  Jahre  (j^und  ge- 
wesen, ron  iro  an  OonYolsionen^  Hersklopfen  n.  a. 
Blausucht  ähnliche  Erschebiungpen  begannen,  die  Iris 
zum  baldigen  Tode  mannigfach  wechselten. 

—  Einen  Fall  von  seltener  Erweiterung 
des  Magens  erwähnt  Prof.  Dr.  E.  Blumenthal 
in  Charkow  (1.  c.  No.  32).  Der  ungeheuer  ausge- 
dehnte Magen,  dessen  Pylorns  auf  dem  rechten  Rande 
des  kleinen  Beckens  auflag,  während  sein  Saccus 
coecns  das  Zwerchfell  unter  die  falschen  Rippen  der 
linken  Seite  hinaufdrängte,  war  mit,  aus  zähem  Schleim 
und  schwarzer  Galle  gemischter  Flüssigkeit  erfüllt. 
Die  innere,  auffallend  runzelige  Magenhaut  mit  einer 
zfiheh,  schwarzen  Galle  rollgcklebt.  Verhärtungen 
&nden  sich  im  Pylorns  und  den  Gekrösdrüsen ;  Leuer 
und  Milz  blutleer  and  zusammengeschrumpft.  Da 
Patient  die  im  Hagen  beflndlichen,  bedeutend  ver- 
dickten  schwarzen  Massen  aneh  im  Leben  ron  sieh 
gab,  so  meint  Hr.  j^rot  B.,  dafs,  n^achdem  das  chro^ 
nische  entznndliehe  Leiden  der  Leber  und  MiU  in 
YerhSrlung  gcendtgi  hatt^  und  so  die  Function  je* 
ner  Or^ne  Cedentend  gestört  worden  war,  der  Ifta* 

'     S^^  gleichsam  zu  einem  gallebereitendeii,  für  Leber 
und  Aiilz  ricariirenden  Organe  geworden  sei 
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—  Die  Warzen  theiU  Dr.  Asclierson  in  Berlin 
ein  (ibidem),  in:  1)  Y.  slmplex  (filifornis,  plana) 
und  2)  y.  composita.  1)  Die  filiforniis  ist  eine  fa* 
denförmi^e  VerläageruDg'  der  Hant,  die  an  allen  Siel« 
len  des  Körpers,  z.  B.  niebt  feiten  an  den  Augen- 
lidern, am  htoOgaten  aber  am  Halse,  rorkommf,  1  — 
14'  Linien  lang^  und  selten  mebr  als  %  Lin.  dick  ist« 
Ob  der  Name  V.  pensilis  oder  Acrochordum  als  Sj« 
nonjrm  dieser  Form  anzusehen  ist,  oder  eine  etwa 
dänngestieUe  Art  heseiehnel,  läfstDrAA,  unentsehie«» 
den.  Die  flliformis  siebt  einem  einsdnen  Condylom 
siemlleh  ähnlich,  nnterseheidet  sieh  aber  aufser  dem 
Standorte  hinlängUeh  durch  die  Farbe,  welche  der 
der  g^esnnden  Haut  ganz  [gleich  ist.  Dafs  sie  keine 
blofse  Hornbilduug,  sondern  ein  Fortsatz  der  Haut  ist, 
wird  dadurch  bewiesen,  dafs  sie  ^anz  unmerklich  in 
diese  iibei'i^eht,  u.  dafs  das  Abbinden  oder  Abschneiden 
derselben  »Schmcrzen,lel/leresai]chBlulun^veranlarst. 
Einmal  aiisfj^erottet,  hat  sie  Vf.  nicht  wiederkommen 
sehen.  Phöbus  gplaubt,  dafs  sie  in  den  meisten  Fäl- 
len anfifeboren  sind.  2)  V.  plana  nennt  Hr.  Dr.  A. 
eine  sehr  flache,  kaum  über  das  Niveau  der  Haut 
hervorragende,  scharf  begrenzte  hornarlige  After- 
bildung, die  derselbe  einigemalc  an  den  Händen  Er- 
wachsener, etwas  öfterer  bei  Kindern  im  Gesicht 
und  an  den  Händen  in  grofser  Menge,  einem  Aus- 
sehlage ähnlich,  gesehen  hat,  und  die  im  Ganzen 
eben  nicht  häufig  vorzukommen  scheint.  Sie  varlirt 
Ton  der  Gröfse  eines  Stecknadelkopfes  bis"  ^cr 
einer  kleinen  Linse,  ist  geviölinlich  unregelmäfsig 
mndlich  und  von  gelbbrauner,  selten  Ton  rötblicher 
Farbe.  Sie  scheint  eine  Verdickung  oder  Wu* 
eherung  des  lUalpighischen  Schleimnelses  und  der 
Oberhaut  sn  sein.  Es  ist  schwierig,  ihre  Spnr  zu 
vertilgen*  Abschneiden  kann  man  sie  nicht,  weil 
sie  2U  wenig  hervorragt,  ujad  wendet  man  Aetsmiirel 
an,  so  kehrt  sie  vergröfsert  wieder,  oder  vielmehr 
die  Narbe  wird  nicht  nur  grdfser,  sondern  andi  hdher 
als  die  Warze  war.  Dieses  unangenehme  Ereignifs, 
wodurch  der  Zweck  einer  rein  kosmetischen  Opera» 
tiou  ganz  vereitelt  wird,  ist  Vf.,  ungeachtet  er  das 
Causlicum  vermittelst  eines  Emplastrum  fenestratnm 
lauge  und  tief  einwirken  liefs,  nicht  nur  bei  dieser 
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Art  von  Warzen,  sondern  anc!i  bei  den  zienilieh  ähn- 
lichen hrannen  Mutfermälcrn,  die  man  Leberflecke 
nennt,  öfters  hcf^ef^nctj  und  nnr  ein  mehrmals  wie- 
derholtes Actzcn  führte  zum  Ziele.  Von  den  ver- 
schiedenen Namen,  welche  die  Schriftsteller  den 
Warzen  gfaben,  entspricht  keiner  der  oben  !)esclirie- 
benen  Art.  —  Verruca  coniposita  nennt  Vf.  in  Bezug 
auf  ihre,  noch  nicht  aligpemein  erkannte  Struetur, 
diejenige  Warzenform,  die  bei  weitem  am  häufigsten 
vorkommt.  Sic  besteht  dem  Auscheine  nach  ans  ei« 
ner  hornartigen,  durchscheinenden,  an  der  Oberfla- 
ehe körnichten  Masse,  die  "Tön  einem  Ringe  aus  sehr 
ferdiekter  Epidermis  nmgeben  ist.  Von  der  Form 
dieses  Ringes,  der  sieh  in  einem  mehr  oder  weniger 
stumpfen  Winkel  fiber  die  gesunde  Epidermis  erhebt^* 
aber  imnier  olme  seharfe  Begrenzung  in  sie  über- 

Eht,  hSngt  die  Gestalt  des  Gänsen  üb,  welehe  halb* 
glig  oder  hüglig  m  sein  pflegt.  —  Die  Vermeae 
sind  keinesweges  eine  Entartung  der  Epidermis,  und 
es  Hegt  die  Vermulhung  ziemlich  nahe,  über  deren 
Grund  oder  Ungrund  auaiomische  Forschung  ent- 
scheiden mag,  dafs  sie  eine  krankhafte  Kntwickelung 
des  Papiilarkörpers  der  Haut  sind  und  zu  den  Haut- 
iierven  in  einem  ähnliehen  VerhäÜnifs  stehen,  wie  die 
Teleangiektasien  zu  den  Gefafsen.  —  Die  bösarti- 
gen Warzen  scheinen  Jetzt  sellener  als  früher  vor- 
JJukonmien,  und  Vf  hat  noch  keine  gesehen.  Einif];"C 
Wale  hat  er  die  znsammengesetzfeu  Warzen  oder 
vielmehr  ihre  nächste  Umgebung  sich  entzünden 
sehen,  wenn  sie  gomifshandelt  wurden;  allein  diese 
Entzündung  versehwand  nach  der  Anwendung  reiz- 
mindernder  Aliitel  bald  wieder,  nnd  nnr  einmal  hat 
et  an  der  Warse  eines  Knaben  einen  ziemlieli  gro- 
ben Abscess  auf  diese  Weise  entstehen  sehen,  der 
sich  nach  dem  Ausfallen  der  Warse  in  ein  sinndses 
Gesehwur  rerwandelte,  das  jedoeh  bald  wieder  ge- 
hefit wurde. 

—  Sehneeblindheit  (n.d.  Engl,  in Froriep 's 
ICotisenffo.  965.).  Als  die  Division  Cordova  von  Cuzeo 
na^  Puno  marsehirte,  maehte  sie  bei  Santa  Rosa 
Halt,  wahrend  der  Naeht  fiel  häufiger  Schnee,  und 
am  folgenden  31  orgen  wurde  der  3larseh  fortgesetzt. 
VJDie  Zurückslrahlung  des  Souuenhchts  vom  ^cUnee 
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ersengt  eia  Angenübel,  welches  die  Peraaner  ,,No« 
rumpi^'  nenaen.  Es  besteht  in  vorüb^gebeiidem 
firbliDdon  und  erzeug't  furchtbare  Sehmerzen.  Anf 
dem  Angaiifel  bildel;  sieh  ein  Hitsblälterehen«  wel- 
ches Kitael  and  stediende  Sehmeraieii  veranlafst,  ab 
ob  bestSiidi^  Naddn  -dttreh^estoehen  würden.  Der 
▼oriiberffehende  Verlnsl  der  Sehkraft  hal;  seinen  Grnnd 
In  der  tJnmögUebkeit,  die  Aup^enlider  su  öfflften,  ili* 
dem  das  Or(fan  niehi  den  scowftehslen  Lichtstrahl 
erlrag^en  kann.  Nur  durch  Anfleg'en >ön  Schnee  kann 
mau  sich  Erlcichlerunff  verschairen;  aliein  so  wie 
dieser  schmilzt,  kehren  die  uncrträgplichcn  Schmerzen 
zurück.  Von  3000  Mann  ß-in^jen  etwa  JOO  verloren. 

—  Ueber  das  Entstehen  und  die  Beschaf- 
fenheit der  Tuberkeln;  von  J>I.  Kuhn  in  Nie- 
derbrunn Aus  der  Abiia nd  1  un^j'  (vcrg-l.  Fro- 
riep's  Notizen  No.  941.)  ergiebt  sich:  1)  IJafs  die 
Granulationen  der  Liuifjcn  aus  Kiig-elchcn  und  aus- 
mit  Selftleim  um^ebeneu  durchsichtigen  Fäden  zu- 
sammen g^esetzt  und  2)  dafs  sie  den  äufseren  Sehma- 
rotzerthieren  zn  rerg-ieichen  sind;  3)  dafs  sie  in 
Tuberkeln  übersehen  können,  was  aber  nicht  immer 
Slatt  finden  mnfs;  4)  dafs  die  Tuberkeln  durch  Ab- 
sorption des  Schleims  gebildet  werden,  und  5)  dafs 
man  die  Bestandtbeile  dieser  Granulation  in  den  Spu- 
tis  wiederfindet* 

'  Einiges  rar  Dia{rnoslik  der  Darmnar- 
ben,  von  Fro£  Alliers  in  Bonn.  Ans  dem  Mitge- 
Ihoillen  (in  Hnfeland^s  Jonrn.  H.  5.)  er[>-iebt  sich, 
dafs  die  Merkmale  der  für  Narben  des  Darmes  ge- 
haltenen Jiildungen  koiueswcgos  übereinstimmend 
bezeichnet  sind.  Dieses  findet  seineu  Grund  darin, 
dafs  die  Narben  des  Darmes,  M'ie  die  Narben  der 
Oberliaut  in  ihren  Erscheinungen  sich  verschieden 
verhalten.  Dem  Verf.  erscheint  die  Darmnarbe  als 
eine  Bildung,  die  sich  charakterisirt:  1)  als  eine 
kleine,  unregelmäfsige,  feste,  harte  Stelle,  welche 
etwas  unter  dem  Niveau  dei»  Sehleiinhant  liegt; 
2)  durch  den  Mangel  der  Zotten  jener  Haut,  welche 
diie  Stelle  über/ieht;  3)  durch  die  strahlenförmige 
Ausbreifnng  von  Linien;  4)  dnreh  die  beträchtlichere 
Dicke  der  Darmwände  an  dieser  Stelle*,  5)  durch  die 
Bötlio  der  oben  bekeiehneton  Stelle.   Iiieso  Farbe 
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iii  indefli,  wie  die  Narbea  in  dea  fibrigen  Sdileuni*» 
ll8alen  beseugeo,  niehl  eonstanl. 

Wenn  man  die  hier  angegrebenen  Kennse^ehen, 

Ins  auf  das  letzte,  mit  den  Ifarben  der  übrigen 
Schleimhäute  vergleicht,  so  ergiebt  sich,  dafs  diese 
sich  in  gleicher  Weise  darstellen  und  an  denselben 
Zeichen  erkennbar  sind.  Zunächst  möge  man  sich 
erinnern  an  die  Narben  in  der  Schleimhaut  des  Ra- 
chens und  der  Geschlechtslheile.  Sind  die  Geschwüre 
des  Rachens  nicht  ungewöhnlich  lief  und  grofs,  so 
gleicht  der  Grund  sich  bei  der  Heilung  so  aus,  dafs 
fast  kein  Unterschied  zwischen  dem  Niveau  der  au- 
^enzeuden  Schleimhaut  und  dem  Niveau  der  Narhe 
mehr  besteht.  AuTserdem  sieben  sich  die  Ränder 
der  Geschwöre  so  zusammen,  dafs  die  Narbe  eine 
viel  l&leinere  Stelle,  als  das  Geschwür  einnimmt.  Hier- 
durch geschiebt  es,  dafs  Narben  in  der  Schleimhaut 
des  Raehens  schwer  xa  entdecken  sind.  Die  gewöhn« 
lieh  Icleinen  in  diesem  Tboile  rorkommcaiden  Nar* 
ben  seichnen  sieb  als  härtere  und  dichtere  Stellen 
ans,  welche  zugleich  glatt  nnd  ihres  Anssehens  als 
Schleimhaut  beraubt  sind.  Es  fehlen  die  sammtahn** 
liehen  Zötfchen  durchgängig.  Die  Narbe  erschrint 
mit  einem  Oberhäulchen  bedeckt,  das  der  Epidermis 
nahe  kommt.  —  Die  Narben  am  Penis,  sowohl  die 
nach  Schanker,  als  nach  anderen  Geschwüren  ent- 
standenen, verhallen  sich  im  Ganzen  der  eben  ge- 
gebenen Bezeichnung  der  Rachennarben  ähnlich. 
Auch  hier  erscheint  die  Narbe  nicht  so  sehr  als 
eine  rerliefle,  denn  als  eine  kleine,  harte,  feste  Stelle, 
Nur  wenn  die  venerischen  Geschwüre  belrächllich  in 
die  Substanz  eingedrungen  waren,  und  der  Substanz- 
rerlust,  welchen  die  Versehwärung  bewirkte,  äufserst 
beträchtlich  war,  enfstehen  Narben,  an  denen  auch 
die  Vertiefung  sehr  beträchtlich  ist,  .Gewöhnlich 
aber  ist  die  Vertiefung  der  Narben^  besondere  der 
alten,  so  nnbedealeno,  dafs  nur  ein  scharfes  und 
ipenugsam  geübtes  Angpe  die  Verliefung  der  Narben 
entdecken  kann.  Versieht  sich,  dafs  hier  nnr  die 
Bede  von  eim^elnen  Geschwüren  ist.  Anders  ist  e% 
wenn  ein  Geschwür  sich  neben  dem  andern  entwik« 
hell  hat,  die  Geschwüre  selbst  eonflniren,  und  dnreh 
Vnreinlichfceit  nnd  nnsweckmfifsiges  Verhalten  dem 
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Vemsebvi'ärangfspVbzcrs  nicht  {^fehörig'  Grenen'g^eftst 
wurde.  Konvml;  bei  solcher  Amaal  xusiftinBienffie« 
täendcv  Oeschwiire  endlich  Terniirbab^' zn  Stende, 
drän  hildei»  die  Niivheu'  cfaie  gi  öiswB^  mit  Höhea 
uttd  Tiefen^  TerseheM-FUMic,  in  welcher  die  Sdilefaii^ 
Iwiit  mangfcli 

ZiTei  Fälle  von  syphilitischen- GescUwnren  bei 
Frauen,  die  während  6  Monate,  sich  selbst  überlas« 
scn  blieben,  haben  Verf.  €}as  eben  gezeicliDcle  Bild 
von  Vernarbiuiif  g'eliefort.  *  '  •  '  " 
•  •  —  Vernarbiing-  der  I) arm gpe schwüre;  vom 
Geh.  Rath  Ür.  Bernd  t  in  Greifswalde  (Vcreinsztg'. 
No.  10.)  Die  Ränder  stellen  sich  begrenzt  dar,  au- 
fangps  noch  hoch  anj^-eschwollen,  später  aber  mehr 
und  mehr  abg^eflacht;  durch  diese  allmälig^e  Abila- 
ohung"  mit  der  Zell gpewebeschicht,  die  denänmd  des 
Gesebvf'nrs  zu  überziehen  beg^onnen  hat,  verschmol- 
zen und  nun  eine  breite,  etwas  verßefte  Narl^e  bil«« 
dend.  Vielleicht  hegprenzt  das  Zellg^ewebe' unter  d^ 
Schletttihaiil  das  Ge^eiiwür  in  seinem  Grunde,  w&b« 
rend  momentane 'Redetlon  in  seinen*  Rindern  Abstoß 
tanng  des  Bntarteten  und  AussiMMmni^  vonFatter^ 
Stoff  rar  Narbenbildiingp  mög^lich  madit.  Immer  bleibt 
aber  da,  wo  das  Gesehwär-  bestanden,  hfti«  DefiBot 
der  Schleimhant.  Der  mitg^etheilte  Fall'  weist  -nber« 
dies  nnwidorlejj-bar  nach,  dafs  dieser  Hei lungfsprozefs 
selbst  dann  noch  erfolgi'en  kann,  wfenn  sieU  auch 
viele  Geschwüre  g-cbildet  haben,  —  ein  für  die  Pro- 
g^nose  wichtigfcr  iTinsland.     '  •  '  •  « 

—  lieber  diabetischen  Harn.  Untersuchun- 
gon  des  Urins  mehrerer  Jiicrhcr  g^cliÖriP'en  und  sich 
keinesweges  ähnlichen  Kranken  erg^abenaem  Dr.  Leh- 
mann in  Leipzigs  (vergfl.  Kneschke'^s  Snmmarinm 
Bd.  XI.  H.  5.),  dafs  die  Gegi-enwart  des  llarnstoffes 
in  diabetischem  Urin  dmrchans  nicht  wegfgeläu{;uet 
werden  >  kann*  Unter  welchen  Bedingfungen  aber 
derselbe  mit  seeernirft  werdie,  war  eben  so  wenig"  zu 
ergrnnden^  als  wafram  bei  vorhanden  g^e wesener  hc-* 
ientender  Colli^ation  selbst  das  Biweifsi  eonslanl 
fan  Urive  Mftmden  wei4e. 

. '  Uerber'  VetldnrchdFingnn'g'  der  I*ebei»f 
rom  Hed.-  R'ath  iK>.  .ffeffeld^r  vin  Sigmarinffcii 
(Voreinssig.  Nov.t?.).  Verf.  11»ill?o«ffefe^^KWBto«*«" 
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falle  mit,  um  die  Symptome  zu  schildern,  w<ft1ehedi0* 
ser  cipeiithümlichcD  Metamorphose  voraugin^n,  und 
zu  zcip-en,  dafs  dies  Uebel  beim  Menschen  das  Produkt 
der  ConP-estion  und  der  Entzündung^  sei.  Sie  be- 
stälip-eii  i)  ^leckersBeobachtungp,  dafs  eine  beden- 
teude  Verjjröfserung^  der  Leber  fast  immer  neben 
einer  abnormen  Beschaffenheit  der  Milz  bestehe,  so 
dafs  die  reß'ehvidrii^^en  Zustände  beider  Organe  aus 
denselben  Quellen  zu  kommen  scheinen.  Sie  bekräfti- 
penanch  2)  des  verstorbenen  Lobstein's  Ausspruch, 
dalW  die  Fettdurchdringung  der  Leber  vorzugsweise 
bei  LangeMchwindsiiehiig«!!  vorkomme,  womil;  je- 
dioch  noeh  meht  «ngegeben  wird ,  dafs  die  Liuigen« 
gelivrindsaeht  unter  allen  Umständen  der  bedm^;eiide 
Mömcnt  der  Fettderehdriogung  der  Leber  sei.  Es 
scheint  ferner  3)  dab  dfeFettwnehernog  der  Leber  die 
Biutcireulation  in-  diesem  Organe  beschränke  vnd 
zum  Theil  wenigstens  ganz  aufhebe ^  wdches  Blut 
auf  diese  Weise  im  untern  Theile  der  Leber  sieb  an- 
häufend und  stockend,  den  Grund  zur  Hypertrophie 
der  Wände  der  CTallonblase  und  zur  Entstehung  der 
profsen  Gallensteine  in  den  mitgelheilten  Fällen  le- 
gen mufsle,  über  deren  Genesis  wir  im  Allgemeinen 
noch  nicht  im  Reinen  sind. 

—  Lungenentzünilung  der Neugebornen; 
vom  Oeh.-Rath  Dr.  C.  Klu^^pc  in  Berlin  (ibidem). 
Das  Eigen  Ihiimliche,  diese  Krankheit  vorherkündi- 
gende  Symptom  besteht  darin,  dafs,  ehe  noch  die 
pneumonischen  Affectionen  bemerkt  werden,  die  neu- 

Sbornen:  Kinder- ihre  Wärme  und  hoehrothe  Farbe 
r  Haut  verlieren,  auch  bleich  werdeil  und  eina 
aiteb graue  Bleifarbe  {wie  bei  beginnender  Cya- 
noris)  liekommea;  und,  wenn  diese  Fiurbe  gesättigter 
geworden  ist^  dann  erst  die  Respirationsbesehwetden^ 
jedoeb  immer  otaue  vollkommeneii  Hasten  ein- 
'treten.  Die  Ursaetae  4avan  Jst  die,  daCs  fi^lMeb  beim 


ersten  Entstehen  des  Hebels,  vmnöge  ffer  fdsdaim 
ersehwerten  Cirenlation  in  den  Lungen, 

ivicder  ein  Uebiertritt  des  ven:öscn  Blutes  in 
das  arterielle  durch  das  Foramen  ovale  und  den 
Ductus  arleriosus  Botalli  erfolgt,  und  dieser  Ueber- 
tritt  nun  das  Ileftigwerden  der  Entzündung  und  de- 
ren Ausbildung  bi^  zur  grefsten  Uöke,  so  wie  das 
t 
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sitfli  entwickelnde  Symptom  dea  wirklicben  Reiz- 
Imstcns  der  Art  TeHiinderl,  dBfs  mehr  dieZustände 
derCongpeeilon,  als  die  der  Entzündung  sidl 

JeiteiMl  machen,  uml  lieide  rereint  mietet  den  Tod 
nrclifirAtieknng  reffanlaMefli-^^ÜVenn  man  jene 
dnräiiterfiitiselie  EntfSrbnng  der  Hent  seilig'  {fcniig^ 
bfolierkl)  nnd,  ehe  noch  die  ei^htlielien  Remira*«  ' 
tione^Beseliwcmcn  einfretreten  sind,  gleieb  I  Bis  2 
B)o(e{ipel  über  dMi.Brröilieine  MMCtasI  nnd  C^loinel 
g>ebraiichon  lär^t,  so  können  die  Kinder  raeistenlheils 
gercltet  werden.  Sind  al)cr  die  licspirationslieschwcr- 
üen  erst  ein(;etre(en,  so  ist  aiieh  g^ovöbnlich  keine* 
Hülfe  mehr  möglich.  Die  Enffarbungp  der  Haut  gpeht 
diesen  Beschwerden  oft  mehrere  Stunden ,  in  einzel- 
nen fällen  sogar  an  24  Stunden,  voran. 

-p—  Plötzlicher  Tod  und  Auffindung  nur 
einer  Arleria  coronaria;  von  Dr.  W.  Thom- 
son, (Nach  d.  Engl,  in  Horn's  Archiv  2.  H.)  Ein 
JHaDiiy  4M  Jabr  alt,  wurde  todt  im  Bette  gefunden^ 
seine  Augen  waren  geschlossen,  die  Arme  zur  Seite^ 
und  Alles  liefs  verniuthcn,  dafs  er  im  Schlafe  gestor- 
ben sei.  Einige  Jabre  früher  hatte  er  viel,  an  Rhen- 
matisnins  gelitten,  doch  war  er  seit  jener  Zeit  toU- 
kommm  wohl.  Vieles  tieben  konnte  er  nicht  Ter* 
tragen.  Das  Hers  war  von  natfirlieher  QtStae*  Es 
fimdon  ftieh  knöcherne  Ablagerungen  an  der  Wurzel 
Ton  '4  Klappen  der  Aorta,  eine  einage  Arleria  coro*' 
naria,  so  wie  knoehetfartige  and  knorpelige  Ablage- 
rungen, besonders  an  ihrer  Mündung,  die  sich  in 
geringen  Zwischenräumen  bis  zu  ihrer  Verzweigung 
ausdeunten. 

—  lieber  Scirrhus;  vom  Prof.  Benedict  in 

Breslan  (in  Rust's  Magazin  Bd. 44.  H.2.).  B.  theilt 

den  Scirrbus  in  den  Speckscirrhus,  den  hydatö- 

sen  und  den  Knoten  scirrbus.    Bei  den  2  ersten 

schon  genau  genug  bekannten  Formen  vorüberge^ 

heod,  gedenkt  er  hier  nur  der  lel/tcrn  genauer, 

Vaeh  ihm  kommt  diese  selten  vor,  wird  bei  dem 

Gange  ihrer  Erscheinuagen  gewöhnlich  mit  einem 

ar^en,  l  öd  tliclien  Grade  der  Serophelsueht  verwech- 

seß  nnd  fallt  deshalb  wenifirer  in  Me<  Angen,  ob- 

ttduoa'die  Krankheit  alt  ein  Ens  sni  genoris  in  Hin- 

wiAt  ihras-Vertauofal  sttstdent  fifdrdiia  beig^ähu 

4* 
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werden  darf.  Die  Kranken  hallen  mehrere  kleine 
Knuten  in  einer,  auch  wohl  in  beiden  Brüsten  zu- 
gleich, ohne  dafs  bei  der  fernem  Zunahme  des  Uebels 
diese  Knoten  unter  einander  verwachsen.  Dabei  die 

gewtihnUchen  schwanzarlipen,  mit  entstehenden  Kno- 
jii'Ti^rbundencu  Ausbreitungen  ffcß^en  die  Aehsel- 
p-riibc.  Gleichzeitige  entdeckt  man  perlcnsehnurartig-c 
Heihcnf  ron  Iknoien  zu  beiden  Seiten  des  Halses^ 
Kttoten^iti  der  lugainalffe^end,  an  den  Schultern 
iilid  an  vielen  andern  Stellen  des  Korpers.  Joder 
dieser  Keolen  bleibt  isolirt,  nähert  sich  der  Hao^ 
* fievwSehsi  derselben,  wobei  die  Haut  auf  dieser 
SteBe'iiart,lniofpeldr(ig:  uiid  von  rarieosoB  ISefärsea 
dlus^uBogen  eirsenehit,  uM  so.liildei;  sielr  mäu  jedem 
Knoten,  falls  es  der  Kvanke' evlebl,^  eio  eiiuBelnes 
kleines  Krebsgesekwir 'aus.  Die  Kfanken  leide&  in- 
dessen sehr  bald  an  der  Lnng^e,  Vntertelbsieide& 
treten  nicht  minder  ein,  die  Consuniption  eOtinckeit 
sich  rasch  und  in  den  ihm  hcka nuten  Fällen  dieser 
Form  hat  dieselbe  nie  über  (5  Monate  g-edauert. 

Bei  manchen,  nicht  immer  jüngfcrn  Sulijekten, 
erfolgt  die  Entwickcinnfj'  des  Speckscirrhus  mit  so 
paschen  Schritten,  dafs  sie,  vom  Anfan^je  des  Uehels 
an  zu  rechnen,  selten  über  I  Jahr  dauern  wird;  hei 
andern  sehen  wir  den  Scirrhus  viel  laug-samer  zu- 
nebnien,  den  Krrixi  erst  spät  entslehen,  und  beson- 
ders bei  einer  .passenden  Behandlung  nur  lan^-sam 
sidi  ausbreiteir.*  -  Ks  kann  in  dicBem  1*  alle- cioe  Reihe 
ron  Jahren  verstreichen,  ehe  der  Krebs  den  Tod 
herln^^iHirt»  £bew  jetzt  behandelt  er  eine  GCtiiiteigfl 
Üame,  ron  trockener  sehwäehlieber  Constitutiön^«  tm 
weleher  der  Selrrhus  derreiAilen  Mafltiiiti*  dnreh-^nen 
andern  'Arzt  2  Mal  oberiptvtnardeii,  aber'jeddraolf 
aiiPs-  Nene  suriiekgekeltrt '  ist  'Die  KraiilKt,.  "wUehe 
2  kleine  Knaten  auf  d^r  Narbe*  der»  fröheta  Wunde 
Ba«)h  der  «weiten  Operaüen  bekommen  hatte,  trägt 
min  dieselben  seit  beilän%  2  Jahren,  Zwar  haben 
sie  'etwas  zug^enommen,  auch  zeigten  sich  eine  Reihe 
kleinerer  Knoten  von  der  OrMse  einer  Bohne  oder 
Erbse  neben  den  früheren  Auswüchsen  langes  der 
Narbe:  allein  a11o'diese  yerhäHuhf>'en  nehmen  doch 
sämmtlieh  sehr  latfig'sam  zu.  Ein  Senorf,  weicher  auf 
deib.^l|C»lien'Kjiolen  entstanden  ist,  und  etwas  Lyoiplie 
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absondert^  steht  schon  seit  länger  denn  4  Mona- 
den ^  ohne  sich  auszubreiten,  ohschon  er  ohne  än- 
fserc  Behau  dl  unf]p  g^cblieben,  und  der  Allgemeinzu- 
«tand  der  Kranken  nicht  schlechter  ist,  als  er  vor 
2  Jahren  belunden  wurde.  Der  Verlauf  des  Uebels 
deutet  mithin  auf  eine  dem  g-ewöhnlichen  Scirrhus 
Tcrschiedene  Abart  der  Krankheit.  Vf.  bestätigt 
•noch  die  von  ihm  sehen  früher  ausgesproehene  Be- 
hepplanp)  dafs  die  Knoten  auf  der  Sternalseite  def 
Mamma  welche  zugleich  von  dem  Mittelpunkte  der 
'DiüMi  -entüeritl  siud,  selten  zu  dem  Scirrhus,  sau* 
dem  mehr  m  den*  giKtarl%eii  Formen  -der  IttdQra«- 
lioifen  gehöreii. 

—  Uhr  Stadl Physilms  ni^d  Profi  Dr«  Hoppe 
In  Copenhagea  flieiit  einige  RosnUate  «ms  der  je%*t 
Amt  MrMeliendeii  Pocken-  Bp  i  d  em  i  e  (in  C  a  spe  r^s 
Woehenschr,No.24»)iiDt«*— Bemzufolge  sind  die  Blat^» 
tern  bei  Yaceinirten  eine-  bei  weitem  nicht  so  ge^ 
lahrliche  Krankheit,  als  andere  ansteckende  und 
exanthematische  Fieber,  und  ist  die  Güte  der  Vac* 
cinal- Lymphe,  deren  wir  uns  jetzt  bedienen,  probat. 
Kinder  köunen  nicht  zu  früh  vaccinirt  werden,  und 
sollte  man  sie  je  früher  desto  lieber  vaeciniren.  Die 
Schutzkraft  der  Vaccine  wird  nach  dem  Verlaufe  ei- 
niger Jahre  bei  einem  grofsen,  vielleicht  dem  gröfs- 
len  Theil  der  Vaccinirten  geschwächt  und  verliert 
sieh  sogar  völlig.  Doch  zeigt  sich  die  Receptivität 
fiir  die  Foekenkrankheit  nicht  früher  als  4  oder  5 
lahre  nach  der  Vaeeinalion,  ja  selbst  liei  äufserst 
wenigen.  Individuen  sehon  iso  firöh;  darum  je  jünger 
das  Subject,  desto  gröfser  die  Modificalion,  desto 
mildor^dyie  Krankheit.  Die  Beseb^ffenheit  der  Vae^ 
einenarben  st«^t  in  keinem  ¥erliallBisse  an  der  gra* 
bßWfk  oder  geringem  Modifieation  der  Poekep* 

^  Die  HLuhpoekenimpfnng  nnd,  ihre 'Ba4 
aiehnngp  ■nrMenseho.nblatter;  von  Dr<  Knaffo 
m  Mauerbaeh  (vergl.  Oesterreieh.  medicin.  Jahrb. 
Bd,  77.  St.  3.)-  Die  Ursachen  der  unvollkommenen 
Wirkung  der  anscheinend  mit  ^utem  Erfolge  voll- 
brachten Impfung,  sucht  Dr.  K.  m  der  Wannigfaltifj- 
keit  und  Varietät  der  Nalnrprozesse.  —  Das  Gedei- 
hen der  Vaccination  kängt  von  mehreren  ITniständen 
fil^i  die  wohl  za  borücksiehtigcu  sind^  wenn  der  StoiT 
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iddkC  Msehwachl  und  entartet  vretden  sriL  Der 
TlH*Iau  der  YacciDe  imd  die  Zeit  der  hdehsten  Kraft« 
eiitwiekelong  der  Lymplie  *  sind  nidil  bei  allen  Ge» 
impften  gleiehmifsi^;  die  Abnalnne  der  Kraft  g^e- 
sehlebt  oft  nnglaoblieli  sehnell,  binnen  6  —  12 — 24 
Stnndeni  und  wird  der  reehle  Zeitpunkt  mm  Abim* 
pfeu  rerpafst,  mnfs  'der  £rfol||^  unFoll kommen 
ausfallen.  In  Gebirg^^egrudeu,  bei  kühler  Luft,  an 
trüben  Tag'en,  und  wenn  Kinder,  nachdem  sie  f^e^ 
impft  worden,  viel  im  Freien  sind,  entwickeln  sich 
die  Pusteln  oft  um  1—2  Taf]^e  später:^  hier  ist  der 
ImpfstofT  am  8ten,  wie  sonst  am  6ten  Tage.  In  war- 
men Gebenden  und  Jahreszeiten,  bei  warmen  Ver- 
halten der  Impflin(>-e,  entwickelt  sich  die  Pustel 
schneller  und  ist  am  8ten  Tag^e  oft  schon  überreif, 
flchwäclier^  das  Impfen  mit  ihrem  Impfstoff  schlagt 
fehl  oder  brin^  unvollkonunene  Pusteln,  die  oft 
9—12  Tage  zu  ihrer  inuner  noch  unroilkommenea 
Entwiekelung  brauchen.  Solche  Impfungen  haben 
keine  absolut  sehütxcnde  liraft.  Verf.  hält  den  Impf* 
Stoff  dann  für  am  wirksamsten,  wenn  die  sieh  resä* 
uSfsig  entwickelnde  Pustel  die  Grofse  eines  baloen 
Hanfkorns  noeh  kaum  nbersdiritten  hi^,  und  räth^ 
vom  5ten  Tage  der  Impfung  an,  die  Pustel  täglich 
•  zu  besichtigen,  um  den  wichtigen  Zeitpimkt  snmAb* 
impfen  nicht  zu  verpassen.  Er  hält  die  Impfung  mit 
tiberreifem  Stoife,  mit  der  Kruste,  mit  lange  aufbe« 
wahrten!  Stoffe,  (auf  welchen  Zimmerfeuchtigkeit, 
Ofen  wärme  etc.  verderblich  wirken)  für  mifsliclL 
Der  Stoff  Ton  einer  unvollkommen  und  langsam  ent* 
wickelten  Pustel,  könne  durch  fortgesetztes  Impfen, 
wobei  die  gehörige  Zeit  der  Abnahme  beobachtet 
werde,  absolut  schützend  werden.  —  Schlappe,  trok- 
kene,  pergamentartige,  schwammige,  wie  schuppige 
Haut,  scro|)hulöse  Anlage  und  Hautkrankheiten,  zu- 
mal chronische,  bedingen  unvollkommene,  unächte 
Impfpusteln,  welche  das  Weiterimpfen  mifsüngen 
mAmen,  und  deren  Stoffe  sieh  durch  den  Fortge- 
Lranch  nie  sn  einem  Guten  erholen  wird:  das  eigent- 
liche Criterium  der  unächten  laqpfpuslel.  —  Bei  mit 
Orusta  lactea  behafteten  Kindern  halte  die  Vaeeinft* 
Üon  einen  eigenen  Erfolg.  An  der  JbupfUeUe  erhob' 
rieh  die  Epidermis^  in  dem  Umfange  eines  Pfennigs^ 
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mit  imrcffolmäfsifi^em  Bando  xu  einer  aeUamieii^ 
n\g  Serum  eathalieiideii  Blase,  welehe    Tage  Ihre 
*6r6f)se  behielt,  sieh  aber  sogleieh  in  einer  unSbenen^ 
nidit  erhabenen,  gpelben,  losen  Kmste  renrandelte, 

Üittlcnvcile  entstunden  an  versirhiedenen  Stellen  des 
Körpers  neue  Kruslen  von  verschiedener  Gföfse,  die 
bald  mit  der  sieh  yer^röfsernden  Inipfpnstel  zusam- 
menflössen und  >yie  die  Crusta  laetca  der  Nichtge- 
.  impften  verliefen. 

—  Im  Sanitäls-Bericht  für  die  Pro  v.  Bran- 
denburg', vom  Jahre  1833.  Berlin,  (S.  263  in  8.) 
hat  der  Med. -Rath  Dr.  Frank  zu  Frankfurt  aus 
den  reichhaltig-en  Beobachtung-en  über  Blatter- 
krani^heiten  in  der  dortigen Frayins  folgende Re* 
mltate  zusammenf^estellt: 

1)  Die  Zahl  der  an  Variolis  erkrankten  Indivi- 
duen verhielt  sieh  zn  der,  der  von  Yarioloiden  Be* 
fallenen  im  ersten  Semester  gl.  1 : 3,  Im  «weiten  hin» 
gegen  gl.  1 : 4,  7,  so  dafs  also  die  letsteren  vietmai 
faanßger  als  die  ersteren  waren.  Yen  sedis,  an  wah» 
ren  MensehenpoelcM  Erkrankten  waren  fiinf  nieht 
▼aeeinirt,  hei  dem  seehsten  war  der  Erfolg  der  Im* 
pfiing  zweifelhaft,  da  in  den  meisten  heolmehf eten 
Fällen  der  Art  theils  gar  keine,  theils  nndeutliehe 
Zeiehen  vorhergegangener  Impfung  wahrgenommen 
werden  konnten,  alle  diese  Fälle  aber  bei  Erwach- 
senen vorkamen,  die  in  frühester  Kindheit  geimpft 
sein  wollten,  so  dafs  also  strenf);e  historische  Ermit- 
telung gröfstentheils  unmöglich  war.  Es  scheine 
sich  hieraus  zu  ergeben,  dafs  Variolen  im  Allgemein 
nen  nur  bei  Nicht -Vaccinirten  entstanden,  dafs  die 
wenigen  dem  widersprechenden  Fälle  aber  nur  als 
Ausnahmen  zu  betrachten  und  von  derselben  Bedeu- 
inng  seien,  wie  das  zum  zweiten  Male  stattfindende 
York  ommen  der  ächten  Poekeu  bei  Individuen^  wel* 
ehe  solche  bereits  uberstanden  hatten. 

2)  Von  den  von  Yarioloiden  Befallenen  starb 
dnrehselinittlieh  die  Hälfte ^  und  ereigneten  sieh  die 
Todesfälle  entweder  bei  sehr  jungen  Kindern,  oder 
hei  Erwadsenen,  hSdist  selten  bei  den  mittlem  Klas* 
sen  des  kindlidien  Alters.  Die  Zahl  der  Todesf&lle 
bei  Erwachsenen  fiberstieg  die  bei  den  Kindern  hel^ 
nahe  um  das  Doppelte,  so  wie  denn  üiieAanpt  die 
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hei  weitem  g^röfserc  Mehrzahl  der  Variolafalle  bei 
den  ersteren  rorkanieii,  woraus  die  Schlufsfol^e  zu 
^eheii,  dafs  epidemische,  ihrer  NaCur  nach  mibe- 
kaunte  31oniente  da  wareu,  durch  welche  die  bisher 
uiehi  in  Anspruch  g-euouimeue  Receptivität  gegen 
4ms  Pocken -Coutag-ium  f^weckt  norden  sei. 

3)  Die  modificirleoL  Blattern  befielen  fast  nuriror 
karxerer  oder  längerer  Zeit  geim|Ae  ladiiridiieflL  mit 
Ausnahme  weniger  Fälle. 

Das  Faetnm,  dafs  unter  2560  an  YarioioidenEr- 
Imuikten  177d,  alm  fast  V  ror  ISnger  als  10  Jaiire% 
und  die  nbri^n  innerhalb  dieser  Zeit  geimpft  gewe- 
aen  sind^  aeneint  dafür  sn  spreehen,  daCs  die  Zeit 
auf  die  Sdlntskraft  der  Yaecine  einen  Einflofs  har 
ben  müsse,  und  dafs  die  Reeeptiritat  des  Organisr 
mos  ftir  das  Poeken-Conta^um  unter  g'ewissen,  noch 
nicht  erforsehlen  Ums  landen  durch  die  Zeit  bedingt 
werde,  so  dafs  dieselhe  nach  Ahlauf  von  zehn  und 
mehreren  Jahren  seit  der  stattg-ehahten  Impfung*,  im- 
ler  g-ewissen,  noch  dunkeln  und  indiriduellen  Ver- 
bältuisseu  und  unter  Einwirkung  epidemischer  Po- 
tenzen, stärker  hervortrete,  als  in  früheren  Perioden, 
wodurch  auch,  der  Meinung  des  Berichterstalters  der 
Frankfurter  Regierung  zufolge,  die  Ansicht,  dafs  die 
Yaecine  durch  den  menschlichen  Organismus  humar 
.  nisirt  worden  sei  und  mit  ihrer  nrsprüngliehen  bru- 
talen Natur  auch  einen  Theil  ihrer  schützenden JKrail 
Terloren  babe,  iliren  Stützpunkt  einbüfse,  da  gerade 
Erwachsene  ron  20—30  Jaltren^  die  in  ibrer  Kindf- 
beit,  also  zu  einer  Zeit,  geimpft  Warden^  wo  die 
Yaeeine  weniger  oft  dnreh  den  mcaasdiüehen  Körper 
Aircbgegangen  und  wieder  reprodndrt  worden  war^ 
folglien  ibrem  tbieriseben  Ursprünge  nodi  jfMbm 
strad,  Torsugsweise  von  Yarioloiden  befallm  wurden* 

4)  Die  Becrfiaebtnng,  dafs  in  neuerer  Zeit  sieb 
häufig  Yarioloiden  zeigen,  berechtigt  nicht,  der  Vacr 
eine Sdhatxkraft  zu  verdächtigen:  denn  wenn  einsei- 
nem Wesen  nach  ungekannfer,  epidemischer  Genius 
grofsen  Einflufs  auf  das  Erseheinen  der  Yarioloiden 
gemacht  habe,  so  dürfe  man  nach  der  Analogie  schlie- 
fsen,  dafs  dieser  Einflufs  nicht  dauernd  und  über- 
haupt nur  wechselnd  «el,  und  erfreulich  stellt  sich 
dasKesuUat  bemus,  dafs  ^  selbst  unter  4er  ttejurs^bäflt 
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des  üngunstigcn  Creiiius  eindemians  dte  Zdil*  der  an 
Vttrioloiden  Erkrankten  TerhSltnifsmäCsig  zur  Zahl 
der  Geimpften  äafserst  {^peringp  sei,  ja  nur  einif^e  Pro- 
cent ausmache.   Es  stehe  demnach  fest,  dafs  die  Vac- 
cine, welche  die  Mehrzahl  der  Geimpften,  trotz  alles 
.  Verkehrs  mit  Pockenkranken,  dauernd  schützte,  in 
ihrem  hohen  Werl  he  nichts  einbüfse,  da  sie  doch 
nur  die  viel  leichtere  und  meist  g'cfahrlose  Varioloi- 
denkrankheit  zulasse,  an  der  gröfstentheils  nur  die- 
jenig-en  starben,    bei  welchen  andere  Krankheils- 
Complicalionen  Stalt  fanden.    Das  Mortalitätsver- 
hältnifs  der  Varioloiden  betrag^c  kaum  1  Procent, 
während  mehr  als  3  der  Variolakranken  hingferatft 
wurden,  der  bösen  Nachkrankheiten  nicht  zu  geden* 
ken,  welche  die  Variola  so  gern  Zurücklasse,  die 
man  aber  nach  den  Varioloiden  ^anz  vermisse. 

5)  Von  hoher  Wicht ig^keit  aber  sei  es:  dafs,  um 
die  Schutzkraft  der  Vaeeine  nicht  zu  g^efahrden,  nicht 
nur  die  Schutxblattem- Lymphe  mit  Sorgfalt  gewäUf^ 
^Iso  nicht  Ton  kaehektischen«  serofnlösen,  nerpeti« 
Bdken  oder  an  anderen  Krankheiten  leidenden,  son^ 
dem  von  ganz  gesunden  Kindern,  kurz  vor  der  Pe* 
riode  der  Bildung  des  rothra  Bnlssündungshofes  ent- 
nommen, und  auch  der  Verlauf  der  Impfung  beob- 
achtet werde.  Und  es  sei  die  Keraccination  der  vor 
zehn  und  mehreren  Jahren  vaccinirteu  Individuen 
nicht  sowohl  deshalb  zu  empfehlen,  weil  die  Verwt- 
schunfi'  der  durch  die  Zeit  wieder  hervorgerufeneu 
Empfänglichkeit  des  Organismus  für  das  Pocken- 
Contagiuui  dieselbe  schon  fordere,  sondern  auch, 
weil  die  oben  angeführte  Rücksicht  auf  Wahl  der 
Lymphe  j&üher  und  oft  auch  jetzt  nicht  statt  ge- 
funden. 

6)  Viele  und  unzweideutige  Beobachtungen  ha- 
ben dargethan ,  dafs  Variolen  bei  Vaccinirteu  die 
Varioloiden,  und  diese  bei  Michtv^ccinirten  Variolen 
durch  Ansteckung  erzeugen;  und  werde  dadurch  die 
Identität  des  Contagiums  der  Variolen  und  Varlo» 
leiden  erwiesen.  Die  DiiTerenx  werde  nur-  durch  den 
Boden  herrorgebraclit,  auf  den  der  Saame  falle,  und 
die  Varioloiden  seien  allerdings  von  den  Variolis  in 
der  Erscheinung,  aber  niclit  im  Ursprunges  yerschie- 
den.  Die  Differens  der  Ersckeinung  reraltire  allein 
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BUS  den  dareli  die  Vaedne  bedingten  Modlfleationen 

üks  Org^anismns  in  seiner  Reaetion  auf  das  geinein- 
scliaftliche  identische  Pocken -Contaglum. 

—  Nach  dem  Redacteur  der  Madrider  mcdic, 
Zeitung"  ist  die  auirallendste  Erscheinuug;  an  Cho- 
lera-Leichen: die  blaue  Färhunf»*  der  Haut  und 
der  Sehleimhäute.    Ob  diese  Färbung  ihren  Grund 
blofs  in  dem  Andränge  des  Blutes  in  den  venösen 
CapiUargefäfsen  habe,  und  ob,  wenn  dieses  der  Fall 
ist,  die  Congestion  passiv,  oder  Folge  einer  entzünd- 
lichen Thälig-keit  sei,  sind  zwei  Fragen,  deren  erste 
für  ihre  Beantwortung"  keinen  Zweifel  mehr  übrig 
läfst,  da  es  allg'cmein  bekannt  ist,  dafs  das  venöse 
Geföfssystem  bei  genauer  Untersuchung  bis  in  seine 
kleinsten  Verzweigungen  mit  Blut  überfüllt  gefan- 
den wird,  während  das  artwielle  Gefafssjstem  in  sei- 
ner ganzen  Ausdehnung  leer  ist;  dafs  also  die  Fär- 
bung der  Haut  nur  in  dies^  Congestion  vhre  Erldä- 
mng  findet,  ist  demnach  erwiesen.   Zur  Beantwor- 
tung der  sweiten  Frajge,  ob  nämlich  die  Congestion 
passiT,  oder  in  entsiindUeher  Thätigkeit  begründet 
sei,  haben  Experimente  ergeben:   1)  dafs  Lei  der 
Cholera  die  Injection  and  Färbung  der  Gewebe  ih- 
ren Grund,  aller  Wabrsehdnlidikeit  nach,  in  der  Sta- 
gnation des  renßsen  Blutes  und  in  der  Atonie  des 
Herzens  habe;  diese  Atonie  kann  nun  unmittelbar 
Folge  der  Krankheit  sein,  oder  auch  blofs  das  Re- 
sultat des  mechanischen  Hindernisses,  welches  das 
schwarze  dicke  Blut  der  Thätigkeit  des  Circulations- 
Organs  entgegenstellt;  2)  dafs  die  Absorptionsthä- 
tigkeit  nicht  untei'drückt,  sondern  nur  vermindert 
ist;  3)  dafs  die  Haematose  verändert  ist;  4)  dafs  die 
Secretionen  gänzlich  gehemmt  sind.   (^Uorn^s  Ar- 
chiv 1835.  2tes  Heft.) 

—  Zu  der  so  wünschenswerlhen  speciellern  Er- 
mittelung des  Zns ammenhanges  zwischen 
den  Veränderungen  der  Atmosphäre  und 
dem  Wechsel  der  Kran kheits-Constitutiou 
fordert  Dr.  Bluff  in  Aachen  in  der  medic.  Centrai- 
Zeitung  No.  41  ernstlich  auf.  Er  glaubt  dafs  unsere 
bisherigen  Untersuchungen  über  die  Veränderungen 
in  der  Atmosphäre  sich  zu  wenig  auf  die  elektrischen 
Verhältnisse  derselben  erstreckten,  wozu  es.  uns  frei- 
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lieh  auch  noch  an  sichern  Instnimenton  fehlt,  dafs 
unsere  Beobachtungen  in  zu  kurzer  Zeit  und  Raum- 
aiisdehnung  liefen,  um  die  Gesetze  aufzufinden,  und 
dafs  sie  m  isolirt  dastehen,  so  langte  sieh  das  Feld 
derselben  nicht  auf  eine  ausgebreUete  Länderstrecke 
ausdehnt. 

—  In  dem  schon  8.79  eltirten  anitätsbericht 
TonBrandenbur{]^^^  gesteht Dr.Kliekermann  zu 
Bernstein,  fr nherhin  die  Meinung  (;ethei\t  zu  haben, 
dafs  die  jftStheln  kein  cigenthumliches  Exanthem, 
sondern  eine  besondere  Form  des  Scharlachs  seien, 
jedoch  jetzt  durch  die  Beobachtan{]^  der  Kr«nnbheit 
bei  sehr  vielen  Individuen  von  der  speci  fischen 
Differenz  der  Röthein,  die  allerdings  zwischen 
Masern  und  Scharlach  mitten  inne  stehen,  vollkom- 

•   mcn  überzeugt  worden  zu  sein. 

—  Derselbe  sah  mehrere  Kinder,  welche  noto- 
risch im  Jahre  1827  das  Scharlach  Heb  er  über- 
standen hatten,  und  es  dennoch  zum  zweiten  Male 
belcamcu. 

—  Dr.  Biehlcr  in  Berlin  erwähnt  ebenfalls, 
dafs  eine  Frau  Yon  38  Jahren,  deren  Arzt  er  seit 
zwölf  Jahren  war,  w5hrend  dieser  Zeit  dreimal  das 
Seharlachfieber  bekommen  hat. 

—  Dafs  sich  zuireilen  vom  Scharlach  ergriffen 
gewesene  Personen,  während  der  Desquamation, 
auch  bei  einer  hohen  Temperatur  der  Atmosphäre, 
nicht  ohne  grofse  Gefahr  der  Luft  exponiren  oiirfen, 
davon  sahen  die  DDres.  Holzhausen  und  Kunde 
in  Berlin  gleichfalls  Beispiele. 

—  Bell  adoniia-Bxtraet  in  Wasser  wurde 
bei  46  Jndiridnen  angewendet;  von  diesen  beharocn 
31  den  Scharlach  in  gutartiger  Form,  so  dafs  kein 
einziges  starb,  15  blieben  unangogriffcn.  Das  von 
KrcYsiP-  empfohlene  Calomel  wurde  zweien  Kin- 
dern gereicht,  die  darauf  vom  Exanthem  frei  blieben. 

—  Dem  Med. -Rath  und  Professor  Dr.  Busch  zu 
Berlin  kam  der  höchst  merkwürdige  Fall  von  gänzli- 
chem Fehlen  des  Septum  ven triculorum  cor- 
di  s  vor.  Das  Kind  kam  vollkommen  ausgetragen 
Und  gesund  aussehend  zur  Welt;  man  bemerkte  nur 
gleich  nach  der  Geburt  eine  etwas  lange  dauernde, 

.   röchelnde  Respiration,  die  jedoch  nachher  normal 
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wurde.  Am  3fen  Tage  starb  es  innerhalb  8  Stun- 
den unter  Er&clieiuungeu  einer  gestörteu  Cireulation 
des  Blutes. 

—  Geh.  Hofrath  Dr.  Steinrüek  in  Berlin  er- 
wähnt eines  g'eheilten  Falles  von  a  11  g-e meiner 
Wassersucht,  die  sich  in  Folge  eines  seit  zwei 
Jahren  fruchtlos  mit  Chinin  etc.  bdiiimpilteu  Wech- 
selfiebers ausgebildet  hatte.  St.  heilte  nämlich  die- 
sen Fall  duren  Incisioneu  des  sehr  aagesch wollenen 
Präputiums,  nachdem  alle  Üiaretica  vom  Tart.  depor. 
bis  zur  Sabina  frachtlos  angewendet  worden! 

—  In  Beziehung  auf  den  Einflufs  der  Ar- 
terienabweichunge  n  auf  den  Lauf  der  Ner- 
Ten  hat  Dr.  Hart  (Froriep's  Not  No.  942)  eine 
interessante  Thaisadbe  bekannt  gemacht,  welche 
durch  2  Präparate  in  dem  anatomischen  Hnseom  des 
.Boyal  College  of  Surgeons  in  Irland  bestätigt  wird. 
.In  den  Fällen,  wo  die  Art.  subelaria  dextra  aus  der 
Art.  aorta  entspringt  und  hinter  der  Luft-  und  Spei- 
seröhre weg  nach  der  Achselhöhle  hinläuft,  kriinimt 
sieh  der  Nerr.  recurrens  nicht  wie  gewöhnlich  um 
das  Gefafs,  um  aufwärts  zu  laufen,  sondern  entspringt 
von  dem  Nerv,  vagus,  etwa  um  die  Mitte  des  Hal- 
ses, und  läuft  in  direcler  Richtung  einwärts,  um  in 
den  untern  Theil  des  Larynx  einzudringen. 

—  Durchlöcherung  der  Luftröhre;  von 
Prof  Dr.  Lichtens  lädt  zu  Petersburg  (in  den  Abh. 
der  in  Rufsland  leb.  deutschen  Aenic  elc.).  Ein 
Kranker  bemerkte  nach  mehrtägiger  Unpäfslichkeit 
vorn  am  Halse  eine  Geschwulst,  welche  in  wenig 
Tagen  rasch  an  Umfiing  snnahm  und  selbst  Ath- 
mungsbesch werden  verursachte«  Der  indieirt  gewe« 
sene  Einstich  in  die  Geschwulst  ward  ron  dem  be* 
handelnden  Arzte  nicht  gemacht.  Es  entsteht  unter* 
dessen  eines  Tages  ijlötzllch  ein  fibera,iis  Iieftiger 
Husten  mit  gleichzeitigem  Erbrechen  faidiger  JFau* 
che;  die  Geschwulst  sinkt  ein,  und  der  Kranfte  rer- 
ßeheidet  —  Bei  der  Section  fand  man  die  Lnffröhre 
unterhalb  der  Cartiiago  cricoidea  tou  2  Löchern 
iurehbohrt. 
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Specielle  Heilungslehre  innerer  |Crankheiten. 
(Matena  medica  und  Therapie. ) 

Die  cndcrmatisehcMctliode  etc.  vom  K.Pr.  Rc- 
g'inicutsarzto  Dr.  A.  L.  Richter  in  DÜBseldorf.  Berlin 
.(bei  T.  C.  Fr.  Enslin)  8.  108.  in  8.  (Pr.  |  Rthlr ). 

Verf.  zieht  in  dieser  empfehlensiverthen  Mono- 
graphie, der  Erfahrungpen  Anderer  und  eigene  an 
^41  Kranken  zu  Grunde  liegen,  ad  I.  die  endennati- 
sche  Methode  im  Allgemeinen  in  Betrachtung,  und 
ad  II.  die  auf  diesem  Wege  geprüften  Mittel,  als: 
.Mor|ihium,  Strychninum  (pur.*  nttr.  snlpliur.  nndace* 
.ticnni),  Extr.  BeUadonoae,  Croeus,  Aloselinsi  Aeda 
foetida,  Dafura  Straotoninm.  Chihinnm*  Chinoidin, 
Sallein,  Pipcrin,  Ala§,  Jalapine^  GniDOii  gutti,  Cro-^ 
^tonoly  Calomel,  Jodine,  Flores  Zinei,  Kermes  mine- 
rale,  Tartaros  emetieus^  Emetin,  SeiUa  und  Digi- 
talis. — 

—  Morphinm.  Je  näher  man  dasselhe  dem 
schmerz-  uud  krankhaft  afßcirtcn  Organe  auM  endet, 
desto  früher  äufsert  sich  die  beruhig-ende  Wirkung, 
und  ein  desto  glänzenderer  Erfolg  kann  erwartet  wer- 
den, vienu  nur  Krampf  und  ahnornie  Erregbarkeit 
als  idiopathische  Leiden  der  betrcirendeu  Nerven  die 
Grundursachen  der  Krankheit  sind.  Je  entfernter 
der  Ort  der  Anwendung  vom  Sitze  der  Krankheit 
gemacht  wird,  desto  länger  dauert  die  M'irkung,  und 
es  scheint,  als  wenn  dann  eine  bestiuiinle  Sättigung 
mit  Morphium  erforderlich  sei,  bevor  sie  hervortritt. 
Atnylum  ete.  dem  Morphium  zuznsetoen,  räth  Verf. 
ah,  in  sofern  dadurch  die  Absorption  verhindert  wird, 
ßehr  oft  niufste  Dr.  B.  den  Gebrauch  des  Morph, 
aussetzen  und  zu  etuem  antiphlogistischen  und  ab- 
leitenden Verfuhren  schreiten«  da  die  Reia^rkeit  der 
Kranken  für  die  Wirkung  dieses  Mitteis  su  grofH 
war«  Am  hülfreiehsten  fand  er  die  endermatlsche  An- 
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wcndang^  des  essig-saaren  Morphinms  hei  dem  Lun- 
g'cnkatarrh,  der  Eufzüudim^  des  Kehlkopfs,  der  Liift- 

•  röhre,  der  Bronchien,  der  Pleura  und  der  Luug^cu 
selbst  im  späteren  Verlaufe  des  zweiten  Stadiums, 
wenn  die  Absondernng'  in  den  Lungpen  schon  naeh* 
liefs,  ein  mehr  krampfhafter  Zustand  derselben  noiA 
bestand,'  der  Husten  den  Patienten  sehr  quälte,  pa* 
roxysmenweise  eintrat,  ohne  eine  Expectoration  zur 
Folge  zu  haben,  wenn  er  dureh  Erschütterung'  des 
Zwerehfells  Breehen  erre{]^te  und  doreh  Roekwirlnuig 

.  ekle  Reizung^  der  Sehleimmembranen  Nonterhielt,  so 
wie  bei  reinem  Krampfhnsten  in  Folgte  eines  nieU 
entzundlieben  Reizes  im  Kehlkopfe,  liesonders  bei 
allen  Leuten,  in  welehem  Falle  me  Wirksamkeit  des 
Morph,  aueh  anderweitig*  bestätigt  ist.  Liefs  jedoeh 
das  Morph.,  wenn  es  längere  Zeit  im  Gebrauch  be- 
halten werden  miifste,  nachthcilige  und  nicht  er- 
wünschte Nebenwirkungen  wahrnehmen,  so  zog  Vf. 
es  vor,  die  Auflösung  lics  Extr.  Belladonnae  auf  die 
Wuudenfläche  des  Vcsicaloriums  anzuwenden.  R  o  m- 
bcrg's  Vorschlag,  beim  Keuchhusten  die  Ccrri- 
calgegend  zu  wäYilen,  verdient  alle  Beachtung^  da 
die  endermalische  Methode  gewifs  viel  mehr  zu  leisten 
im  Stande  sein  wird,  wenn  man  hei  der  Wahl  der 
Applioationsstelle  mehr  auf  den  Ursprung  und  Ver- 
lauf der  Nerven,  welche  der  Function  des  kranken 
Organs  vorslehen,  oder  der  Sitz  der  Krankheit  selbst 
sind,  Rücksicht  nimmt.  —  Geppen  Rbenmatismen 
enipiiehlt  aiieb  Verf.  das  Morphium.  Besonders  lei- 
stete es  sehr  erspriellslichen  jBrfolg  beim  nicht  fe- 
brilischen  Axen  Rheumatismus,  der  ohne  Mitleiden« 
Schaft  der  Yerdanangswerkzeoge  bestand;  beim  rhen» 
malischen  Kopf-  nud  Zahnsehmerz,  bei  fixen  plen-* 
ritisehen  SdimerzcH}  bei  der  Lumbago  und  zum  Theil 
bei  der  Ischias.  In  5  Fällen  dieser  Krankheit,  die 
Tf.  behandelte^  war  Jedoch  stets  eine  Wiederholung 
dieses  Mittels  nolhwendig,  indem,  wie  Romberff 
aueh  beobachtete,^ ackfälie  sich  einstellten,  obgleich 
die  Sehmershaftigkeit,  welche  der  Druck  nach  dem 
Verlaufe  des  N.  ischladleus  Tcrorsaolite,  vorher  be- 
seitigt war.  Blutegel,  Schröpf  köpfe,  Vcsicalorien; 
Bäder  und  zwcekentspreckende  iuucre  Mittel  mufslcn 
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Jedodi  stets  Tarangehen^  um  jede  entifindliehe  Reir 
xang  zu  beben. 

In  der  Rnbr  bat  Yt  keine  Oelegenbeil  zu  Yev- 
soeben  gebabt  Er  bilt  aber  das  2te  Stadium  der- 
selben^  in  welchem  man,  naebdem  der  gereiste  und 
entzündliehe  Zustand  des  Colon  gehoben  ist,  Opium 
anzuwenden  pflegt,  als  den  geeigneten  Zeitraum  fiir 
die  endermatische  Anwendug  des  l^lorph.,  welche  der 
Innern  dann  vorzuziehen  sein  möchte,  insofern  jede 
Reizung  des  Darmkanals  hierbei  rermieden  wird. 

—  Strychnin  will  Dr.  R.  aus  der  Kinder- 
praxis gänzlich  ausgeschlossen  haben.  Da  das  Ent- 
stehen clonischer  Krämpfe  oder  elektrischen  Schlä- 
gen gleichender  Zuckungen  eine  ron  dem  Mittel  un- 
zcrtrcunliche  Wirkung  ist,  dieselbe  schon  1—2  Stun- 
den nach  der  Applicalion  cinlrilt  und  im  Allgemei- 
•  neu  fiir  nothwendig  erachtet  wird,  aucb  immer  nur 
eine  günstige  Wir£ang  bemerkt  wurde,  wenn  diese 
Symptome  auftraten:  so  ist  es  nothwendip^,  dafsman^ 
in  sofern  die  Empfänglichkeit  für  dieses  lieftige  Nar«* 
coticuni  niebt  a  prion  beurtheilt  werden  kann,  stets 
mit  kleinen  Gaben  — *  %  ^)  anfängt ,  die  Dosis 
dann  nicht  mehr  steigert,  wenn  Zuckungen  oder 
wobl  gar  Kopfsebmers  und  Sebwindel  eintreten,  son- 
dern im  OogenÜieile  2  bis  3  Tage  aussetzt,  nm  die 
Nachwirkung  abzuwarten;  denn  widrigenfalls  siebt 
man,  wenn  gleiebsam  der  Satnrationispunbt  eingfetre* 
ten,  dafs  man  denselben  vielleiebt  niebt  mehr  Ein- 
balt  zu  tbna  im  Stande'  ist,  und  ein  unabwendbarer 
Schlagflufs  dem  Leben  ein  Ende  macht.  Aufserdem 
mufs  der  Pat.  sich  stets  unter  Aufsicht  des  Arztes 
befinden,  und  dieser,  für  den  Fall  des  Eintretens  le- 
bensgefährlicher Symptome,  Morph,  acet.  bereit  licr 

feu  habeu.  —  Oertlich  wirken  die  Präparate  des 
^Irychiiins  viel  stärker,  als  die  des  Morphiums.  Sic 
erhalten  die  wunden  llautstellen  in  einem  gerötheten 
Zustande  und  befördern  die  Eiterung  oder  Lymph- 
absouderung  besser,  als  das  Morphium. 

Bei  Lähmungen  ist  nur  ein  günstiger  Erfolg 
zu  erwarten,  wenn  sie  von  bcftigen  Erkältungen, 
ohne  Anlage  zum  Scblagflufs,  und  ohne  dafs  dabei 
organisebe  jErankbeiten  un  Gehirn  und  Uückcnmarko 
Wfdirgenommen.werden^  entstanden  sind,  undl»esoo« 
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ders  bei  den  sog^enannten  spastischen,  welche  häufi|^ 
noch  das  Bestehen  der  Empfindung*  nachweisen.  Bei 
Lähmung  in  Folge  von  Bleirerg-iftungp,  läfst  sich 
nach  den  bisherig^en  Erfahrongen  stets  ein  g^ünsügper 
£rfolfi^  erwarten.   Bei  Lähniimg*  der  Sehkraft  ist  es 
nor  üfebenmittel)  zu  welchem  man  schreitet,  wenn 
man  sdian  eine  erfolgflose  Causalkor  angeleitet  bat. 
Dagegen  kann  man  sa  einem  günstigen  lirfalge  bei 
der  Amaurose  bereebtigt  sein,  wenn  diese  noeb  als 
idiopathisebes  Uebel  besteht,  dnreb  direet  sc^wädhende 
^  Potensen«  weleher  Art  sie  aneb  sein  mögen,  bedingt 
wird,  und  wenn  die  Sehkraft  noch  nicht  ganz  erlo- 
schen ist.  —  In  Deutschland  stellten,  aufscr  dem  Vf., 
nur  V.  Amnion  und  Homberg  Versuche  bei  die- 
ser Krankheit  au ,  die  aber  sämmtlich  ohne  Erfolg 
blieben.    Sehr  interessant  wäre  es,   wenn  mau  in 
Kraukenhäusern  mit  dem  Analogon  des  Strychnins, 
dem  Brucin,  bei  Lähmu ugeu  Versuche  machen  wollte. 

—  Ext  r.  Belladon  na  e.  Bei  geringen  catarrha- 
lischen  Beschwerden  von  Paüeuteu  mit  sehr  reizba- 
ren Hespiratiousorganen,  im  2ten  Stadium  entziind* 
lieber  Brnstkatarrhe ,  bei  Entzündung  der  Pleura, 
der  Lungen,  Brouebien,  der  Luflröbre  imd  des 
-KehlkofilB,  wenn  der  Husten  paroaysmenweise  oti- 
trat,  lauge  anhielt  nnd  quälte,  obne  eine  entspre* 
obende  Menge  Spnta  beranssnfSrdeni,  nnd  dann  con- 
wnsoell  selbst  Bredhep  erregte,  so  wie  im  reinen 

.  Krainpfbnslra  mit  lästigem  KItftelii  im  Kebllcopfe, 
leistete  dem  Yf.  fix^aet.  Belladonmae,  eiidermatisch^ 
stets  Alles,  was  ihm  jedes  and.ere  Nareotienm  frigi- 
dorn,  innerlidi  gereicht,  Tersagte,  wesbalb  er  tä 
Behandlung  solcher  Patienten  nie  wegläfst  und 
als  hülfreieh  empfehlen  kann,  Die  2-  oder  3tägige 
Anwendung  war  oft  schon  hinreichend,    die  Lei- 

,  den  der  Patienten  zu  beseitigen  und  die  krampfhaf- 
ten Beschwerden  der  Alhmuugswerkzeugc  bis  zu 
dem  Grade  zu  beschränken,  welcher  zur  Expectora- 
tion  der  secernirten  Massen  uoth wendig  war.  Das? 
selbe  leistete  ihm  das  Extr.  Belladonnae  bei  al- 
len Arten  derPhthisis  pulmonalis,  beim  Hydro! horax 
und  beim  krampfhaften  Erbrechen ^  ohne  Bestehen 
materieller  Ursachen.  U.  zog  es,  wegen  der  Schnel- 
ligkeit der  Wirkung,  selbst  dem  Jllorpbinm  tot.  nnd 
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glaiibt  wolilydilAi.es'b^i  dem  Keifchhuieii  mehr  lev- 
eten  wird,  als  die  endermatisclie  Anwendung;  des  Movsp 
phinms  nnd  der  innere  Ckbrandi  der  Bellndonna,  In 

sofern  er  nie  eine  Reizung'  des  OefSfssystfeins  und 
des  Sensoriunis  bemerkte,  nclohe  Lei  Einführung;  in 
den  Magien  unausbleibliche,  nicht  gewünschte  Neben- 
wirkungen sind.  Nur  sehr  selten  und  nach  längerer 
Anwendung  auf  grofse  Flächen  von  Vesicatorien  der 
Brust  konnte  R.  ein  Flimmern  vor  den  Augen  und 
Erweiterung  der  Pupille  wahi'nehnien;  Vermehrung 
des  Durstes,  Trockenheit  und  Brennen  im  Sclilunde^ 
JRausch  u.  s.  w.  blieben  immer  aus. 

Es  eröiTnet  sich  zu  fernem  Versuchen  in  reinen 
KrampfkrankheiUn  und  bei  Nenralgieen^  in  denen 
der  äufsere  Geliraueh  der  Belladonna  m  anderer 
form  schon  sehr  wirksam  war,  noch  ein  weites  Feld 
zum  Experimentiren,  nnd  rielleicht  mächte  sich  sn 
.diesem  Zweck  das  Atropin  noch  mehr  qnaiifieireiu  ^ 

r—  Uelier  die  Wirksamkeit  der  äufsern  Anwen- 
dung des  Chinins  stellt  Vf  als  allgemeines  Resnllat 
litfrans ,  dab  es  bei  allen*  Nenrosen,  oder  iMMriodiseb 
•oder  typisÄ  anftretettdein  fieberhaften  nnd  fieberki- 
«en  Krankheiten  des  Nervensystems,  besonders  bei 
Wechsclfiebern  und  diesen  Character  habenden  Neu^ 
ralgieen,  denen  sämmtlich  keine  materielle  Ursache 
zum  Grunde  liegt,  und  bei  denen  wir,  den  Indica- 
tioneu  gcmäfs,  innerlich  China  und  deren  Präparate 
anwenden,  ein  nicht  unwirksames  Mittel  ist,  welches 
zwar  dem  Innern  Gebrauche  im  Allgemeinen  nicht, 
jedoch  unter  bestimmten  Verhältnissen,  vorzuziehen 
und  bei  Unwirksamkeit  der  inncrn  Anwendung  zu 
substituiren  ist.  —  Wenn  ihm  auch  vor  den  übrigen 
•Behandiungsweisen  im  Allgemeinen  kein  Vorzug 
einzuräumen  ist,  so  giebt  es  doch  Fälle,^  in  welchen 
ihr  derselbe  nicht  versagt  werden.kann.  Nur,  nm 
in  perniciösen  Fällen  empfohlen  werden  zu  können, 
sind  die  bisherigen  Erfahmngen  noch  nicht  hinrei*- 
ehenc^  obgleich  m  erwart<ai  steht,  dab.die  .Verbiitr 
4nng  desiChldins.mit  JHornhinm  eine  viel  snr 
Terlassigere  Wirkung  heraussf eilen  mäebte,  als  jenes 
allein,  nlid  dafii  die  Verbindung,  des  Innern  Oebran* 
«bes  mit  dem  änlimm  mit  desto,  gpdfserer  Oewlfsbeit 
das  Ausbleiben  eines  lödtlich  werdenden  BteUMlMi 
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bedingen  wcräe.  Nmcli  Verths  DaRiriialim  wIfcI  di^ 
endermalUtehe  Anwendung  des  Chinins  sieh  bei  W  o  e 
seifiebern  unentbehrlich  madien:  I)  bei  größter 
Reizbarkeit  des  Magfcns,  bei  Idiosynkrasie  gegen  dep 
intieru  Gebrauch  von  Mitteln,  wie  man  bei  Schwange» 
ren.  Hysterischen  u.  s.  w.  anlrilTt;  2)  bei  Kran klii»iten 
der  Schlingvrorkzeiige,  besonders  iuÜaiiinialorisclier 
Art^  3)  Bei  Wechselfiebern  mit  Enlzündung  wichli- 
ger  Organe  der  iJrnst-  und  ITntcrleibshöhle,  welche 
eine  allgemeine  antiphlogistische  Behandlung  erfor- 
dern und  den  innern  Gebrauch  der  Febrifuga  ver- 
bieten; 4)  bei  Kindern,  denen  die  Innerlich  zn  neh- 
menden Arzneien,  wegen  ihres  unangenehmen  Ge- 
schmackes, nicht  beizubringen  sind« 

Chinoidin,  Salicm,  Kermes  mineral^ 
Flores  Zinci,  Tartarus  cmetieus,  Piperin, 
jCrotonöl  und  Gummi  gutti  werden  vomVerf.  in 
endermatischer  Beziehung  für  entbehriich  erklärt. 
Auch  an  der  Wirksamkeit  der  Aloe  auf  diesem  An- 
wendungswege zweifelt  Verf»  noch  rorUufig. 

'Femer  findet  Verf.,  statt  Calomcl,  viel  gecig> 
neter  su  ferneren  endermatischen  Versuchen  das  Hy- 
drargyrnm  oxydfelatum  nigrnm  und  die  graoe 
Quecksilbersalbe,  die,  aach  ohne  eingerieben  su 
werden,  in  die  Achsel-  oder  Inguinalgegend  gelegt, 
nach  Scatigna^s  Ulelhodo,  sehr  ßcluiell  absorbirt 
wird  und  Speichelflufs  erregt. 

—  Nach  bisherigen  Erfahrungen  scheint  die  din- 
retische  Wirkung  der  Scilla,  wenn  dieselbe  in  ge- 
höriger Quantität,  mehrere  Tage  fortgesetzt,  ange- 
wandt wird,  nicht  bezweifelt  werden  zu  können; 
allein  die  reizende  und  Schmerz  erregende  Eigen- 
schaft derselben  sollte  aach  R.  von  deui  fortgesets* 
len  Gebrauch  abhalten. 

—  Die  Digitalis  hat  Dr. R.  nie  rersuehty  zw^ 
feit  aber  nicht,  dnfs  das  Digitalin  bei  Wassersüchten 
zur  Vermehrung  der  Diureso  etwas  leisten  kann,  wie 
£e  Cantharlden  und  das  Terpentinöl,  mit  Eigelb 
mrmischt,  auf  wunde  Flächen  gebracht,  ihm -oft 
nachgewiesen  haben. 

—  lieber  denCresiehtssehmerz  und  ander-6 
Formen  der  Neuralgie  verbreitet  sich  Johann 
Scott  zu  London  in  (&er  kleinen  Schrift,  die  Dr. 
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Bild^braad  su  Bariin  fibenebil:  kat  (Diuielbs^ 

bei  CarChs  S.  34.  Pr.  ^  Rthlr.).  Verf.  unterscheide! 
zuerst  nach  der  Verschiedenheit  des  Sitzes  dieses 
Leidens  4  Arien  von  Tic  douloureux.  I.  LcfulU  den 
Oheraugfenhöhlenast  des  5ten  Nervenpaars,  II.  aili- 
cirt  den  Unteraugfeuhöhlenast  desselben,  III.  dessen 
untern  Maxillarast  und  IV.  hat  man  gewöhnlich  als 
Affection  des  Nerv,  facialis  beschrieben.  Seit  aber 
neuere  Versuche  darf^pelhan  haben,  dafs  der  letztere 
tien'  nur  Bewegpung'snerv  ist,  scheint  es  kaum  mög- 
lich, dafs  in  ihm  der  Sitz  des  Gesichtsschmerzes  sem 
könne«  «  lieber  das  Wesen  werden  2  Ansichten  her« 
▼orgehcdben;  nach  einer  soll  es  in  vridernatürliebev 
Tasenlarität  des  Nenriloms  bestehen,  die  den  Sehmem 
berrorbrinp^t,  nach  der  andern  soll  es  nur  die  eigen« 
Hiiiniliehc  Thä4i|fkeit  des  Nerven  selbst  sein,  die  ge« 
'  stört  isl,  ohne  irg;end  eine  Veränderung  in  der  Ge- 
fiibbescbairenheit  Zu  den  eon^titutionellen  Ursa« 
dien  gehören:  Plethora,  Asthenie,  gichttsebe  nnd 
rbeumattsdie  Anlage,  Unordnung  in  den  Verdanunga« 
Organen  und  Einwirkung  einer  Malaria  auf  den  Kör- 
per. —  Die  Cur  mufs  nach  diesen  Ursachen  verschie- 
den sein.  Im  Anfange  weicht  das  Uebcl  der  den 
constilutioneilen  Ursachen  enfgegenwirkenden  Be* 
haudlung  immer,  wo  die  Krankheit  dagegen  einge- 
wurzelt ist,  bleibt  ein  solches  Verfahren  oft  erfolg- 
los. Es  scheint  dann  eine  materielle  Veränderung  an 
den  Nerven  das  Uebel  zu  unterhalfen,  und  hier  dürfte 
ein  örtliches  Verfahren  an  seinem  Platze  sein.  Eine 
Salbe  aus  tartarisirtem  Ammonium  und  Quecksilber, 
oder  gewöhnliche  Mercurialsalbe,  oder  eine  Salbe 
aus  Proto-  oder  Deuto  -  Joderetnm  hjdrargyri  un4 
Pett,  die  auf  Flanell  oder  Charpie  gestrichen  wnrde^ 
erwies  sich  hier,  dem  Verf.  sehr  hülfreieh. 

Wirkung  des  Vinum  Strammonii,  (in  4» 
sebon  eilirten  Abhandl.  deutscher  in  Rafsland  lebend 
den  Aerzte  eteA  Auf  die  in  die  Augenbrannengegend 
Teranstaltete  Einreilrang  mil  dem  Vin.  Stramm«  salk 
Dr.  Härder  inPeterbnrgs  eine  (14  Tage  anhaltende) 
LBbmnnf  der  Pupille  'erfolgen. 

'  ^  Diabetes  ar tificialis,  ron  Dr.  WeiM 
(ibidem).  Bei  einem  4jährigen  Kinde  wurde  wegen 
Geschwulst  der  llalsdiu&cn  Empl.  Cieutae  rerselirie- 
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beo,  äMr  abcar  Empl.  Cantbaridniii  FarabMgft.  Nack» 
dem  solches  16  Stonden  auf  den  f^^esehiroUenen  Ihrit- 
scn  gelegen  hatte,  miifste  es  wef];>Q^enomnien  werden, 
weil  die  Kleine  os  vor  Schmerzen  nicht  wehr  ans- 
haUen  konnte  und  midinter  zu  deliriren  schien.  Die 
{^^rofsen  unter  dem  PAaster  befindlichen  Blasen  he*- 
wiesen  nur  zu  deutlich  das  Versehen.  Die  fol^^en- 
den  Tag-e  ücberle  das  Kind  nnd  liefs  unter  {frofsen 
Schmerzen  nur  wenig"  gefärbten  Urin.  Darauf  aber 
trat  eine  so  starke  Ilarnsecretion  ein,  dafs  die  Quan- 
iiiät  desselben  jn  24  Stunden  mehr  als  das  Vierfache 
des  genossenen  Getränkes  betrug".  Dabei  entwickelte 
sieb  starker  Durst  nnd  ein  wahrer  Heifsbanger,  beson- 
ders nach  Fleisch.  Der  abg'ehende  Urin  Torlor  Bach 
einigen  Tagra  die  schwärzliche  Farbe,  war  gaB$ 

Eemchlos  nnd  schmeckte  wie  schwaches  Salswasseh 
lie  Kranke,  welche  dabei  bedeutend  abmngcrto  • 
and  später  im.Gesipht  und  an  den  Händen  lidemaios 
Irarde,  ward  ihrem  Instinkte  gemfirs  au8BAllefsli€& 
'  mit  animallschea  Selsen  genSkrt.  AUmalig  rer* 
rtiigerte  sieb  die  Quantität  des  täglich  gelassenen 
Urins,  derselbe  nahm  endliA  aneb  seinen  natürli«» 
eben  Geruch  wieder  an  und  Patientin,  hei  der  nnter- 
defs  die  Drüsengeschwulst  völlig  verschwunden  waTj 
war  in  Zeit  von  6  Wochen  genesen. 

—  Aufsergewöh  n liehe  Wirkungen  des 
Brechweinjs  tc  ins;  vom  Kais.  Leibarzt  Dr.  Crich- 
ton  (L  cit.).  Bei  einem  14jährigen  Frauenzimmer, 
welches  innerhalb  2  W^oehen  10  gr.  Tart.  slib.  ge- 
nommen hatte,  erschien  einige  Tage  nach  völligem 
Aussetzen  dessellien  ein  pockenartiger  Ausschlag, 
der  sieh  ganz  so  verhielt,  wie  das  auf  die  äuisev;o 
Vknirendnng  desselben  erscheinende  Exanthem. 

—  In  drei  Leichen  fand  man  nach  Dr.  Mcyer^s 
BeittObt  (ibidem)  auf  die  Innere  Fläche  des  Perito- 
tonenms  kleine  pockenartige  Pusteln,  nnd  in  allen 
3  Fällen  war  während  der  Krankheit  eine  sehr  starke 
Breebweinsteinsalbe  auf  den  Unterteib  einge- 
fi^han  werden*  .w<     •  .  .  / 

—  B&se 'Polgen. oaek.dem  C^ebT-aueha  .des 
BreebweinsteittS^.Ton  Dr.  Krebs  sn  Buer.  K. 
hat  das  Ung<  Antenr-  oft  gegen  Keuchhusten  in  An« 
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wchdilripp  gebogen.  Er  tthnmt  jedoA  sellQiki  ilii^ 
al»'3j  Tarl.  stib*  mf  atid  giebt  die  Verordnung, 
ttU  den  Euireibmigen  aufimbtecaii,' sobald  «ri€büriii<-> 
beechwerdea  ehiftteUeii ,  die  bier  gefShrlieb  vc»des 
k9nMii«:ßrha4l:  ibrigieiiii  diese  Eioreibmig  i9r  beBon- 
dVjrs  wichtig  gegen  den- Keuchhusten,  der  eine  Ma- 
sern epidcniie  liegleitet,  nachdem  das  fiebcrhafle  Sta- 
dium vorüber  ist.  (Clarus's  und  Radius's  Bei- 
träge zur  prakt.  Hcilk.  Bd.  1.  H.  4.)  ' 

.  — '  Ueber  die  Anwendung  des  Breebweins 
in  einigen  Krankheiten;  von  Dr.  Trautmann 
sen.  in  Leipzig.  (Kneschke's  Summarium  Bd.  X. 
H.  6.).  Eine  grofse  Anzahl  von  Erfahrungen  haben 
den  Verf.  belehrt,  dafs  der  Brechweiu  auch  in  dem 
zartesten  Alter  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  angeweiH; 
6qt  werden  kann.  Die  Krankheiten,  deren  Erwähnung 

Cesehieht,  sind  Atrophie  in  den  ersten  Jk&onateB detf 
ebens;  Nach  täglich  2nial^er  Anwendung  von  2 
bis  3  Tropfeoy  will  Hr.  bemerkt  habea,  dafs  dtd 
kleinen  «Teealfet  aussehenden  'Wesen  naeh  wenigent 
Tageii  sieh-  erholten,  Nahrnngslnst  und  Zttnabiue 
des  Koft>erB  seigaten  und  naeb  eiiil^en  Weeben  toK 
Up  hergestellt  waren:  Dieselben  günstigen  Ersebei^i 
nimgcn  werden  dem  Mittel  in  derselben  Oahe  bei 
chronischen  Hautausschlägen,  beim  Wund- 
werden, Favus  etc.,  besonders  bei  C'rusta  lac- 
tea,  ferner  bei  Verschleimung  mit  Husten  zu- 

geschrieben.  Eben  so  günstig  soll  es  sich  in  zwei 
'euchhusten-Epideniieen,  auch  in  dem  1.  Stadium 
des  Croups,  wo,  wie  es  heifst,  der  Erfolg  um  so 
günstiger  war,  wenn  auf  eine  gröfsere  als  gewöhn-! 
liehe  trabe  (8 — 10  Tropfen)  ein  leichtes  Erbrechen 
erfolgfte,  wodurch  eine  grofse  Menge  zähen  Schleimes 
ausgeworfen  wnrde,  erwiesen  halben;!  nicht  .minder 
bei  Kindern  von  1  —  3  Jahren,  mit  scrofulösem  Ha- 
bitus, die  während  des^DnctthbrncbeS'  der  ZUine  in 
BlMkeliitis  verfielen.^ 

—  Wie  das  Erdbad  mit  Nateln  bei  einem  rom 
BlltfirOefi^eneo  'anmwMdet  wwde^  wiM  in  d,  Ber£ 
nn^ic.  Ceniv.  Zig,  Jfo.  &  etaflhAti 

" — ''Ein«  besofn'dere  Foritt  syphilltisdhev 
Geschwiire,    die  ^  nur  beim  männiiehen  6e^ 
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schlechte  und  gar  nicht  selten;  vorkommt,  sich 
durch  einen  eigeuthümliehcn  Charakter  undVerlanf 
auszeichnet,  einer  bestimmten  Behandlung  schnell 
weicht,  und  bisher  noch  nicht  beschrieben  worden 
ist,  hat  J.Johnson  (vergl.  Schmidts  Jahrb.  Bd  V; 
H.  1.  a.  d.  Engl.)  beobachtet  Es  entwickelt  sich 
TOPiüglich  gern  auf  irgend  einer  Stelle  an  der  in- 
Bern  Vorhautplatte,  besonders  da,  wo  die  Vorhaut 
sich  unter  der  Corona  glandis  nmsehlägt.  Selten 
kommt  das  Oeseh^riir  einxetn  ror,  gewöhnlich  ent- 
stehen ans  einem  baM  mehrere  niia  eonfluiren.  ^n-' 
fangs  p-leleht  «s  einer  Pnslel  oder  einem  Bläsclion, 
in  fenrserZeit  wird  das  ObertiAntehen  absorbirt.  Die 
Oberflfiche  des  Oesehwürs  ist  gelb  und  der  ntnge- 
sclilagene  Rand  dftnn^  die  nragebende  Rfilhe  nnbe- 
dcutend,  der  Grund  etwas  aufgetrieben,  in  derFolM 
bihicn  sicli  schwammige,  gelbe  Granulationen,  die. 
Tiich  oft  über  die  Oberfläche  bedeutend  erheben.  Das 
Geschwür  ist  jedesmal  rund;  nur  durch  das  Zusam- 
mcnfliefscn  mehrerer  Geschwüre  erhält  es  eine  un- 
regelmäfsige  Gcslalt.  Es  ist  in  hohem  Grade  an- 
steckend. FiirdieTherapie  unterscheidet  J.  2 Stadien: 
1)  Entzündliches  St.  Abführmittel,  Ruhe,  Hiin- 
p-or,  örtliche  Breiumschläge,  bisweilen  laue,  biswei- 
len kalte  bleihaHende  AVaschmillel.  2)  Granula- 
tions-81.  Sobald  die  rothe  Linie,  ein  Zeichen  des 
beginnenden  Vernarbungsprozesses,  im  Umkreise 
des  Geschwürs  sich  entwickelt,  reiche  man  nach  wnd 
naeh  kräftige  Nahrungsmittel,  mfifsige  dieAbfuhmng 
nnd  leite  eine  Herkurialhehandlung  ein.  Alan  rer«> 
binde  das  Öesehwiir  mit  reisenden  AUtieln  und  be- 
tupfe es  alle  2^3  Tage  mit  Höllenstein.  läfsl 
2mal  läglieh  2~5  gr.  blaue  Fiüe  nnd. ein  InCrosar« 
mit  Sals  jeden  2teu  oder  3ten  Morgen  nehmen«  Das 
Geschwür  selbst  ist  2  mal  täglich  mit  Bate^s  Red^ 
wasli  (Ree,  Vitriol,  caerul.,  Boli  galliei  gr.  xjj,  C5am- 
phor.  gr.  jv,  Aq.  fervid.  J  .h  -  Solut.  Kcfrig-erat.  adde 
-Aq.  o  jv)  zu  benetzen,  "^ilat  man  so  die  Behand- 
lung ungefähr  14  Tage  hindurch  fortgesetzt,  so  kann 
statt  der  abführenden  Auflösung  ein  Decoct.  Sarsap« 
gereicht  wcrdcu.  Der  Merkur  mufs  anhaltend,  un- 
gefähr 4-*- &  Wochen  hindurch,  verordnet  werden«  Die 


Digitized  by  Google 


95 


f^röfsle  Dosis  der  blanea  Pillo  ist  in  5  gr,  2mal 
täglich. 

—  Eine  diesen  ülmliche  Form  von  Geschwüren 
sind  die  Exeoriatious  -  Geschwüre»  iSie  haben 
keine  nmf^osclilagcne  Ränder,  erzengen  keine  sewam- 
mige  Grannlationen,  sitzen  mf  der  oberte  Hantsehieht 
(cnticle)  sehcinen  diese  aber  nicbt  zu  durchhohreu^ 
sind  klein,  rnndlich,  gldchen  einfachen  Haut-Excoria« 
tionen,  nnd  bilden  snietxt  Schuppen«  Sie  befaUen 
am  häufigsten  die  Männer,  irelehe  «ne  grobe 9  die 
Biehel  fortwährend  bedeekende  Yorhant  haben.  J. 
empfiehlt'  sie  ihfserlieh  mit  Sehwaranrassei^  und  B6U 
lenstein  m  beliandeln.  Niehl-  immer  ist  innerlich 
Merenr  f  nötMff. 

—  Meerrcttig  zur  Verhütung  der  Wech- 
sel fiebcrre  cid  ive;  von  Dr.  Funke  in  Leipzig« 
(Kneschke's  Summarium  Bd.  VIT.  H.  2).  Die  in 
ähnlichen  Verhältnissen  heim  Pferde  (wo  jedoch 
nicht  Wechselfiehcrrecidive,  sondern  leicht  entste- 
hende nnd  iviederkehrende  spasniodische  Kolikanfölle 
verhütet  werden  sollen)  glücklich  versuchte  Anwen- 
des  31eerro  t  tigs,  so  wie  auch  die  wirkliehc  Em- 
pfehlung desselhen  von  Aerzten  bei  Wechselfiebem 
etc.  liefsen  Hrn.  Dr.  F.  hoffen,  dafs  gen|de  hier  2nr 
Verhütung  der  Weehselfieherrccidivc,  wie  sie  dem 
Verf.  in  bpidemieen  so  häufig  vorkamen,  der  Meer- 
Httig  ein  vor/üglich  angezeigtes  Mittel  sei,  was  sich 
denn*  aneh  wirklich  bestäligte.  Er  wurde  folgender« 
hiafsen  gebnmeht:  Die  erwa^seuen  Conralesrenien 
tranken  täfi^lich  3  —  4mal  ein  kleines  Stniigläsdieii 
nn  ron  einem  sogenannten  Meerrettigwein  — 4 
Obertassen  yoll  friscbgeriebenen  Meerrettigs  mit  ei« 
ner  Flasche  guten  Rothweins  aufgesetzt)  und  fuhren 
damit  mehrere  Wochen  fort.  In  der  spätem  Zeit 
wurde  gewöhnlich  der  ganzen  Mischung  noch  ein 

'Loth  Pomeranzenschale  zugesetzt.  Anf  diese  Weise 
gelang  es  in  der  Regel,  die  gedachten  Recidive  gänz- 
lidi  zu  verhüten,  und  wenn  ja  noch  ein  neuer  An- 
fall eintrat,  so  war  er  stets  gelinder  und  kürzer^  be- 
stand gewöhnlich  blos  in  einer  unwiderstehlichen 
Neigung  zu  schlafen,  ohne  sonderliehe  Fiebererschei- 
nungen, nnd  kehrte  unter  dem  Fortgebrauche  des 
Slittels  hödistens  nur  noch  einmal  wiiidieh  wieder. 
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In  diesen  Fällen  wurde  dann  der  Gebrauch  des  Mit- 
tels länger  als  gewöhnlich  forlgeselzt. 

«—  Gebrannter  Gyps  mit  Wasser  soll  auf  der 
Stelle  Blatefipalfraii4en  süUcii.  (Med.  Centr.  Itg: 

^  Etnteiliung^en  mit  der  Vera trin- Salbe  (20 
Gl*.  ßkuT  eine  Drachme  Sehmeer)  haben  sieb  gegen 
Hersklopfen  dem  Wundarst. £«4. Porter  inLon^ 
dim  sehr  bewährl-  (Ibid.) 

Kuhmist  gegen  Milzbrand.  Ein  Cata- 
piasaiM  Ton  flrisoham  •  Kuliniist  und  süfser  All  icä 
beilfe  (aadi  d»«Md.  Ceiitr.  Zligt  No.  7  )  einim-figtti^ 
rigen  Knaben,  der  idureh  unvorsichtiges  Spiden  niii 
den  Eingeweiden  milzbrandiger  Thiere  in^der-nhae». 
hin  rerwundel  g^wesdnealiand  eine  sebuFartie  Pocke 
bekam  ^  welche  nach  Verlauf  einiger  SCnnden  den 
ganzen  Arm  und  das  Gesicht  afßcirt  hatte, 
i  —  Hr.  Ur.  Pätsch  in  Berlin  heobachlcte  einci 
merkwürdige  mehrmalige  Berstun^  eines 
wassersüchtigen  Eierstocks.  Beim  dritten  Male 
erlolgte,  nach  verzögerter  Paraconthese,  der  Tod 
durcli  Ergnfs  in  die  Bauchhöhle.  Urintreibende  und 
«Midcre  innere  Mittel  halfen  nichts;  davon  aber  glaubt 
'  sich  Vf.  ühepzengt  halten  zu  dürfen,  dafs  die  Kranke 
durch  friibEeiügesPunclii-en,  und  —  bei  jedesmaliger 
Steigenniff  .der  Beschwerden  bis  zu  einer  gewisseii 
Höhe  «—  anrch  Wiederholung  der  Operation,  so  dafs 
man  nie  bätte  bis  zum  Bersten  de»  Sackes  komr* 
nM»n  lassen  mfissen,  noA  lange  hätte  am  Leben  er« 
koltm  werden  ktonen** 

^  Hr.  Dr.  Trusen  in  Posen  erlirtert  die  Pa« 
tbologie  und*'Therapie  des  Typbns  üleerosns  in» 
testlnalis,  bei  der  wir  den  Leser  anf  das  Qrigt« 
nal  verweisen  müssen.  Nur  wollen  wir  bemerkcii) 
dafs  Verf.  bei  den  Narben  der  Darmgeschwüre  sagt: 
diese  Vernarbungen  hatten  das  Ansehen  wie  Vacci- 
nations-Poekennarben,  nur  waren  sie  durchaus  nicht 
vertieft,  wie  diese,  sondern  etwas  über  die  Schleim* 
baut  des  Darmes  erhaben,  von  blafsrothcr  Fleisch* 
färbe,  meist  längltcb  und  von  frischerem,  leliendige- 
rem  Ansehen  als  ihre  Umgebung;  es  war  ein  Ag- 
gregat ganz  kleiner  zarter  blafsröthlicher  Fleisch* 
wärzcben^  «die  aus  dem  Grunde  des.Gefickwürs  her- 
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i^i^g^dhotfsen ,  netxtSmlg  an  einander  gpereiht  wa- 
Mtt  untf  so  die  Vernarbiingp  des  Geschwürs  bildeten. 
Die  gröfste  dieser  Narben  war  einen  g^ten  Zoll 
langp  und  halb  so  breit.      '  ' 

—  Die  Anwendung  des  Strychuins  bei 
Amaurose,  lobt  aneh  Hugfh  Neill  (l.  cit.);  doch 
sah  er  nie  Nutzen  vom  Innern  Gebrauche  des  Sfrjch- 
nins,  wenn  die  Iris  schon  alle  Ueweg'Hchkeit  verloren 
halte.  Innerlich  wurde  es  bis  zu  4  Gr.  binnen  8  Ta* 
ffen  geß^eben,  äufserlich  zu  \  bis  1^  Gr.  auf  die  von 
der  Oberhaut  entblöfste  Schläfen gpep^end  g-estrcut* 
Wenn  Besserung;  eintrat,  spürten  die  kranken  jedes- 
mid  efnigpe  Stunden  nach  der  äofsern  Anwendutte^ 
des  Mittels  biitern  Geschmack  am  Ganmen  nnd  Krie- 
beln  im  Nacken.  In  vielen  Ffiilen  äber  leiste  das 
8Hp.  nicht  die  ton  ihM  erwartete  Hfilfe. 

Vetatria  IcSslete  iem  Dr.  Brnek  in  Osna- 
sk  f^eg^en  Aüasarea  ftein^  Hillfe,  wohl  aber  ein- 
mid  gegen  Gesieh  tssehmerz,  durch  Einreibung  in 
dieScttläfengeg^end.  (Gasper^S'Woehenschr.  No  2.) 

—  Rad,  Vincetoxici  wird  (1  cit.  No.  ,5.)  von  Dr. 
S^hlei^ier  in  Pcitz  theils  allein,  theils  in  Verbin- 
dmig  mit  Senna  und  Nitrum  gegpen  Wassersucht 
empfohlen.  '  '  • 

J  —  Auch  bewährte  sich  ihm  (l.  cit.)  Laudannm 
äufserlich  fjeg^en  Nasen-Polypen.  Ferner  die 
von  Engpland  und  später  auch  von  Fricke  empfoh-- 
lene  Anwendun^^sart  des  Höllensteins  bei  Ver- 
brennunfifcn:  die  Brandstellen  nämlich  so  zeitif^  als 
möHich  und  so  lan^i^e,  bis  sich  ein  trockener  Schorf 
zu  bilden  befj^innt,  mit  Höllenstein  zn  belnpfen. 

—  Bereitung  und  Anwendung^  dier  Kno- 
chen-Gelatine in  den  Franz.  Hosiiitäiern  0.  cit.), 
Ton  Prof.  D i cf fe  n  b ach  in  Berlin.  '  * 

—  Die  Heilnnif  eines  Wasserselienen 
nm  unter  Dr.  Dubetat  dadurch  zu  Stande,  dafs 
(rerpl.  Froriep's  Notizen  Nö.  930.)  man  dem  Kran- 
ken 2  Pfund  Blut  enfzoff,  und  ihn  wahrend  des  Anfalls 
|uj  sehr  starken  Weinessigs  trinken  liefs.  Der  An- 
fttll  war  soHcieh  gehemmt.  Man  liefs  darauf  noch 
»0  TTniBeo  Blut,  nnd  der  Kranke  blieb  2  Stunden  ru- 
hig.^ Eiüem  neuen  Anfalle  wurde  durch  ein  Glas 
Weinessig  vorgebeugt. 
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lieber  4ie  Pfäserva(;ir«9Iittel  {fegen 
ScharUeh  (I.  dt  934»).  Dr.Migael  hat  der  Aead« 
de  Jll^d.  XU  Pariü  ]|IUllie|luQgf  g^emaehi,  dafii 
ihn  mehrere  Experimente  zum  Sehlusse  berediti^en, 
dafs  der  Scharlach  ineenlirt  werden  kann»  so  daA 
eine  locale  Entzündung;  entsteht,  die  auf  den  Orga« 
nismus  nur  weniff  Einfliifs  hat  und  gegen  den  Schar- 
lach sichert,  —  Ein  Kind  erkrankte  an  Scarlat.  an- 
p-inosa,  und,  um  die  2  andern  Geschwister  vor  dem 
£rkraokcn  zu  schiit/en,  rieth  man  die  Inoculation 
vorzunehmen.  Das  eine  Kind,  ein  31ädchen  Ypa 
9  Jahren,  wurde  also  an  den  Oberschenkel  an  10  Stil- 
len, und  der  Knabe,  20  Monate  alt,  an  6  Stellen  in- 
cidirt;  die  Pusteln  machten  den  Leschriebenen  Ver- 
lauf, und  es  war  weder  Eieber,  noch  eine  Anschwel- 
lung; der  Achscldrüsen.  zugegen-  Diese  beiden  Kin- 
der haben  10  Wachen  mit  dem  Kranken  gelebt  und 
in  einem  Bette  geaehlafea  and.  i»ind  vollkemoieii  ge* 
9und  gpeblieben. 

^  Die  Unterbindung  der  Carotiden  wird 
von  Dr.  Bird  xu  Sieeburf^:  für  «diejenigen  Fälle  von 
Wahnsinn  in  Verschlag  gejirncht,  wo  (vgl.  v^Crä- 
fe's  und  v.  Walther's  Jonrnel  fid<  ih  H.3.)  bedeu« 
tende  Bluttiberfüllung  des  Gehirns  Statt  findete  und 
.  dieselbe  als  durch  eine  auf  keine  andere  Weise  m 
heilende  Erweiterung  der  Blutgefafse  im  Schädel, 
als  Ursache  der  Störung  des  llirnlebens,  bedingt  ist. 

—  Ueber  die  Behandlung  des  acuten  Was- 
serkopfs^ von  demselben.  Öer  rein  entzündliche 
Character  dieser  Krankheit  ist  noch  zweifelhaft,  wie 
es  die  Erscheinungen  bei  Seetionen  hydrocephalisch 
Gestorbener  und  die  Erfolglosigkeit  des  antiphlogi- 
stischen Apparats  darthun  Man  verfahre,  nach  dem 
Verf.,  im  ersten  Stadium  der  Krankheit  antiphlogi- 
stisch und  ableitend;  sobald  aber  die  Zufälle  der 
Congeslion  vermindert  sind,  soU  gegen  die  Degene- 
ration, gegen  die  Erweichung  verfahren  werden. 
Dazu  passe  Sloischns  w^i  Chinin,  snlphurie.  oder 
A«id*  sul|ih 

—  Ueber  den  f^ogenannten  hitzigen  Was- 
serkopf und  einige  ähnliche  Hi maffectio- 
nen;  von  Dr.  C.  Krebs,  pract  Arat  in  Buer  au  Os- 
nabrück, 1835.  8.  m  (Pr.  %  Tblr.)   YerC  bemuht 
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sich  in  einer  eben  nicht  sehr  log^ischeti  Darstellnne^s- 
weise  darzuthnn,  dafs  die  eiuförmif^^e  Behandlnng;  der 
l^droeephalischen  Krankheileii  durch  Catomel^  tflut* 
tgtl  und  kalte  (Jmschläm  nnrichlig  sei;  dem  söge- 
nannten  hitzigen  Wasserkopfe  liegpe  vielmehr  filels  em 
con^cstlyesooererelhisches  Leidend.  Hirns  zu  Grumte. 
DieKeklien  dieser  Znst&ide  sehender  Krankheit  vor« 
ans  und  lassen  sie  daran  erkiennen.  Ersteres  Leiden 
•ribrdert  nriniretbende  nnd  aMeHende;  als;  Pleth<m<- 
seresa  diaphorel.  BlHIel.  Das  swdteAn&ngs  henihl- 

e'ende,  sodann  die  Krisen  nntersliitenda  Arsnplen«  In 
eiden  Krankheilen  ist  der  Erethismus  des  Marens 
sehr  zu  beriieksichlig*eu.  Oft  enfslebt  der  Hirn-Erc* 
Ihismus  aus  dem  Unterleibe  und  ist  immer  mit  Stö- 
rung^en  desselben  verbunden.  Bei  entziindlieher  Con- 
stitution nehmen  {Gewöhnlich  beide  Krankhcilen  eine 
enlziindliche  Natur  an,  wo  dann  Blutenlzichun/yen 
erforderlich  werden.  £ntzündunf>^sähnliche  u.  falsche 
entzündliche  Hirn-AfTectionen  sind,  je  nach  dem  zu 
Grunde  lieg^enden  Status  und  Morbus  zu  behandeln. 
(Vf.  starb  während  des  Druckes  der  letzten  Bog^en  am 
Typlins,  so  dafs  Dr.  Drosse  die  Schrift  beendig^te.) 

—  Das  Ueberimpfen  der  Masern;  von  Dr« 
Bir  d  in  Siegbnrg.  Die  Blutimpfe  wurde  am  2teu  Tage 
des  Masemansbrnehes  entnommen,  und  in  die  am 
Arm  ^snnder  gemachte  frische  Schnittwunde  ge- 
bracht» Der  erste  Impfling  blieb  fi'ei  Ton  den  Ha* 
Sern,  bis  er  naeh  5  Woehen  in  einem  gelindim  Grade 
davnn  angesteckt  wurde.  Ein  «weiter  ward  ebenfalls 
ebne  fofoig  geimpft  und  6  Wochen  spater  angesteckt. 
Auch  bei  einem  3ten  und  4ten  Kinde  blieb  die  Im- 
pfung ohne  Erfolg  (vgl.  v  Gräfe's  Jonm.Bd.41.Il.a) 
-^Beiträ ge  zu rErkenntnifs  und  Heilung 
der  HJagenkrankhcitcn  etc.  von  Dr.  L.  Nagel. 
(Eisenbei  g,  b.  Schöne,  S  143  Pr.  ^  Rthlr.).  Vf.  han- 
delt  in  9  Kapiteln  die  Krankheiten:  Magenverhär- 
tung 9  Magenkrebs  u.  Ma genmar k schw  am m, 
kurz  und  unisichtig  ab,  indem  er  auch  einige  Krau- 
keDgeschicbIcn  una  deren  Epikrisen  mittheilt,  und  be- 
sonders aufTerhällnisse  in  der  Entwickelung  des  or- 

Eniscben  Lebens  des  Menschen  aufmerksam  macht, 
»jwenn  auch  nicht  jedesmal,  doch  Lehr  oft  als  Ur- 
sachen jeper  Krankheiten  mitwirken« 
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^  Hr.  Kreis -Phys:  Br.  Mvlirbeek  tu  Dmnnfti 

berichtet  von  einer  periodischen  E es  ta»l«  «lanlasa 
bei  einem  ISjährig^en  Knaben,  die  endlich  dadurch 
pehoben  wurde,  dafs  man,  weil  ffejjen  jeden  Eintritt 
des  Vollmonds  der  Zustand  sich  verschlimmert  hatte, 
8  Tape  vor  Beginn  des  Vollmondes  schwefelsaures 
Chinm  gab.  (Casper's  Wochenschr.  etc.  No.  20.). 

—  Die  Säuren,  als  Heilmittel,  insbeson- 
dere die  Salz-  u.  Salpetersäure  (verg^l.  v.  Gra- 
fels Journ.  Bd. 22.  H.a);  von  Dr.  J.  R.  Köchlin  in 
Zürich.  Sänren  verändern  die  Ei^enthümlichkeit  des 
Venenblnts  und  vermehren  die  Eigenschaften,  durch 
"  welche  sich  das  Arferienblut  von  deni  Vcnenblole 
unterscheidet.    Achnlich  wirken  sie  anf  die  festes 
Theile.  Die  Haaptsphire  ihrer  Wirksamkeit  ist  ohna 
Zweifel  die  Reprodnctioo.    Sie  ^hen  in  die  mgBr- 
nische  Materie  ein  imd  sind  von  wesentlichem  Ein- 
flüsse auf  das  WIAan|ysv«rhHtni«i 'derselben.^  Eine 
rein  dynamische  Wirkung;  der  Sfi&ren  wird  hier  be* 
zweifelt.    Sie  ziehen  die  Fasern  suSanimcn  nnd  ver« 
dicliten  sie,  beschränken  dadurch  die  Perceplibilttil 
und  BcweHichkcif  ,  stumpfen  die  Reizempfäng liebkeit 
ab    verspaten  die  auf  die  Perceplion  folg-ende  Irri- 
tation und  die  aus  dieser  hervorf^chonde  Reaclion, 
vermindern  die  Expansion  und  vermehren  die  Con- 
traction;  sie  beschränken  also  die  Extensität  der  Fa- 
ser thätig«keit,  steigern  ihre  Intensität  und  dürfen  bei 
ionischen  Krämpfen  nicht  ang^ewendet  werden.  — 
Das  EUjc,  acid.  Hall,  soll  häufig  nicht  so  gut  ver- 
tragen werden,  als  das  Elix.  Vitr.  Wyns.  —  Die 
Wirkung  der  Sänren  als  Gegengifte  hängt  wcni-. 
gcr  von  Ihrem  Einflüsse  auf  den  Speisekanal,  als  vicl-> 
mehr  von  ihrer  Einwirlonig  Btai  die  in  denselben  ge- 
langten Schädlichkeiten  ab.       Die  stärkeren  Mine- 
ralsäuren  wirken  anf  die  V^^rdanmgsweskzeu^e,  wenn 
nicht  gastrische  Unreinigkeiten  etc.  hinderlich  sind^ 
als  Tonico-stomachicn^  Bei  0nrchffillen  sind  sie 
contraindieirt  nnd  bei  Schleimflasscn  überhaupt  eher 
nachlhellig  als  vortheilhafl.  ^  Sie  Termehren  die 
Secretion  des  Magens  nnd  des  Darmsafles.  ^  Außlt 
bei  Verstopfung  sind  sie  conlrain^eirt  —  Anf 
Alilz  und  Leber ^  auf  Pfortader -Blnt  und  Galle  wir- 
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kte.sie  aus(>ezcichncf.  —  Sie  vermög^en  die  sogpe- 
lumnten  materiellen  NerFenkpankheitcn  (Hypochon- 
drie, Melancholie,  Hysterie)  zu  beseitigten.  —  Ihre 
Heil  wirkuni}*  auf  das  Blut  gelebt  sich  besonders  in 
dem  Pfortadcrsystenie  bei  krankhafter  Carbonisation, 
Dichtigpkeit,  Zähigkeit  und  Anhäufung;'  daselbst,  und 
bei  daher  entstandenen  Stockungi'en  und  Verstopfun- 
jjen  kund.  —  Sie  widerstehen  der  Entmischung^  und 
^^uli^en  Gährungt  in  den  Saften.  —  Eelatant  ist  ihre 
die  oehnelüg^keit  der  Blntbewiegfing^  ▼«rmindernde 
Wirkung^.  —  Die  Säuren  lösen  Con«renieDte,  welche 
aus  phosphorsauren  Salzen  bestehen,  auf.  Die 
Salzsäure  wirkt  wenig^er  adstrin^irend,  weniger 
toniseh  and  wenig^er  dauerhaft,  als  die  Schwefelsäure« 
Hie  erster«  wirkt  rasch  und  kräftig^  mt  die  Irrita* 
iHlitat.  die  SehwefeUanre  seist  die  fieftrsrei- 


*^ng  krafHgr  herab  und  kühlt  mehr.  Die  Salasfiure 
wirkt  ansgfe^o^iehn^t  auf  das  Tegpetalive  Leben,  be- 
sonders auf  das  Pfortadersysfem.  —  Der  Einflafs, 
den  die  Salpetersäure  auf  das  veg^ctalive  Leben 
fcrfsert,  seheint  den  aller  andern  Säuren  bei  ^veitem 
*tt  übertretfen.  Diese  Säure  wird  vom  Verf.  inner- 
'|*^h  g-eg;-en  den  in  Gefang^nissen  vorkommenden  Schar* 
liock,  auch  g:egpen  Gelbsucht,  empfohlen. 

Ueber  invagpinatio  in  tes  tiuo  rum;  Tom 
Med. -Rath  Dr.  Hey  fei  der.  Dieses  Uebel  kommt 
J^ft  bei  Säng^ling-en  vor.  Es  bieten  sich  zwar  hier- 
bei keine  bestimmte,  nie  fehlende  Symptome  dar,  de- 
^to  mehr  mufs  man  daher  auf  die  Gesammtheit  der 
Anfälle  achten.  In  allen  hier  erwähnten  Fällen  war 
die  Urinabsonderung^  unterdrüekt»  .Verf.  fi^aubt  nichl| 
dafs  die  wurstartig'e  Auftreibung^  eines  Darnistiickes 
^nd  das  Eingesunkensein  der  andern  Abdominal* 
hälfte  je  bei  Kindern  beebactatet  wordcai  ist.  —  Lei- 
bcsvcrstopfuugp  ist  nteht  imtnerY4>rhanden.  Der  Puls 
^rd  bei  längerer  Daner  des  Vebels  immer  eine  fle- 
l^wtafle  Besehaffiniheit  anilelunett.  —  Die  Haupt- 
^dieationen  bei  der  Behandlung^  zwecken  dahin 
™>  der  Bntwieklungp  der  Entzünduu{j  vorzubcug^en, 
™^  Susammengpezog^enen  Theil  des  Darms  zu  er- 

f^^hlaflen  und  etwa  vorhandenen  Krampf  zu  beseiti- 
K?:  Klystiere,  besonders  Oelklystiere,  sind  nner- 
*wüch.   Zur  Tilgung  der  zurückbleibenden  grofscn 
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Dispositiou  zu  Riickfallen  ist  es  crfordcrlidi ,  die 
Neigmi{f  zu  lialiihieller  Verstopfung*,  die  hier  ^e- 
wÖhnlieh  Statt  findet,  zu  beseitigten.  (Clarus'^s  a. 
Radius's  Beitr.  zur  pr.  Heilk.  Bd.  I.  11.  I.) 

—  Die  Gürtelrose  zei^^t  sich,  nach  desselben 
Beobachtung'  (ibidem),  auch  an  der  Brust,  Schulter, 
Oberarm,  Hals,  sogar  an  der  Sirn,  nie  auf  der  rech- 
ten Körperseite,  und  am  häufig'sten  bei  Frauen  in 
den  l>eerepiditätsjaliren  Sic  gpleicht  Varicellen,  die 
auf  einem  rothen  Gmude  stehen^  nieht  immer  rund, 
sondern  häufif^  eckif^  sind,  gern  conflniren^  platsen 
nnd  sieh  mit  einer  dunkeln  Kroste  bedecken.  Lebei^ 
nffeeliiMii»!  waren  häufig*  vormas^egBugen.  —  Be- 
handhmp:  Han  wirke  auf  den  Stniil;  sind  orgnn^ 
nehe  Leiden  Torlianden,  no  itdite  man  das  HeliTei^ 
IMiren  g-eg^en  eeelben  nnd  gebe  JHineralw&sser, 
MairieiiM^  Kimrlngpm^ 

—  Desselben  Behandlung'  des  Cronp  besteht 
darin  (s.  L  cit.),  dafs  er  zunächst  den  Hufeland- 
sehen  Linctus  emeticus  verordnet ^  nnd  erst,  wenn 
er  damit  nicht  ausreicht,  zu  Blutejg^eln  und  Calomel 
schreifet.  Vom  schwefelsauren  Kupfer  hat  er  nie 
auch  nur  den  g-ering^ten  Erfolg*  gpesehen  Der 
Scinvefelleber  sollte  man  sich  in  der  Kinderpraxis 
so  lang-e  enthalten,  als  noch  andere^  wenig^er  nnan- 
gpenehiue  Mittel  vorhanden  sind. 

—  Vom  Indif^o  ly egen  Kra mpfkr ankheiten 
sah  der  Dr.  Strahl  in  Berlin  fverifl,  v,  Oraefe^S 
JfNimal  Bd.  2%  IL  2.)  keinen  Erfolge. 

—  Indigo  gegen  Epilepsie;  vom  dirigiren- 
den  Arzte  an  der  Irrenabtheilung  in  der  Charite,  Dr. 
Ideler  in  Berlin.  Von  -26  Kranken«  bei  welchen 
dieses  Jiittel  in  Gebraach  gezogen  wurde  (retA 
Yereins-Zeitnng  No>,  6.)  9  erirnngten  6  ilrre  rollsm* 
dige  Genesang,  9  wnrden  geheilt  entlassen  nmi  er*- 
hielten  erst  nach  6  Us  It  Monaten  einen  RnckfUI. 
11  Kranke  erfrenira  sieh  einer  wesentlichen  TerlMMh 
serang  ihres  Znslandes,  nnd  nur  Lei  6  Kranken  trat 
«ar  keine  Veränderung  ein.  Am  häufigsten  wurde 
der  Indigo  in  Lat%vergen- Form,  mit  einem  Zusatz 
von  Pulv.  aromaticus,  angeuandt.  Nachdem  mit  Do- 
sen von  3J  angefangen  Korden,  wurden  diei^clben 
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ZU  3j  ond  darüber  vermehrt .  so  dafs  tagplich 
— j  ohne  Beschwerde  eine  Reiae  von  Mouaten 
hindarch  g^ehraueht  werden  konnte. 

—  Dr  Hil lermann^s  zu  Mainz  Heilmethode 
der  Stammler  (vergl.  med.  Central -Zeit.  No.  10). 
Ein  Znngfenhcber.  bestehend  in  einem  fein  fjcarbei- 
teten  silbernen  3iaschinehen,  das  mit  leichten  Fe- 
vern kleine  BlätJcheii  von  Zunf^^enspifzcnfbrm  em- 
porhebt, wird  so  in  den  Mund  des  Stammlers  gfe- 
setzt,  dafs  das  Stänprelchen  quer  unter  der  Zung^ 
hinläuft  und  an  den  Zähnen  festf^^estcllt 'imd  festge^ 
halten  wird.  Die  Zuftge  \iegl  auf  dem  #li6m  Silbei"- 
Mättehen.  Der  Stammler  mulls  ilett  Bang'enhoher  S 
volle  Tage  iniMmile  llehaHen,  jedem  mit  ihm  Spre« 
dhenden  fest  ing  An^o  neben,  in  g^ereg^elleii  later^ 
rallen  die  elBsehieu  Silben  md  ideineii  Satve  volt 

Worten  no  ll#^re>rbrin?en ,  dafii  or  dazu  mit 
Ha«d  oder  Fufs^  oder  Mt  beideii  ssugloleli  doa  rytftnk 
Tobt  anhebe,  vol*  der  Ansspraehe*  dieser  Worte  je^ 
desmal  Athem  hole  nnd  auch  recht  kräftiff  auslade. 
'  lieber  die  Heilung^  der  Rhaehitis;  von 

Franz  (^arvela  aus  Zante,  übers,  von  Dr.  F.  X. 
Melieher.  Herausg-op-eben  vom  Geh.  Med.-Ualh 
Dr.  Nasse  zu  Bonn.  (I)as.  bei  Habicht  1835.  S.  39. 
broch.  Pr.  )^  Rthlr).  Das  Heilverfahren  besteht  in 
Folg^endem.  Es  wird  dem  Kranken  lang-s  der  Wir- 
belsaule, auf  dem  Brustbeine  und  an  der  innern  Seite 
der  Hand-  nnd  Fufsg-elenke  eine  Einreibung  von 
venet  Therinc  f>^emacht,  und,  nach  der  BinreHmofi^^ 
auf  die  eingforiebenen  Flächen  etwas  fein  'g^\tnWer(i 
Aloe  succotr.  g^estreut.  DieTheile  werden  dann  eiflk 
0fewiel(elt  und  bleiben  ee  bis  zum  4teh  Taf^e,  W0 
eine  neue  £inreibiiiog^.g«maeht  wird.  Nach  4  Tagren 
wird  die  Elnreibnn^  zum  Sten  Mate  wiederbolt.  8el« 
ten  maeht  man  aur  diese  Weise  mehr  als  -4  Einrel^ 
bungm.  Ist  bereits  eine  Vemnstaltanfir  der  Knoeiieti 
da,  so  wird  naeh  der  Einreibung  eine  bleierne  Mail d 
majg&legt.  —  Der  Kranke  nimmt  naeh  jeder  Einrel^ 
^g  %  bis  mtelirere  €lr.  Aloe  innerlich.  Man  läfst 
ftrner  von  den  Bliithen  und  Blattern  von  Cent aurea 
Vtnor,  Lonicera  caprifolium,  Verbena  officinalis,  Teu- 
fHum  chamaedrySj  Prunella  vu%aris,  Ccnlaurea  bc- 
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nedicia,  Plantagf^  psyllium,  M  vto  Mn  i^d.  AriBtel^ 
rolimd.  eipen  steniiich  starken  Almd  bereiten,,  imd 
davon  Säng^Hng^c  (ä['lich  einiireinal  3*-4  bl^ne  LM* 
fei,  und  ältere  Kinder  tätlich  3  Mal  3jj— jji  mit 
^twas  Honigs  nehmen. 

~  lieber  dea  Gehrauch  des  kalten  Wassers  ia 
diätetischer  und  niedicinischer  Hinsicht,  belehrt  die 
Schrift  von  Prof  Oertel:  „Geschichte  der  Was- 
serheilkunde etc.  Leipzig  (b*  Frauke)  1835.  S,200. 
in  8.  (Pr.  l  Rthlr.) 

—  üeber  Behandlung"  des  Keuchhustens 
und  dessen  Complieationon  im  Pariser  Ho* 
pital  des  enfans  malades;  von  T.  Constant 
(vffl.  Schmidt's  Jahrb.  18i5.  H.2.  n.  d.  Fr),  l)  Ein- 
facM  farm  des  KeuoUhasiens,  Die  Indicatio-^ 
nen  desi  ersten  Stadiums  dieser  F.arni  fallen  mit 
denen  katarrhaliselier  Atrectlonen  insammen«  — ^  Im 
|^rampf6l;adlam:  a}  Belladonna,  Jede etara  vot» 
handne  antsündliehe  Compüeat&on,  •  besonders  .Aer 
Brust,  mafk  vojrlmri  beaeiti^t .werden. ;  -EdLfrael.  fl|^ 
ritnosum»  .^«rader.in  Siyrup  (3.Ö  auf  ^)  oder  in 
Qalblatfrerge,  aueh!  in.Pill^  Anfan^^s  zu  grj.  ja  H 
St.  ^eg^cben.  b)  Ziakoxyd.  l*-2  gr.  ^sMindlieb» 
e)  Blausäure,  vOn>  einem  Philadelphisehen  Arsto^ 
Dr.  Altec,  sehr  {gerühmt,  zeigte  sich  nutzlos,  d)  Die 
Einimpfung^  der  Kuhpocken  zeigte  sich  durch- 
aus unwirksam,  e)  Revuls ivische  Mittel,  Bla- 
senpflaster und  Autenrieth's  Salbe  wurden  nicht 
angewandt,  f)  La u wa rme  Bäd er  und  BrechmitteL 
Die  ersteren  leisteten  den  nervösen,  reizbaren  Kin- 
dern, die  letzteren  beim  Vorherrschen  katarrhali- 
scher Symptome  wesentliche  Dienste.  2)  Compli- 
eirto  Form  des  Keucbhnstens.  Complie.  mit 
Pneumonie.  Alan  beseitigte  die  JEntziindung^  eilt* 
ifeder  auf  dem  g^ewöhnlieben  Weg^e,  oder  dureh  An^ 
tiamnlalien,  weifses  Antimonoxyd,  Jüineralkermes.--^ 
Compl.  mit  Plenritia  ist  selten  .und  hat  fast  djk^ 
s^lbe  Indication  wie  mit  Pnaamaniew  Für  alle  ühri- 

KentxiindjUehen  Compl ieationen  glU  ebenfalls  dia 
jel:  anrtolerst.  diet  EoteaDdnng^:  dm  baseitig^eil 
vttjf  daaoa  geg-en-  den  *rariidcb>Mb0ndea  Kaueblinsleii^ 
ff^on  dienrsprüngUcliiaiaAiebaF^rm  dessalbstn, 
in  yer&hren. 
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Heber  SassafiraSt  Sarsaparille^  GUlia 
Bild  BoragOy  als  seh welfsf  reiben  de  Mittel 
belraebtet^  tob  Sandras  (a.  d  Frans,  ibidem). 
Terf.  zeiget  dafs  man  in  diesen,  überdies  dem  6e^ 
■ehinack  und  der  Ycrdauunp^  widrig^eu  Mitteln  ei- 

£ entliche  schweifstreibende  Kräfte  nicht  zu  suchea 
abe.   Dasselbe  gilt  noch  yon  der  Resina  und  dem 
Extraet.  aquos.  g^uajaci. 

—  lieber Var US  mentagpra;  von  Alibert (a.d. 
Fr.  1,  e.).  Es  äiifsert  sich  diese  Haulkrankheit  in  meist 
tnbercnlöscn  Pusteln  am  Kinn,  bald  einzeln  stehend, 
bald  confliiirend.  DerV.  m.  befallt  nur  das  Alter,  in 
welchem  der  Bart  sich  enlwickelt.  Er  nimmt  auch 
die  obere  und  untere  Maxillarg'e|>'end  und  die  Gegpend 
um  die  Lippen  ein.  Die  Krankheit  ist  nicht  conta- 
gtds.  Alibert  nendete  den  Höllenstein  in  zahlrei* 
dien  Fällen  mit  Glück  an.  Er  empfiehlt  im  Allge- 
meinen folgende  Behandlung':  Sind  die  Pusteln  roth 
na^  entsfindet^  8^10  Blutegel,  ferner  Cataplasmata 
Ton  Semmel  in  Mileh  aufgeweicht.  Baden  des  Kittna 
in  Wadser  von  78^  dem  etwas  Sptrit»  Larend.  bei- 
genriaebt  ist  —  Innere  Miltef:  Wasser  von  Yieliy 
oder  Spa,  im  Frühlinge  die  Säfte  der  anflSsendtn 
Kräuter,  Molken.  Kalbs-.  Hühner-,  Froseh-,  Fleiseb* 
brühe, 

^  Ucbcr  die  Pneuraonia  lobularis  im  Kin- 
derhospital 2u  Paris ^  von  Dr.  Louis  de  la  Berge 
(a.  d.  Franz.  1.  c.).  Sie  folgt  immer  auf  eine  ca- 
tarrhalische  AlTcction  der  Bronchien,  hat  2  Perioden, 
eine  slhcnische,  entzündliche,  und  eine  asthenische, 
läfst  sich  nur  durch  gewisse  rationeile  Zeichen  dia- 
gnosticiren  und  mufs  endlich  durch  ganz  verschic« 
uene  Mittel,  je  nachdem  man  die  erste  oder  zweite 
Periode  vor  sieh  hat,  bekämpft  werden. 

—  Das  weingeistige  Extraet  ron  Aeonit« 
Napellus  gegen  acuten  Gelenkrheumatismus;  von 
Dr.  Lombard  in  Genf  (a.  d.  Franz.  I.  eit.).  Die* 
ses  fixtr.  besitzt,  naeh  den  vom  Verf.  angestellten 
Versuchen,  eine  spezsftsebe  Kraft  gegen  den  aeäten 
GelmkriiennMitlsnins  und  beseitigt  sehr  sehnell  .die 
Schmerzen  n.  dieAnsehfrellnng,  sowie  die  in  dem  vom 
aeoten  Rhenmatlsmns.  befallenen  Gelenken  enthalte- 
Mn^ynevialergüsse.  Bewirkt  nicht  als DerirativMi 
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mirdte  BftUt'  oder  den  Darrolkattal,  erzeug^  aber  in 
hoher  Gabe  eine  fitimni'allflii  des  Ciehirns  und, 
es  scheint,  eine  starke  ModifleaMon^eetM»  Krelslan*« 
fes.  Es  enthalt  das  wirtoame  Prineip  des  A^onits^ 
wenif^stens  in  Besug*  anf  seine  antirbeomaliseheDr 
Eifjenscliaften.  Man  kann  es  in  steigenden  nnd  «war 
in  ^doii  Dosen  von  6  gr.  au  bis  zu  ojß  in  24  St» 
verordnen. 

—  Lerchensch  wamm  {jcgpen  die  Schweifse 
der  Phthisikcr;  von  Mao.  Simon.  Obß^leich  die- 
ses  Mittel  nicht  in  allen  Fällen  den  Erwartnnp;en 
entsprach,  so  ist  doch  seine,  die  coUiqnativen  Schwei- 
fte der  Phthisiker  mindernde,  oder  auch  gänzlich 
heseiti[^ende  Wirkung  aufscr  allem  Zweifel.  Dosis: 
6  _  8  (jV.  täglich  in  i^illenform ,  steigend  bis  36  gr. 
in  6  Pillen,  2sliindl.  l  Stück.  Andral  gab  dieses 
Mittel,  welches  die  Verdauung  nicht  stört,  in  noch 
weit  gröfseren  Dosen,  anfänglich  wi' 30,  dann  zn  48 
nnd  endlich  sn  6^  gr.^  mit  dem  besten  iBrfolge.  (A. 

d.  Frans.  1.  c.)  .    ^     ^  ' 

—  Biitersals  gebe-  man»  nach  Dr.  James 
Henry  niDnbltn  (a.d.EngL  Kc.)  folgendermaften: 
Man  sefse  anf  Jjj»  einer  gesättigten  Lösunff  ▼dn;Bit- 
tersalz  ^  verdünnte  -flchwefelsäiire  .stt.  Die  Ciabe 
ist  1  Efsl.  in  einem  Weineplase  voll  Wasser.  .Bs 
schmeckt  angenehm,  wirkt  hinreicheAd  nnd  schnell 
in  obiger  Dosis,  ohne  Uehelkeit,  Kneipen  n.  8.  W. 
zn  erregen  nnd  greift  die  Digestionsorgane  nicht  an. 

—  Zur  Psychiatrik  giebt  Dr.  Bird  in  Sieg- 
Imrg  kleine,  für  Irrenärzte  lesenswertho  fragmenta- 
rische Mitlheilungen  inNo.  21.,  23.  und  24.  der  med. 
Central -Zeitung  als  Fortsetzungen  ähnlicher,  schon 
finther  daselbst  mitgetheilter  Skizzen. 

—  Des  Magnctiseurs  K.  J.  Meissner's  Heil- 
verraägen  gegen  gichtische  und  rheumati- 
sche Krankheiten  etc,  von  Dr.  K.P.  Lutheritz. 
Mit  Meissner's  Portrait.  Meissen  (hei  Goet sehe)  1835. 
S.  64  in  8.  (Pr.  %  Rthlr.)  Vf.  giebt  eine  Charakte* 
ristik  eines  achtnngswerthen  Bürgers  Meissens ^  des 
5!^hrigen,  kräftigen  Borstenfabrikanten  M  ei  fs n  c r, 
der  im  Jahre  1818  dnreh  Zufall  entdeckte,  dafo  hei 
seiner  an  Gesichtsrose  leidenden  MuUer  plötzlich 
alle  ScImmEen  refisehwssMleii,  wena*  Heina  Bfimda 


Digitized  by  Google 


wt 


ftbsichtslo»  mit  dem  'eutawNleteii  Gesicht  dcra^lBeii 
in  fiertthmiBg^  g^amineii  waren«  Doreh  Andere  anf* 
gefbMett,  hatte  er  seitdem  weitere  Versuche  und 


iKe  Aufinerbrankeit  der  höehscen  Medieinaibehfirden 
SaehseBS  auf  sieh  lenkten*  Da  aber  ein  gefordertes 
Physikats- Gutachten  dessen  eminente  mag>netisehe 
Heilkraft,  bcsondors  In  rheumatischen  und  glicht!- 
sehen  Uelieln,  bestätigte,  so  ward  ihm  erlaubt,  unter 
Hinzuziehung'  von  Aerzten,  seine  Behandlungsweise, 
die  in  mehrerer  Hinsicht  von  der  anderer  Alag^neti- 
seure  abweichend  ist,  fortzusetzen. 
'  *  —  Einladung  zur  Würdigung  des  Mine- 
ral-Magnetismus als  Heilmittel:  von  Dr.  J,  J. 
Saehs  in  Berlin,  in  dessen  med.  Centr.  Ztg.  No.  4. 

—  Minera  1  -  Magnetismus.  Das  Ergebnifs 
des  vom  Urn/Barth  in  dem  Berliner  Charit^ -Krau- 
kenhanse anfjp^wandten  Mineral -Magnetismus  gegen. 
Neuratgpie,  Hypertrophie  der  Leber,  Krampfhusten, 
halbseitige  Lhhmnug^en  der  Extremitäten,  chronische 
Rheumatismen,  Älenostasie  nnd  Febr.  inlermitt.  ist 
nach  dem  dflfentliehen  Bet-iehte  des  Prof.  Dr.  Wolff 
(Vereinsastg*  NoJt^),  ein  ganx  imertiebtiidies,  indem  es 
.sM  iiar  auf  sehneil  vonaberg^ende  Linderung  der 
BesAirerden  bei  einsetnen  Kranken  besehrSnkt  'Hier* 

soll  Jedoeh^noeh  nieht  die  Unm^^Iiebkeit  besse-^ 
rer  Wirkbog  dieses  Mittels  naek  rationellerer  An^ 
Wendung  als  der  des  Hrn.  B.  ausgesprochen  sein. 
^  •  »  Beiträge  zur  ärztl.  Behandlung  mit- 
teilst dos  m in eralischeu  Magnetismus;  vom  K. 
Russ.  Hofrath  Dr  Bulmerineq,  mit  einer  Vorrede 
von  Heinrieh  JStelTens.  Berlin  (bei  Hirschwald.) 
S.  74.  gr.  8.  broch.  (Pr,  %  Bllilr.).  Der  Magnet, 
dessen  sich  der  Verf.  zu  seiner  zum  Theil  überra- 
schend günstigen  Behandlung  bediente,  war  aus  eng- 
lischem Hu  ndsm  an  n^sehem  Stahl  bereitet,  und  zwar 
in  der  Richtung  des  magnetischen  Meridians  ge- 
schmiedel,  gehärtet,  bis  %um  schwachen  Kirschroth-^ 
glühen  erhkst,  dailn  nbgekähU  und  wieder  bis  zun» 
^Iben  flUg^assenv  gfefeilt,  gesebUll^nmid  f>estri- 
«hen,  und  entweder  als  Hnfeisen,  oder  als*  ein  am 
heid<»a '  Enden ,  gleldi  einer  Bleifeder  zugespitster 
^^^'^dm»mlm  ¥WMe  ^MnA.  Ui»  Heiluncr  telgt«^ 
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•ich  bei  ebroniseher  Maiidelenilfindoiijg',  Rheumalis« 
miiA,  Gkhiy  Zahnweh  ohne  Cariesy  Constipalion,  £r- 
luechen  der  Seh  wangfern,  ztirnekppetrctenen  Flech- 
ten, Schwerhdrigfkeit,  GebärmuUeriiluifliifey  halbseit. 
Kopfsduiien  niid  Hültweb.  (S.««ti  Becher  weiterk)« 
^  Qneehsilber^Ginreibiiiigeii  belBrfci- 
pelas  (ibid.  No.  11.).  Mra  Bchmibl;  die  Qaochfiilher* 
Mibe  und  tragt*  9ie,  wältfend  sie  noch  lauwarm*  und 
flüssip;  ist,  mit  elaeiii  Federbart  auf  die  erysipela« 
tose  Fläche,  le^t  trockene  Charpie  darauf  uxid  half 
den  Patieulen  iin  Bette.  Einmalige  ^aweudung  ia 
24  Stunden  reicht  gpeivöbnlich  hin. 

—  Versuch  ziirErmittelung^  dcrUrsache, 
warum  ron  normaler  Vacciuation  keine 
Sehutzkraft  f^ef^cn  P ockenans teckung  für 
das  ganze  Lehen  zu  er>vartcn  ist.  Der  Krcis- 
Physikus  Dr.  Fischer  in  Oels  ist  iin  Rust^s  Ma- 
gazin Bd.  42.  H.  1.)  der  Meinung^,  dafs  eine,  seihst 
in  jeder  Hinsieht  normale,  Vaccinaüon  doch  nur  eine 
theilweise  Ertödtnng*  der  Empfang^lichkeit  für  Pok- 
henansteekung-  bewirken  werdle,  weil  zu  der  Zeit^  ia 
welcher  diese  Yaeeinatiou  verrichtet  wird,  erst  ein 
Theil  jener  ßeccptivität  zur  Reife  g^elaag^t  ist,  ao^ 
dafs  folglich  d erj enige. Theil  dewelben,  -weichet 
später  zur  Reife  gelangt,  es  ist^  welieher  aachher 
wieder  Faekeaaasteckufig  ralafst.  iSr  sacht  dies« 
Heiaang  durch  Falgrades  sa  begriindeai  Die  JHcai* 
schenpoeken  siad  mitlhetlbar,  sowohl  per  aHaetwa 
als  auch  ad  tU^laas^  das  Contagium  der  Kuhpockea 
Ist  aar  per  attactnai«  nicht  aber  ad  distans.  wirksaai« 
Nun  zeigt  aber  die  Erfahrung,  dafs  für  ein  nur  pei* 
altaclum  mittheillMires  Contagium  die  Eniiifanglieh- 
keit  eines  thierischen  Organismus  nicht  durch  ein- 
maliges Erkranken  an  demselben  fiir  das  ganze  Le« 
ben  erlischt.  So  zeigt  auch  die  Erfahrung,  dafs 
nach  normaler  Vaceinaüon  noch  die  Fähigkeit,  im; 
Umgänge  mit  Pocken-  oder  Yarioloidenkranken^ 
von  Varioloiden  angesteckt  zu  Mcrden,  bleibe.  Die 
.  SO  eben  aufgestellte  Theorie  aber  hat  ermitleU,  der 
/  Taccinestoir,  weil  er  nur  ein  per  attacl um  wirk- 
sames Contagium  enthält,  könne  als  ein  hl os  6xes 
C^ontägium  in  dem  Kampfe  gegen^  ein  •di£fasfcbie« 

uiidsu^gieUh  fiixes.C»'  dteMs-aw  .vtelr 
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leieht  ibm  nur  diejenige  Kraft  enfxieheii)  welche  das 
Yermöjfeii  iieraUactum  anzuste<$ken  begründet,  uioiit 
aneh  die^  von  welcher  dac^Yerniogpen  ad^istans  an* 
snaleekenaMiängij^  ist;  man- könne  in  dem  mit  ibm  Ger 
impften  «war  die  Fälligkeit  Fcirnieblen»  da|»Anateb» 
l^nng  noch  echte  Pockes  inihm  ersenfi^,  e»  laeee  wheis 
in  dem  -ran  ihm  AngesteelUen  daa  Vermögen  m>e|i 
ftorlbertehen^  wenn  Voehencoolagi^  einwirkt^  Yl^ 
viol<tl4^n  herForsnbriugen^ 

~  Delirinm  Iremens  durch  Ben  .de  «Cologne 
herTorg^eliraeht ,  womit  sich  die  Kranke  täglich  und 
in  groi^er  Menge  gewaschen  hatle,  beobachtete  Dr. 
Schlesingei'  zu  Stettin  (vcrgl.  Ca sp er's  Wochen- 
schrift No.  6.).  Er  wendete,  nachdem  andere  Mittel 
nichts  gefruchtet,  Opium  ((i  gr.)  an,  worauf  die 
Kranke  einschlief  und  i^a<iU  3  Stunden .  gesund  er- 
wachte. 

—  Zur  Cosraetik;  von  Geh.  Rath  Dr.  Kluge 
in  Berlin  (vergl.  Yercinsztg,  Nö.  9.).  Chlorkalk- 
Kü^elchen  ( Deschauips):  Chlorkalk  3jj,  Zucker 
S^^jjj^  Stärke  Tcrpenth.  3j,  Carniin  gr.  jjj^  wor- 
aus Ki|g,elchen  von  gr.  jjjiSchwere  bereitet  wer- 
den. —  Chlprkalk- Zahnpulver.  (Oeschaip|f()$^ 
Chlorkalk  ,  gr  xjj ,  rotho  Korallen  ^ .  m4  fiiewni^ 
nelkeniöl  gtt.  jj.  —  ChlorkalkrUnndwasser  (Che^ 
valUer'3)  :  Chlorkalk  Süjj,:  Wasser  nod  Alkohol,  (y4H| 
jedem  gjjj^  Rosenfil  gtt.  jv,  und  von  dieser  ^Itüirtfa 
Attflönung  L  TJheel«:  i:cdl  unter  ei».  Glan  Wmpr  ge- 
mischt« Die^e  letotere  Composilion,,  in  eioem  gdnö^ 
rigen  Üisehttflgsrei'haltniase.  v^npnl,  i^t  nnler/dem 
Namen  Fnenmatokatharterion  sehr  in  Aufnubme  ge-. 
lioroaien.  Ein  solches  Mundwasser  kann  ubei^  besser 
nach  folgender  Vorschrift  augewendet  werden  .*  3j 
frischbereiteten  Chlorkalks  wird  unter  gelindem  Rei* 
ben  In  6  18  (Medicinalgewicht)  deslillirtcn  Wassers 
aufgelöst;  dann  werdeu  .^vjjj  des  reinsten  Alkojiols 
hinzugethan,  und  es  wird  diese  Flüssigkeit,  nachdem 
sie  an  einem  kühlen  Orle  24  Stunden  lang  gestan-> 
den  hat,  filtrirt,  ^uod  in  einem  ^ut  verschlossenen: 
Clase  aufbewahrt.  Ais  Schönheitsmittel  verdienen 
diese  drei  Chlorkalk -Präparate  volle  Ancrkeiuftung:i 
sie  bewähren  sich  . aber  aech  ela  wirkliche  IleilmUtel 
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—  Gegen  einen  eltj^enthämlieb^^n  Krampf 
ier  Fingier  beim  Sebreiben  (rerg-l.  rorh.  S.  49.), 
Tom  Reg'.-Rath  Albers' M  Bortin  (I.  «it:)^  Patient^ 
katte  eine  g^ofse  Reibe  von  iüilteitt  rergehens  veiv 
sii^t  aad  mml  bei  gAiislieheiii  Aufg^eb^n  alles  1^ 
fien  Ar«net|g^briiQ^lie#'  sAi  .m^^hreren  'Jabrea  iiar 
dhireh  folg^ende  meebaftiBebfe  Voiriebf ongp'  dim  Hfilfs* 
nrtttel,  eben  so  ml  nnä  sehnell  M  senreiben,  ala 
znr  Zeit,  da  die  Hand  doch  fi^anz  g*esiind  war.  Sia 
bestebt  aus  einem  viereckipfcn  Stiickclien  Holz,  ^  Zoll 
diek,  2  ZoU  langp  und  2^  Zoll  breit,  in  dessen  Mitte 
sich  ein  Loch  befindet,  durch  welches  die  Feder  so 

gesteckt  wird,  dafs  die  Spitze  etwa  2  ZoU  von  dem 
lölzchen  absteht.  Dieses  Hölzchen  wird  nun  mit 
seiner  schmalen  rechten  Seite  an  die  Fing^erwurzeln 
g-elcfyt,  und  der  Uaumen  le^t  sich  an  die  schmale 
Seite  links.    Um  das  Zittern  völlig'  zu  vci  liüten,  le- 

Een  sieh  die  ersten  Fing-er  der  linken  Hand  g^anz 
»cht  an  die  linke  Seite  des  Hölzchens.  Das  Papier, 
"ü-orauf  gfesehrtebanirirdy  mofs  besi^bvrert  sein^  soas^ 
fifleitet  es  aus; 

-  —  Pai^a  -  Tinktur  wird  (naeh  Hufelahd's 
Janrn-  1835.  H.  1.)  -ate'  eiA  fiebneU  befabi^enäes^  Mittel- 
tüttßeäen  Spahns ch'mars  ▼on  Frankraleuanil  cfnpfoli«' 
bM,  and'  bat  siehr  aach  sehen*  in  Beriin*  b^Wfflbrl:  8M^ 
#lrd  ans  den  BKHhen  der  Spllanfb^  oleraeiia  ber^^ 
«^t*nnd  soll  ji»des  Cahnweh^  bifti-d^  d&rdvans  an- 
sehfidliehen  Beslrelehen  des  Zabn^  und'  dea'Zaba^ 
fleiscbes  mit  darüetben^  wenigstens  augenbliekHeh* 
beruhig'eüw  Diese  Kraft'  sebeint  in  einem  feinen  Acre 
zu  liegten.    •  '  ' 

V  Storax  liquidum  soll  bei  allen  Arten 
der  Blennorrhoe  und  bei  der  Leukorrhoe  (L 
cit.)  nach  rHerilicr  eben  so  wirksam,  als  der  Co- 
paivbalsam  sein.  Wan  läfst  aus  niii  der  hinrci> 
chenden  g-epulverten  Süfsholzwurzei,  Pillen  zu  6  oder 
8  g-r.  bereiten,  und  hiervon  3  des  Morgens  und  eben 
so  viel  des  Abends  nehmen.  AUmälig-  steig-e  man 
bis  zu  12  Pillen  für  die  Tag^esfrist.  —  Weit  minder* 
angenehm  schmeckt  ein  aus  ^jj  Storax,  Ißjj  Wasser 
und  aus  IBjv  Zucker  bereiteter  Syrup,  wovon  der 
Kranke  g-ewöhnlich  bis  zu 6  Efsl.  innerhalb  24Stunden^ 
sn  JiMimen  hat  <a*d*  H^inSabB  I  dt^iOabarb.  iM/§«^H.a^* 
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—  Der  iimetre  Gebrimeli  der  graneä 
i^ueeksilbersallie  ymd  vem  Pnf.  Bierkowgky 
in  Leniberg^  (Vereinsztg.  No«  1«)  sieht  blos^  Rcp^eii 
alle  Arten  pvkuärer  und  seoundärer  sjphililiiumet 
Leiden,  sondern  aueh  gfep^en.veraebiedene  andere  hart* 
nftekigc  (herpelische)  Hant->  und  Knoebenhrankhei» 
ten  aoffewendet.  Fast  alle  Reg^eln  and  Cantelen, 
welche  Rust  für  seine  ]>]ercui*ial-  und  Hiin^er-Kur 
anffj^eslellt ,  g-clten  mehr  oder  minder  auch  für  den 
inii(>rn  Gebrauch  der  Quecksilbersalbe.  Die  Salbe 
M'ird  in  eine  au{i^efeuch(ete  Oblate  g'ehülU  und  zu 
^5  1  —  1-^  3  auf  einmal,  immer  Morfj^ens  und  an  den 
von  Rust  für  die  luunetious-Kur  vorgeschriebenen 


—  Der  von  Neumann  empfohlene  innere 
Oebraiich  derBierhefen  gegen  seorbntische 
Leiden  aller  Art  ist  auch  vom  Prof  Bier*^ 
kowskj  (L  Mt.)  in  98  Fällen  ala  hdehst  wirkctmi 
erprobt  worden* 

«^'Allium  ^ednm  plantis  alligatum  ex« 
peeterat  ist  naeh  Dr.  Sehleainger  zn  Steltis 
f  Ca«|»er?s  Woehemrhr«  No.  6.)  uroiial% 

^  Sasai&parilla  wird  in  Odessa,  naeh  des  DK 
von  Attdrejewsky  Berieht,  (in  r«  €^r4fe^s  Jovrtej 
Bd«  XXII.  H.  2r)  beinahe  eben  so  wie  Thea  gelrttn^ 
ken.  Aneb  Sassaparilien-Dampfbftder  werden  >  biet» 
"viel  gebraucht.  Es  werden  Aber  eine  gow^hnlieha 
Badewanne  ein  Paar  Tonnenreifen  gespanht und  mit 
Bettdecken  u.  s.  w.  behängt;  in  die  Wanne  legt  man 
in  ein  kupfernes  GeHifs  eine  glühende  Kanonenkugel; 
der  Kranke  setzt  sich  auf  einen  hölzernen  Schemel,: 
die  Wanne  wird  verhängt  und  der  Kranke  giefst' 
von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Decoct.  Sassnpar.  auf  die^ 
glühende  Kugel:  dadurch  geräth  er  in  einen  hefti- 
gen Schweifs.  Hr.  Dr.  v.  A.  hat  dieses  Dampfbad 
stets  mit  gutem  Erfolg  angewendet.  • 

—  Dr.  Jac.  O^Beirne:  ii  her  An  wen  du  ng  der 
Rad.  sarsapariliae.  Verf.  rühmt  das  kalte  Infa-' 
SQm  mit  Kalkwasser,  nach  seiner  Vorschrift  bereitet,^ 
^l»  ein  sehr  trefHiches  Sliltel  gegen  die  üblen  Fol-i 
ffen  Ton  nnsweckmäfsigem  Gebrauche  des  Queeksil-^ 
l^crs,  so  wie  aneh  als  ein  »aehiiges  Hülfsipittcl  zur 
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DrusenanseliweUoiig'en  nnd  chronischem  Katarrli  der 
Harnblase.   Seine  Formel  ist:    R.  Rnd.  Sarsap.  ja:- 
maieensis  ^v,  Aad«  Cijyeyrch«        Gone.  infiind.  Aq« 
calc.  ityj)  Stent,  per  horaa  nir  in         liene  etanao 
ili  iDoa  frigido  obseoro.  Tom  eola«  Darfui  soll  der 
Kranke  täglteh  ISiigere  Zeil  Inndnrch  die  HSIfle  (also 
i^)  in  getbellten  Dosen  nelinien..  Die  {ffinstigen 
MTirkiuijpaB  dieses  Mittels  sollen  fedodi  selten  ror 
der  Sten  Woche  seiner  Anwendung  eiutrcten.  Das 
kalte  Wasser  schein f,  den  Erfahriin[j^en  des  Vf.'s  zu- 
fol[je,  in  der  ang^cg^ebencn  Zeit  yon  24  Stunden,  die 
ganzen  wirksamen  Be&tandtlieile  der  Sassapariilen- 
ttud  Süfshol/^vur/el  in  sieh  auf^^enommcn  zu  haben. 

—  Schwefelsaure  Magnesia  mit  Schwe- 
felsäure als  ein  angenehmes  und  sicheres 
Purgirmittel^  von  M.  D.  Jam.  Henry,  Viccprä- 
sidcnt  des  King-College  in  Irland.  —  Man  sättigt 
eine  Quantität  kalten  Wassers  mit  Bitt^raals.  und 
setzt  zu  der  filtrirten  Auflösung!  gj  rerdünnlev 
Schwefelsäure  (aus.  1  Th.  concenfr.  t^chwefelMuro 
und  7  Th.  Wasser  nach  der  Edinbnrg:.  Fb.  berei- 
tet). Von  dieser  Mischung  vgiebt  man  ungefähr  1 
Tasse  in  einem  Crlase  Wasser;  sie  enthält  3jj  sehwe- 
feJ saure  Magnesia  nUd  3Q^40  Tropfen  verdünnte 
Sehwefeleänve.  Eine  andere  F^mel^  die  mau  statt 
der  ewtern.  sogleich  bereiten  lassen  kanii^  ist  fol« 
g0ndes  R.  Magn»  snlphun  3vj,  Aq.  font.  §vj.|,  Aeid. 
flfllpb.  dilttti  gr.  j-^ij,  solve.  DieJßi  giebt  mau  3mal 
Tmii Stunde  lu  Stunde.. 

...^  Die  mit  dem  äu»  der  iuländich  cn  M  ohn- 
p^lanze  bereiteten  Ext rac  tum  p apaveris  s om- 
ni f  er  i  vom  Prof.  Wolff  in  der  Charite  zu  Rerlin 
(Vercinsztg.  No.  7.)  augestcllfcn  Kurycrsuche  spra- 
chen nicht  für  den  Gehrauch  dieses  Mittels.  —  Zu 
2-^3  bis  8  gr.  genommen,  äufserte  es.lj«i  .ppeannden 
Personen  keine  narkotische  Wirkung.  ' 

lieber  den  Gebrauch  des  Crotouöls; 
von  Reg. -Rath  Dr.  Ollen roth  in  Brom berg  (Ver- 
cinsztg. No.  16,)  Die  neueste  Ph.  Roruss.  bezeichnet 
1  Tropfen  als  die  gröfste  Gabe.  O.  hat  da»  iftBede 
stehende  Mittel  nicht  selten  iu  Pillenform  und  swar 
p.  D.  zu  ~  4  Tropfen,  und  nie 'ehne.iEii/olg  p^ege^ 
hßXk^iAUfMmleoAmUäA^^    eres  a»  i  knöpfen 
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den  Ohren,  an  den  Oherarmen,  in  der  Mageng^egend 
etc.  einreiben  und  sah  6^8  Stunden  danach  unter 
heftigem  Brennen  die  eingeriehenen  Stellen  und  de- 
xen  nächste  Unigegend  sich  lebhaft  entzünden  und 
mit  kleineu  Eiterpuslela  bedecken.  Das-Crotonol  hat 
also  grofse  intensive  Stärke,  undYf.  kann  nicht  ge- 
nug vor  enormen  Gaben  desselbe%i  als  eine«  dex  lief* 
iigst  wirkenden  ]>litlel,  warnen.  .  : 

—  Copaivbalsam  b e im  Tripper ;  von  Prof. 
J.  B.  Friedreich  (allgeni.  med.  Ztg.  Jan.,  11.  1.). 
f>er  Vf.  wandte,  auf  Landers  1833  gemachten  Vor- 
schlag, Kly^ilriere  aus  Copaivbalsam  an  und  erxeiehte 
in  3  Fällen,  spätestens  nach  dem  4ten  Klystiere,  völ- 
)iff<i  und  dauernde  HeilaDg^  ohne  danach  nictnsfati- 
sehe  oder  andere  Zufalle  s^u  beobaelilen.  V»  tot^ 
4ert  die  Aerste  auf,  ihre  jBrlahmiigen  hterfiber  inilr 
mlheilon..  Velpeau  behandelte  •  auf.  diese  Weise 
9eie  1836  22  Individuen;  er  gab  Anfangs  2'  Qnenlr 
.eben,  stieg  aber.danpilt  bis  m  .^und  versichert  j^aeb 
4---8  Tagen  die,  heftigsten  Trii>per  beseitigt,  i;es(eht 
aber  auch,  bisweilen  Koliken^  sehmersbafte  Kreelfo* 
nen,  Ausbreitung  der  Krankheit  nach  der- Prostata 
etc.,  danach  gesehen  zu  haben.  Er  verband,  nach 
den  Umständen,  mehrere  andere  Wittel  damit  War 
nach  der  lOlen  Anwendung  des  Klysliers  keine  Besse- 
rung wahrzunehmen,  so  blieb  die  Methode  erfolglos. 

—  Die  zweckmäfsigste  Formel,  das  Eisen 
innerlieh  zu  verordnen;  von  Dr.  M eurer  in 
Dresden  (Summarium  Bd.  XI.  H.  3.).  Gewöhnlich 
entstehen  bei  dem  Gebrauche  von  Eisenmiiteln  Be- 
lästigung der  Verdauung;  e^  bringt  hier  nun  Verfl 
eine  ^vbt  von.  Chemikern  schon  enipfohlenei  aber 
von  Aerzten  nicht  benutzte  Forniel  in  Anregung. 
R.  Ferri  sul|ihurici  cryst.  3ß  Saech.  albi  ^IS.  M.  £ 
Pulv.  div.  in  xii  part.  aeq.  D.S.  No.  l.  oder:  R.  Na- 
tri  earboniei  laelduli  5ß.  Saech»  albi  f.,  Ful.v, 
öiv>  in  xii  parttf  aeq.  |k.  &  J)Ta.  %  Yen  Jeder.  Nam^ 
mer  läftit  man  ein  Pulver  in  ein  paar  ECi)9irel  Was* 
mr  Idaen  Mnd,  nachdem  es  geldsi  wei'deA  beides*  ge- 
adseht  nnd  wXfarend  des  Brausens  sehn/ell  tianken. 
I^ch  diese  JUiscbfing  erhält  man  -  reicblieb  Clfw.j 
kohleu^aures  £isenojc;^dul  in  kohlensaurem  Wasser 
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{^eTo8>,  Mt  etmis  6taiibei*sa1z  und  unzersetztcm  koh- 
lensaurem Natron,  Absichtlich  ist  et-^-as  saures  koh- 
lensaures Natron  mehr  zug^eselzt,  als  {yeraile  zur 
Zersetzung^  des  schwefelsauren  Eisens  nölhig-  ist,  da- 
mit auf  jeden  Fall  das  Eisen  assimilirt  in  den  Kör- 
per g-ebraeht  wird.  Die  verschickten  eisenhaltigen 
Mineralwässer  stehen  gewifs  einer  solchen  Formel 
nach,  und  zwar  nicht  in  Bezug  der  Kosten,  sondert 
auch  in  der  Wirkiin^jf. 

' —  Bei  einem  hoftijpon  Asthma  in  Folgte 
einer  hartnäekifi^en  Yetstopfnng^  that  dem 
Dr.  Zengtrle  zu  wanfipen  ein  Klystiei*  aus  3  Grnh 
Tart.  emet.  p^roCse  DUnste.  (Med.  Corre8p«-Bl.  Bd. 
IV^Nr.  2l.y 

Ueber  d^n  Kebehbnaten  der  Kinder, 
•besonders  über  die  Anwendan^  ran  Klj^tie^ 
reli  ans  Aaa'f^etliia  aU  Heilmittel  und  fiber. 
'daB  Tragseil  iroii  Mesehns  auf  dem- Kl^rper 
als  8^biitsmiltel  gcget»  jene  Krankheit,  vom 
O.  A.  Arzt  Dr.  Dürr  zu  Hall  (Wnriemk.  Corr.  Bl. 
Bd.  IV.  No.  39  ).  Er  bcstäligt  die  Erfahrun|jrn  des 
Uchwed.  ArztesDr.  Eckenstäd  t,  der  eine  Mischung 
von  ^  Gr.  Moschus  und  Zimmtölzucker  in  Wachs- 
iiapier  schlaffen  und  als  ein  l^riiservativ  g'Cffen  jenen 
Husten  auf  der  Her/grübe  tragen  läfst. —  Dr.  Ilauff 
tritt  der  Ansicht,  dafs  der  Moschus,  als  Aniulet  auf- 
g'chängt,  wirksam  sein  müsse,  liei;  es  ist  eben  so  ^e* 
wifs,  dafs  Baldrian  und  vrr^vandle  StolFc,  am  Leibe 
getragen,  ge^jen  kranipiliaile  Krank  hei  Jen  des  weib- 
lichen Geschlechts  sieh  schon  hiilfreieh  erwiesen  hä- 
ben.  Hofrath  Dr.  Zell  er  giebt  an,  eine  rörtheil- 
hafte  Yeränderaof]^  Im  krampfhaften  Sladiiiiii  des 
Keuchhustens  gesehen  zu  haben,  wdnli  Öf  mittelst 
der  endermallsehea  Methode  Morphium  fteeUimm  lauf 
die  Herzgrube  angebracht  halte.       * '       »'^  ' 

—  O.  A.  ArAt  Dr.  JElieke  ttne  Rtattgart  tllelll 
<ibid.)  Beobaehtüngeo  mit  fiber  den  Nfftaiett  derSre«* 
diftotsr  bei  ebroniseheih  Hülsten  liiit  ein^rnr* 
^e  m  A  n  8  w  qtC  fir  bat  die  WfricsamfceK  -  dieses 
SIfitels  fhe^  an  sieb  aelbsT,  tbeifs  an  oinig'en  weib- 
Iteben  Kranken  erprobt.  Eine  Pille  ron  Gr. 
K^osot  in  passendem  Vehikel^  Morgens  und  Abeoda 
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genommen,  soll  den  Htisfcn  bedeutend  mildem,  die 
rust  beruhigen  und  den  Auswurf  erleichtern. 

Beobachtung  eines  Falles  vonWahn- 
sinn,  nebst  Reflexionen  über  denselben,  in  Bezie« 
hung*  auf  das  M'esen  der  psychischen  Krankheiten, 
von  Dr.  F.  Bir  d  zu  Siegburg  (in  RuTs  Mag.  Bd.  43- 
H.  2.).  Dieser  Fall  von  Wahnsinn,  welcher  tödtlich 
ablief,  entstand  als  primäre  UirnalTcciion  unter  prS« 
valireuder  ArterieUität. 

—  lieber  einige  Antarthritiea  (in  Kneseh- 
kC^s  Snmmarium  Bd.  X.  H.  1.);  ton  l>r;  Hacker 
In  Leipzig.  —  Den  Leberthran  windete  H.  bei  4 
alten  Gicntpatientinnen,  nnd  svrar  im  erateii  Falle 
4ständl,  SU  I  Efsl.,  mit  riehr  guten  EtMge  an.  Im 
sweiten  Falle  wurde  dieses  llillel  ^e^en  fibleir  6e- 
-schmaclts  niehl  forigebraneblv  hn  miteii  »Falle  10 
Tage  lang  ohne  amhi  fiHbIg  gettommeli  vnd  im 
▼ferten  sieht  irerlrajfeii.  Qoeli  wurde  in  diesem  lelv- 
fem  Falle  ein  am  reehlra^  Knöchel  des  rechten  Fw- 
fses  sitzender  Gichtknoten  durch  Einreibungen  des 
MHttels  inVerbindungmitLampadius'scheni  Schwe- 
felalkohol beseitigt.  —  Bei  Ischias  wendete  H.  den 
Leberthran  in  2  Fällen  ohne  allen  Erfolg  an.  —  Die^ 
s^hon  früher  gerühmte  Subliniatsolutlon  (gr.  .ii 
auf  destill.  Wassers),  der  Vin.  Semin.  colchic. 
angesetzt  ward,  2stl.  30  —  40Trpf  hat  sich  in  mehreren 
'Fällen  als  ein  sehr  scbnierzstillenties  Mittel  bewährt« 

—  Terpentihn  gegen  Tripper:  vonDcnisel- 
ben  (1.  cit.).  Der  Verf.  hat  bei  der  genauesten  Bo- 
hnndluofjp  Tieler  Fälle  durchaus  keine  günstigen  Re- 
sultate f^n  diesem  wen  Piltsekaft  emptoliletteih 
SiiCtel  sfeseh^B. 

^jodineih  derMund  faule;  von  Dr.  Fried» 
reich  in  Leipzig  (1.  cit.  H.  3.).  Derselbe  behandelte 
damit  9  Fftlle,  6  sen>plraUse  Kinder  ron  S^IS  vüi 
a  Krwaehsene  Ton:  lü,  30  vnd  68  Jaliren.  Ate  Vr^ 
aaeBe  war  bei  sftnimtlieheii  Kranben  icelne  aBdere 
«Is  lud  igestieii  oder  Erkfittung  anlbtiAnden.  F.  lieAi 
H^.  Jod  nnd  3  gr.  Kall  hjdrojod.  in^r  Aq.  Mentll. 
pip.  Idsen  und  Erwachsenen  täglich  2 — 3mal  1  Efsl,* 
ftindern  1  Theel.  reichen.  Das  erste  sich  zeigende 
Zeichen  der  Wirkung  der  Jödine  soll  fast  bei  alieÄ 
Kranken  Steigeruni;  des  Apctits  gewesen  selti. 
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•T«  rÜhaifi-mMfr  dl»  TottveflHelw  WirkiHig.d«r  Mäae 
ing^viteen  ViUleik  voiiL^aeorrboira  uiid*Crettorr> 
jMea  ^Mevodaria.  -Br  «bedimtift  sieh  der  ebig«ii 
•Vepol'dDiing')  Biieg  bei  jedesmalifiper  IVi^derholiiii^ 
um  ^  gr.  Jod.  und  1  gr.  Kali  b^drcj.  und  sah  nie 
iiachtkeiU{i^e  Wirkungen. 

—  Brcchweinslein  in  einigen  Kinderkrank- 
heiten angewendet;  von  Dr.  Trautmann  sen.  sa  - 
Loip/ig  (I.  cit.  II.  2.) 

Bei  Atrophia  infantum  in  den  ersten  Le- 
bensmonaten hat  T.  das  Vin.  stibiat.  tägiieh  2  31ai 
zu  2 — 3  Tropfen  geben  lassen  und  sehr  g-uJen  Er- 
folg daron  gesehen.    Eben   dasselbe  sah   er  nach 
.diesem  Mittel  bei  ehronisehen  Hautausschlägen  klei- 
ner Kinder,  beim  Wundwerden,  Favus  etc.;  he* 
sondert  beiOrttsta  laetea.  Tu  der  Keuchhusten» 
•Kpideniie,*  irelehe  in  den  Jahren  1823  bis  1825  in 
•Biu^tadi  herrsehte^  mi^te  «dieses  Mittel  gute  Wir- 
4aaig«ay  ahett  so*  ii^.dom  ersten  Stadium  desGronps 
<8~.1Ü  Tropf,  p/  d,).   Attofa  hei  Kindern  von  1  —8 
Jahnen  mit  serophnlosem  Habitus,  die  wakl*end  des 
IknreUbmiehs  dep  ZHine;  in  Rhaehltiä  Terflelea, 
zeigte  sich  dieses  Mittel*  sehr  hfilfreieh. 

•  rlJeb.er  Krampfhusteu;  dem  Professor  Dr. 
Liehtenstädt  zu  St.  Petersburg  ist  schon  längst 
das  Opium  allein  und  in  Substanz,  oder  in  manchen 
Verbindungen,  liesonders  als  Pulvis  üoveri,  ein  sehr 
nützliches  Mittel  in  vielen  Formen  kranipfhaften 
Hustens.  Seihst  wenn  der  Husten  von  schon  zur 
Erweichung  vorgeschrittener  Tuberkelkrankheit  ab- 
hängt, gieht  es  krampfkafte  Beimischungen,  durch 
deren  3Iinderung  nlan  den  Kranken  sehr  erleichtern 
Icann,  und  auch  hier  leistet  das  Opium,  wenn  man 
-dadurch  nicht  den  Auswurf  hemmt,  sehr  viel;  doch 
reicht  die  Wirkung  selten  über  12  Slunden  hinaus. 
Ist  dagegen  die  Form  rein  krampfhaft^  so  vertreibt 
man  zuweilen  den  Husten  auf  lange  Zeit.  Neu* 
mann^s  Bemerkung,  dafs  inan>  Nareotiea  nicht  in 
.ifiederliollen  kleinen  Gab^n,  sondern  seilen  nnd  in 
|Mfser  Gabe  reichen  solle,  yerdient  aoeh  hier  g^rofse 
Beachtung^^' allgenieln  kann  sie  ab^r  sohdn  deshalb  - 
sieht  galten,  ^nroil  man  die  Gröfito  der  Crahe,  di# 
fiftnaelne  'vertragen,  ohne  in  Kt|reoUsnittS  sia  verftl^ 
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Ii^ii)  nicht  im  Voraus  bestimmen  kann.  Beim  welb* 
liehen  ticschlechte  und  het  Kindern  ist  ^rofse  Vor- 
sieht nöthi(^,  daher  hat  L  z.  B.  beioi  Keuchhusten 
niebt  einmal  einen  Versuch  gpewagft.  Der  Verf.  he^ 
legi  das  Gesag^tc  mit  einer  KraokbeiUifiresehiebtew 
(A.  Hecker's  Analen  Bd  1.  II.  3.) 

—  Physik,  medic.  Dfirstcliung"  des  Tep- 
litaser  K  olilen*Minc  ralmoors  und  dessen  An  wen»* 
dnng*  zn  Bildern  Ton  ür.  Scbmelkes  (PragS.69.in  8.)i 
£r  hat  die  graHsen  La{;er  des  gegen  Prebsau  und  £ieh« 
wald  lieg^cndcn  Kohlen- Mineral moors  gfrondUch  un«' 
tersucht  und  durch  Analysen  in  Ptog  und  Berlin 
prüfen  laissen.  TeplUs  wird  Däehstens  ein  Badehans 
fSupMow*  und  Schlamnibader  habeo^  die  am  m  wbekp- 
saner  sein  müssen,  als  diesen  HaraebbodeB  sidb  4ib: 
der  NSbe  eines  se  heilsamen  alhtfllsehen  Wasserd 
befindet  nnd  in  Tbermaiwasser  aufgelöst  und  ge^ 
braucht  werden  bann. 

«-  Notizen  ans  dem  Gebiete  der  psychi- 
schen Hei  ikund  e,  g'csammelt  und  darg-estelit  %'on 
Dr.  Friedr.  Bird.  Berlin  (b.  Ilirschwald)  S.  160. 
in  8.  (Pr.  %  Bthlr  ).  Natfli  des  Verf.  eif^enen  Wor- 
ten enlhält  die  Schrift  ein  ziemlich  huulcs  Allerlei, 
Scenen  aus  dem  Leben  Verrückter,  Silunlionen,  An- 
sichten, Behauptuuppen  und  Mittheiluug-en  derselben, 
z.  B.  §-  1.  die  Probe  einer  Ucbcrsetzunj»'  aus  Cor-- 
nelius  Nepos.  §.  3.  Poesien  eines  Wahnsinni|»'en. 
§.  4.  Poesie  eines  Verrückten.  Der  Verl*,  sucht  fer» 
ner  den  Körperzustand  zn  schildern.  Alles  Phan- 
tastische soll  fortfallen,  die  somatische  Ursache  soU» 
einleuchten  und  der  ärztliche  Standpunkt  die  Ober» 
band  ffewtnnen.  §.  6.  Ueber  den  Geschlechtstrieb 
und  seinen  Einflafs  bei  geisfesloranlteii  Jllinnerm 
§.  &  Ueber  Heilung^  von  Wunden  bei  Blüdsinniffen* 
nnd  über  Leben  nnd  Bedenlang^  des  Himorgaiis  ete.  * 
~  NujK  romica  f^eg^en  Prolapsns  anl  als  spe- 
dflsch  empfohlen  von  Dr.  Sebwarz  in  Brannsebweig* 
(Hafeland'S  «lonmal  etc.  H.  2  ).  Derselbe  wendet 
dieses  M.  gegen  g^enannte  Krankheit  seit  10  Jahren 
in^  vielen  Fällen  mit  dem  besten  Erfolg-e,  nicht  al- 
lein bei  Kindern,  sondern  auch  bei  Erwachsenen, 
an.  Bei  kleinen  Kindern  g-iebt  er  eine  Aullösunp 
des  Exlracts  in  destill.  Wasser,  1-^  2  gr.  in  Sjj^ 
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4«Uhidl«  6—12  Ti^opfeiL  Bei  Htetii  KMeAi  steift 
Verf.  wohl  bis  zu  15  Tropfeo»  Kinder^  die  noeii  an 

di;r  Brust  liegten ,  bedürfen  nnr  sehr  kleiner  OabCB^ 
2«^d  Tropfen.  —  Hat  der  Vorfall  schon  mehrere 
Tag'e  ffedauert  so  verbindet  Hr  S.  damit  einige  gr. 
Extr.  Katankiae. 

—  Das  Pulvis  antiepileptiens  ans  Nico- 
liana,  Bismuthnm  nilrieum,  Cinnabaris  faelitia  und 
Exlr.  Alocs  (s.  Hufel.  Journ.  1833)  hat  (nach  Cas- 

J>er'8  Wochenschrift  No.  13  )  dem  Wed.-Ralh  Dr. 
^ohen  in  Posen  bei  mehreren  jungen  Kranken  gute 
Siensle  geleistet. 

&linisehe  Beobaeh langen  und  Bemer- 
kungen Iheilt  Prof»  Otio  im  Kopenhagen  (1.  cit. 
No.'li  hm  17.)  mit.  —  Guaco,  diese  Unterart  von 
Eupatoriom  ans  Südamerika,  sohülsi  gegen  die  Fol- 

Jj^en  des  «Iftlgm  SeUrageiibissea,  so  Ms  jelzt  in 
Aexleo  Niemand  ohne  den  Gttiieo**Saft  reist,  heilt 
Seorpionenaliffhy  Terhdlet  and  heilt  die  iI:rdrophobie 
und  W  nudi  In  Tlelen  andern,  besonders  Cidii,  •  Aalh^ 
ma  und  KrampfkrankheÜen)  nutalich«  —  Bei  einer  sehr 
starken  Bl  u  tu ng  aus  einer  varicdsen  Vene  war 
merkwürdig,  dafs  auf  dem  Beine,  wo  die  Vene  ffe- 
borsten,  die  Haut  völlig  uuhesibädigt  war,  dafs  aer 
Blutstroni  uiiUiin  nicht  blofs  die  Haut  der  Vene, 
sondern  auch  die  Inlcfpimenfe  zu  sprengen  gehabt 
halle.  —  Zwei  Fälle  von  gefahrlicher  u.  hartnäckiger 
Bauchwassersucht  wurden  durch  Faracenihese, 
Pillen  aus  Ammoninc,  Scilla,  Hydrargymin  und  durch 
ein  Liniment  von  Colchicum,  Digilal.  u.  Scilla  geheiU. 
— •  Calomel  und  Opium  in  grofsen  Gaben  erwei- 
sen sich  sehr  wirksam  gegen  rheumatisches  Fie- 
ber und  hitzigen  Rheumatismus;  10  gr.  Calom.  und 
2gr  Opium  w  erden  des.  Abends  beim  Schlafengehen 
und  den  folgenden  Morgen  ein  abfahrender  Trank  9M. 
Infus.  Sennae  eompos,  verordnet.  ^  Creosotwasaer 
ftind  O.  gegen  Zahnweh,  unreine  fieschwöre  nnd 
hcrpelisehe  Anssehläge  nülalich;  gegen  Krätze  und 
linngensehn^indsueht  ab^r  unkräftig.  —  Ein  Thee 
ans  Valeriana,  Menth,  erisp.  nnd  Chamom.  nebsl 
Pnlvem  aus  Bismuth,  Castor.,  Bellad.,  tJalom.,  Va- 
leriana  u.  dgl.  half  gegen  heftige  nnd  langwierige 
Men«tr n  alko  1  i  k.    NaeiiBinrmbungen  des  OL ero* 
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ton.  sah  O.  auch  auf  anderen  entfernteren  Theilen, 
die  p;ar  nicht  damit  in  Berührimg^  gekonuoeu  ware% 
Röifie  und  Bl  asen  entstehen. 

— '  Oleum  erotonis  wurde  vom  Dr.  Bom- 
ber in  Berlin  (1.  ett..]$^4>.  15.)  als  Vesieans  gegm. 
AfTeetionen  der  Stiiaai-  und  Sdiltmdticmin  wiirkfumi 
g^fiinden. 

Der  Sprudel  zu  CarUbi^d.  Derselbe  klaget' 
(ibidem)  darüber,  .  dafs  dieser  g^anz  verlassen  sei 
im  Ver^eieh  mit  dem  viel  häuft g^er  besocbleaJtlübl- 
bronnAn«  Am  eig»ener  Erfabmnf;  versichert  er,  d«& 
alle  jene  Kopfbon^^cstions-ZufSUey  welehe  man  dem 
Oebraucb  dos  Sprndels  susehrieb«  sieh  niehl  bHufiger 
als  b/eimJHühl*  und  Neubrantien  einslellea«  Ein  an- 
derer Vorwurf  für  die  Thermal praxis  treffe  den  coni- 
binirten  Gebrauch  mehrerer  Quellen,  da  weder  ver- 
schiedener Stolfg^ehalt,  noch  verschiedene  Tempera- 
tur und  Kraft  dazu  autFordern  könnten. 

—  Venäseetiou  {jegpen  Wassersucht  nach 
Scharlachfleber  hat  derselbe  (1.  cit.)  3  mal  heilsam 
g^efunden,  als  alle  andere  Uliltel  verg;eblich  (gewe- 
sen waren.  —  Eine  Unterscheiduuf';'  in  Hydrops  ca- 
lidus  und  fri^^idus  findet  K.  unsfalthaft.  —  Zur 
Entstehun[)^serklärunff  des  Hydrops  mn^  dienen,  dafs 
die  Schnelli^fkeil  und  Leichli{;keit,  womit  die  Exsu- 
dalion  des  Serums  erfidgpt,  um  so  g^röfser  sein  i^Vird, 
jemebr  die  Action  des  llerzens  hesclileiini{j^t  ist,  und 
je  nachdem  das  Blut  selbst,  durch  dea  exantbematl« 
»cl&cn  Procefs  entmischt,  eine  gröfsere  Meugfe  wäfs«. 
rigper  Theile  enthält.  In  demselben  Alaafse  aber,  als 
4ie  Ueberfiiilunff  der  Blutg^efäfse  mit  Flassi(rkoit  Statt 
findet,  istnaeh Magendie  die Aesorplion c^scbi^ficht 
lUid  stellt  sieh  nach  dem  Aderlasse  wieder  her« 

—  Eine  Verbindung  von  rad.  Beilad.  mit  Chinin 
rOhmt  R.  g:eg^en  recidivirende  und  hartnäckige  We eh- 
selfieber. 

—  lieber  Aurum  oxy muriaticu m  von  Dr. 
zum  Zobel  (verjjl.  Wiirt.  med.  Corr  BL  Bd.  IV. 
No.  IL).  Es  g-reift  tiefer  ein  als  das  Quecksilber, 
bat  aber  nicht  die  feindseligen  Wirkuuß^en  des  Ar- 
seniks. Indem  es  zunächst  auf  die  Reproduction,  die 
Thätig^keit  der  Lyniphp^eräfse  und  Drüsen  erhöhend 
wirkt,  vermehrt  es  «ugleicU  die  £;i^€retionen  der  Haut, 
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Hannrwlaieirffe  «ttd '  Speicheldrüsen.   Bei  weiterem 

Gebrauche  kann  es,  wie  das  Qaeeksilber,  auch  Fic- 
berzufalle  erregten,  die  sich  durch  Schweifs,  Saliva-^ 
tion  entscheiden.  Der  Verf.  hat  von  der  Anwen- 
dung des  Anr.  oxyinnriat  überraschende  Wirkungen 

fesenen.  Krankheiten  des  lymphatischen  Systems, 
esonders  scrophulöse  Geschwülste  finden  in  diesem. 
Mittel,  wenn  auch  nicht  immer,  ein  wahres  Heil-, 
doch  meist  ein  wesentliches  ErleichtcninfJ^smittcK 
Anschwel  lunffcn  drüsig-cr  Organe  werden  bei  län- 
gerem Ciebraiiclie  des  ijroldes  nicht  selten  gawd  be«* 
seiligl»!  hatte  sieh  aber  die  Eatortang^  schon  zn  Indu- 
rationen mit  Wasserergiefsungen  gesteigert  ,  so  trat 
einige  Male  SHUstand  'in  der  treiMrcn  FmibMmg 
derselben  etn. 

^  Aqua,  Blnelli  gegen  Hetporrhagien; 
TM  d^msel'ben  <i.  dhjf«  in  eraem  FaHe  von  He« 
Irorrhagie,  deBseii  Qaelle*  unverkennbar  AtbMe  des- 
li^ems ,  Relaicalioa  ner  gesammten  Muskelkraft  ^nd 
damit  in  Verbindung  stehende  reiklmre  tSehwäcbe 
des  Gefafssystenis  war,  Wurden  längere  Zeit  blnt^tilr 
lende  Mittel  angewendet,  welche  aber  nur  vorüber- 
gehend wirkton.  Der  Verf.  injicirte  die  Aq.  Bi- 
ncUi,  und  zwar  so,  dafs  er  zn  einer  Injectionsmasse 
von  5.Üjß  Chinadecoct  Aq.  Bin.  zusetzen  und  diese 
Men{]:c  2  Wal  tägl.  in  die  Höhle  des  Uterus  eiuspriz- 
zen  liefs.  Die  vierte  Einspritzunff  reichte  hin,  das 
Uol)el  zn  lieben^  Auch  gegen  Jbiuor  albus  hat  es 
ihm  genützt. 

>^  Handbuch  der  mcdic.  Klinik;  von  Dr. 
Mor.  E.  A  Naumann,  ordin.  Prof.  «u  Bonn.  4.  Bd. 
2^  Abth.  Berlin  (bei  Rücker).  Dieses  wichtige  und 
nmfassende  Handiiuch  sucht  der  geschftlsle  Verf«  mit* 
VMrmiidlicliem  Fleifse  fort/nsctzon.  In  vorliegender 
A6theihing  fährt  er  mit  den  Unter leibskrankheiten 
fort,  indem  er  die  der  dicken  Oedärme,  nanientlicfe 
der^Qhr,  die  Krankhetten  des  BKnddarms,  desCirtnini- 
darms  hnd  des  Mastdarms,  und  von  letstem  ini^e« 
.  sondere  die  Bntsiindiuig,  den  Sehleimflufs,  AAeigoky 
ken,  den  Vorfall,  die  Fiistel,  die  llämorAoidal^ 
schwülste,  krankhafie  ZnsaDimenztehttng  des  Sehliefs-* 
muskels,  Scirrhus  und  Krebs  und  die  angeborene 
Ycrschlicfsang  abhandelt.    Dann  geht  er  zur  £nt- 
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KAiifllinff  des  Bauchfells  über,  f?priclit  bei  dieser  Gc- 
lejycnlieit  von  der  Wassersucht  desselb<*n,  den  Krauk- 
heifcii  des  NelzeSj  Gekröses,  der  Entzmidnngp  derLeu- 
dennmskolii,  imd  widmet  einen  bcsondcru  Anhang 
den  ünferleibsbriichon. 

—  Bekanntmachung^  eines  überaus  wich- 
tifjen  Heilmittels  gej^cn  Gicht,  f^peg-en  die  hart- 
näckiffsten  ürüsenverhärtuu^en  u.  chronischen  ünt<*r- 
Jeihsiibel,  welche  die  wcibl.  Hrüste,  die  Bauchspeichel- 
drüse, das  Gekröse,  die  Leber,  die  Milz,  die  Ovarien^ 
die  Gebärmutter  etc.  betrefTen;  von  IJr.  A.F.  Fischer 
zu  Dresden.  ]\leirsen  (hei  Klinkicht  und  Sohn)  1835w 
S.  240  in  12.  (Fr.  ^  Kthlr.).  Schon  seit  30  ialiren 
jisrt  Yerf«  bemüht,  ein  krädtigpes  nnd  denneeh  unsehalr 
digfcs  Resolrens  aufinifinden,  uud  es  war  ihm  g^e- 

ßluekt,  ein  solehes  im  Salmlalc  wahrznnelimm* 
linügc  Tersuehe  bewiesen  ihm  deutlich,  dafii  diesen 
Salz  In  grofsen  fortgesetztem  Dosen  tief  in  die 
nährnnff  e*mgrlfr^  und  darch  deren  Unistlmmnug'  den 
Inipuls  zur  Kückblldiin{>'  g'ab.  Doch  hielt  es.  schwer, 
dieses  Salz,  wegen  seines  äufserst  scharfen  und  bei- 
fsenden  Geschmacks,  Kranken  gut  beiznbrinf^^en,  und 
da  nur  ein  lanfif  fortf^-esetzter  Gebranch  desselhen  zu 
grofsen  ResuKaten  führt,  stiefs  er  oft  auf  nnüber- 
wiiiflliehcn  Widerwillen  des  Kranken.    Auch  helehr- 
ten  reichhaltipi-c  Vorsuche,  dafs  es  bisweilen  noch 
bevor  bezweckter  liückhildung  einen  scorbutisclien 
Zustand  herbeiführte.    Es  blieb  dalier  der  Wunsch 
übrig y  ein  ähnlich  wirkendes  Mittel  zu  linden,  das 
infataer  an[jfreifend,  minder  nnang-enehm  an  Geschmack 
sei  nnd  das  lan^^e  fortgesetzt  werden  könnte,  ohne 
seorl>utisehe  Zulalle  zn  erre^f'cn.   Ein  solches  Mittel 
seheiot  nun  dem  Verf.  das  kohlensaure  JVatroil 
stt  sein.  Aufser  bei  schwächlichen  nnd  sehr  reizba- 


aneh  das  Natron  snnearbonieam  benutzte,  i*<»dite  ^ 
fanmer  das  stärkere  earb«  Er  gab  dies  fiir  sich 
tiltein,  am  hSnllgsten  jedoeh  in  Verliindung  abfäh<> 
reudcr  Mittel,  nnd  zwar  in  langsam  steigender  Do- 
sis. Ist  der  Zweck  erreiiht,  so  wird  die  Gabe  wie* 
der  Ins  zum  Schlüsse  der  Cur  vermindert.  PTdie» 
dom  iiiiierlichen  Gebrauche  wird  das  JWiltel  auch  fin- 
ri;erIicU  zu  Bädern  benutet.  Auch  hierbei  steigt  man 


leichtere  Uebel,  wo  Verf 
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mit  der  Doste  naeh  und  nach  bis  avf  Lotli.  Srhwach« 
liehe  sollen  jedem  Bade  noeh  aufserdem  16  Loth  ge* 
schniltcne  Calniuswurzel  zusetzen. 

—  Das  Strckfieber  und  dessen  Behand- 
lun{j  im  Unirifs  dargestellt;  von  Prof.  Dr.  G, 
C.  Reich  in  Berlin.  (Das.  bei  HirsehMald^  Pr.  ^ 
Rthlr.)  Eine  beachtenswerthe  Schrift,  ab|]^esehen  von 
einigen  darin  vorkonimenden  Paradoxieen.  Der  Arzt 
soll  bei  allen  gesunden  und  kranken  Zuständen  des 
menschliehen  Organismus  in  der  bis  zu  dessen  28sten 
Lebensjahre  dauernden  Entwickelungsperiode,  deren 
fr  ansnnehmen  sind,  auf  das  Bestreben  der  MatUTy 
dtese  Entwiekelung  zu  fördern,  Riieksiehl  nehmen. 
Zur  Fördenuig  dieser  Entwiekelung  bediene  sieh  die 
Nalnr  oft,  ja  meist,  fieberhafter  Bewegungen  wclehe 
Vf^esk  itaj'es  Zusammenhanges  mil  dem  Wadislhiune 
Uer  TomHrn.VerCnnler  dem  Namen  ,,Stredifieber^ 
rasammengefofsl  werden. 

—  Vom  Brennen  des  Seheiteis  in  der  lets* 
ten  Periode  des  acuten  Hydroeephalus  bei 
den  Kindern;  ron  Carron  du  Ylilards  (in 
Schmidt  s  Jahrb.  Bd.  VIII.  H.  1.)  Da  der  Vf.  fand, 
dafs  in  einer  Epoche  der  Hydroceplialilis,  wo  man 
schon  die  unzweideutigen  Zeichen  eines  beginnenden 
Ergusses  erkennt,  die  allgemeinen  und  örtlichen  Bltit- 
entziehungen  fast  stets  den  Ergiifs  beschleuuig(en, 
so  griff  er  zu  einer  energischen  Revulsion,  die  sich 
von  der  einfachen  Blasenziehung  bis  zum  oberfläch- 
lichen und  selbst  tiefen  Brennen  ersfrecktc.   Er  veri 
richtete  dieses  Letztere  bald  mit  einem  in  kochen- 
des Wasser  getauchten  Schwämme,  bald  mit  auf  die 
behaarte  Kopf  baut  ap|11icirtem  Terpentin  -  SpiriluSy 
bald  mittelst  des  durch  kochendes  Wasser  erhitzten 
May  or 'sehen  Hammers.  Er  wendet  diese  TQr8ehi#<> 
denen  Mittel  in  einer  so  weit  vorgeschrittenen  Pe- 
riode an,  dafs  der  kleine  Patient  keinen Schmera  fiibll« 
Wenn  man  den  Terpenlin-Spiritos  anwendet,  so  mnfil 
man  die  behaarte  Kdpfhant  aof  dem  ganaen  obcarn 
Theile  des  Kopfes  abrasiren,  hieranC  hier  nnd  da 
einige  Theile  der  Haut  mit  dieser  Snbstans  tränken 
und  nun  diese  anzünden»  DerTerpentinspiritits  ent- 
sfindet  sieh  sogleich,  verbrennt  auf  der  Stelle  and 
Teran^first  in  den  Ctetreben  verschiedene  Yerbren- 
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nun^serscheinnnffcn  vom  1.  bis  zum  3.  Grade,  je 
naclidem  man  die  Flamrae  dadurch,  dafs  man  von 
Zeit  zu  Zeit  einigte  Tropfen  dieses  Oels  hineinfallen 
läfsf,  unterhält.  In  4  Fällen,  wo  bereits  die  Zeichen 
des  Ergusses  eing-etreten  waren,  und  die  der  Vf.  an- 
fuhrt, erhielt  er  auf  diese  Weise  die  Heilung*.  Es 
verdient  daher  dieses  31i(tel  in  jenen  verzweifelten 
fällen,  wo  voa  andern  Mitteln  nichts  mehr  ra  er> 
irarlen  ist,  angewendet  zu  werden  (ibid.)* 

~  lieber  die  active  Behandlung  der  Go^ 
hariboe;  von  Dr.  A.  B ertön  (I.  cit.).   Nach  Dem« 
scflben  soll  man  raseh  nnd  00  fräh  als  mfiglieh  den 
Attsflttftil  zu  hemmen  anehen^  indem  man^  naeh  seiner 
Mrioongf,  die  Naehtiieile  dieser  ploddiehen  Unle^> 
drüclcung^  manch  mal  absieiitlidi>  nhertrieben  habe; 
während  Im  fief^enUieil  die  UntoriMIcIningp  der  zu* 
fölllg'en  Absondierung;en  weit  g^efahrlieher  sei,  wenn 
der  Gr ;;^anismus  Zeit  gehabt  hätttf,  sich  daran  zu  ge* 
wohnen.    Zu  diesem  Zwecke  hat  er  folgende  Form 
mit  vielem  Glücke  angewendel:  Copaiva- Balsam,  ge- 
pulverte Ciibeben  aa  3.ij,  Alaun  Jjj?  gummöses  Opium- 
extract  Gr.  v  — vj,  davon  (in  einer  gekochten  Pflaume 
oder  Oblate)  Morgens  und  Abends  5J,  mit  rascher 
Steigerung  der  Gabe  auf  3j.j  Morgens  und  Abends. 
Zu  den  Einspritzungen,  zu  denen  man  in  der  Regel 
jedoch  nur  schreitet,  wenn  ein  stationairer  Zustand 
eintritt,  oder  nach  einem  eonstatirten  Nichterfolg'e 
der  vorigen  Mittel,  benutzt  er  das  Salpetersäure  Quoek« 
Silber  in  der  steigenden  Gabe  von  ßr.  jjj  — jv— r 
anf  ^jv  destill.  Wassers;  doch  mofs  man  biswellen 
aderat  ein  gehörig  combinirtes  Gemisch  von  basisch- 
eHsi^aUPem  Blei,  Landanum  nnd  Wasser  anmnd^ri, 
nnt  die  Sefalrimliant  der  Urethra  -an  die  Berfihrung 
4er  iqjieirten  FlSssigk^ten  zu  gewöhnen. 

— >  Allgemeine  Sublimalnäder  gegen  ver- 
altete Syphilis;  vom  Dr.  Riehtjer  jun«  in  Wies»^ 
baden  O^ereinsseitg.  No.  13.).  Verf.  bemerkte  bei 
zwei  Kranken,  deren  Krankheitsgeschichte  er  mit- 
thcilt,  nicht  die  geringste  Spur  von  Salivation,  die 
jedoch  schon  oft  auf  Sublimatbäder  folgte,  was  wohl 
hinreichend  die  Ansicht  widerlegt,  dafs  die  Lues  nur 
dann  durch  Quecksilber  zu  heilen  sei,  wenn  sie  Sa- 
Uvaliou  erzeugt  habe. 

6* 


Digitized  by 


124 


Was  s a  1  z s a II r c  G o  1  (l  wurde  nonciMlinP's  von 
Eincry  (a.  d.  Franz.  im  Snmmariiiiii  Bd.  XL  II,  3.) 
jjpp^eii  8  Fälle  von  Syiihilis  an(j^ewendel.  5  sind 
-geheilt,  3  anf  dem  We^^pe  der  Bcssernnfj.  Die  hart- 
uäckigsteii  und  invetcrirtesten  (einer  war  iiiier  3 
Jahre  im  Hospitale  der  Venerischen  mit  dem  Merciir 
mit  er  allen  Formen  ohne  Erfolg"  hehandelt  worden) 
werden  näher  ang-egeben.  E.  iäfst  mit  Gr.  nii- 
faugeii  nnd  bis  zu  ^  Gr.  stei^fen.  Er  hat  bei  keinem 
dieser  Kranken  über  9  Gr.  im  Gänsen  zur  lleiluBg 
nöthig  gehabt.  Nebeobei  wird  ein  sehweifstreihen- 
des  Decoet  mit  Ga^jae  oder  SassiqiarUlc  gebraaeht 

£lixirinm  anticatarrhale;  bei  dem  Hu^ 
sten^  den  neuerlich  die  Inflnensa*- Epidemie  hinter: 
liefSf  so  wie  bei  jedem  andern  ehronkiehen,  rhenma^ 
tieciwtt  oder  eatarrhallscfaen  Hosten  fand  Hr.  Slaalfh 
mlh  Hnfeland  (vergl.  d.  Jomt.  H.  3«)  als  gansvor- 
zügHeli:  R.  Ejittraet,  eard»  bened.  5j,  —  Daicam.  gj, 
Aq.  foenic.  Jl), —  Lanro-cerasi  3j.  JM.S.  Täglich  4uial 
60  Tropf,  zu  nehmen. 

—  Schwindsucht^  von  Prof.  Dr.  Friedreich 
inWeissenherg,  (Allgm.  med.  Ztg.H.  J.).  F.  behandelt 
jetzt  einen  Lungenphlhisiker,  der  an  starken  Schwei- 
fsen  und  eolliquativoii  Durchfallenj  die  ihn  sehr  er- 
matteten, litt.  Gegen  ersterc  versuchte  der  Vf.  das 
von  Nasse  sen.  angegebene  Verfaliron,  den  Körper 
mit  Gel  einzureiben,  gegen  letzlere  wenclelc  er  das 
von  Graves  in  Dublin  empfohlene  Salpetersäure 
Silber,  3mal  tägl.  zu  gr.  j  an.  Seliweifse  nnd  Durch" 
fälle  wurden  dadurch  liedciitend  gemäfsigt. 

—  Phys.  Dr.  Stadler  zu  Treis  (Kurhessen)  giebt 
(in  Casper's  Wochenschrift  No.  1&)  die  Beschrei- 
bung (mit  AbbiMttii^)  einor/sarcomatdsen  Haut« 
entartnng  (HTpertrophie  der  Lederfaanf)  ain  Bo- 
dens aeke,  aU  Folge  eines  wiederholten  Erythems, 
und  einor  andern  an  den  F^fsen,  in  Folge  gicli^ 
iischer  Djscrasie.  Die  'Geschwulst;  des  SerMnms, 
welche  II  PH.  wog,  wurde  durch  dieDnerallon  «ol- 
fernt  (Es  folg'cn  Bemerkungen  über  Elephantia- 
sis und  ähnliche  Krankheitsfornien). 

^  Apotheker  Dr.  M eurer  zu  Dresden  behaup- 
tet in  einem  Anfsalze:  Die  Unmögliekeit  der 
iuuerlicheu  Auwendung  des  Chlors  (ibiilom} 
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itfieia  dt)  wo  das  Chlor  ung^etrendet  irordn,  nieht 
dieses^  sondern  die  Salzsäure  es  ist,  wel* 
ehe  hier  wirki;,  weil  bei  jeder  Verbindung^  des 
Chlors  niit  organischen  StoHbn  eine  Zersetzung^  statt 
jQnde^  dafjs  ferner  der  sof^fenannle  Chlorkalk,  wel- 
cher ein  Gciuiscli  ans  salzsaurem,  chlorichtsaureni  u. 
reinem  Kalk  ist,  anders  wirken  uiiisse,  als  Salzsäure 
welche  eine  Alischun^y  entliält,  zu  welcher  man  blos 
Chlor  verordnet.  Okior«,  innerlich  [gebraucht«  scha- 
det*   0  Ref.) 

Dr.  Bremer  in  Aschersleben  beschreibt  (I. 
ei)  bei  ~ 

an  den 

Iranäl  ihren  Sitoi^häbt  hatten.  Diese  Narben  bil* 
Aetenr  kleinere  oder  f]^nc^fs«re  -filrüfaehen,  da  die  Eite- 
rung^ die  Häute  desr  Darms  ^clfstenikiiills  ebasumirl 
halte.  Das  »och  Stehcngfcbliebeiie  war  so  morlnrir« 
tfigf  4Ühiii,'dBf8  man  reitr  nichts*  odi^  hUiflistens  Sei- 
denpapier  «wisefaen  den  ^»{^ern  m  hoben  gflanbte. 
Bs  *^vttT  glatt'-nnd  weifsg^elblieh  vou' Farbe ^ind 
wurde  von  den  Rändern,  die  sich  wfo  äbg^cidehlifreii 
anfühlten,  wie  von  einer  sanflen  ITmwallnngp  umg-e- 
ben.  Wenn  diese  Narben  bleiben,  so  hätten  die  vom 
Abdominal -Typhus  Genesenen  die  jjröfste  Ursache, 
alles  zu  vermeiden,  was  eine  g-cleffentliehe  Perfora- 
tion der  Därme  herbeiführen  könnte  (verg^l,  auch 
Torhiu  S.  73). 

—  Dr.  Schäfer  in  Neustettin  erzählt  (I.e.)  den 
Fall,  wo  Pferderäude  durch  Abiehen  eines  räudi* 
gen  Pferdes  auf  drei  Menschen  übertraf^^en  wurde. 

< —  Seeale  cornuinni  gc^cn  Blutflüsse  von 
Dr.  Schufsmann  zu  Geselle  in  Westphaleb.  In  & 
Fällen  von  tiebüroiutterblutflufs  und  einem  Falle 
TOfi  Blutharneu  Drondele  S.  dieses -lUittely  und  zwar 
meist  in  folgender  Form,  mit  s^r  gfiostig^em  Erfolg^ 
ans  R.  S^caL  eörimt  flat  enm  aq.  ferv.  ql 

8«  iafl  In  eolaf^  fv.  solve  ExtvBti.  Bellad.  gr.  jß  (s/ 
Bxtr.  Hyose.  g^r  iv— vj).  Sjrmp.  oiiiat.  gj.  (Acj.  aui.vffd. 
umarar.  Sß  -  iß).  S.  Alle  ^  —  1  St.  i  £M.  voll  za 
nehmen  (l  c.) 

—  Sodbrennen  (vgrl.d.  Ccntr.  Ztßp.  No.  21.) j Mix- 
tur geQoix  dasselbe;  Ii.  A<{..de3t.  ^v,  afj[.  menth. 
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S^iril.  aalis  amraoiiiaci  causlte«  gUt*  BL  S.  Auf 
einmal  zu  nehmen. 

—  Jod,  end e  rill  a  t  isch  in  einigen  Fällen  der 
allgemeinen  nnd  Ihcihveisen  Wassersucht  anp^ewen- 
det,  von  Coster  (a.  d.  Franz.  1.  c ).  Jodkalium  ffr.  r, 
Jod  ^r.  .ijj,  Wasser  5j  aiifänjylichen  Gabe 
von  b  Tropfen  his  zu  15  in  Zucker wasser.  Aeufser- 
lich  wurden  mit  einer  Pomade  von  Jodkalium  ^ß« 
Jod  gr.  XV  und  Fett  ^  Einreibungen  auf  die  Fttfs* 
sohlen  und  in  jede  Achselhöhle  gemacht. 

•«^JUorpihiate  acelienro,  endermatisch  ge- 
gen die  unter  dem  Namen  Migräne.  Hemieranie  etc. 
bekannlisn  Ncurulß^ien;  von  Dr.  Mag^i«teL  Zar 
Hiniregnahme  der  Epidermis  bedient  er  sich  der  am*- 
montakliUsehen  telhe,  hegionl  in  der  Regel  mit  gr. 

nnd  wendet  seilen  mehr  als  gr*  J  auf  .rlnmA 
atti  JHeiflIentlieile  wBMl  er  die  Sehlfife  at*  pUf»p 
tiansBieUe.  (Sehmidt^e  med.  Jahrb.  Bd-S.  B.  ä.) 

—  Ueber  Bäder,  besonders  in  Beaielinng 
anf  die  Seebäder  bei  Dobberan;  vom  Herzogl. 
Mecklenb.  Geh.  Med.-Rath  etc.  Dr.  J.D.W.  Sachse; 
Berlin  (b.  Nicolai)  S.a37.  in  8.  (Pr.  1  ^  Rlhlr.).  Eine 
sehr  gediegene  Badeschrifr,  die  aus  12  Kapiteln  be- 
steht. Kajp  I.  bringt  Bruchstücke  aus  der  Geschichte 
jiber  die  Bäder  in  chronologischer  Ord- 
nung. —  Kap.  II.  handelt  von  den  Bestandthellen 
und  anderen  Eigcnschaflen  des  Seebadewassers.  Hier 
spricht  sich  der  Verf.  zunächst  über  den  Werlh  der 
chemischen  Prüfungen  des  Scewassergehalts  aus^ 
deren  verschiedenartige  Resultate  eben  die  Unzu- 
länglichkeit derselben  beweimi»  Die  Analjraen,  wel- 
che im  Seewasser  viel  salzsanren  Kalk,  nnd  anch 
schwefelsaures  Natruni  gefunden  haben  wollen,  dis 
nach  A.  Vogel  nicht  darin  sind,  werden  diejenigeni 
welche  mit  dem  Vf«  davon  die  groften  Binllnsse  der 
Seebäder  anf  den  mensdhlidien.  Kfirper  Iii«  jMit 
herleileten,  einigermafiBen  fiberrasehen.  .„IMeieWir 
dersprfiebe  so  .fioeb  verdienter  Scheideknniriler  ^ 
heifst  es  8;i  68  —  zeigen  uns,  dafs  wir  von  den 
Kiutstbädern  wie  von  den  Kunstbrunnen  sagen 
können:  Gebräu',  sieht  aus  wie  Wein,  ist^s  aber 
nicht.  Verf.  spricht  sehr  freimüthig  über  den  Un- 
terschied der  uatürl.  und  künstl.  JUineralwässer« 
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stellt  letztere  den  ersleMii  iiäolft  und  bestreitet  aach 
Rufit's  u.  A.  Ansichteu  von  den  ppleiehen  Wirkun*» 
g^en  des  dcstillirtcn  und  des  JUineralwassers 
m  Bädern.  Er  erklär!  &e  Wirksamkeit  der  Seebfi« 
der  theils  vom  Salzgehalte,  theils  vm  dem  bisher 
mit  Unreehl  bexwoilbltea  Eindrinfi^en  der  Salztheile 
&i  das  Innere  des  Körpers,  thelll  Beispiele  iiir- letz- 
teres mit,  weil  daraus  der  greflse  Nalaien  der  SeebS« 
der  klar  wird,  und  besonders  aueh  in  chemischer 


wenig  beachtet  hat,  und  >veil  diese  Umstände  Finger- 
zeiffe  peben  fiir  dieWa  hl  der  Ost-  und  Nordsee. 
„Wo  jene  mehr  —  heifst  es  S.  83.  —  für  schwache 
Nerven,  welche  einer  müderen  Ileiznng  bedürfen, 
für  Frauen  und  Kinder  passen  dürHe,  da  würde  die 
Nordsee  bei  denen  vorzuziehen  sein,  wo  Dyskrasicen^ 
hartnäckige  Ausschläge,   ein  heftigeres  Eingreifen 
und  Umwandlungen  der   Säflo   verlaufen.  *Kein 
Sdiriftsteller  redet  davon,  aber  glaubwürdige  Alan« 
Her  haben  versiebert,  dafs  sie  beim  längeren  Bat* 
den  besonders  naeh-  der  Holiändisehen  Kiiste 
wenn  sie  sich  lange  der  Lullt,  ansselzten,  gleichsam 
mit  Salztheileu'  iniSrastirt  worden  wären,  und  da 
ISfol  es  sieh  denn  allerdings  erwarten,  dafs  dies,  liei 
rebelllsdien  HantkraaicheiteD  heilsam  sein  könne.^  * 
Der  Hr.  Yerf.  verbreitet  sieh  femer  sehr  beleh- 
rend aber  die  Temperatur  und  Y ersehiedenheit  der 
Wärme  des  Meeres  naeh  20jäbrlgen  Beobaehtungen, 
ifl^obei  dargethan  wird,  dafs  man  einer  Seits  auf  £nt- 
ziehnng  der  Wärme  in  kalten  Bädern  offenbar  zu 
viel  ücwicht  gelegt  hat,  und  andrer  Seits,  dafs  auch 
die    Teroperalur  zu  der  bekannten  SaUihrität  der 
Seeluft  wesentlich  beitrage.    Nach  Hrn.  S.  ist  die 
g^rofse  specißsche  Schwere  des  Seewassers  von  so 
wesentlichem  Einflüsse  auf  seine  Wirksamkeit,  wie 
die   im  J^leerwasser  befindliche  Elaslicität,  wofür  9 
Gründe  beigebracht  werden.   Nach  den  mitgetheil- 
ten  Beobachtungen  von  Chemnitz,  Neubert  und 
8a SS  über  das  Lenehten  des  lUeeres  bald  vor  und 
naeh  Lufterseheinnngen,   wird  ihre  Correlation 
mit  der  atmosphärischen  Elecfricität  naehgewiesen. 
—  Kap.  III«  handelt  von  den  Wirkungen  der  Bäder, 
ond  besonders  der  Seebäder.    Uufeiand's  Idee^ 


Beziehung  durch  Umwandl 
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einou  Thcil  der  Hcilkräfle  der  Scrbädcr  den  anima- 
lischen Sloireii  von  lebenden  als  ab{}estorbcnen  Tliic^ 
rcn  zuzusckreilien,  slimnit  auch  Verf.  nach  Betrach- 
tnnf>fen  des  Meer^vasseps  mittelst  starker  Ver^röfse- 
ronffsjyläser  bei,  und  hellt  er  besonders  die  stärkende 
Krah  der  kalten  Seebäder  auf  das  Nervensystem  her- 
vor. —  Kap.  4.  liclcuchtct  die  Wirkun(jen  der  Bäder 
v^eh  ihren  rers chiedenen  An wendnng-sarten, 
namentlteh  in  Bezichang^  auf  die  Tenipcratnr,  in  Bc- 
üielinns:  auf  die  Jahres-  und  TaßfeszeU,  worin  (geba- 
det wird,  auf  die  Vorbereitnng  durch  Trinkanstaitciu 
auf  die  AH  des  Badens  oder  des  V  erhaltens  i^or  und 
naeh  den  Badern,  —  Kap.  5.  handelt  Tom  inneren. 
Gelirauebe  des  Seewassers,  von  seiner  parUellcn  An- 
Wendung  und  dem  Cebrauehe  desselben  niii  Znsälxea 
von  Kräutern  und  anderen  Stoffen.  —  Kap.  be- 
trachtet die  Anu  endnnß^weise  der  Bäder  für  Gesnnde 
Ycrschiedenen  Alters  und  vetschiedeoer  Stande.  W 
In  Kap.  7.  werden  die  verschiedenen  ladteatloiMt 
zum  Gebrauche  der  Bäder  für  Kranke  festf^estulit 
und  8or^fälli{j  die  Cootraindicationen,  welche  man 
bisher  an[j;enouinien.  nach  ihrem  W'erlhe  oder  Un-? 
werthe  als  solche  anerkannt  oder  verworfen.  Am 
Schlüsse  dieses  Kaidtcls  S.  293.  heifst  es:  ,,31an 
kommt  mit  so  niauchen  Uelieln,  wo  man  aus  ycp-. 
nünftigen  Gründen  keine  Bäder  zulassen  sollte,  in 
Verlegenheit.  Viele  Kranke  haben  sehr  fj:rofse  Uci- 
sen  gemacht,  ihre  Aerzte  haben  die  Bäder  verschrie- 
ben; man  sieht  sich  gednmg^cn^  Probebäder  zuzu-* 
lassen  und  sie  bekommen  Q^nt,  ja  der  beste- £rlbl^. 
wirft  oft  die  wichtigste  Ckintraindication  über  den 
Haufen.  Andere  V&ilOj  wo  man  das  Jüiltel  der  Krank- 
heit so  reeht  anpassend .  hielt,  verbieten  m  In  der 
folge  ganz;  deswegen  verspreehe  man  nicht  sn  viel 
und  nicht  sn  wenig.  —  Kap.  8.  9.  10.  besch&Aigen 
idch  ansschliefslieh  mit  dem  Seebade  hei  Döbheraiiy 
dessen  Einrichtungen  genau  geschildert  werden,  wie^ 
die  Siehwefel-  und  Kisenquelle  am  Strande  diemt 
Ortes.  —  Kap.  II.  enthält  eine  Prüfung,  olj  der  Ta- 
del mancher  Einrichtungen  in  Dobberan,  wo  1834 
7000  Badende ^ich  befanden,  gegründet  ist  oder  nichts 
«—  In  Kap.  Ii  endlich  werden  Xord-  und  Ostsec- 
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BSder  einander  g^egeilfilier  gertelK  mid'  ^eieij^t,  daft 
der  Tadel  der  letzlern  nur  aus  Vrkunae  herForge* 
gangen  sei.  Ob  Indessen  jeder  L^^ry  wie  der  Vf., 
den  letztem  den  Yorzuj];  geben  wird,  bleibt  dahin 
geistellt. 

—  lieber  denEinflnfs  derWitterung  auf 
den  mensehlicben  Organismus,  und  insbe« 
sondere  auf  die  Anwendung  der  Seebäder  in 
Dobbcran,  von  Dr.  J.  H.  Becker,  Grossh.  Mcck- 
lenb.  Schwerin.  Geh.  Mcd.-Raüie  etc.  Parchim  1835. 
(Binstorfr  sehe  Buchhandlung)  S.  96.  gr.  8.  (Pr.  % 
Kthir.)  Ein  guler  Beitrag  zur  allgemeinen  PaJholo- 
gio«  Die  der  Anwendung  der  Brunnen-  und  Bade- 
kuren vorzugsweise  gewidmeten  Somnier-INIonate  bil- 
deten in  den  verflossenen  Jahren  183^  und  34,  hin- 
sichtlieh  ihrer  Willerungs -Verhältnisse,  einen  auf- 
fallenden Contrast  gegen  einander,  der  sieh  auch 
bei  ihren  ganz  versehiedentlichen  Einwirkungen  auf 
den  Gang  und  Erfolg  der  während  derselben  ange- 
wandten Seelfäder- Kuren  dem  firatlielten  Beobachter 
dentlieh  kund  gab.  Die  Resultate  dieser  Einwirknii- 
gen  werden  nun  vom  Hrn.  Vf.  unter  einer  ausfiilir- 
iichen  und  belehrenden  Einleitung  dargestellt ,  um 
thcils  durch  diese  vergleichende  Uelicrsieht  etwas 
zur  genauem  Würdigung  des  Einflusses  der  änfsern 
Natur  als  Krankheitsursache,  mit  besonderer  Be/le- 
hung  auf  die  knrniäfsige  Anwendung  der  Seeliäder 

gegen  manche  Erkrankungs formen  des  menschlichen 
'rganismus  beizutragen,  und  Iheils  auch  die  Brun- 
nen- und  Badeärzte  zu  erinnern,  bei  etwaiger  Mit- 
theilung ihrer  Beobachtungen  auf  diesen  so  contra- 
stirendeu  Unterschied  der  Witterungs- Verhältnisse 
während  der  Saison  beider  Jahre  vorzüglich  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Vf.  tril  t  ferner  der  liekanutenKop  lo- 
schen Ansieht  bei,  dafs  eine  anhaltende  trockene- 
Witterung  der  Gesundheit  eh'en  so  schädlichsei. 
als 'eine  anhaltend  feuchte  ihr  zuträglich  ist,  und 
weist  dies  durch  seine  ausführlichen  Witterungsnaeh- 
richlen  von  Doblieran,  nach.  Beigefügt  sind  9  Ta- 
bellen über  die  Temperatur  der  Ostsee,  die  von  dem 
mermfldlichen  Eifer  der  dortigen  Bade  ^  Direetion 
vnd  Aerzle  zeugen,  und  auch  zu  vielen  andern  als 
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ab  medidnisclieii  ZweAen  ron  grober  Bedeatmig  - 
sein  kfinuen» 

—  Ueber  die  Wirkung  und  Anwendung.' 

der  Soolbädcr,  insliesondere  in  Salsbrnn- 
nen;  von  Dr.  C.  Ph.  Möller,  Grofsh.  Hess.  Medic. 
Rathe  zu  Nidda.  Mit  einer  Karle  und  einer  Ansicht. 
Darmsladt  (bei  L.  Pabst)  1835.  S.  207.  gr.  8.  Lroch. 
(Pr.  1^  Rthlr.).  Diese  beaehtensi%'crthe  Schrift  zer- 
fällt in  3  Abtheilungen,  von  denen  I.  das  Historisch- 
Topographische  der  Sool- Quellen,  II.  die  besonderen 
Wirkungen  dersellien  und  ihre  praktische  Gebrauchs- 
weise, und  III.  die  Anstalten  zum  Gebrauch  der 
Soole,  mit  erforderlicher  Ausführlichkeit  schildert. 

Wir  erkennen  im  Hrn«  Vf.  einen  denkenden  Arzt, 
der,  um  dem  Vorwurfe  zu  entgehen,  von  vornhinein 
bloCsen  theoretischen  Ansichten  gehuldigt  zu  haben, 
die  Wirkungen  seiner  hier  skiszirten  Quellen  auf 
lobenswerthe  Weise  so  ror  Augen  legt,  dafs  zu-. 
nSchst  die  Thatsaehen  des  Geteaoches  derselben, 
dann  die  darans  erfolgten  wirklichen  Heilungen,- 
weiterhin  die  daraus  gezogenen,  .unter  allgemeine 
Gesichtspunkte  gestellten  Krankheitsklassen,  in  de- 
nen die  Quellen  sich  wirksam  zeigten,  später  die 
darin  erkannten  allgemeineren  Wirkungen  auf  den 
Körper  überhaupt  und  endlich,  hierauf  gestützt,  die 
besonderen  Heilkräfte  in  ähnlich  vorkommenden  FäU 
len  dargestellt  werden. 

Wesentlich  stimmen  die  Wirkungen  der  dortigen 
Soole  mit  denen  anderer  Soolbäder  übercin;  nur 
zeigen  sie  vielleicht  nocli  eine  besondere  Wirksam- 
keit für  scrophnlöse  und  Fiechtenübcl,  was  in  ihrem 
Jod-  und  Eisengehalte  oder  in  ihrer  eigcnthümUchen. 
Mischung  überhaupt  begriindet  sein  durfte. 

Hinsichtlich  des  Ausspruches  Hnfeland^s,  dafS; 
,,die  Salzbäder  fiist  gar  keine  Contraindication  ha- 
ben,^' wollen  wir  nur  noch  bemerken,  dafs  Hr.  Dr. 
H.,  ohne  diesem  streng  zu  widerspreehen,  hitzige,; 
kalte  und  hebtische  Fieber  I  n  b  e  den  tendemGrade, 
V  und  selbst  alle  chronische  Leiden  und  solche  CocstiCur 
ttonen,  die  sich  hierzu  neigen,  daher  zu  hohe  Reiz- 
barkeit der  Nerren  und  fieföHie,  rom  Gebrauche  der 
Soole  ausschliefst,  weil  sie  innerlich  und  änfterlich 
zu  grofse  und  viele  Nebenzufälle  erregt;  ferner  zu 
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CTofse  Erschlaffung'  und  Säflcverlnst,  CölUqäationen, 
Yereitcrimg'en,  Schwind-  und  Wassersucht  im  hohea 
Grade,  Scorhut,  Blutfliisse  bedeutenden.  Grades  und 
▼eirailete  Uehel. 

—  Die  Wasserheilkonde,  oder  pharma* 
koL- therapeutishe  Darstellung  des  kalten 
und  erwärmten  Wassers  und  der  sämmtliehen 
(?ReC) Mineralwasser,  mit  besonderer  Räek- 
sieht  der  Karlsbader  Thermalquellen.  Von 
Dr.  E.  Hawaezek  daselbst  Wien  1835  (bei  Wene* 
dikt)  S.  210  in  a  eart.  (Preis  1  Thir.)*  Die  Schrift . 
enthält  eine  gedrängte  Zusaiiimcuslelluug  des  hierher 
fl-ehörlycn  Materials  nach  den  vorhandenen  beslea 
Vorarbeiten  und  gewährt  einen  ziemlich  genügenden 
Ueberblick  des  Wissenswürdigsten  aus  der  Balneo- 
logie in  nnce;  auf  Yollstündigkeit ,  kann  aber  die- 
selbe keinen  Anspruch  machen.  Zuerst  %vird  das  ge- 
meine Quell-  und  Flufswasser  für  kalte  und  warme 
Anwendung  ahgehandelt.  Darauf  folgen  die  Mine- 
ralwasser nach  7  Haupt -Segmenten:  I.  Eisenwas- 
ser (mit  6  Unterabtheilungen).  II.  Schwefel was- 
ser  (mit  4  Unterabthl.).  III.  AJkalisehe  Slin.- 
Wasscr  (mit  2  Unterabthl.).  IV.  Bitlersalze.  V. 
eiaubersalzwasser  (m.2 Unterabth.)  VI.  Koch- 
Salzwasser  (mit  4  Unterabthl.)  und  VU.  Säaerr 
1108*0  (mit  6  Unterabthl.), 

—  Ueber  den  Gebrauch  und  die  Wirkun- 
gen der  knnstl.  n.  natürl.  Mineralbrunnen^ 
von  Dr.  A.Yetter  in  Berlin,  (das.  b.  Hirsehwald)  S.]8o 
(Pr.%  Thir.).  Nach  vorausgescliickten  physiologischen. 
Salzen  über  Leben,  Gesundheit  u.  s.  w.,  wovon  das 
crSlcre  in  die  gesetzmäfsig  fortwährende  Thatigkeilr 
des  lebensfähigen  Körpers  gesetzt  wird,  stellt  Verf. 
3  Heilungsprincipe  auf,  wovon  das  erste  in  einem. 
Abgeben  von  dem  in  der  bisher  Lcfolglcn  Lcbens- 
woisc  Schädlichen  und  in  der  Veränderung  besteht; 
das  zweite  sich  gegen  die  materiellen  Veränderun- 
gen richtet,  welche  sich  bereits  in  Form  und  Mi- 
schung der  Organe  entwickelt  haben,  untl  das  dritte 
anf  die  Umänderung  der  organischen  Mischung  in 
den  flüssigen  Theilen  des  Körpers  dergestalt  hinzu- 
wirken strebt,  dafs  das  Arterielle  und  Plastische  zu 
böberor  Vitalität  heravfgesielgert  wird.  Dieses  Frin^ 
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cip  maeht  eisen  Thell  der  reberirenden  MeC&ode 
aus,  welclien  nan^  in  «ofern  er  den  Ton*  der  Faser 
wieder  liersteilt,  m  den  tontsirenden  nntersdieidm 
dürHe.    Eine  Bmnnenknr  solle,  wie  jede  andere 
kimstinäfsi|;cHeihm{y,  nicht  nuf  Anwendung  des  Mit- 
tels, sondern  der  Methode  gpegpründet  sein,  die  als 
der  lianplhcstandlheil  freilich  der  Mincralbrunncn  be»- 
trachtet  werden  müsse.  —  Die  natürlichen  Mineral- 
wässer  p-enüg'en  nicht   allen  Heilzwecken,  welche 
man  auf  dem  Wege  der  Mineralwasserkuren  zu  er- 
reichen wünscht.    Es  dürfte  daher,  sag-t  der  Vf.,  des 
Versuchs  werlh  geachtet  werden,  möglichst  zweck- 
mäfsige  Formeln  zasammenzüsetzen,  um  den  Bedürf- 
nissen der  Kranken  auf  die  geeigneteste  VTeise  ah- 
inhelfen«   Die  Eigenschaften  der  neuen  Zusammen« 
Setzungen,  deren  Bedürfhirs  der  Arzt  von  Zeit  zn  Zeit 
empfindet,  sind  angegeben  worden.  Die  ersten  Ver- 
snehe  mit  deinfaehsten Bildungen  sind  rorgenommen 
worden,  um  auf  diese  Weise  die  Wirkungen  sicherer 
im  Voraus  bestimmen  und  genauer  beobacbtm  zu 
können.   Dieses  Verfahren,  neue  Mineralwasser  zu 
schairen,  welche  den  individuellen  Verhältnissen  der 
Krankeil  anj)assend  sind,  wärde  zum  Vorlheil  nicht 
allein  der  Kranken,  sondern  auch  der  Wissensehaft 
gereichen,  indem  es  die  Wirkungen  einfacher  Stoffe 
in  der  für  die  Entwickelung  ihrer  arzneilichen  Kräfte 
geeif^netesten  Form  zeigen  würde.    Der  Verf.  ver- 
sichert, auf  diese  AVeise  die  auflösenden  Kräfte  des 
kohlensauren  Xatrums  und  die  tonisirendeu  des  schwe- 
felsauren Eisens  über  das  gewöhnlich  ihnen  zuge- 
schriebene Maafs  entwickelt  zu  haben.    Mit  Rocht 
w  ird  aber  erinnert,  dafs  die  Bereitung  zusaramengc- 
setzler  Lösungen  einen  sehr  hohen  Grad  chemischer 
Kenntnisse  orforderli,  und  dafs  die  Anwendung  sol- 
cher Zusammensetenngen  von  Seiten  der  Aerste  nur 
nach  einer  sehr  grofsen  Zahl  von  Erfahrungen  über 
die  einfachen  yerdännten  Stoffe  und  ihre  AliseiMm« 
gen  versucht  werden  honne» 

~  Hedicini&ch-physik.  Abhandlung  über 
dieHeilqfiellcn  zu  Altivasser  in Seklesien^  nebst 
einer  kurzen  Besehreibung  des  Orls  n.  der  Umgebung. 
Von  Dr.  R au,  Kreisphysifcus  und  Brunnen**  ii.:Bade« 
arztc.  3I.lKi)lr,  Breslau  (b.Korn)  1835*  (Pr.  Rthlr.) 
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Wir  köhticn  hier  bei  diesem  Bnumenorl  ^  2tea 
Ranges  nicht  verweilen  und  begnügen  nns  mit  der 
Ang-abe,  dafs  der  Verf.  nach  vielen  Vorquellen,  eine 
ffute  Monographie  geliefert  hat  Wir  erleihren,  daGi 
m  Jahre  1832^33  ein  neue^  Badehans  erbaut  wor- 
den ist,  in  welchem  nii^ht  blos  ^Wannenbäder  in 
Bweckmäfsig  eingeriehtcften  Badefcabinellra,  sondei^ 
auch'  Apparate  am  Danche-,  Regen-,  Tropf- .  uiM 
Sturzbädern  «ich  belinden  sollen.  Die  Zahl  der  Cnr- 
gaste  halte  sich  iu  den  letzten  Jahren  sichtlich  ver- 
mehrt (sie  betrug  im  J.  1833:  422  u.  im  J.  1834:  432 
Familien),  und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs  dieselbe 
in  der  Folge  sich  mehr  und  mehr  vergröfscru  wird, 
da  bei  Verbesserung  der  bisherigen  Bade  -  Einrich- 
tungen Altwasser  gcwifs  öflcr  auch  von  den  Cur- 
gäsfen  des  ^  Meile  davon  liegenden  Salzbruun  als 
stärkende  Nachkur  wird  lienulzt  werden. 

—  Yergleichung  der  Nordseebäder,  vom 
Hof-  und  Med. -Rath  llr.  Clarus  zu  Leipzig  (in  dess« 
u.Radius's  Beiträgen  z.Ciinik  etc.  No. 22.)  1)  Cax^ 
ha  von  hat  schon  Seewasser,  denn  das  Meer  leneh'* 
tet  hier;  doch  dürfte  Flufswasser  sich  beimischen« 
2)  Norderney«  Die  Insel,  flach,  staubig,  unschön, 
hat  ein  vollslaiidi&es,  mit  Lnxns  ansgcstalteles,  viel« 
besnelites  Bad.  3i  Wangen  rode  sieht  Cuxhaven 
am  nachslen,  und  wird  wegen  der  Annehniliehkeil 
des  dortigen  Aufenthalls  sehr  g«riihmt*  4)  Fdhr. 
Im  Allgemeinen  Norderney  ähnlieh,  doch  nur  mit 
schwachem  Wellenschlage  versehen.  5)  Helgoland 
endlich  dürfte  wegen  der  köstlichen  Luit,  w  egen  der 
Reinheit  und  Frische  des  Sec\>  assers  iiud  wegen  des 
kränigen  Wellenschlages  bald  das  erste  Seebad  in 
der  Nordsee  sein. 

—  Das  sogenannte  We  1 1  c n h a d  zu  Kosen 
bei  Naumburg  a.d. S.  Diese  erst  im  Sommer  IbSi  ent- 
standene Anstalt  beruht  auf  Benutzung  des  Waakes, 
welchen  eins  der  Sehleppräder,  die  zur  Hebung  der 
Soole  von  einem  Arme  fler  Saale  gelrieben  werden, 
im  Flufs  hervorbringt.  Das  Bad  leistet  bei  Nerven- 
schwäche und  Erschiaflnnff  der  Haut  gnte  Diensje 
(L  e.  Nou22>. 

~  l)r,  Hamean  envfiehU  nach  28 jähriger  Er- 
fahning  (vcrgl.  Froriep's  Not.  978.)  imSeehi^  1ä 
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Teste  die  Secliäder  besonders  gegcu  Geistesstoran- 
gen.  —  Seebäder,  15  — 16ma1  g^enommen,  halfen  ei- 
nem jung^en  Manne  nach  Dr.  Schi esing-er  zu  SteU 
tin  (Casper's  Wochcnschr.  No.  6.),  g^cgen  Warzen 
an  dea  Uandcn,  nachdem  . Tiele  Mittel  dagegen  Ter* 
gebens  angewandt  worden. 

—  Das  Stottern  und  seine  Heilung;  von 
Dr.  Strahl  in  Berlin  (s.  t.  Gräfe^s  Joura  Bd.  XXII. 
St.  1.)  Das  Wesen  dee  Stottems  soll  nach  S.  in  krampf» 
hafter  AflMion  der  Tersehiedenen ,  dem  Spraehorga* 
nUmns  dienenden  Hoskeln  bestehen«  Da  aber  das 
Wesen  des  Krampfes  allemal  krampfhafte  Nerven^ 
thUigkeit  ist,  so  folgt  hieraos,  dafs  das  Stollens 
seine  Eutstehang  einer  Refaning  derjenigen  Nerven, 
welche  zum  Kehlkopf,  der  Zunge  etc.  gehen,  ver- 
danke. —  Die  llauptursache  des  Slotterns  ,  die  Bc* 
fangenheit,  mufs  gehoben  werden.  Mau  hat  die  Auf- 
merksamkeit des  Stotternden  während  des  Redens 
auf  einen  besonder n  Gegenstand  zu  leiten  und  diese 
so  zu  fesseln,  dafs  er  seine  Befangenheit  verliert. 
Der  Verf.  hat  bei  seineu  Lehrübungeu  die  Kranken 
nach  mäfsig  laugsamen  Takte,  den  er  sehlug,  lesen 
lassen  und  ihnen  eine  sehr  wohlthätig  auf  ikr  freies 
Sprechen  einwirkende  Sicherheit  verschaift. 

—  Räucberungen  im  Keuchhus4en.  Phys. 
Dr.  Dohrn  in  Heide  rühmt  als  ganz  vorzägliches 
JUittel  in  der  genannten  Krankheit  Raucliernn^en 

.  mit  den  gewöhnlichen  Speeles  fnmat.  Ph.  ScUesvieo. 
Hols«  (Oliban.  IBjjj  Benz^cs,  Styr  calamitae  aa.  IBßf 
Flor,  larend.,  Bosar.  rnbrar«  aa.  fivX  (PfafTs  Mit* 
tbeiL  d.  J.  H.  ].) 

—  Einblasen  von  Lnft,  als  Heilmittel 
beim  Kothbreehen  von  Dr  Gedieke  in  Berlin 
(Vereinsxlg.  No;  31).  Das  nach  anhaltender  Stuhl- 
verhaltung eintretende  Kothbreehen  pflegt  um  so 
seltener  gehoben  zu  werden,  als  es  in  der  Begel 
durch  bcdeulendc  organische  Hindernisse,  Yerschlin- 
gnng  oder  Incinanderschicbung  der  Gedärme  ver- 
anlafst  wird.  Hiernach  dürfte  folgendes,  vom  Verf. 
in  einem  mitgelheillen  Falle  mit  günstigem  Erfolge 
eingcschlageuo  Verfahren  um  so  mehr  weitere  An- 
wendung verdienen,  als  bei  ausbleibendem  Erfolge 
wenigstens  kein  wesentlicher  iü^achlheil  dadorcb  her-* 
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bcig'cfiihrt  werden  kann.  Es  Leslehl  dasselbe  im 
Einblasen  Ton  Luft  in  die  Gedärme^  wodurch  eiii 
Theil  dersell^en  ans{^edehnt  wird^  nnd  so  eine  Ver« 
schlingnnp.  oder  IneinanderseUebong  derselben  £^e*. 
hoben  werden  kann.  Das  j^inliilasen  geachiehl  enU 
weder  von  JHand  su  Huiidi  oder  ipiltelst  eines,  aa 
seiner  Seitenfläche  mit  einem  Yenlil  versehenen  Blase-i 
ba%es,  wodurch  immer  wieder  frische  Lufit  in  Icts-r 
leres  fi^elang^t,  so  dar^  man  dasselbe  nicht  nach  je- 
desmali^i^cm  Eiublasen  aus  dem  Munde  zurückzuzie-. 
hcn  braucht,  vielmehr  ohne  Uuterbrechung'  das  £in- 
blasen,  so  langte  man  will,  fortsetzen  kann. 

—  Gebrauch  des  einfachen  Jodquecksil-- 
bcrs  Lei  den  Kindern  inRicord^s  Klinik.  Die- 
ses 3Iittel  soll  (a.  dFranz.  vergl.  Schniidt's  Jahrb. 
Bd.  V.  H.  3.)  in  syphilitischen  AtTectionen  der  Kin- 
der,  namenliich  gegen  die  muköse  Papula  und  die 
pnstulöseu  Syphiliden ^  fast  spezifisch  wirken.  Man 
giebt  es  mit  Honig  oder  in  folgender  Pillenform; 
Binfaches  Jodmiecksilber  \  gr*j  gummöses  Qpinmn 
extract  ^  gr.,  Thridaee  4  ß^-j  Guajakexlraet  I  gr.  zn 
jeder  Pille.  Dieses  ist  die  Gabe  für  6monalUeho 
Kinder;  später  giebt  man  steigend     ^,  |  gr. 

—  Hydrocephalus  acntus  (1.  a.d.Frans,). 
Bei  einem  26  Monate  alten  Kinde,  das  am  H.  a.  litt 
und  sieb  bereits  in  einem  tiefen  Cfoma  befand,  wäh- 
rend der  Kopf  durch  wahrhaft  tetanische  Steifheit 
nach  hinten  gezogen  war,  bewiesen  sich  ßlasenplla« 
ster  auf  den  abgeschorenen  Kopf  gelegl,  Calomel 
innerlich  und  Einreibung  von  grauer  Quecksilber- 
salbe auf  die  Parotiden  und  tinlerkiercrgcgonden 
von  jedesmal  oß,  worauf  Spcichelflufs  eintrat,  so 
nützlich,  dafs  das  Kind  aus  seinem  Coma  wieder  2U> 
sich  kam  und  völlig  genas. 

—  Emplastruui  febrifugum  von  Gardes* 
Man  nehme  Strafsburger  Tcrpenlhin  10  Theile,  Myr«* 
rhenpulver  2f  Th.,  Olihan.  pnlveris.  2  Th.,  Aloe  sue** 
cot.pulv.  2Th.  und  schmelze  es  bei  gelinder  Wärme 
tusammen  Dieses  Pflaster  streicht  man  auf  2  Stücke 
weifses  Leder  von  der  Form  nnd  Grdfse,  dafs  man 
mit  ihnen  den  gana^en  Vorderarm  bedecken  kanoy. 
auf  jedes.  5j,  legt  es  dann  auf  den  Vorderarm  des. 
Fieberkranken,  befestigt  es  mit  einer  Binde  nnd  iäfst 
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es  15  bis  20  Ta^c  liegen.  Dies  Mitifel  soll  mit  t6I- 
lip^r  Sicherheit  alle  WechselQeber  heilen  (a.  d.Frani. 
Pbarmae.  Cent.  Bl.  21.). 

—  Nafsblätler  g'Cg^en  Gelbsucht  TonSoi^ 
berrielle  (in  Froriep's  NotNo.  955.)  emproblen. 
1  Quentchen  der  getrockneten  nnd  pnlverlslrten  Blat- 
ter wird  mit  einem  Glase  weifsen  Wein  infbndirt, 
nnd  tSgpllch  diese  Infusion  von  dem  Kranken  des 
Blor{>^eus  iiüchlorii  ffciioiiiiiien.  Verf.  belrachlet  die- 
ses ÄliUel  als  Sj)reiiiciiui  gegen  die  Gelbsucht 

—  Mittel  gegen  schweflig-saure  Dämpfe 
(Ceutr.  Zig.  No.  2*1).  Hänle  empfiehlt  ge^en  den 
Ton  schu  ellifjfsaureu  Dämpfen  in  den  Respirations- 
iverkzeu{jon  erzcufjlen  Reiz  das  Einathmen  vou  Dam* 
pfen  rauchender  Salpetersäure  als  das  beste  Besänf- 
üguugsmiüel. 

—  Seekrankheit;  von  dem  Milifairarzt  Ilrn. 
Dr.  Nidree  in  Berlin  (in  v.  Gräfe's  Journ.  Bd.  22. 
11.  3.).  L a  r r  e y^s  und  G  i  1  c  h  r  i  s  t  's  Meinun^^p,  ivonach 
der  Grund  dieser  Krankheit  in  einer  Erseiiütternng^ 
des  Gehirns  und  dem  Consensus  desselben  mit  dem 
Vnterleibe  beruht,  scheint  wohl  von  allen  die  na- 
türlichste nnd  bewährteste,  indem  durch  ein  festes 
Anlegten  des  Kopfes  die  Krankheit  plötzlich  vermin- 
dert wird,  nnd  g^leich  wieder  Unwohlsein  einfrit^ 

*  sobald  der  Kouf,  in  die  Höhe  {^^ehoben,  seiner  Stutse 
beraubt  ist.  Dafs  seihst  solche,  welche  schon  eil 
auf  der  See  waren,  von  ihr  hefallen  werden,  dafs  sie 
weder  den  Starken,  noch  den  Schwachen  verschont, 
dafs  sie  den  Säufjpling'  nicht  erg-reift,  dafs  die  Zeit 
ihres  Eintritts,  so  wie  ihre  Dauer  sehr  unbeslimmt 
ist,  und  sie  sich  bald  mehr  bald  w  euigper  hcftigf  zeigt, 
dafs  ganz  l)esonders  eine  traurige,  liöchst  unange- 
nehme Gemiillisslimmung-  durch  sie  hervorg-ebracht 
wird,  sind  Erscheinungen,  welclie  Verf.  bewährt  g^c- 
Aiuden  hat  —  Eine  sehr  mäfsige  Nahrung-,  Endialt- 
samkeit  der  Fleischspeisen  imd  fetten  Dinj^e,  Selter- 
wasser, Citronensaft,  Aether  acet.  nnd  g-anz  bespn* 
ders  frisches  Obst  sind  die  besten  Heilmittel. 

—  Die  Hippomane  Manicella  als  wirk- 
sam ^eg'en  Krebsg^esehwüre  empfohlen.  Der 
Saft  dieser  so  den  Euphorbiaceen  {^ehdrigen  FflauiEe 
wird  namentlidk  am  Ufer  des  Oirinoko''s  g^eg^en  krebs- 
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artig^c  Geschwüre  so  pfebrauelii,  dafs  der  Rand  des 
Geschniirs  mit  ir{]peiifi  einer  teigiß-en  Snbslauz  um- 
{]^elien,  und  dann  einigte  Tropfen  des  Saftes  der  Ma* 
nieella  auf  die  HJitle  desselben  fjel) rächt  werden^  es 
]iildet  sich  ein  Schorf,  und  wenn  dieser  nach  48 
Standen  abg'eht,  so  iäfst  er  die  UeschwürüoberüäcUe 
rein  ziu*iick  (ibid  ).  ' 

—  Bonuet  in  Lyon  hat  gplücklich  versucht^ 
B laaenst eine  miKclst  der  Solution  eines  Neutral* 
Salzes  mit  aikalischcr  Basis ^  des  salpetersauren 
Kails  cto.  und  besonders  des  Nitrats  des  Kali  und 
itr  Wirkunf]^eti  {]falvantsclicr  Ströronngpen  aufzulösen^ 
und  somit  die  Aussidit  auf  die  Mögllehlwii  dräffnet^ 
solche  Anfldsuiigen  rielleirkt  addif»  -  tempore  anili 
hei  Lebenden  Teranlassen  fen  kdoaen.  » 

Riffhint^s  Itnc'noiilnm  Rntanbiae  etonw 
pofiiittm  ^ibtdr).  Ree;  Uesinao  pftni  pnctea  8:  T^mb. 
venel^.part  8.  Cerae  albae  paatk^A.  cxla.  Batanlnatf 
ex  inftiso  parati  «nbUllssime  ^ulverati  pa^Pt.  %  finper-i 
sulphalis  aluniinao  et  potassae«  part.  1.  Liquescant 
deindc  paulluluui,  quo  facto  intima  aduiiscealur  Ba- 
tanhiae  extractuui  et  sal  in  pnlverem  subtilissimum 
redactnm.  Die  Balhanhia  -  Salbe  kann  mit  Nutzen 
statt  des  alten  Hermanu^sehen  Cerats  und  statt 
einifiper  andern  adstringircnden  Cerate  angewendet 
werden.  . 

—  Empfehlung'  des  Lcberthrans  in  ver- 
alteten Haut krankheiten;  Ton  Dr.  Richter  in 
IViesbaden  (ibid.).  Für  eine  Leberthrankur  bei  ver- 
alteten  Hautkrankheiten  ist,  nach  Verf.  3jähri{jfer 
Erfahrnng^  folgendes  zu  beobachten:  1)  Ulan  gebe 
nur  den  ungereinigten,  gelblichbraunen,  stark 


rend  der  gereinigte,  hellgelbe,  schwaebneehendo 
Tbran  Uonate  lang  obne  allen  l^olg  goreicbt  wer*^ 
dea  kann.  2)  Die  Gabe  darf  nie. so  Icloio  sein^  so»« 
dem  mnfSi  bei  Rrwaehsenen  wenigstens  täglich  6^ 
aber  doeh  sieht  mehr  als  10  Elsidffel  betragen* 
Noeh  grdflsere  Gaben  bedingen  in  der  Regel,  wiA 
der  Verf.  selbst  beobachtete,  gänzliche  Appetitlosig- 
keit, Abma{|-erung  und  Hinfälligkeit  dva  Körpers. 
Da  sonach  das  Ulittel  in  ziemlicli  starker  Gabe  ge* 
reicht,  werden  niuCs^  so  is^  e^  'Vor  Allem  nöthig^  dafs; 
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&m  Ymrinmns  te  Kiwiren  g^l  «eL  3)  Fat.  mnft 
dh»  MiHel  aueh  mög-lich  lang'e  nnd  andanernd  neh- 
men.   Die  erstra  Spuren  cioer  giinsli^en  Wirk«ng^ 
Bei{s^n  sich  nämlich  indcrRcg^el  ziemlich  spät,  meist 
erst  iu  dvr  4.  Woche,  und  in  selir  hartnäcki(>^en  lie- 
beln, z.  B.  iu  der  kleienarti^en  Flechte,  noch  viel 
snäter,  so  dafs  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  6  — 12  Wo- 
CDen  zu  einer  solchen  Kur  nnthig*  werden.    4)  Die 
Diät  niufs  strenge  gere^-elt  Trcrden,  und  besonders 
sind  alle  schwer  rerdauliche,  stark  hläheade,  fette, 
stark  gfesalicene  und  vor  Allem  saure  Speisen  sorff» 
laltig'  zu  vermeiden.  Saure,  mit  Kssijjp  bereitete  Spei* 
gen  und  Get ranke  bcin^n  in  der  Hegel  beftig^e  Ko* 
llk^  DiaRhoen  etc.  hermr.  Kranken,  denen  tägpli- 
eher,  aber  nfifalger  Genufs  guten  Weins  oder  Brann^  1 
vreini  nnnmgangltcb  nlitiiig  ivnr,  gestattet  4en- 
aelben  mit  JMaaisen  fbrlsnsetim«   BaobaN^hMe  der 
Veff&  onch  bei  kefaiem  Kranben,  während  der  Leber» 
Oran  ^e^^eliett  wnrde,  Indigestion  oder  sonstige  Sto>* 
raui^eu,  so  sab  er  doeb  blnifig  danacb  Aboabtee  der 
Efaliist  nnd  besondleips  daan^  wenn  wegen  Hartnäk« 
bigkeit  des  ITebels  Fat.  8  — 10  EfslöfTel  täglich  neh- 
men mufsto;  wurde  die  Gahe  verkleinert,  so  kehrte 
sehr  bald  der  vorige  Appetit  zurück.  Verf.  fand  kein 
Alittel,  das  nur  einigermafsen  den  Thrangeschroack 
nnd  Geruch  hätte  einhüllen  können.  Auch  die  wider- 
liche Emulsionform  vermochte  dies  nicht.    Er  gab 
sonach  das  Nüttel  stets  allein,  und  rieth  nach  Ge- 
brauch desselben  einige  Pfetrermünzkügelchen  in  den 
Mund  zu  nehmen.  Diese  verhindern  sogar  noch  das 
üble  Aufstofsen.    Auch  empfahl  R.,  sieb  das  Mittel 
Ton  Andern  in  den  Löirel  gicTscn  zu  lassen  und 
beim  Verschlucken  die  Nase  zuznbaltcn.    Was  die  • 
Wirkung  des  Lebertlirans  anf  Se-  und  Excretionen 
anlangt,  so  nahm  der  Verf  am  häufigsten  vermehrte 
Uarnalisonderung  wabr«    liinsichtliäi  der  {{nalilit  ' 
war  der  Harn  aber  nur  bei  2  Kranken  rerändert; 
er  zeigte  hier,  in  grofser  Menge  gelassen,  trabe 
Farbe,  starken  Bodensats  und  aof  der  OberflSehe 
Fettangen.    Die  Fonktion  des  Darmkanals  sah  R. 
bei  4  Kranken,  die  aber  immer  an  vermehrten  StuhU 
ansleemugen  binnelgten^  aanehmen ,  doch  erfolp-ten 
<bier  diese  fintleerangen  tä^^ieh  nur  3->4mal,  und 
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als  man  die  Gabe  des  Thrans  veränderte,  verloren 
sich  dieselben,  so  dafs  die  normale  Thätigkeit  des 
Darmkanals  sogleich  wiederkehrte.  Erhöhele  Haut- 
thätigkeit  vom  Gebrauche  des  M.  Atnd  R.  bei  keinem 
seiner  Kranken;  doch  mochte  dies  >vohl  auch  daran 
liegen,  dafs  er  dasJVlittel  immer  nur  im  Herbste  und 
Winter,  wo  die  Flautfunktion  weniger  thätig  ist,  gab. 
Bei  einer  wegen  Hautkrankheiten  in  Behnndlung 
KlMDmendciiL  zog  R.  stets  die  Wiesbaduer  Thermru 
▼er^  fie  ohne  Zweifel  auch  dabei  den  ersten  Rang 
eiunelimen.  Unter  den  mit  LeberJhran  behandeltm 
UDfl  «dadurch  geheilteo  KrairiEett,*  die  im  Alfer  ZTii» 
sehen  23  onA  42  Jahren  standen  und  Fon  1)eiden  Cla» 
seMccktern  itaran,  liUen  8  an  FJaehten,  6  an  iove- 
teiirter  Kratiei  2  iHn  ateler  Ifd^aoGp  anrnr^pakelbil^ 
itmg  und  I  seit  4  Jahren  an  einer  beftrSehlilchM 
Zahl  rdn.Bftl^geaehwiHstem..  Zn  wMsiAaa  ist, 
ääSii  dw.Mmihnm  tMth  mit  Alkalten  ^la'fififa  an«* 

f ewendet  werde.  Bs  l&fM;*'Sl!eh.  nanillth  erwarten^ 
afs  die  Leberthranseife,  theils  ZO' Bädern,  thcils  als 
Wasch-  oder  Einreibungsmittel  benutzt,  gegen  ver» 
allete  Hautübel  wii'kLam  sein  würde. 
:'i  .  Aus  dem  Bericht  über  die  am  7.  Sept. 
1835  in  Calw  gehaltene  Versammlung  des 
würtemb.  ärztl.  Vereins  (Würt.  medic  Corr.  Bl. 
Bd.  5.  No.  41.).  O.  A.  A.  Dr.  Riecke  von  dort  theilte 
2  Fälle  mit,  in  welchen  die  aufserliche  Einreibung 
einer  Jodsalbe  von  ausgezeichneter  Wirkung  war, 
nämlich  bei  einem  in  l^olge  von  Lues  venerea 
Terhärteten  Penis,  nnd  bei  einem  in  Falge  mecha* 
nischer  Reizung  verhärielen  Paneveas.  Dies 
gab  Dr.  Enz  Veranlassunpf,  Ton  einem  andern  Falle 
mit  ähnlicher,  jedoch  nieht  so  auffnllend  gnnstig^er 
Wirkung  der  Jodetnreibungen  Nachricht  zu  geben» 
— *  0«A.A«  Dr.  Leehler  von  Leonberg  theilte  seine 
Beebaehtungeti  fiber  den  Seelionsbefnnd  ron  7 
Seibstmörderiniiea  mit,  wonach  bei  allen  Dei» 

fenerationen  der  Orarien  geAinden  worden  sind« 
^b.  Amtsarzt  Dr.  Riecke  bemerkte  hierbei,  dalli 
er  bei  allen  Selbstmördern,  zwar  nicht  in  einem  he» 
stimmten,  aber  doch  in  irgend  einem  Organe,  patho* 
logische  Veränderungen  gefunden  habe.  Dr.  Stoll 
Ton  hier  machte  aui  die  ron  Brcschet  zuerst  ne« 
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obiNpMete  anr  8tVw«railHti ,  ja  sMM  am 

Selbstniord,  bei  Krank^n;^  welche  m  VarleoeeVe  \eU 

den,  anfuierlisant.  Auf  eine  Anfragte  des  Präsidenten 
bestätigte  Dr.  Stoll  den  Nnizen  von  Breschot''s 
IMelhodc  «nr  Heiliinf^^  der  Varieocele,  worin  auch 
Oberaiiitsarzt  Dr.  Thenrer  von  Bübling'en,  unter 
Anfiihrnn^^  eines  in  seiner  Behandlung;  slelicnden 
Ifalles,  übereinstininite.  '  * 

—  O.  A.  A.  Dr.  Steudel  von  Esslinfyen  wies 
uaeb  (l.  e.),  dafs  die  von  dem  EufjländerDr.  R  ainadg^e 
als  neu  und  unfehlbar  ang^epriesene  Methode  der 
Heil  u n <l e r  Sc  h  w i  n  d  s  u c Ii  t  dureh  l!iina th niung^ 
▼on  Dänififen  und  Gasarten  (übers,  von  Dr.  Hohn-» 
bäum)  sehen  var  30  Jahren  auf  dieselbe  Weise  von 
dem  BDgläacIttr  Uayr'aB^eweudei  naä  wfMAmk 
worden  sei. 

/  .  —  J,  F.  Ncvermairn^  zu  Plan  im  Mecklenburg«^ 
sehen  gpiebt (In Rsüt^s  llagp.  Dd.  U.H.%)  HiKheitno^ 
i^en  nach  scondinaiiitfohenlgiM  IntusanBeeptin 
int^atiaomm  ti^ner^AH;  ¥on  T^idr  In  €>i^ 
penha^n  betobaohfeS*  *  '  ^    . ' 

Zu  den  merhwiirdigeii  'AiiweididDgfeB«ln-dM 
Bildmig'eBdesiierzens  md  aerg^ofsen'BluigpefSfee^  als 
Ursache  der  Blansucht,  g^ehört  der  Fall  einer  AofW 
ohne  Arteria  subclavia  sinistra,  die  Prof.  Dr.  llolzl 
2U  Christiania  cbendas.  erzählt. 

—  Eine  Ruptur  d  er  U  rethrn  nach  einer  Erkal- 
tung;, hat  Prof.  Svitzer  zu  Copenhaj^eu  beobachtet« 

'  —  Zerbrechlichkeit  der  Knochen  nach 
langte  fort  gfesetztera  und  öfter  wiederhol- 
tem G  eb  rauche  des  Quecksilber»,  beobachtete 
Pro£>  R  asm  US  Thal  zu  Copenhag^en. 

—  Merkwürdigfe  Dysurie  mit  tödtlicheni 
Ausgfa  ngf.  Ein  Beitrag"  zu  den  Iraurig-en,  nach  Jahren 
hervorbrechenden  WirKung^cn  (l.  e.),  der  blofs  örtlich 
und  unvollkommen  behandelten  Syphilis  Ton\Dr.  J.  A. 
Walther  zu  Baireuth  (in  llufel  a  nd^s  Journ.li.  5.) 

—  Prof.  Kraniebfeld  in  Bei  lin  (riebt  (ibidem) 
Nachricht  von  seinen  etablirten  Maison  de  Sanit 
oder  Valelndinarinm  für  Irren,  nnd  knüpft  daran 
Bemerkunf^en  über  psychiatrieehe  HellanstaHeii  nd 

ftber  daa  Verbällnifir  des  Arstea  m  deneelben»  .» 

* 
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mnlischen  Krank hcit sförmen,  vrefeho  liei  £^^• 
l)f  in  rll  ichk  eit  einer  ^röfseren  oder  Icleiiie- 
rcn  Stelle  der  WirhelsUulc  vorkommen,  fyieht 
nach  seinen  Erfalirunfyen,  der  Amfsarzt  31nrrliardt 
ZU  Enzin  (Wiirtenib.)  in  Uust  s  Wagpaz.  Bd.  44.  H.  2. 

—  Die  Beobachtung^  einer  Ii  ai*t  uäckifjen 
H  arn  verliaUnn^y,  durch  Kn(ziin(lnn(]f  und  Verei- 
li^rung  der  Froslata  veranlaTst,  erzählt  (ibidem)  Dr« 
Angeiistcih  zu  Köln  a.  Rhein. 

—  AVisniulhoxy d  ffog-en  Lnnffenleiden;Ton 
Gibbe8(a.d.  Engl.  inSchmidt's  Jahrb.  Bd.  V.  H.  3.) 
Die  Lniiffcu  stehen  mit  dem  Waffen,  auf  den  g^edachf 
tasBlHtel  besonders  cin%viitkt,  4ii  Krankheiten  in  sehr 
»maaer  Weehselbexiehnn{y  zn  einander^  daher  dürfte 
ttmn  Töh  dem  Wismalhoxyd  wohl  ^ntc  Wh*kun{f  iif 
LnUffeahraahlielten  or^^wf en.  Yeif.  will  es  mit  Vor^ 
theil  atigctf endet '  haliek.  * 

  Wirkung  des  Quecksilbers  auf  dl« 

Aufsaugung  derLyniphe;  von  W.  Marlin  Coa- 
les  (a  d.  Engl.  1.  c.).  Es  ist  amsonohmen,  dafs  es 
die  Quelle  der  Ausschwitzung,  nämlich  die  Entsün* 
dung  selbst,  beseitigt  und  so  förderlich  für  die  Au£- 
saugmig  der  Lyni])he  ist. 

—  Radix  Aslragali  exscax)i  L.;  von  Fleu- 
rot  zu  Dijon  (a  d.  Franz.  1.  c.  Bd.  VI.  H.  2).  Die 
Bestandth'eile  der  Wurzel  sind  aufser  einigen  3linc- 
ralsalzeu,  eine  eigenthüniliche^  leicht  bitlere,  in  Was- 
ser und  Alkohol  lösliche  Sulistnnz,  ein  aroniat.  Harz, 
fettes  Oel,  gährungsfahijjer  Zucker  und  StärkeuichL 
Die  atitisyphUftlische  Kraft  der  Pflanze  soll,  nach 
Verf.,  nicht  zu  bezweifeln  sein.  Er  gioht  sie  in  De- 
cad'  von  der  Wurzel  mit  ^xvj  Wasser  auf  ^xjj 
eingekocht,  lau,  ztir  Hälfte  früh,  zur  HällUe  Abends. 
Für  vortheilhafter  hält  der  Yerf  die  Form  des  Infu^ 
sum,  was,  wie  das  Deeoot,  frisch  bereitel  werden 
Inrafs» 

^  Pbarmaeopoea  nuirersalis,  auetore 
Phil.  Laup.  »elge*.  Pars  I.  Heidelberg  b.  Wiu^ 
ter.  1835.  8.  3  »ttilr.  —  »er  Verf.  wmrde  von  der 
Grofsherzogl.  Bad.  Sanitäts-Commission  Rur  Bear* 
bcitung  einer  Fharmaco|)«>ea  Badensls  aefgeforacrt, 
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uaiL  der  dam        Ihm  f^reniachie  Man,,  irekalier  anch 
der  der  rorlie?endeii  Pharm,  aniv.  ist,  genehmig. 
Nach  diesem  Plane  enthäll  das  Werk  alle  ia  sammt- 
Uebe  Pbarmacopöen  aufgenommenen  Drongnen  und 
losammengeseulen  Arxneimillal^  TonweldiMl.  eine 
peitgfemSfBie  Ansfrahl,  als  geseMidi  einsuführen, 
mit  grofsem  Dmeke  ansgeseielmel  wnide,  nnd  2.  die 
isbrigen,  weniger  gebrSoelilielien,  oder  salehe  Amei* 
miltel,  frekhe  ram  Theil  n«r  mseUchillehen  Wefffc 
haben,  gleiehxeilig  als  Coroilarien  mit  fortlaufen, 
so  dafs  die  alphabetische  Ordnung  nicht  nnterhro- 
chon  ist.  —  Sie  entspricht  somit  der  Universalität 
auf  ihrem  Titel,  hilft  einem  allgemein  gefühlten  Be- 
dürfnisse ab,  und  zerstreut  viele  Verwirrang  und 
Unsicherheit,  indem  sie  die  verschiedenen  Pharma-» 
copöen  vergleicht   und    zugleich   eine  Kritik  der 
Arzneimittel  giebt,  —  Trotz  der  grofscn  Vollstän- 
digkeit des  ^Verks  wurde  durch  die  ge.wählte  Ein- 
richtung des  Druckes  und  Formats  so  viel  Raum 
gewonnen,  dafs  das  Ganse,  von  dem  gegenwärtig 
die  1«  Abtii.  ausgegeben  ist,  nur  40 — 50  Bogen  stark  • 
wird. 

—  Dr.  Malin  in  Lübbenau  will  (n.  Gas|»er's 
Wochenschr.  No«  31.)  den  Apothekern,  den  nnn 
elngesebränkten  Verkauf  aller  eoneenirir* 
len  Säuren  untersagt  wissen,  da  In  einer  all  gemeitt 
verbreiteten  Fieber*  Epidemie  Salssänre,  unter  dedl 
Namen  Salsgeist,  als  febitfngum  unter,  dem  ge- 
meinen Mann  unsägliche  Naehtheile  liraehtc,  und  es 
gelang  dem  Vf.  nur  duroli  Belladonna,  Nux  vomica 
und  Aqua  laurocerasi  völlige  Gesundheit  oder  Bes- 
serung herbeizuführeu. 

—  Codex  medicamentarins  Hamhurgien- 
sis.  Auctoritatc  coUegii  sanitatis.  Hb mbnrgii  18*^5 (ap. 
Perthes  et  Besser.)  p.a??.  (i^r.  2|  Rthlr.)  Es  ist  dies 
ein  der  Zeit  und  dem  Standpunkte  der  Wissenschaft 
angemessenes  Dispensatorirui,  bei  dessen  Bearbeitnog^ 
die  Normal -Pharmacopöen  von  Preufsen,  Hannover 
und  Holstein  mit  Umsicht  benutzt  sind. 

—  Handbuch  der  A  rzne  i  rerordnungs» 
lehre;  vom  Docenten  etc.  Dr.  P.  Phöbus  in  Ber« 
lin,  h  Xhetl»  (AUgemeioe  Ver/^rduui^slelise.  Berlin 
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Ii.  Hipscbwald,  S.  408.  ffr.  8.  cart.  Pp.  5  R(Wr.  Tüp 
beide  Theile)  Es  bcffiuut  hiermit  die  zweite  gänz* 
lieh  QiTiffonrheilete  und  wirkUeh  vielfaeh  verbesserte 
Ausgrabe  der  1831  Tom  bekannten Ver£  ersehionenen 
Receptirkunst.  Nach  dem  vorlieg^den  ersten  Theile 
am  urf  heilen,  durfte  das  Werk,  wenn  der  zweite  stär« 
kere  Theii)  der  m  ehestens  versprochen  ist,  erscbie- 
Ben  eetn  wird,  wohl  das  umfassendsite  nnd  ^enaneste 
aller  Mshi&rigren  Formulare  werden. 

—  i>er  medie.  Blntegel;  darg^esCellt  von  De 
K.  A.  F.  Otto.  Mit  7  lithog'r.  Tafeln.  Weimar  n. 
Ilmenau  (b.Voi^t)  14^  ßo^.  8.  (%  Rthlr.)  Das  Bneh 
enthält  alles  Wissens  würdige  über  dieses  Thier,  so- 
wobK  was  Bau,  Lebensweise,  als  auch  AufhewahraDg» 
und  Fang- anbetrifft.  (Auch  Braudt's  neue  Untersu- 
ijucliunffen  sind  darin  lierücksichtigt.) 

—  Das  Kreosot  in  ehem.  pharm  areut.  u. 
thera peu t.  B  eziehung; :  von  Dr.  S.  L.  Bergmann 
in  Miinehen.  Nürnberg  (b.  Camj)c)  S.  80.  8.  (Pr. 
^  Rthlr.)  Eine  ffute  ]>lono{fraphie,  in  der  nur  der 
thera]>entisehe  KuUen  dieses  JUiltels  m.  hoeh  ge- 
Btellt  ist. 

—  Phlebitis;  vom  Geh. -Rath  v.  Wal  Iber  in 
München  (s.  dessen  n.  v.  G  r  ä  fe's  Jonrn  Bd.  2%  H.  2.> 
Bei  der  so{>'enannien  Phlebitis  nafh  Phleboloniie  is( 
es  nidit  die  fortlaufende,  in  die  Stümme  und  bis  zi| 
dm  vorderen  Itorxhöhlen  sich  ausbreitende  Entxfin« 
dnng*  der  Knoehenhfinl%  welche  unter  typhösen  Er« 
scheinengra  tddlet,  sondern  eine  mit. hell i{^er  allge-^ 
meiner  eonslitniioneller  Beixung-  verbundene  phleg^- 
menös- suppurativa  Zellstoflfentxfinduug^  in  der  Vm^ 
gebnngf  der  verletzten  Vene,  zn  welcher,  so  wie 
andern  Lokalentzünduugen,  Gefäfs6eber,  allg'cmeine 
coustitutionelle  llcizuu^Jf,  und,  als  Folgen  derselben, 
entziindlieh  gereizte  exsudativ- suppurative  Aireelio- 
nen  der  Hirnhäute,  des  Herzbeutels,  der  Luugen  etc. 
sich  hinzugesellen.  —  Es  giebt  zwei  Grade  die- 
ser, Fhlebilis  genannten,  auf  Venäsection  folgenden 
Krankheitsform.  Bei  dem  ersten  gelinden  Grade  eitert 
die  Hautwunde  und  das  Zellgewebe  zwischen  der 
oberflächlichen  Fascia  und  Cutis;  die  Entzündung 
ist  eireum^cript  nnd  bleibt  limitirt}  bei  dem  2weiten> 
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liölirrn  ist  sie  forllniifeiid,  und  «Icr  SiU  der  Eif crting 
ist  das  Zelljycwehr  iiiitiT  Faseia.  —  Nach  dem 
Gebrauche  der  Lanzette  entsteht  Phlebitis  öflarer 
als  nach  jenem  des  Sehneppers.  —  JBs  Ul  sehr  zw«* 
felliaft^  oh  die  gleichen  ihyphosen  Erseheinnng^en 
mit  exsndntir^sappuraliven  AfFectionen  innerer  Or- 
guno,  welche  man  nach  eompüeirten  Knochonbrii* 
i^tmy  nachfilieder-Ampittalionen,  nach  ExstirMfiiMi 
der  Hamorrhoidallmofea  ele.  beobachiel  hat,  «b  dm 
ISdtliche,  doppelte  j  eintäg^i{;e  iatermlMrende  Wimd- 
fli^ber,  Wirkuagen  blas  von  fbrtlaafender  PUebi^ 
Iis  seien. 

Wodurch  wird  hauptsächlieh  der  na- 
gliiekliche  Ausjjanß"  hei  den  natürlichen 
Poeken  hedinjit,  und  wie  dürfte  ihra  zu  he- 

ßo(pien  sein?  von  Dr.  31ann  in  Cottbus  (in  d. 
erl.  med.  Tentr.  ZUj.  No.  25.).  Der  Pockenkranke 
erstickt,  weil  seine  Luupe  fjeliihnit  wird.  Damit  hc- 
aiitwortet  Verf.  den  ersleu  Tlieil  der  ohifcen  Fragte. 
Besil/en  wir,  frafft  er  ferner,  kein  Miltel,  welches, 
hei  Zeiten  aufgewendet,  im  Stande  ist,  den  ehemiseh 
vitalen  Prozefs,  welcher  der  Erzeug^ung'  der.  Pocken 
ssuin  Grunde  liegt,  m  beschränken  and  so  die  exten* 
lüve  Yerbreitiing^  des  Anssebla;]^es  im  HaatorfH'aue  zti 
verhiile«,  die  Innern  mucdsen  Ilaute  aber  niö^licbsl 
vi&r  demselben  tn  sebtttzen^  Ein  solches  Mittel  be- 
silsen  wir  im  €alomeL  Vwt.  hat  ea  v^n  dem  Au- 
g;onbltek,  wo  die  ersten  Stippehen  Im  Oesieht  sieh* 
neigten i  bis  zu  dem,  wo  die  Füllaug  der  Podte  an 
ih)*er  Spitze  in  der  Gestalt  eines  weifsen  Punktes 
beg^innt,  tag^Ueh  von  4  {yr.  bis  zu  gegeben  aad 
bedingte  einwig*  und  allein  dadurch  in  mehreren  Fäl- 
len einen  glnekliehen  Verlauf  der  Variolen.  Zar 
Zeit  der  Eilerbildung  dürfte  es  nur  selten  und  nur 
unter  gaiisc  besonderen  (Jmständen  angewendet  wer- 
den. Gleich  Anfangs  und  eaute  gegeben,  vernnu- 
dert  es  die  unangenehmen  Erscheiunngeu  bei  den 
Pocken,  Diarrhöe  etc. 

—  Uheuuiatismus  arlicularis  et  fibrosus; 
von  Marliuet  (a.  d.  Franz.  Schmidl's  med.  Jahrb. 
Bd.  IV.  II.  2.).  Verf.  empfiehlt  hauptsächlich  örtli- 
che Blutentziehungen  an  den  aHicirten  Gelenken  und 
erweicheudc  und  narkotische  Kataplasmen,  und  gehl 
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das  Fieber  der  örtlichen  Entzündung^  voraus,  einen 
Adcrlafs;  Sind  mehrere  Gelenke  f^-leiehzeitig-  damit 
befallen,  oder  ist  der  Rheumatismus  sehr  beweglich 
nud  sind  die  Verdauun^j'swerkzeug'e  gpesund,  so  rühmt 
er  den  Tart.  slib.  in  e^rofser  Gabe  zu  6,  8,  10  bis  24 
pr,  täglich.  Ist  der  Gelenkrhen maCismus  Folge  der 
Ünterdrückung  einer  Biennorrhagie,  so  sind  clie  Cu- 
lieben  in  hoher  Gabe,  der  Copaivbalsam,  die  Abtiihr« 
mittel  angezeigt,  wo  die  Compression  und  die  Mar» 
enrialfrtctionen  die  Behandlung  unterstützen  können. 

Abführmittel.  Sir.  Simoa  macht  in  einer  Ab« 
liaiidliuig  (1.  c.  H.  I.  n.  d.  Frans.):  ,,Ueber  die  A»* 
frendung  der  Abführmittel  in  den  acuten  oder  chro« 
nischen  JKrankheiten^'  felgmde  SdilHfsfolgenmgens 
1)  Es  ist  unstreilbar,  da»  die  BroiicbUis  ehnmica 
fteh  unter  dem  Einfliuwe  der  Abfiihrmittel  bea* 
«ert.   2)  Wenn  eine  ebrontaclie  Bronebitia  in  den 
aenlen  Znatand  übergeht,  so  Jcdlliiea  die  AbfSbrmit» 
tel  ebenfalls  rersncht  werden,  um  sie  wenigstens 
zu  ihrem  priiuiliren  Znstande  zurückzuführen.  3) 
Wenn  man  eine  chronische  Laryngitis,  die  nicht 
Symptom  von  Lungentuberkeln  ist,  zu  bekämpfen  hat, 
so  kann  man  sie  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ei- 
nes glücklichen  Erfolges  durch  die  Methode  der  in- 
nern  Uevulsion  bekämpfen.  In  dem  entgegengesetzt 
ten  Falle  findet  es  der  Verf.  nicht  der  Klugheit  an- 
gemessen, eine  Schleimhaut  zu  reizen,  die  dann  durch 
die  Natur  der  Diathesis,  unter  welcher  der  Organis- 
mus steht,  zur  Uloeration  so  disponirt  ist.    4)  Ver- 
schiedene primitive  oder  seeundäre  krankhafte  Zu- 
stände des  Gehirns  können  ebenfalls  durch  diese 
BeUmethode  beseitigt  werden. 

—  Ilicin  als  Fiebermittel.  Die  ficbenrer- 
treibende  Kraft  der  Folia  ilicis  aquifolii  wird  von 
Berlin!  (a.  d.  Franz.  Froriep's  Not.  No.  916)  be- 
stätigt, doch  belästigt  daafulv.  fei.  Uie.  aquifoi  die 
Bigestionsorgane  zu  aebr;  dah^  empfiehlt  B.  das 
iron  Lassaigne  entdeekte  Uiein  ganz  wie  das  Chinin 
•alpluirieBm  ananwenden.  Es  tnat  ibm  in  2  Fällen 
vortrellKebe  DIenile. 

Der  torpide  Croup.  Die  gefabnrollate  Art 
jtar  häutigen  Bräiuie.  Ein  Beitrag  etc.  von  Dr.  Pbi- 
llpp  V.  Hagen,  mit  Zusätzen  und  physiologtomi* 
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aDMlogisdien  Betraditnng^ea  filier  Am  Wesen  im 
Torpors  et«,  ron  Dr.  L.  A.  Kr  aas  in  CUitlin^en. 
18:15.  (b.  DieMdi)  S.  2«6.  gr.  S.  mit  1  Tab.  nnd  1 
Kupfer  (Pr.  1  Rthlr.)-  Verf  Dr,  r.  H.  unterscheidet 
4  Modificationeu  desCronps:  1)  den  ealarrhalischoa 
oder  einfaclien  Croup  (Asthma  acutum  simplex);  2) 


Millari) ;  3)  den  irritablen  oder  synochischen  (A. 
acut,  irritabile  s.  synocbioum);  4)  den  torpiden  C. 
(A.  acut,  torpidnni  s.  paralyticum).  Was  die  Be- 
handlung^ betriirt,  so  kommt  es  besonders  darauf 
an,  zu  erkennen,  welche  Art  des  Cr.  man  ror  sich 
hat,  und  in  welchem  Stadinm  sich  derselbe  befindet. 
Keine  Therapie  ist,  nach  dem  Verf.,  nnfrnchtbarer, 
ja  seliädlicher,  bei  der  Cur  des  Cr.  als  die^-  ihn  doreh 
eine  antiphlogistische  Behandlang^  immer  lieben  ka 
wollen.  Es  mufs  vielmehr  die  g-esnnkene  Kraft  deat 
Nerrea  bei  dem  Gefahr  drohenden  Cr.  geweckt  wer-  i 
den*  Banptindieation  ist  hier,  in  die  organisehe  Mi-  1 
sehuag  kraftif;  einsaspreilbn,  eine  AKeebüiP'fiFerfiiMie^  ' 
runfl"  tu  bewirken,  oas  die  Nerveifltraft  Ünterdrffl^ 
keiide  dadurch  m  entfernen  und  den  almormen  Zu- 
stand der  Reizbarkeit  auf  den  normalen  Burfiekzu?» 
flihren,  besonders  aber  den  einmal  einffefeiteten  be* 
sondern  Krankheitsproxefs  durch  ein  krilfti(>^  erschut^ 
tcrndes^  oder  befliß  reizendes,  oder  nmstimmendes 
Mittel  wieder  anfzulieben,  dadurch  einen  Metasche- 
matismus  herbeizuführen  und  die  Krankheit  in  eine 
katarrhalische  zu  verwandeln,  welche  dann  mit  Icich« 
ten  31itleln  g^ehohen  werden  kann. 

—  Gepulverter  AI  aun  g'eg'en  Entzii  n  dnng; 
im  31unde;  von  Dr.  Velpeau  (Froriep's  Notizen 
No.  918.).    Das  Leiden  kommt  ziemlich  häußg-  vor, 
ist  aber  noch  nicht  beschrieben  worden.   Es  besteht 
in  einer  ßfcwöhnlieh  sehr  hcfiig^en  Entzündung,  die 
sich  an  der  iiiuern  Seite  der  Wangen  gcinz  hinten  im  ' 
Munde  zeigt  und  bald  Oescbwolsty  Sehmera^  Klopfen^  ' 
Unmöf^lichkeit  die  Kiefer  Fon  einander  au  entfernen,  ' 
stinkenden  Alhem  nnd  zuweilen  Fieber  zur  Folge 
hat.   Ursache  ist:  dafs  ein  l'heil  der  Sehleimhaut 
swiseken  die  Backenzähne  rorgetreten  feit  nnd  in  die- 
ser Lage  von  den  Weisheitsziihnen  geqttetadit  wird. 
Behandelt  man  dieses  Leiden''  durch  «rwetehende 


Digitized  by  Google 


147 

Mittel,  BliUentziekinigp  und  andere  gfewöhnliche  Mit- 
tel, so  kann  es  sieh  auf  unbefitiminte  lanm  Zeit  hin- 
ausziehen. Mitleist  gepnlverton  Alanns  da^eg^en  be- 
seitiget man  es  binnen  2 — 4  TaMn.  Es  reicht  zu  die- 
sem Zwecke  hin,  dafs  man  die  kranke  OberAäehe 
Morg^ens  und  Abends  damit  tonehirt. 

~  Eine  1JrinTerhaltnn|f  ron  Atmie  der 
Moskelfhsem  der  Harnblase,  die  mehrere  Monate, 
neben  hysterischem  Leiden,  bestanden  hatte  nnd  trofs 
Bäder,  BlQte{]eeI  und  anderer  änfBerlieh  angewandten 
Mittel  nicht  sn  heben  war,  wttrde  (rergh  ibia.  No.  960.), 
binnen  14  Tagten  durch  fol^^endes,  die  Reizbarkeit 
der  Harnblase  erregpendes  MiKel  vollkommen  ge- 
heilt: R.  Tra.  eantharid.  Jjj,  Morphü  acet.  gr.  j.« 
Mixt.  Camph.  Jvuj. 

—  Un tersuchung^en  über  die  Wirkung^en 
des  Aderlasses  in  einigen  Ent  zündung'S- 
krankheitcn  und  über  die  TUätig^keit  des 
Bre  ch Weinsteins  und  der  Vesicatorien  in 
der  Pneumonie;  von  P.  Ch.  A.  Louis  in  Paris. 
Die  vorziig; liebsten  Resultate  aller  dieser  Untersu- 
cliungpen  sind:  I)  dafs  Blutentziehung^  allerdings 
in  der  Pneumonie  von  putzen  ist,  dafs  sie  die 
Daner  der  Krankheit  abkürzt,  aber  dennoch  einen 
weit  gering^ern  EinflnTs  hat,  als  man  glaobt;  der 
Nutzen  der  B  l  ut  ent  zieh  nng  in  der  Pneumonie  scheint 
sieh  darauf  su  beschränken,  dafs  die  Kranken,  de- 
nen in  den  ersten  4  Tagen  der  Pneumonie  snr  Ader 

f Blassen  wurde,  4  oder  6  Tage  früher  genesen  als 
lejeuigen,  denen  erst  spfiter  Blut  entzogen  worden; 
2)  dafe  >die  Pneumonie  keinesweges,  wenigstens  nie 
in  den  firfiheren  Stadien,  darch  Aderlässe  eonpirt  wer- 
den kann,  und  wenn  man  das  Gegenfheil  geglaubt 
bat,  so  liegt  der  Grund  darin,  dafs  man  entweder 
in  der  Diagnose  sich  geirrt  hat,  oder  darin,  dafs  in 
einigen  seltenen  Fällen  nach  dem  ersten  Aderlässe 
die  allgemeinen  Symptome  schnell  abnahmen,  wäh- 
lend welcher  Zeit  aber  die  localen,  nämlich  Crepi- 
tation  und  der  matte  Wiederhall,  andauern  und  im- 
mehr  Grund  gewinnen;  3)  dafs  das  Alter  einen 
ßpofsen  Einflufs  auf  die  Dauer  der  Krankheit  und 
deren  üblen  Ausgang  hat;  4)  dafs  der  Brechwein- 
steia  in  grofsen  Gaben  in  den  Fällen  von  Pneumo« 

7* 
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nie,  wö  Blntentzichung^  nichts  g'eleistot,  folglich  in 
ppeftihrHcheu  Fällen,  güns(i[);'  wirkt  und  die  Sterb- 
lichkeil zu  vermindern  scheint.  (Nach  Behrendts 
Hepert  1835.  No.  4.) 

—  Hemicranie;  von  Bonniceau  (ibidem). 
Nach  dem  Verf.  hat  sie  ihren  Sitz  in  den  Nerven, 
welche  durch  die  Koi)fschwartc  laufen.  Um  die  Jlli- 
gräne  zu  beseitigen,  soll  man  mittelst  des  Daumeiui 
nnf  den  Frontalnerv  drücken  und  swar  von  seinem 
Vrsprnnge  in  der  Augenbraunengegend  bis  snr  Ver« 
ainignng  seines  Innern  Drittels  mit  den  andern  Ae»  • 
sten«  Ist  der  Schmerz  in  der  Hinterhauptsgegend 
am  stärksten^  so  soll  man  hinten  zwischen  Atuis  und 
Epistrophens  und  awisehen  diesem  lind  dem  dritleil 
Halswirbel  stark  drücken.  Dieses  Bfillel  hUft  jedoek 
nnr,  wenn  die  Migräne  rein  nervös  ist.  bt  sie  in 
eine  Ai>t  Neuralgie  übergegangen,  so  mufis  man  sa 
dem  gcwShnliehen  Verfahren  schreiten. 

Die  Arsneikräfte  des  Salmiaks.  Eine 
Abhandlung  für  prakt.  Aerzte  von  Dr.  Carl  Rösch 
in  Schevenningen.  Tübingen  1835  (bei  N.  Laupp). 
S.  85.  in  8.  (Vv.  %  Rthlr.).  Diese  Monographie  ist 
besonders  für  lUejenigen  beachtenswerth,  welche  ans 
eigener  Erfahrung  bereits  wissen  können,  wo  sich 
der  Autor  von  zu  grofser  Vorliebe  für  sein  abge- 
handelles  Object  hat  leiten  lassen.  Wie  gewifs  schon 
Viele  Fischer^s  Anpreisungen  dieses  Mittels  bei 
Stockungen  im  Pfortadersysleme  übertrieben  gefun- 
den haben  werden,  so  kann  Ref.  für  seinen  beschei- 
denen Theil  dem  Verf.  auch  in  den  Lobeserhebungen 
•  dieses  Mittels  gegen  sporadischen  und  contagiösen 
Typhus,  ja  selust  Typhus  abdominalis,  gegen  Hä- 
moptoö,  Blasen -Catarrh,  Fluor  albus  u.a. Kr.  picht 
lieipflichfen.  Auch  woher  Hr.  Dr.  R.  die  emmena- 
göge  Wirknng  dieses  Ammonii  dednciren  will,  ist 
nicht  einzusehen.  Dagegen  verdienen  die  Empfeh» 
Inngen  desselben  in  Lungenschwindsucht,  für  die 
Verf.  eigene  Beobachtangen  specielL  mUtheiU  und 
sich  dabei  theils  auf  Boerffel^  Iheils  auf  Glesses 
firfiihmugen  Im  Catharinen^Hospitale  su  Stuttgart 
bezieht,  weitere  Versuete.  Hier  führte  das  MBttel  ' 
nicht  blofii  zw  Genesonpp,  wenn  die  Lungentnberkel  | 
noch  im^  Studio  eruditattiB  waren,  sondern  autih  bei  i 
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scibsl  schon  erweichlen  Tnberk^lmasifea  und  in  walir- 
haft  eöIlimiatiTen  Zostapden,  wenn  nämlich  kein  ata«^ 
tna  Irritaliouis  Torhanden  war.  Soll  anch  in  diesem' 
Zustande  der  Salmiak  wirken,  so  mnfs  er  ersi  durch 
Blnleaisiehnngen  und  andere  geeignete  Mittel  besei- 
tiget werden.  Auch  hei  Apoplexicen,  so  wie  bei  Er* 
gieflsan^en  aus  mechanischen  Ursachen,  soll  das  Mit- 
tel in  einem  Infusum  arnicae  nach  voranjj^cschickten 
Blntentlecrungen,  abwechselnd  mit  einem  Abführ- 
mittel aus  Jalappe  und  Calomel,  sich  sehr  wirksam 
bewähren. 

—  Dr.  P.C.  Hartmann^s,  weiland  k.  k.  österr. 
Prof.  der  Medicin  an  der  Universität  zu  Wien:  All- 
gemeine Therapie.  Nach  seinin  öffentl.  Vörie- 
irtine^en.  Heran sg^eg-ebeti  von  einem  praktisch.  Arzte. 
Aus  dem  Latein.  Leipzigs  (b.  Vofs)  1835.  S.  100.:gn^ 
Ein  zunächst  die  zahlreichen  Verehrer  des  verstor- 
benen yerdienslvoUen  Hartmann''s  interessiren^ 
des  VTerkchen,  das  einer  sehier  Schüler  zu(|leich 
auch  in  latein.  Sprache  h^nsgegeben  hat.  NaeiH 
dem  in  einem  al  1  gemeinen  Tieile  in  der  bekann«' 
ten  geistvollen  Weise  des  Tf.  die  Natur-  und  Kunst* 
hülfe,  der  Behandlungsplan  und  did  prophylaktische, 
Radical-,  Palliativ-  und  Vital  -  Kuren  abgehüffdeHi 
werden,  kommen  in  dem  folgenden  speeieltenTheile 
alte  die  bekannten  Grundmethodeh  der  Reihe  nach 
mr  Darstellung,  und  zwar  auf  einer  fjeringeren  Bo* 
genzahl,  als  in  vielen  andern  hierher  gehörigen  Lehr- 
aefariften.  Anf  Neues  ist  natürlich  kein  Anspruch  zu 
machen,  indem  die  Dictate  an  sich  schon  einige  Lu- 
stra  alt  sein  müssen. 

—  Principia  pathologiae  ac  therapiae 
specialis  medicae,  usui  academico  adcom- 
modata;  auctorc  J.  N.  Nobili  de  Raimann,  M.  D. 
S.  C.  R.  Ap.  Maj.  Arehiatro  etc.  Edit.  lat.  Tom.  I. 
Febres,  Inflammationes  et  Efllorescentias  cutaneaa 
laeves  compleclens.  Tom.  II.  Effloresc.  cutan.  eler., 
Cachexias,  iWorb.  se-  et  excret.,  et  atque  Ncvroses.  . 
Viennae  (a.  Volke)  1835.  S.Ä64.  gr.8.  (Pr.  :^  Rthlr.) 
Vielseitig  anfgefordert  von  Freunden  und  Schülern, 
ubergiebt  hier  der  Hr.  Verf.  eine  lateinische  Veher- 
^^tzung^  seines  bis  1831  in  4  Auflagen  erschienenen 
Handbuches  der  spedellen  Pathologie  und  Therapie« 
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£«  ist  der  Inhalt  des  Buches  im  Titel  g^enü^end  aus- 
gesDrochen.  Wie  das  deutsche  Original,  unuafst  auc4i 
V^riieg'endeUebersetzune^,  iu  2Theilen  die  Darstellun- 
gen alier  specifischen  Kranlilieiten ,  indem  hei  jeder 
Jiraiiliheitsforni  das  Allfjeniciae  dem  Speciclleu  vor- 
Mgeschickt  wird.  Aueh  eine  gedrängte  Uebersicht 
der  hierher  gehörigen  Geschichte  uno  Literatur  ist 
belgegelieny  und  werden  in  demselben  die  nen^esten 
ScmiuiBsiohten  Brownes,  Basar^s^  Bronssaia^  * 
nnd  Hahnemann^s  umständlich  foponirt 

.  —  Sanitätsbericht  fnr  die  Provifia  Bran.- 
denburg,  TOm  Jahre  1833.  Erstattet  .vom.  Kfinigt 
Medicinal-CoUegium.  Berlin  1835.  S.  263  in  8.  Ne- 
ben  dem  schon  vorhin  nnter  der  Rubrik  „Palholo* 

fie'^  MitgetheiUen  fügen  wir  hier  noch  FolgeuUejs 
iuzu: 

—  Bei  Krätzigen  verordnete  der  Wundarzt 
Schröder  zu  Neuwedel  jedem  alle  4  Tage  ein  Pul- 
ver au^  Caloniel  6  Gr.,  Rhabarber  10  Gr.  und  Ja- 
lapa  20  Gr, 9  liefs  dabei  magere  Diät  führen  und 
warme  Seifenbäder  nehmen.  iVIit  dem  Gebrauche  des 
4ten  Pulvers,  also  in  der  dritten  Woche,  erfolgte  bei 
Süllen  die  Heilung,  ohne  da fs  Waschungen  oder£ittr 
reibungen  in  Anwendung  kamen. 

. —  Dr.  Fürst  in  Berlin  theilt  einen  Fall  von 
Diabetes  mellitus,  durch Cnpnun sulphurico-aain 
moniaeum  geheilt,  mit. 

—  Dr.  Lehwess  in^Berlin  rShoit  ebenfalls  die 

faten  Wirkungen  des  Cnpri  anunoniacalis  gegen  Dia^ 
etes  insipidus. 

—  Gegen  acute  Bheumatismen,  die  beson* 
ders  im.  PrankC  Beg.  Bes.  häufig  waren,  erwies  sich 
der  «igemessene Gebranch  des  atsenden  ^altsan*. 
ren  Quecksilbers,  als  ein  wahres  Siieeiflcnm, 

—  Dr.  Schlesier  zu  Peitz  reichte  gegen  von 
Bfitheln  naehbl^enden  Reizhnsten  bei  Kln<* 
dern  2stundlieh  ^  Gran  Schwefelblumen  mit  Nutsen. 
In  Fällen,  wo  der  Husten  mit  Auswurf  und  schlei*» 
mendem  Fieber  verbunden  war,  brachte  er  die  Hci« 
lung  mit  schwefelsaurem  Chiuin  und  Digitalis  zu 
Stande. 

—  Kreis|}hysikus  Dr.  Nicolai  zu  Lübben  sah, 
wie  durch  Jbrkältung  unterdrückte^  übelriechende 
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Ftifssehvireirse,  in  Frige  deren^  bereit»  bedettkli^ 
0lie  firoslereebeiniiiigeii  erteagl  irnrdcn,  und  weldi^ 
der  sifneckinäfsigsien  Miltol  nngfcachtel)  niebt  wieder 
berronmrttfen  waren,  eieli  naeii  einiger  Zeil  dwA 
das  Tragen  von  frisehen  Eichen  blättern  miler 
•den  FttfSsohlen  in  den  Strümpfen  lierstellten,  and 
der  Kranke  g^enas. 

—  Krcisphys.  Dr.  Worms  will  das  Waschen 
mit  kaltem  Weinessi gf,  mehrmals  am  Tage,  als 
Präservativ  g^eg^en  die  Ansteckung  des  Scharlachs 
Jbewährt  gefunden  haben. 

—  Im  Zauch- Beiziger  Kreise  überzeugte  sich 
der  Kreisphysikus  Dr.  liennig,  dafs  die  Vaccina- 
tion  wohl  vor  ächten  Blattern  sehulce^  doch  uiclit 
Tor  Varioloiden. 

—  Die  Douche  ascendante  wendet  Dr.  CL 
Mayer  in  Berlin  seit  einigen  Jahren  bei  den  ver- 
isehiedensten  Formen  der  Gebärmutterleiden  mit 
grofsem  Glucke  an.  Oie  Temperatur  des  einströ- 
menden Waflttere  ist  rerschieden,  nach  d^r  Art  des 
Leidens:  lauwarm  bei  VerbärtungeD,  bei  ausgeblie- 
bener, krankhaft  unterdriiekier  JUenstrnation,  bei 

£rofser  Schmerzhafligkett)  entsfindlidker  BeeehalTen- 
ßii  der  Genitalien  etc.,  kalt  bei  Sehwaebe,  Erseblaf- 
fnne,  bei  P^olapsns  des  Uterus  in  der  Seheide,  bei 
profosen  Blut-  und  SebleimSüssen,  die  mit  Intnme- 
aeens  der  Gebärmutter  zusammenhängen  u.  s.  w.  Als 
reinigendes  Mtltei  *  bei  ge.  -sbwurigen ,  earcinomati- 
sehen  Zuständen  dieser  Theile  ist  sie  nmiberfremieh. 

—  Dem  Chirurgus  1.  Kl.  Haake  in  Potsdam  ge- ' 
lang  es,  bei  Gelegenheit  der  Operation  eines  einge- 
klemmten Leistendarm-  und  Netzbruches,  die  von  Luft 
stark  ausgedehnte  vorliegende  Darmschlinge 
durch  Nadelstiche  in  ihrem  Volumen  zu  rer- 
kleinern.  Die  Operation  wurde  gliicklrch  beendigt, 
und  die  Kranke  bei  sonst  zweekmäfsiger  Behandlung 
wieder  herf^estellt. 

—  Regimentsarzt  Dr.  Grofsheim  in  Berlin  be- 
seitigte, ohne  Anwendung  innerer  Arzneien,  durch 
den  Gebrau  eil  von  Laugenbädem.  in  wcnif'en  Wo- 
chen eine  Ch  orea  St.  Vi  l  i,  und  —  IMed.-ftath  Dr. 
Gustorff  ebendas.  heilte  dieselbe  Krankheit,  neben 
jUalzbädem,  dureli  den  innerUcben  ttebraneh '  des 
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Liipior  arg^enli  iniiriatico- aminoniati.  Die  Bereitung 
des  Liquor  isl  rol^^eiiile :  H.  Ar[^enti  nitric.  fus.  Semp. 
fi.  Solve  in  Aq.  DesUU.       Solut.  filtrat.  infttilla  Li- 

Sr  JNatri  muriatici  q^s.ad  praeclpllandnniPraMi^ta- 
sedulo  alilulum  solve  in  Liquor.  Annaaii«  cawi 
nnc.  jß.  Adde  A^id.  niariatle»  wc\  q.  s«  nt  prM» 
cipitatio  eyitelor  et  argentam  muriaticnm  in  atate 
aolollonis  pcrinanaat.  Fondos  lloidl  flltrati  aequale 
$kt  nnc.  jj&  dr.  j.  couiinel  argenü  muriat.  gr.  eir- 
citer.  Daroft  yarordiiel  muiDr.  6ua  torff:  R.  Liquor 
argenli  muriatico-aniinooiat.  Semp.  j  —  jß  Ap.  deatiL 
Ujie.  IX.  JHtaee.  8  Mal  tägüeh  einen  Efsldrel  toU 
an  nehnen.  Drei  Dradhnien  Yoa  dieaam  Uqnw  wi^ 
wea  aw  Heilang  biarMebeBd. 

—  Dem  Geh.  Hofrath  i)r.  Steinruek  zu  Berlin 

f'elangp  es,  durch  den  achltägig;en  Gebraneh  der  Bel- 
adonnawurxel  mit  ferrum  carbon.,  woron  er 
au  [{gleichen  Theilen  3  Mal  täf^^lich  ^  Gr.  nehmen 
liefs,  eineu  heflig'cn  G esichtsschmerz  zu  lieilcu, 
hei  dem  Bhitef^el,  Tart.  slib.  und  Sublimat  yergeb- 
lieh  angewendet  worden  waren. 

—  Dr.  F.  J.  B ehrend  in  Berlin  benutzte  die 
Tinct.  Lobeliae  inflatae  aeth.  in  2  Fällen,  in  einem 
rein  nervösen  und  in  einem  auf  organischen  Fciilern 
beruhenden  Asthma.  £s  giebt,  nach  Dr.  B.,  kein 
yortrefinicheres  Mittel,  als  diese  T.,  namentlich  gegen 
jedes  andere  asthmatische  Uebel.  Das  Mittel  scheint 
ihm  einige  Eigenschaften  der  Digitalis,  der  Blau- 
säure und  die  diaphoretischen  und  auf  die  Nerven 
wirkenden  der  Tpeenonanha  zn  verbinden.  Die  Dosis 
i»i  während  des  Anfalls  alle  20—30  Min*  10  Tropfen. 

—  Gegen  Ascariden  bei  Kindern  und  Erwach- 
senen fand  Kreisphysikus  Dr.  Nicolai  n  Ltibbcn 
von  allen  dagegen  empfohlenen  iOitteln  am  wirk- 
samsten: die  wiederholte  Anwendung  der  Klystiere 

ans  Kallfwasser,  mit  einem  schleimigen  Ydh^kel  Tei^ 
Knuden. 

—  Kreispbyaikus  Dr.  Bar  ig  zu  Gaben  wandte 
die  Belladonnawnrsel  in  Pnlrerförm  in  3  Fällen  von 
Scharlachfieber  bei  Kindern  von  8  bis  15  Mbren  a% 
ohne  irgend  eine  andere  Arznei. in  Gebrand^sa  Jde- 
ben.  Er  rnhml  die  Wirkung  als  fiberrasebend  gnn- 
Büg,  Anf  eine  Gabe  Yen  k^i  Gran  milderte  sich  das 
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Bmomu  der  Amt^  und  die  än^inSseit  IuMSle  mtr* 
den  gpelinder,  so  dafls  die  Krankneit  ohne  etfiHnicehe 
Erseneinnng>en  rerlief.   Bin  Knabe  ron  8  Jahren, 

welcher  häufiß;*  delirirte,  erhielt  eine  SEweite  Oabo, 
worauf  er  ruhiger  wurde;  nach  der  dritten  Gabe 
wurde  der  Kopf  g'anz  frei,  die  Ang'ina  beseitiget,  die 
Haut  feucht  und  alle  Gefahr  ß^ehouen. 

—  Kreisphysikns  Dr.  Nicolai  zu  Lübben  macht 
darauf  aufmerksam,  dafs  der ilonig'thau  nicht  blofs 
den  Pflanzen  verderblieh  sei,  sondern  auch  auf  die 
Gesundheit  der  Thiereund  JHenschen  nachtheilig'  ein- 
wirke. Für  die  Bienen  soll  der  Honiglhau  tödtlich 
werden,  und  Versuche,  die  der  genannte  Arzt  niil 
Kaninchen  anstellte,  lehrten,  dafs,  wenn  die  letzte- 
ren mit  Gewächsen  gefüttert  wurden,  die  vom[Honig- 
thau  überzogen  waren,  sie  die  Frefslust  verloren 
nnd  heftige  Durchfalle  bekamen,  denen  sie  zuletzt 
nnlerliegen  mufsfen.  Der  genannte  Arzt  wirft  die 
Frage  auf:  ob  nicht  viel ieiehi  der  Honigthau  in  man- 
chen Fällen  die  Ursache  tur  Entstehung  der  Ruhr 
abgeben  könne  I  Da  derselbe  in  der  Jahresselt,  wo 
diese  Kranfcheil  in  der  Regel  Torznkommen  pflegt, 
am  hfiofigsteii  angetrofl'en  werde. 

— *  Kreisphysikns  Dr.  Thfidimel  in  Berlin  em- 
pfiehlt als  arlntreibmides,  sehr  wohlsehnieekendeiS;  Ge- 
tränk  bei  Wassersnehten  die  Abkoehnng  nn-* 
geslampfler  Hirse.  Derselbe  IBftt  den  dHlten  Theil 
einer  Vlertelmetire  mit  2  Quart  Wasser  bis  auf  ^  der 
Masse  einkochen  und  den  Kranken  daron  tSglich 
wenigstens  diese  Quantität  trinken.  Der  Geschmack 
des  uetränlts  ist  keinesweges  widerlich  und  wird 
dahejr  von  den  Patienten  den  bekannton  urintreiben-^ 
den  Theos,  welche  oftmals  nicht  vertragen  werden, 
vorgezogen. 

—  Gegen  den  Keuch  h  US  ten  der  Kinder  fand 
der  Reginientsarzt  Dr.  Seidler  inRuppin  Bxtractuni 

Snlsatillae  zu  ^  —  1  Gr.  pro  dosi,  mit  Milchzucker, 
lorgens  und  Abends  gegeben,  besonders  wirksam. 

—  Kreisphysikns  Dr.  Oelze  fand  das  Exlr.  13ci- 
ladonnae,  und  Dr.  Worms  das  Alorphiuni  aceticum, 
endemiatiseh  auf  die  Herzgruhc  angewandt,  höchst 
wirksam  Dr.  Haupt  in  Unppin  gab  l-2slündlich 
1  -^2  Tbeetöflel  voll  einer  jyischung  aus  2  Gr.  ülor- 
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Mm  aceficnm  od  10  Gr.  Extr.  Hyoscyami  in  6 
Vmm  laf.  Valcrianae  und  k  ^^»ze  Saft.  —  Dem  Re- 
ffiimntsarxt  Dr.  Krause  leistete  beim  Keuchhusten, 
neben  der  fiinreilmiig  der  BrecbwiMnsteiiisalbe,  die 
Terbindun^  des  Calomel  mit  Ipecacnanha  und  Belr 
ladoima  hk  kleinen  Posen  g^ute  Dienste. 

Dr.  Vetter  bi  Berlin  fiill  im  Kreosot,  an- 
feerlich  ^ebrancht,  ein  recht  bülfreiehes  JUitteL  ge- 
pcn  die  ans  Druek  eatstaiidenen  UnbuerainffeA 
gefunden  haben,  welche  «war  erat  nach  gccraiper 
Zeit,  aber  bei  mehrmals  wiederholter  Betttpfiin^  iron 
Cirund  aus  absterben  und  sieh  niiflüsea.   Es  scheint 
hier  dem  Acidum  nilricam  fnoians  nnd  dem  ArgenU 
nitricum  den  Ranß^  streiüf';'  zu  machen«  Bekanntlich 
pcht  die  Salpetersäure  mit  der  Hornhant  eine  Arl 
von  Verbindung  ein,  wobei  letzlere  sich  gelb  fSrbt. 
Diese  Färbung  verwandelt  sich  bei  der  BeruhroDg 
mit  Kreosot  augenblicklich  in  Roth,  später  in  ein 
schmutziges  Schwarz,  die  llornniassc  nimmt  an  Härte 
OT,  wird  dann  lederarlig,  weich,  slöfst  sich  vom 
Bande  ab  und  läfst  sich  leicht  ganz  lösen. 

—  Die  Lungenschwindsucht  ist  heilbar; 
von  F.  H.  Ramadge,  aus  dem  Engl,  übersetzt  von 
Ober-Med.-Rath  Dr.  Ilohenbaum  zu  Meiningen. 
Mit  4  illum.  Steindruck- Tafeln,  llildburgshausen  (Bi- 
blio^ph.  Instit.)  broch.  S.  löO.  (Pr  %  Thir.)  Kräf- 
tige und  anhaltende  Expansion  der  Luogeuzcllen  ist 
nach  H.  das  beste  Mittel,  Geschwüre  der  Lungen 
wirklich  zur  Hoilung  sn  bringen  und  nene  Bilduog 
TOn  Tuberkeln  zn  verhindern    Die  Natur  liefert  dar 
an  den  Beweis;  denn  die  an  Asthma  Leidenden  wer- 
den am  seltensten  ron  Lungenschwindsucht  befallen. 
Die  verschiedenen  Arten  von  Catarrh  .sind  die  MM- 
tel}  durch  welche  vorzüglich  die  Natnr  diie  Lnngen- 
schwlndsncht  sum  Stillstände  bringt.  Wenn  nSmlich 
4le  Bronchitflfiirte  anf  eine  gelinde  Weise  enlxondet 
sind|  so  entsieht  dadurch  eine  chronischo  DyspAoe 
oder  ein'melir  oder  weniger  heftiges  Asthma  |  heiH 
Asthma  ist  aber  der  Kranke  geawungen,  häufige  Ta- 
spirationen  zn  machen,  und  diese  sind  ein  Damm 
gegen  den  tuberkulösen  Krankheit sprozefs.    LTm  die 
Expansion  der  Luflzellen  der  Lungen  zu  bewirken, 
lji(i|t  der  Yerf,  wenn  Catairh  fchll^  und  nachdem 
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Cohg-cstionen  in  der  Brust  und  die  Symptome  des  bck* 
tischen  Fiebers  durch  kleine,  in  Intervallen  wieder- 
liolle,  Aderlässe,  ader  durch  Ansetzen  von  Blutegeln 
rorn  auf  die  2te  und  dte  Rippe  bekämpft  worden 
sind,  stark«  Inhalationen  machen.  (Der  hierzu  paS' 
sende  Apparat  findet  sich  in  einer  Abbildung^  am 
Ende  der  Sehrift.)  ^  Es  soll  nur  nenige  Fälle  von 
beg^innender  Liingensueht  geben,  die  nieht  durch 
diewB^umdlQiig,  w^nn  «le  gehörig  fort p:ciielfl  wird, 
sdmell  .gefoessert  worden  wären«  Die  Bfnath- 
nrnngen  werden  2-*'3nial  tagUeh,  jedesmal  i  odei^ 
^Stande  augcstellt.  ~  Einer  der  pi»radoj:eu  Sehlnsse 
mw  dieser  |Muradojien  Ansieht  ist  nneh  der,  dsfsVer«- 
Sndernug  der  Ltift,  g^^es  Leben,  Laufen,  Reiten,  See« 
reisen,  als  zur  Bethätigung  der  Lungenschlcimhant 
und  zur  Erweiterung  des  Brustkastens  Veranlassung 
gehend,  und  den  Plitisikcrn  der  Aufenthalt  in  Pe- 
tersburg eher  anznrathen  ist,  als  der  auf  Ceylon, 
weil  sie  dort  riet  leichter  Gelegenheit  ünden,  sich 
C^t  .rrhc  zazuziehen. 

—  Johann  Peter  Frank's  klinische  Er- 
klarnngeu  auserlesener  B eoba ch tu n gen,  wel- 
che er  zur  Erläuterung  seines  Werkes  über  die  Hei- 
lung der  Krankheilen  des  Mensehen  aus  seinen  aca- 
deni.  Tagebüchern  gesammelt  hat.  A.  d.  Lat.  ubers. 
von  Dr.  G.  K.  A.  ilei  mre  ic  h.  Kiel  1835.  (Univ. 
Buchh.)  S.  350  gr.  8.  (Pr.  H  Rlhlr.).  Diese  wohl- 
gelungene Yerdeulsclning  von  Peter  Frank''s  be- 
kaonten  „Interpretationes  cllnieae'*'  schliefst  sich  den 
vor  eliii<ger  Zeit  swiefaeh  erschienenen  Uebersetzun* 

der  Epitomo  ete.  desselboA*  berühmten  Yerfv 
pluuKeiid  an. 

*  —  Th.  Batemap^B  {irakt.  Dfträlelluiig  der 
Han^krankheilefi.  Nach  der  von  A.  T.  Thom^ 
son  liesorgiten  7.- Auflage,  fibereetst  ron  L.  &bU 
mantt;  heraosgegeben  and  mit;  Vorrede*  nnd*  Bemei«- 
hangen  vefiseiiett  vom  Prof.  Dr.  E;Biasias  in  Hälfe. 
mt'i  illnm.  KuiArtaf.  Leipzig  (b.  Kollmann)  iSd». 
».  887,  gr.  &  (Pr.  1^  Rthlr  ).  Wer  die  Werke  rort 
Caseoaveu.  Schedel,  den  Schülern  Biet t^s, Icotiut, 
wird  zwar  hier  noch  Manches  vermissen,  nameotMeh 
einen  allgemeinen  Theil,  manche  Verhesscrangett 
in  den  Ciaftsliieationen  und  ein  nothwcndiges  Ba«- 
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figpister;  es  wird  ibm  iodcfs  auch  dieses  Work  will- 
kommen sein,  um  Alles  za  Lesilzen,  was  die  eiif^^L 
Aerzte  neuester  Steil  in  diesem  Felde  geleistet,  denu 
die  Erfahnrnf^en  der  Hrn.  Duffin,  lTndcrirood| 
Plumbe  u.  A.  sind  sorgfältig  darin  benutzt.  Was 
4ie  mannigfiielien  DiUerenten  mit  dem  Biett'schen 
Syslemey  das  atoReprAsentant  des  fransdsiselMia  Wifi« 
sens  in  diesem  Zweige  gilt,  betrifft,  dafs  mao  nodi 
Gattungen  von  Strophnlns  und  Pompholyx  Torfindet^ 
dars  man  Purpura  unter  den  Exanthemen,  Scabies  un- 
ter den  Pusteln,  Verruca,  Acne,  Sycosis^  Lnpns  unter 
den  Tuberkeln  plaeirt  sieht|  so  durften  am  besten  die 
deutschen  Praktiker  hier  als  Richter  auftreten  ^  ^ 
bis  jetzt  diese  Lehre  etwas  Stiefmütter  Ii  eh  behan- 
delten. Manches  Daukeuswerihe  hat  rrof.  Blasius 
bereits  hinzugcfiij^^t,  so  seine  Anmerkungen  zu  Pru- 
rigo senilis,  zu  Roseola,  Porrigo,  Varicella,  Man- 
ches bleibt  ferneren  Beobachtungen  überlassen  ;  denu 
eine  Doetrin  wie  diese,  die  noch  im  Ganzen  neu  und 
in  vieler  Hinsicht  man^^elhaft  ist,  kann  nicht  auf  die 
Autorität  einzelner  Beobachter  Gattungen  aussto* 
tsexk  und  einran^iren.  i 
—  Zur  magnetischen  Praxis;  vom  Kreisph.  j 
Dr.  Becker  in  31ühlhausru  (s.  vorhin  S,  107.).  B. 
nimmt  3  Methoden  der  maguetisdien  Behandlung  an 
(verß^l.  Uufeland  s  Journal  1835.  St.  3).   1)  Das 
Streichen.  Dies  giebt,  wenn  es  in  passenden  Fällen- 
mit  hinlänglich  starken  Magneten  geschieht,  den 
sichtbarslen  Beweis  wön  der  Kraft  des  JUiitels  und 
Tersehaffit  Zutrauen,  weshalb  es  von  den  iierumrei' 
senden  Magnetlseurs  fast  ausschliefoUeb  ausgeübt 
wird;  es  ist  aber  dabei  die  ITuTollkommenlleit^  daCr, 
4ec  Slagnetisains  nicht  king^< genug. einwirkl  und 
deshalb  «rft  nur  langsam  eoer  gar  nicht  -  griindlicli 
hllfl«.  Man  ist  darauf  beschrSnhty  wekin  man  nur  we« 
nige  Magnete  hat  nod  riele  Kranke  sugleicii  ma«* 
gnetisch  nehandMn  will«  B.  hat  es  in  den  Miten 
Jahren  nur  selten  angewendet,  weil  es  zu  riel  Zelt 
wegnimmt  und  der  anhaltend  fortgesetzten  Einwir* 
kung  des  Magnets  an  Wirksamkeit  nachsteht.    2)  i 
Die  Application  magnetischer  Platten  auf  die  Iei-<  \ 
denden  Theile,  wie  es  früher  gehalten  wnrde.  Diese  ' 
JUlcthode  hat  i^chen^  und  unbexweiMtcIlesultatageo> 
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liefert;  sie  hat  aber  Unbequemlichkeiten,  nämlich^ 
a)  Die  Platten  müssen  sebr  g^ut  g'earbeitct  sein^ 
wenn  sie  hinläng^lich  stmk  mag^netiseh  werden  sol«^ 
len;  b)  die  Mag^netisirnnff  ist  umstäudlieher,  als  die 
der  Hufeisenmagnete;  e)  sie  werden  bald  rostig,  und 
man  hat  immer  Ausgaben  fiir  das  Abschleiien,  weK 
ehes  die  Kranken  selbst  zu  besorgen  verabsäumen. 
3)  Die  mehr  oder  weniger  anhaltende  Einwirkung 
der  Magnete  auf  die  trockenen  Theile  oder  den  Kör- 
per überhaupt  Dieser  Metbode  bedient  sich  Hr.  B. 
seit  einigen  Jahren  fast  ausschliefslich,  weil  sie  ihm 
nicht  viel  Zeit  wegnimmt,  und  die  Kranken  über  die 
Anwendung  instruu't  werden  können.  Das  Verfahren 
ist  ganz  einfach.  Man  hält  den  kranken  Theil  naeh 
G^genheit  oder  Bequemlichkeit  10,  20 30  JMinnten 
oder  Stundenlang  an  den  Nordpol  oder  legt  den  Sla-» 
gnet  neben  sich,  oder  während  der  Naeht  nnler  das 
Kopfkissen  oder  unter  das  Unterbett  u*  s.  w.  Ulan 
braucht  sieh  nicht  doror  m  fingstigen;  in'den8Jahi>: 
ren,  seitdem  B.  «den  Hagnet- Icennt,  hat  er  selten 
ohne  Magnet  gedehlufen  und  hat  keine  naehthellijg^ 
Folgen  bemer&t;'im  Cr^entheil  erfreute'  er  sich  eine« 
ruhigeren  Schlafes,  als  er  je.  rorher  gekannt  hat«  * 
—  lieber  Einwirkung  von  Salven  und  or*. 
ganisehen  Stoffen  auf  Calomel  und  Subli- 
mat; vom  Apotheker  Fran z  Simon  in  Berlin  (31ed.r 
Ceiitralztg.  No.  34 )  Die  zersetzende  Eigenschaft 
mehrerer  Salze  und  organischen  SloHe  auf  den  Calo- 
mel und  Sublimat  war  der  Gegenstand  einer  Beihe 
von  Versuchen,  die  der  Verf.  aufslellte,  um  daran» 
für  die  Praxis  crrolgreicho  Schlüsse  zu  ziehen.  Er 
fand^  im  Betreff  zum  Calomel,  dafs  der  Salmiak 
fast  unter  allen  Umsfäuden  zersetzend  auf  jenen 
einwirkt;  es  bildet  sich  Sublimat,  und  Ammoniak 
entweicht.  Daher  wird  dringend  gewarnt,  den  Salri 
miak  weder  unmittelbar  mit  dem  Calomei  verbun- 
den, noch  kurz  zuvor,  oder  kurz  nachher,  wenn  Ca- 
lomel gegeben,  zu  verordnen.  Das  Kochsalz  äu- 
fsert,  besonders  im  aufgelösten  2ustande,  Keine  Ein- 
wirkung auf  den  Catomel,  eben  «so  verhalten  sich 
Jllittelsalze  aad  selbst  auch  Cremor-tartari.  Der  V<*rfc' 
schliefst  hieraus,  dafs  die  Aengstlichkeit  wegen  Ge^ 
nab  stark  gesahcner  Speisen  beim  GeJirauch  von. 
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Cälomel  unnöthig*  sei,  und  dafs  der  Weinsteinrabih^ 
dessen  man  sich  früher  g^ern  in  Verbindung*  mit  Ca- 
lomel  bediente,  und  wie  wahrscheinlich,  anch  mit 
gutem  Erfolge,  ohne  Besorgnifs  in  dieser  Composi- 
tion  g'ereieht  werden  darf.  Da  Essig*säure  nnd  Salz- 
säure eben  so  wenig  anf  das  Qtiecksilbersalz  ein- 
wirken, so  können  auch  saure  Speisen  nicht  in  Folgte 
Ton  Subliniatbiidung'  die  so  oft  beobachteten  Syra^ 
tome  TCin  Leibweh  und  Durchfall  herbeiführen,  son^. 
dura  es  müssen  diese  in  anderen  dynamischen  Wirkun-« 
gHk  gesoeht  werden.  Aus  der- Binwirknng*  der  kek« 
lensanren  Alkalien  nnd  Erden,  deren  letzteren  man 
sIek  {^efi'öhnlich  als  absorbircuder  2ttsatzmittel  be- 
cUent,  wird  gefolgert,  dafs  sie  in  Bezn^  auf  dem  eben 
Angeführte  nieht  allein  nicht  neMirendig'  sind«  nwt* 
dern  sogar  naebth<»lig  wirkt»  k^nMü  -  äim  bedifr' 
gen  dnrch  Entatehunf;  mies  Theils  OUor  TmiCaio» 
uel  die  Bildunf»  von  Qnecksilbereaydnl,  welches  eine 
andere  und  stärkere  Wirkung  besitzt,  wie  das  Quecks 
silberchioriir.  Auf  gleiche  Weise  wirkt  die  mcdrel« 
nisehe  Seife  durch  ihr  freies  oder  schwach  gebunde- 
nes Alkali,  und  ist  die  Verbindung  von  Seife  mit 
Calomel  eine  sehr  uncheniische,  wenngleich  durch 
den  langen  Gebrauch  gebilligte,  Form. 

In  Bezug  zur  Einwirkung  organischer  StolTc  anf 
Quecksilbersublimat  fand  der  Verf.,  dafs  Exfracte 
von  Vcg'etabilien,  welche  neben  Extractivstoff  auch 
Gerbstolfendiiilten,  den  Sublimat  unter  allen  Umstän- 
den heftig  zersetzen.  JNicht  minder  stark  wurde  die 
Zersetzung  beobachtet,  welche  von  Extracten  solcher 
Vcgetabilien  hervorgebracht  wird,  die  reinen  Bs- 
traetivslair  ndien  einigen  andern  indiiferenCen  l^flan* 
aensiollbn  enfhahen,  wie  etwa  die  Sarsaparille^) 

Es  sind  daher  die  Ziisäti^  vou  bitteren  fijctrak« 
ton  n  tebiflnatjpiUen  als  unsureckmäAiig  sa  trorwer^ 


*•)  Da  der  Calomel,  nach  Vcrf  *s  Ver*iiclicn  und  anch  nach  Bc- 
obucblimgen  Andmr«^  nfdiit  «tHId^llch  itA  Wasser  ist,  so  eeht  schon 
dfcrao«  her'vor.  d^fs  im  fftarlm  ^iMmailiis«heii  .Oe«e«t  KCHie  ^poT 

Quecksilber  cnlliahen  sein  k.mn.  Suille  aJ»er,  was  indessen  gegen 
alle  Beoh.-x'lihinp  sprlclir,  doch  elwis  Qiiecksilher  ols  Chlorfir  oder 
Chlorid  aufgelöst  werden,  so  würde  dieses  sogleich  durch  die  ex- 
tradliven  Beitandtheile  der  Sarsaparille  und  6enna  ^efüiil  werden. 
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feo;  eben  so  andi  die  üblichen  llixlinraia  ans  fibum« 
fttrUl-AbkochoDg  mit  Sublimat-  oder  aach  salpeteT'» 
marer  Queeksilberoxydol  -  AnfldtiiDgf^  Wmrtm  wai4 
liepbadilet^  dafe  sich  firiseb  beveltete  Alikoehunmn 
▼OH  Vegetabilien.Iiefligcr  und.  sclmeller  mil  fioMI^ 
sdat  seraetaen,  ais.<dle'eiitspreeliendeii  Eoctraeteiift^ 
anoffen  deiMlbea  YegpitaUlien;  Der  aaee.  liquiritiae, 
ein  0eliebles  Ztisalaittittel  an  finblimatpillen,  serselzt 
denselben  ebenfalls  nicht  nnbedenteud.  In  allen  die* 
seil  Fälleil  wird  ein  Präeipitat  g^ebildet  aus  Queckr 
silberchloriir  (Calomel),  mit  der  vegetabillscben  Sub- 
stanz cliemiscli  verbunden,  i 
Bei  Mreilem  wenigper  wirkt  die  Abkocbongp  dea 
Altheewurzel,  oder  auch  das  Pulver  derselben  iil 
Substanz,  verändernd  auf  den  Sublimat,  noch  weni? 
ger  Ulinioseuschleim,  und  am  indiirerentcsten  zeiget 
sich  Zucker.  Die  wohl  zu  berüeksi(hti[):ende  Klagte 
aber,  dafs  sich  Pillen,  ans  den  drei  zuletzt  erwähn* 
ten  StolFen  bereitet,  zu  ieicbt  erhärten  und  im  Jttah 
gen  schwer  auflösUeh  werden^  läfsl^  sieh. leicht  um* 
gehen,  wenn  der  Ar«!  aolehe  Pillen,  nur  auf  denBo« 
darf  von  6  —  &  Tagten  verordnet,  wo  er  dann  rerafr* 
ohert  seio  kann,  dafs  sein  Mitlel  nicht  nur  daa»ani 
wenigsten  veränderte,  siNOtdern  aneb  das  iriftkflnmaia 
sein  wird. 

—  Der  Pastor  Schläger  in  Hamalii  0Qi|illehIt 
in  dffenilichen  Blftllem  folgendea  Volksmittel  gegan 
Fleehlenanaachlftgte  (YcrgL  med.. Cenlr.  Ztg.  Na. 
35.).  Man  nimaii.die  Blutben  der  Herbli  genislae 
(Sparlinm  aeaparinm»  Lime),  tvinkl  ran  denselben; 
grfin  oder  getrocknelv  des- Morgens  ^3  .Tagaett  Thec^ 
der  wie  gewöhnlicher  Thee  zubereitet  wird:  alsFrüh^ 
stück  kann  man  etwas  s|iäter  Milch,  Seilerwasser 
mit  Jülich  oder  gewöhnlichen  Thee  geniefscn.  3lan 
vermeidet  dabei  strenge  alle  erhitzende  Gelränke,  so 
wie  alle  schwer  verdauliche,  stark  gesalzene  oder 
sauere  Speisen,  und  geniefst  zur  etwaigen  Stärkung 
ein  Glas  Wein,  Mittags.  In  den  ersten  Tagten  der 
Kur  wird  Patient  sieh  unbehaglich,  matt  und  abge- 
snannt  fühlen,  was  jedoch  bald  vorüber  geht.  Deü 
Flechtenausschlag  zeigt  sich  zwar  anfänglich  slär- 
ker,  späterhin  aucr  trocken  und  läfst  sich  endlich 
gans  aliaireifeH^.nm  lüchl:  wieder m-^rsthfilnfik«  Dia*» 
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MT  Zditomikt  pflegt  zwischen. 4  und  8  Wochen  zu 
Ilegea,  je  Mcbdem  der  AoMcUag  slärker  oder  sehwft» 
dier  vorhanden  war. 

—  Griechisehe  Hausmittel,  tm  Landerer« 
Griechen  bedienen  sich  im  Winter,  um  sich  vor  fir* 
kSltun;;  zu  schützen,  eines  Inf.  herb.  Salv.  pomi« 
ferae  mit  Honig.  —  Ein  aiifzerordenüiches  ZutrauM 
ietsen  sie  in  die  Kerne s,  namentKeh  bei  doreh 
EkrhÜtUDg  entstandener  Diarrhoa  Sie  verreiben  sie 
und  vtsenen  sie  mit  Caneiia,  Ingwer  und  Honlg^.  ^ 
YS.  beobachtete  aneh,  dafli  ein  neben  dem  Bette  ei« 
nes  Blatterkranlcen  stehender  Grieclie  demselben  ndt 
einem  Büschel  Fon  W^rmnthsblä  ttern  immer  ins 
Gesicht  schlugt,  um  das  Jucken  und  die  Blatter- 
narben zu  vertreibcu.    (Pharm.  C.  Bl.  No.  25.). 

—  lieber  die  innerliche  Wirkung  des 
Schwefels  hat  Hr.  Dr.  Toulmouche  in  Kennes 
vielerlei  Versuche  ang'cstcilt  uud  aus  diesen  ermittelt, 
dafs  man  die  Schwcfclblumen  iu  Pulver,  g^ewaschen 
oder  nicht,  zu  einer  halben  Unze  und  nienr,  als  ein 
leichtes  Purg-irmittol  betrachten  könne;  dafs  sie  aber 
im  Allg-crocincn  eiu  unsicheres,  und  seiner  Wir- 
kuuf^si^eise  nr.ch  sich  nicht  ffleichbleibendes  und 
sehr  widerlich  zu  nehmendes  Mittel  seien.  (A.  d.  Fr; 
u.  Froriep's  Moliz.  No.  969.  d.  J.). 

—  Wirksamkeit  der  Jodine  ^egen  Mer- 
enrial  •  Speiehe  Ifiufs  wird  neuerdiof^s  von  Dr. 
Neu  her  in  Apenrode  bestätigt.  Derselbe  sah  in 
einem  Falle,  wo  der  Gellrauch  von-  Kalkschwefel- 
leber mit  Opium  und  Ipeeae^  durchaus  Iceine  Wir*  . 
Icung^  httlte^  den  gpünetig^sten  Fjvfo]^  von  folg-ender 
Mischling^.  B.  Jod.  ffr*  vi., '  Aleob.  3jj.,  Aq.  cham.* 
fjjß,  cort.  aiirant.  .^ß  ,  laud.  liq.  9j.  ■  M.  S.  Täg- 
Beh  4Hial  I  Büilöifoi  voll  m  nehmen.'  Dabei  wurde 
ein  MundwnsTser  ans  China  ^  IIb.  Bcordii  mit  Salwei- 
honigr,  Sph'it.  eoebleariae^  Tr.  op.  sinipl.  nnd  Alaon 
angeiraidet.  (PtftfTs  Mitlheil.  1.  3.  u.  4.) 

^  Deirselbe  empfiehlt  ferner  ^elind  erwSrm- 
tes  Bier  (in  welches  man  den  ßluteg-el  Tor  dem 
Saugten  hinciulefjt)  als  das  beste  Bcfördernngcs- 
mittel  des  Saug^ens  solcher  träß^er  Thierchen. 

—  Er  lobt  auch  das  Mci  salviatnm  aus  einer 
Infusion  herb.  Salr.  ex  ^  ad  Coi.  ^vjjj  mit  eben 


Digitized  by  Googl« 


161 

BO  vielen  Vnxen  Honig  bereitet  staU  des  Mel  roM* 
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Chirurgie,  Ophthal ijiologie  und  Otlatrik. 

Beitrag*  asiir  obirurg^i sehen  Heilmittel lelir^ 

und  Kranlienpfl  eg^e :  von  Dr.  Au(j^ust  Ferdin. 
Speyer,  Chiirf.  Hess.  Hegfiments- Arzte,  mit  I  lith. 
Taf.  Hauau(l).l\Küuip)  1835.  S.  39.  8.  (Pr.  |  Rthlr.) 
Den  vorziigfliehen  Inhalt  dieser  kleinen  lelirreichen 
.-Schrift  hildet  die  Vervoll komroniing'  der  Santer- 
schen  Schwebe  und  der  bisherigen  Krankenheber. 
Des  Verf.'s  vorgi'eschlagfener  Kranken h eher  ist 
eine  einfache  Vorrichtung',  die  aus  zwei  Heben  oder 
Tragcstangen  besteht,  welche  in  Scheiden  des  zur 
Unterlage  dienenden  Betltuches  gesteckt  und  durch 
zwei  Spannhretter  von  einander  gehalten  werden. 
Diese  Vorrichtung  kann,  wenn  Umstände  das  län- 
l^ere  Halten  des  Kranken  im  Schweben  erheischen, 
mittelst  4  Stricke,  die  in  einem  Ringe  /nsammen- 
laufen,  mit  einein  In  der  Zimmerdecke  befesUg^ten 
fiaschenzugc  in  Verbindung  gebracht  werden. 

—  Lehrbuch  der  operativen  Chirurgie; 
vom  K.  Leib-  und  Regimentsarzte  Dr.  £.  L.  Grofs*» 
heim  in  Berlin.  Das.  (b.  T.  C.  F.  Enslin)  S.237.  in 
8.  (Pr.  1  Rthlr.)  3ter  Theil.  Auch  unter  dem  Titel: 
,,I»ehrbuch  der  allgemeinen  operativen  Chlmrgie^^  it 
e*  w«  Zn  den  beiden  ersten  Bänden  dieses  schon 
genügend  bekannten  schätzbaren  Werlcee  fibmr  die 
speeielle  Ojperationslehre  giebt  hier  der-VerC 
noch  ein  Stes  Bändcbea  ttber  die  allgemeine' opera^ 
liire  Chirurgie.  In  det  Binleiinng  Wird  der  Begriff 
der  operativen  Chirurgie,  die  nähere  Bestimmung  des 
Gegenstandes  derselben,  so  wie  noch  eine  kuragec* 
fafste  Geschichte  der  operativen  Chirurgie  (inwe* 
sondere  bei  den  orientalischen  Völkern)  abgehan» 
delt.  Darauf  folgt  die  Literatur,  sowohl  im  Allge» 
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«einen,  als  der  bcsondcrn  chirurgischen  Opcralianiai 
"usrdh^iich  und  sehr  zweckraiifsiff  nach  der  in  den 
beiden  erstenBändcnvorRcnommenenKiiHliciliinff  ge- 
ardnet    Die  allpcnicine  operative  Chirurjjie 
ist  Ijurz,  aber  klar  und  belehrend  darffcstcllt  ;  nulcr 
den  einfaehen  Operationen,  welche  das  Elementer  rer- 
fikhren  der  OpcralivchirurRie  ausmachen  ,   ist  nach 
dir  vom  Vf.  «iifgesteUten  "Dofinilion  auch  „die  Aus- 
dehmmg»  al»        taeehanisch  in  dcu  Orffanismus 
«Indriiigeode«  Agens  abgehandelt.  Bei  den  BlnlsUl- 
C^mflteln  w&d  die  Torsion  der  Arterien  und 
V^a.  w*l«h«  in  den  beiden  ersten  Banden  noch 
nicht  ^tfaaljkea  i«t,  ansTdhrlich  beschnelien.  Ange- 
hupt tateiiie  kurie,  aber  ToU(riäodige  Alibaiidianff 
über  das  „Eiobabamken."        .  «    p  F 

-  Leiirbttrfi  der  Akiur^le  Ton  P^^^Dr.  E. 
Blasius  in  HaUe  {AtaiU.  b.  Anton)  S.  "»8. 
(Pr.  U  Rthlr ).  V«rf.  hat  einen  Anwiilf 
1830  -  32  erschienenen,  3  Bände  nm&ssenden  Hand- 
buche  veranstaltet,  dieMn  nui  ••«*"8«*^!H4JiJ: 
düngen  und  CorcUation  geaetit  jra  «Inem  I^V«™ 
gestempelt,   dessen  Plan  deta  - ««tePJ!^ 
Sach  gegebener  DcQnilion  folgen  "»»S;«»«?« 
risoho  be  nerkuugen,  dann  ^•^I-W^^ 
Gegenanzeigen  und  die  Methoden  angefilhrt,  ln««lj 
wird  iede  Methode  einzeln  beschrieben,  nut  Angabe 
des  Apparats,  der  Gehülfen,  der  I-aeffu^?  «»«,1 
letzt  Verband  uud  Nachbehandlung.  Die  Eintheilong 
der  Operationen  ist  die  anatomische;  sie  beginat 
«it  den  Operationen  am  Kopfe  und  endigt  mit  den« 
an  den  Extremitäten;  dabei  bilden  jedoch  die  üpe- 
ratiottcn  am  Auge  eine  Abiheilung  für  sich.  Jur 
innpe  Aerzte  ist  das  Buch  sehr  brauchbar,  denn  die 
Beschreibungen  sind  dem  Plane  gemäfs,  kurz  uad 
bfindie,  nur  zuweilen,  z.  B.  bei  Torsion  der  Artc- 
Xten,  mangelt  eine  Angabe  der  verschiedenen  Me- 
thoden.  Auch  vermissen  ^\  ir  eine  Beschreibung  der 
einfachen  Operationen  oder  der  Elementarvcrfabren. 
Die  sämmtlichc  Litcrator  zur  Akiucgic  besteht  auch 
Bur  in  fünf  Schriften  und.  2  .WerlM»n.,alüurgiseher 

^bbildnneen.  „       „  ,       •«»''  ■, 

-  CWnrff is che  Knpfer tafeln.  Hera.«- 

■  gegebwi  roa  Frof.  Dr..  froriep  m  BerUn.  Wei- 
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die  Fortsetzungen,  und  zwar  65  u.  66stes  Hell  gr.  & 
(Pr.  pro  Heft  4  Rthlr.).  Tafel  »28  and  Ran^ila* 
Eine  calorirle  Tafel  anr  ErJäittamiifif  rm  2  Arten  der 
Frosehgesehwnlsl;  nack  Ori^finaliei^liitnngeti  iier» 
ansmbera  mit  erUärttidem  Texte.  Die  erate  Figur 
atelU  eitlen  Fall  dar^  wo  die  Froachgcaebwttlat  eine 
braane  Flnssi^keit  enthalt,  die  sweite  eine  steinige 
Ooneretloii.  Beide  Daratellnngen  zeigen  den  Zustand 
fte  der  Operation;  der  «weiten  aind  2  Abbildungen 
der  steinigen  Coneretion  beigefügt.  —  Tafel  330. 
Stciet  ura-aui.  Zur  Erläuterung  der  Behaudlunp^ 
der  Mastdarrovereugerungen  sind  hier  nach  Costa}' 
lat  tfnd  dem  Herausgeber  die  Instrumente  von  De- 
aanlt  und  die  Verbesserungen  von  Bermond  und 
Costallat  dargestellt  und  durch  eine  Beschreibung 
der  Anwendung  nebst  einer  kurzen  Kritik  dieser 
verschiedenen  Instrumente  erklart.  —  Tafel  331. 
Apparatus  Ii  t  hon  triplicus.  Darstellung  (nacli 
Benvenutti  und  Velpeaü)  und  Besehreibung  ei-* 
uiger  Instrumente  zur  Steiuzermalmung.  1.  Der  drei-» 
armige  Steinquetscher  von  Sir  Henry;  2.  Benre« 
nutti'^s  Apparat;  3.  Jacob son^s  Steinquetaeher; 
4.  dasselbe  Instrument  mit  einer  AbaiMtormig  Tiia 
Dupuytren;  ö.  Heurtelonp^a  Steinsprenger.  — t 
Tafel  332.  Reseetio  aervorum.  Cs  sind  auf  die* 
ser  Tafel  3  Figuren  zur  Erläulernng  der  Dnrdi« 
schneidung  des  Nervus  facialis  vom  Herausgeb»»  dar^ 
gestellt.  l*ig.  l.  Austrittsstelle  des  N.faeialia;  Fig.  2« 
Horizontaldurchschnitt  der  in  der  ersten  Fignr  dar» 
gestellten  Gegend:  Fig.  3.  Verbreitung  der  AesCe 
des  N.  facialis  zur  Erläuterung  der  Durehsehneidung 
der  Aeste  derseUien.  Uasa  eine  kritisohe  Würdigung 
wr  ▼eraebiedenen  Operalionverfahren  und  erkl&en- 
der  Text  der  Figuren. 

.  —Eine  sogenannte  ägyptiaehe  Ophthalmie, 
die  1831  ü.  33  Aei  einem  B^giniente  zu  St.  Peters- 
burg herrsdUe,  aehildert  Dr.  Lerche.  Daselbst  in 
den  schon  8.  49.  erwähnten  Abhandl.  von  deut« 
i^^hea  in  Rnfsl  and  lobenden  Aerzten. 

— Wirkung  eines  Schusses  in  dieWange 
(tbldem).  Automatische  Bewegungen  in  der  rechten 
Oberen  und  unteren  Extremität,  soporöscr  Zustand, 
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inid  nacli  eialgen  TaMn  LShmioff  der  UhIoni  Kdr« 

—  lieber  Ilememl  opie,  Ton  Dr.  Fufs  zu  Pe* 
tershnrpp  (ibid.).  Das  Wesen  dieses  Uebels,  welchci 
bei  Weiuern  selten,  bei  Kindern  nie  vorkommt,  dürfte 
naeh  dem  Verf.  in  einer  periodiseh  eintretenden  veiw 
ninderteii  Reiibarlieit  der  Merre»gebilde  des  Aoj^e% 
mid  nameotlicdi  der  GUiamerren,  beralmi,  welche 
eonsensuell  ron  einer  fragten  Lebensihätlgkelt  det 
Nerren^fledile  des  Unterleibes  absnhiBgeii  seiieiiit; 
Ciäft  Breeh- und  Purgpirmittel,  letiefere  »M  der  Klasse 
der  errefv^enden,  leicht  reisende  Aug^nwllsser  mid 
Zuffmittel  zur  Reizunt;  der  Nermen  benaebbartev 
Parthien. 

-^Diifresne-Chassaig^ne  hat,  nni  bei  Krank- 
heiten der  Vag^inalporlion  des  Uterus  die  Anwen- 
dung^ von  Bädern  zu  erleichtern,  (n  d.  Centralztg^^ 
No.  4.)  ein  Speculum  vagpinaevou  elastischem 
Harze  an^jeg^eben.  Es  wird  von  einer  konischen 
Spirale  aas  g'eg^lühtem  Eisen-  oder  Platinadrath  ver- 
fertigt, welche  lAit  einer  möfiplichst  dünnen  und  glat- 
ten Platte  von  Gtininü  elastieum  tiberzogen  wii*d. 

—  Larrey  widerräth  in  seiner  Instruction 
für  die  A  r  nie  n  -  C  hirurgen  zur  Behandlung 
der  Ertrunkenen  (I.  c.  No.  5.)  das  Einblasen  von 
Luft  und  das  Setzen  von  Tahaksklystiereu ;  er  will 
die  Luftwege  mittelst  einer  kleinen,  mit  einer  ela«* 
stischen  Röhre  versehenen  Spritze  vom  Schleime  rei* 
nigen,  die  Nasenhöhle  nnd  den  Mund  mit  einer  in 
Tcrdünnten  Ammoniumliqnor  getaneblen  Feder  rei- 
sen* Klystiere  mit  Seife,  oder  Sals  nnd  Essig  geben, 
nndy  wenn  man  beim  Anflehen  des  Ohrs  auf  die 
Herzgegend  Herzschläge  vernimmt,  blutige  Schrdpf- 
köpfo  setzen,  den  Vernngflfiekten  in  iriiie  so  eben  ab- 
gezogene llaninielhant  wickeln,  oder  mit  cainphorir- 
tem  Tamillendl  eldr^ben  und  in  warme  wollene 
Decken  hüllen.  Hat  sieb  der  Puls  wieder  eingestellt  * 
ist  derselbe  voll,  vibrireitd.  mid  sind  die  HantTCttett 
sichtbar  geworden,  so  ddnet  er  eine  Jngpralyette^ 
weil  dadnrch  am  schnellsten  die  Sinns  dnrae  matris, 
and  nach  nnd  naeh  alle  GefKüse  des  Gehirns,  wel-  | 
ehe  sich  gewöhnlich  In  einem  mehr  oder  wenig4^r  star- 
ken Congestionszustande  beAuden^  entleert  werden.  . 
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—  lilBfranc-VBxfttirpalioii  des  iheUweise^ 
oder  gänslich  entarteten,  mit  g^rofoen,  sehwammigen 
Aneiraehsen  besetxten,  oder  in  eine  grofse  pilxänn- 
liehe,  mürbe  Masse  yerirandelten  Gebärmutter- 
halses; (naeh  Prof,  Dieffenbaeh^s  Bericht  über 
Paris  in  C  a sper^s  Woehenschr.  No,  3.).  Die  Kranke 
wurde,  wie  beim  Steinsclinitt,  auf  den  untern  Rand 
des  Operationstisches  gelagert,  die  >voitgeöirncten 
stark  fleetirten  Schenkel  von  sichern  Gchnlfeu  ge« 
halten  und  dann  das  Speculum  eingcliracht.  L.  geht 
hierauf  mit  einer  Ilakenzange  ein,  fafst  das  Collum 
uteri  so  hoch  als  möglich  und  fängt  an,  dasselbe  leise 
herabzuziehen.  Dann  worden  nach  Umständen  meh- 
rere einzelne  Haken  oder  Doppelhakcn  angelegt, 
welche  L.  sämmllich  übernahm  und  mit  den  leisen 
Abwärtsziehungen  der  Gebärmutter  fortfuhr.  Jetzt 
wurde  das  Speculum  geölTnet  und  herausgenommen. 
Erst  wenn  der  kranke  Geliärniutterlhcil  nach  fort- 
gesetzten Tractationen  vor  den  äufscrn  Genitalien 
erschien  9  setzte  das  Messer  oberhalb  der  £ntar* 
lang  an  den  gesunden  Theil  des  Ufbrus  und  trennte 


senen  ranen  erfolgte  die  HeUeng  sehr  schnell  und 
ohne  Sehmersen,  oder  andere  bedeulende  ZolttUe« 
Naeh  der  Yemarbung  war  bei  der  Unlersnehnng  mit 
dem  Speculum  oft  keine  Spur  ron  einer  Operation 
waliraunehmen,  indem  durch  die  CieaArisation  die 
bennchbarle  laxe  Hanl  der  Seheide  gleieblSrmigr  mnd 
sosammeni^exogen  war,  und  mit  der  OeOhung  einen 
fast  regclmBfsig  aussehenden  Jünlterhab  bildete» 
Diee  beobaehtele  II.  schon  früher  in  Berlin.  Die 
Kvlirpation  des  Gebirmutlerhalses  ist  eben  so  we- 
nig ein  nnirfiglicbes  Bliltel  snr  Heilung  des  Gebär* 
mniterkrebses ,  wie  es  die  Exstirpatiou  der  scirrhö- 
ien  Brüste  ist.  Doch  wird  jene  Operation  weit  leich- 
ler ertragen  als  letztere,  sie  ist  weit  weniger  ein- 
greifend und  läfst  bisweilen  Hoffnung,  oder  doch 
jahrelanges  Schweigen  der  Krankheit  zu,  welches 
bei  der  unter  ähnlichen  Umständen  unternommenen 
Amputation  der  Brust  nie  der  Fall  ist. 

—  Bal^geschwülste  in  derYagina  (ibid.). 
Die  Operation  ist  bei  ihnen  nicht  nnliediogt  giin- 
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ntig,  VollkraiiiiM  iiimI  ohne  Defbimltlt,  d.  h.  obne 
Xarfiekblciben  einer  Tasdie,  gelange  «He  Reiliins' 
Dieffenbach,  wenii  er  am  der  Vagina  den  Theil 
mit  ellipttoefien  Inelsionen  heraossdliiiilt,  welelier 
über  der  Geschwalsl  1a^.  ^  Jenes  ZarSekbleiben  ei** 
ncr  Tasche  beobachtete  D.  selbst  tffler  nach  Abaees« 
sen  in  der  Scheide,  wenn  diese  dnreh  eine  elnfaebe 
Incision  von  ihm  geöffnet  worden  waren.  Dasselbe 
g^eschah  auch  mitunter  von  an[]fohänftem  Eiter  oder 
Vvasser  zwischen  den  Lamellen  der  grofsen  Lefzen. 
Das  Exeidircn  eines  Hantstiickes  ist  aneh  hier  nö- 
thif^.  Die  Ursache  dieser  eifyenthfimlichen  Heiinnjj 
liefet  in  dem  Gewebe  der  Seheide,  deren  Plaslieitat 
in  den  Wiindrändern,  wie  bei  allen  menibranösen 
Gebilden,  besonders  wenn  sie  mit  einer  Schleimhaat 
iiberzo(>en  sind,  sehr  g^eringf  ist.  Ihre  entzündeten 
Oberflächen  vorwachsen  da^ef^en  sehr  leicht  mit  ein- 
ander, wie  dies  auch  nach  schweren  Gebnrlen  und 
der  Anwendnn{^  der  Zange  wohl  vorkommt.  Obige 
Eigenthümliehkeit  erschwert  deshalb  auch  znra  Theil 
die  Heilung  derfiiasen«^  Scbeiden-  nnd  Blason*lttast- 
dann-Fisteln. 

Blepharoplastik.  Bei  Di effenbach's 
neeer  Ulethode  (i.  cit.  No.  3.)  ist  bemerkenswertii 
])  das  Octinfifen  der  Vereinigung  zwischen  Binde« 
nnd  ftnfserer  Haut  Fän^  diese  nicht  Statt,  so  würde 
sieh  der  Rand  der  ftnfsern  Haüt  nrokränzen,  den  Bal- 
bns  berühren  nnd  Bniropinm  bilden,  2)  Die  Yer- 
narbnng  der  Sebiftfenwnnde  trBgt  aarVerrolikomia« 
niiDg  der  Fiflehenfbrm  desLId^  bei,  indem  der  Ter« 
narbangsprozefb  dasselbe  ani^leht  nnd  ebnet,  wäh- 
rend lanmt  vorber  die  Yerwaebsung  des  irordern 
Randes  durcb  prima  IntenHo  eine  yerriekniig>  un- 
möglich macbt« 

_  lieber  die  Oesebwfilstc  im  Keblknft) 
rem  Prof.  Alb  er s  in  Bonn.  Es  werden  in  v.  Gri- 
fc's  Jonmal  Bd.  41.  H.  2.  folgende  genannt:  1)  Bf- 
datiden  im  Kehlkopfe.  2)  Balggesehwiilste  im  Kehl- 
kopfe. 3)  Polypen  im  Kchlkopl'e.  4)  Eine  Schwamm- 
peschwulst von  unbestimmtem  Charakter.  5)  Mc- 
juUarsarcome  im  Kehlkopfe.  6)  Eine  angeschwol- 
lene Lymphdrüse  im  Kehlkopfe.  7)  Seirrhus  nnd 
carcinomatöse  Geschwulst  im  Kehlkojife.   8)  Carli- 
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8te  im  Kehlkopfe.   10)  Andere  seltnere  Geschwnlsfe. 

—  Bruehbandpelotten  von  mit  Wasser 

Sefulltem  Gummi  elastienni,  werden  (medic. 
eutral'Zrg*.  No  10.)  von  Herrn  Kussel  Mart  in 
London  cnipfoiilcn.  Die  Pelolte  ist  mit  Wasser  gfc« 
fiillt,  und  z%rar  dnreh  eine  klappenartige  OelFnung*, 
mittelst  welcher  die  Quantität  der  Flüssigkeit  regu- 
lirl  wird. 

—  Behandlunii^  des  SchlüsselbeiuLruehs. 
Nach  Mayer  ist  der  beste  Apparat  hier  (n.d. Franz. 
in  Schniidl*s  Jahrb.  Bd.  1.  H.  2.)  ein  in  Form  ei- 
nes Dreiecks  zusammengelegt! es  Tuch,  womit  man 
eine  Tour  um  den  Körper  machen  kann.  Nachdem 
die  Fractur  gehörig  reponirt  worden  ist,  lagert  man 
die  Basis  des  Dreiecks  einige  Qiierfinger  über  den 
Bllenbogen  und  parallel  dem  vorn  auf  der  Brusir 
gebeugten  Yorderarm  an,  umgeht  damit  die  Brusf^ 
schlieist  und  befestigt  die  beiden  Enden  des  Tnches 
ttiif  der  entgegengesetsten  Seite  des  Tliorax,  um  so 
passend  den  Ellenbogen  auf  die  Kipuen  7u  stützen 
und  ihn  in  der  Lage,  die  man  ihm  liei  der  Redue« 
tion  des  Bruches  gegeben,  fest  zu  erhalten.  Um 
aber  die  VnheweglieliKeit  des  Ellenbogens  noch  si-' 
eherer  zn  machen,  bediene  man  sich  der  lieidm  an- 
dern, die  Spitze  des  Dreiecks  bildenden  nnd  über  die 
▼orderarme  herabliängenden  Tucfaendon« 

—  Beiraehtnngen  fiber  die  eatarrbali» 
sehe  Entzfindang  des  Oebdrganffes  oder  die 
Otifitf  externa;  von  Delean  jeune  (1,  cit.).  Hon 
nnlerseheidel  davon  3  Grade:  1)  einfachen  Rolhlanf 
ohne  Absonderung;  2)  serös  schleimige  Absonderung 
mit  Erhebung  der  Oberhaut;  3)  Anscnwellung,  Hitze^ 

.  Scharlachrot  he,  Schmerz  mit  serös  eitriger  Absen« 
derung.    Darnach  sei  auch  die  Behandlung. 

—  Uelier  Kautschuk  -  Bruchbänder.  Den 
Uebelstündcn,  welche  mit  Leder  überzogene  Bruch- 
bänder haben,  bt'gegncte  (nach  der  med.  Central- 
^tg.  No.  1 1 .)  der  Instrumentenmaclier  Goldschmidt 
iu  Berlin  dadurch,  dafs  er  die  Stahlfeder  und  Pe- 
iptte  mit  präparirlem  Kaoutschuk  überzog.  Dieses 
llaterial  sehliefst  sich  an  allen  Stellen  innig  und 

t leichartig  der  Feder,  und  die  dem  Körper  znge-^ 
ehrte  Fläche ^  ebenso  dem  Körper  an.  Die  Fclotte 
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kantt  bei  difsen  Braebbändcrn  nie  runzlig'  iirerd€% 
Vlid  da  das  gedachte  31ateriai  darchami  keio^  Sägm 
«uläfst,  kiMW  allein  die  f  ^der  luflhi  tmi  B^ate  as- 

in  Pairis,X]L  cit,).  JE^f.hcslÄi.apÄ  ^h«^  gewplMUidN?» 
AeUni^fltriig]ß^•^der  ajicv  «af.ejpMn»«  ▼^.^niraUir' 
Vkie  (T^/Ünh*»  MeMaid»ht,..ff|jfer.^gi^ft  S|iä..^ng^: 
Lraeht  ist^  und  datier  nach  allen  jBi^htoqig^/^n  gf^ 
dreht  werdeD»  kaiio,  o)ioe  der  ILvraröhre  Gewalt  an«- 
ziiüiiiti:  überdies  wird  dieses  Ins iriimc Dt  durcli  ein 
g^ekuöpftcs  Stilet  g^eleitet.  JMan  soll  mit  ihm  nie 
einen  faUchen  G.ing^  niaehen  und  das  Aelxmitlcl  im'!' 
Pier  g^euau  auf  deu  Tunkt  Jiring.eM  kömpi^ay  i  iroluiB 
,  g^eiamj;en  soll. 

—  Belladonnaextraet  (1.  eit.).  Bei  einem 
eing^ekl  eni m ten  Bruche,  bei  welchem  alle  Repo- 
^Uionsversuehe  %'erf|ehUeh  wareu,  liefs  Dr.  K.  Jof- 
fr  e  das  mit  etwas  Wasser  verdünule.  Belladonnaex- 
tract  in  den  Hals  der  Geseliwulst  einreiben.  Es  trat 
bieraui*  eine  solche  ErsehlalTunf;  ein,  äßXtUrmit 
aieh  wie  von  selbst  repp^irte.' 

—  Call«  wo  ein  Bluteg^el  dpreh  dan  AAet 
eiogctdrnngie^L  nod  todt  im  BIiuddaroi,^Afiilideii  >^~nr- 
de«  nachdem  |iaträp)iiiidi/9  filulnneen.  Tcraoilal^t 
luata  (|.  <?it ). 

—  Ure  thro-Cjs tp-JLaparQtomje.  DerNo^ 
Itoni  den  die  Verbindimgp  Her  Laparotomie  mit  dem 
SliilcmCteiiiscliQUt  unter  gewissen  Umständen,  haben 
llonAe^  vrird  vom  Prof,  Man^dt  zu  firelfisiwalde  dborck 
amen  Fall  ^^  SLw  Va  Slaga«.  Bd.  41.  IL  h  erlantert» 
. .   r-.,|Lesec/ti.Qn  .eine«  Tlieils  iatestini 
rf  .Q^L,  Ein^m fJttenne,.  dpR  an  einer  eareinomatdsea 
Yers^war^ungp.n^d.yerJiMrtong  ofierliiilli  des  Aftm 
iin  lAasl4|ir4U  JUt^  »stirp^rte  PrQf.JUandt  (v.  I.cit.) 
ü^ese  1(r«|]^t)?ft«n  TbeiLe.  indem  er  einen  ÖValsehniU 
jun  den^Aft^er  ni%cb|e,  den  Darm  aufs  Zoll  seiner  1 
Ilnnge  Ipspräparirte,  ai^og  und  endlich  ein  Stuck  j 
desselben. etwas  schief  wegschnitt,  so  dafs  von  der  ' 
^ordern,  per  Blase  zugpkeli^.ea  "Wandung  des  Darms  ' 

von  der  hintern  aber  ein  6\  Zoll  langes  Stück 
abgetragen  wurde.  Nach  ö  \Voehen  war  der  Kranke 
?4>Ilkommen  geheilt. 
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^  Darehschneidnngp  der  Achillessehno. 
Dr.  L.  Stromoyer  inHannoror  IhoiU  mclirero  Fälle 
(L  cit.)  nüf,  in  denen  sich  diese  Darehselineidimg^ 
der  Achillessehne  znr  Heilnuff  des  Klunipfufses  vov^ 
tiroirilcU  bewahrte.  £r  begann  hier  die  £x(ension 
amStea  Tagpenaeh  der  Dnrcnsehneiduiijf,  wo  dieZwi« 
schensubstanz  noch  dehnbar  g'enug'  ist.  In  2  Fäl- 
leil  nidfete  anfserdem  die  Sehne  des  Bl.  flexor  hal« 
laeis  Ion  {JUS,  nnd  in  einem  aai$h  die  des  Extensdr 
long^.  hall,  diirchsehnitlon  werden,  nm  dem  Fufse 
s^ine  gehdrige  Biehtang  zn  g'eben. 

—  Prof.  Ur.  Dieffenbaeb's  (zu  Berlin)  neue 
Blepharbpiastik  (vergh  Casper's  Wochenschrift 
No.  ].).  mit  einem  feinen  nnd  spifzififon  Scalpell 
machte  er  zuerst  einen  halbrnondiormi^on  Schnitt 
nach  der  Richtung^  des  unlcru  Orhitalrandes  durch 
die  Conjunctiva.  Der  Einstich  ß"cschah  am  innern 
Au(jenwinkel,  und  der  Schnitt  hörte  am  aufsern  auf. 
Der  drei  Linien  breite  Saum  der  Conjunctira  wurde 
dann  mit  der  Hakenpincette  g'efafst  und  bis  gegen 
den  Bulbus  hinauf  gelöst.  Hierauf  machte  Verf.  ei- 
nen vom  iunern  Augenwinkel  schräg  nach  dem  Joch- 
bogen abwärt»  steigenden  Schnitt,  und  dann  einen 
dritten,  welcher  vom  äufsern  Augenwinkel  anfinge 
nnd  sieh  mit  dem  zweiten  nach  unten  zu  einem  spiz- 
zigeü  Winkel  vereinigte.  Diese  drei  Incisionen  bil- 
deten ein  etwas  in  die  Länge  gezogenes  Dreieck, 
dessen  Spitze  nach  unten  nnd  dessen  Basis*  nach 
oben  gerichtet  war*  Alles  ^  was  von  degenerirler 
JHaut  und  Narbenuasse  in  diesem  Dreieck  lag,  wurde 
niittelsl  des  Messers  exstirpirt«  Hierauf  liilirfe  D. 
vom  Sufsern  Augenwinkel  aus  einen  langen  horl- 
aontalen  Hautschniil  V**  nach  der  Schläfe  zu,  n.  dann 
Ton  hier  aus  wieder  einm  schräg  nach  vorn  abstei- 

! enden  VA*  Dieser  schtofe  Hautlappen  wnrde  dann  mit 
nräeklassnng  seiner  ganzen  nntern  Fetüage  durch 
flach  geführte  Hesserzüge  Tom  Boden  getrennt,  und 
nun  vorerst  die  ziemlich  bedeutende  Blutung  gestillt. 
Dann  zog  D.  den  Lappen  von  seiner  Stelle  fort,  auf 
die  dreieckige  AVundfläche  unterhalb  des  Auges  hin, 
und  heftete  mittelst  einer  Anzahl  feiner  Näthe  sei- 
nen vordem  Hand  an  den  entsprechenden  Wund  ran  d 
der  Djreieckwonde^  welche  vorher  noch  eine  Linie 
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lircit  vom  Grunde  fjpelöst  war.  Der  allerg  Stieb 
wurde  an  der  Stelle  durch {J^cfiilirt,  wo  sieh  der  zef- 
störte  Thräncnpnnkt  und  Ihranenkanal  befanden 
hatten.  Durch  eine  feine  Knopfiinlh  vereinigte  er  den 
Wundsaum  der  Coujunctiva  mit  dem  oliern  Rande 
des  Ilautlappens.   Das  neue  Augenlid  hatte  eine  er- 

irüuschte  Form.  '      '  "  * 

f  H*frxHiTnschädel-Ent^iindnnfipen,  die  oh  nie 

Trepanätion  geheilt  wurden,  erzählt  Beg.-Arzt  Dp. 
Biemke  zu  Berlin  (in  d  Vereinszfg  No.  l.y. 

Daselbst No. 2  werden  auch  zwei  Beispiele 
'ri>n*sp»tt*Äner  Auss  tofsung  in  die  Luftröhre 
ff^edr-unif^ocp  Körper  nach  ein«m  iängern 
Verweilen  in  4epselben  erzählt. 

^  Epiphora  intermitlens«  Bei  einem  Sol- 
daten sUuten  sich  5  Tage  nach  eioander  ein  meh- 
rere Standen  lang  dauernder  eopiöser  Thränenflnfs 
ans  dem  vecluten  Auge  ein^  wobei  ein  leichter'Sehaner 
und  ein  pueirauter,  hal^eiHger  Kopfschmerz  top» 
ansfiug  utid  anhielt/*  Ihirch  ein  vor  dem  6ten  An- 
falle peretchtea  Breriunittel  wurde  der  hisherige  Quo* 
tidiau-» Typus  des  «Uebel»  in  einen«  Teptian-TyttiiB 
Verwandelt,  und  naek'  %  derartigen  Anfallen  verlor 
sich  die  Kranklieil  bei  'dem  Gebruuelie  der  China 
pänzlich.   (VereinsBtj^;  No,  ^) 

Prof.  Dr.  Bierkowsky  In  Lemberg  beobaeb- 
tete  (ibid.)  eine  mit  dep  sogenannten  Tnnlea 
vaginalis  testis  et  funienll  spcrmatiei  ver^ 
wachseno  iSpiplocele,  verbunden'  mit  Entartung 
der  Tunica  testis  propria,  der  Hodensubslanz  seihst 
und  bedeutender  Hydatiden- Bildung  derselben  Seite. 
Der  ^2jährige  Kranke  ward  durch  die  Operation 
(Herniotomic  und  Castration)  von  seinem  Leiden  be- 
freit; die  ganze  exstirpirte  Geschwulst,  von  dem 
Umfange  einer  starken  Mannsfaust,  wog  36  Loth. 

—  Zinno  b  erräucherungen.  Ein  auf  den 
Rücken  des  Mittelfufses  eines  14jährigen  scrophu- 
lösen Knaben  beschränktes  chronische  Hautge- 
ßchwür  ward,  nachdem  es  sehr  lange  mit  verschie- 
denen Mitteln  fruchtlos  behandeU  worden  war,  durch 
Zinnoberräucheruugen  beseitigt.  Diese,  binnen  28 Ta- 
gen 40  Mal  angewandt,  geschahen  in  einer  gewölin- 

üehon  WwuQy  unter  einer  doppelliea  w^^enea  Deeke« 
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Zu*  jed^r  Rttnchcrung  wurden  10  gr»  Zinaobcr  rerf 
W4iiidt,  die  jalt  der  nämlickcu  Qumüiät  za  Pulver 
MtfUbener  gewölnftlicher  Räucherkerzen  rerbunden 
wurden.  Am  10.  Ta^^lrat  Speichelilufs  ein.  Strenge 
Biät,  JOeeoet.  Idgnw«  MmCielvänk.  <ftiertkieweky.) 

Das  med iciHieeh-gfymnas tisch efY'^rfah« 
MD-^tts  BermyBe^rvf^alX'Mß  Stdokholnli;' «ir  Wie« 
derihef 6tel|«ilg*  twwacbeeoer  an  A  bwfcl  i  ger^nder  he^ 
raht  haflpteSd^iobfiinr  ■illan^nlalietieai7\oder  eines 
Be<Bffbeltttng  des  Karpera  in  fJankeii  und  in«beftoO'> 
d^re  !der  < leidendiBtt  TMle^  deeselben.*: -Palient  darf 
in  der  ersten*  Eeit  «den  Behandlung  dnveiMins  keine 
einzige  Bewegung  während  derselben  rarnchmen« 
Er  bleibt  jedesmal  1—2  Stunden  lang,  von  2  Auf- 
wäi'iern  gehalten,  passiv  liegen,  während  alle  seine 
Gliedmafsen  nach  und  nach  in  Thätigkeit  gesetzt 
werden.  Erst  nachdem  der  Körper  einigen  Grad  von 
Gelenkigkeit  und  Kraft  erreicht  hat,  fängt  er  damit 
an,olni(fe  leichte  Bewegungen,  und  »war  mit  all- 
niälig  verstärkter  und  verbal tnifsmäfsiger  Belastung  ^ 
und  Anstrenguug  der  schwächern  Körpertheile ,  zu 
machen.  Ist  nun  so  der  Körper  hinlänglich  vorbe- 
reitet, so  beginnt,  mit  Brnutzung  mannigfaltiger, 
den  besondern  Umständen  nach  abzuändernder  hölr 
s^Her  Alaschinen,  die  eigentliche  gymnastische  Ue^ 
bmg  nach  Vorsehrift  nua  unter  Beiiiiilfe'.  Hr.  B.  hält 
diese  Yerfahrungsart  von  der  allgemein  bekannten 
für  .abweichend.    (Berl.  uiedr  Geolnalst^(^JKo;'l4.) 

—  Glückliche  Bxstirpation  eioer  scir-^ 
rbiiaea  Parotis.  Dieae  gefährliche,  vom  Dr.  £n« 
leaborg  «a  .Wrieieii*  a«  d«*  <K  tiait  wMer  Umsieht 
emsgefülirte  Operalioti  liefe  «nr  aiwibedeQCetide^ 
allmähll^  sieh  bessernde  Lätamnoff  .der  beAreffimdea 
Gesielitsi;eite  nnd.AugcBlfder.tiaäi  ah^k.  {KusVa 
Uagasia  H.  2)   

—  Vebef  Marjcaebwamnii  'Br  eteeheint«  un- 
ter 3  Tersehiedenen  Formen:  I)  als  krankhaftes,  mit 
eigener  häutiger  Kapsel  umgebenes  I^oduet;  2)  als 
krankhaftes  Product,  dem  diese  Kapsel  fehlt,  und 
3)  als  Infiltration  im  Parenehym  verschiedener  Orr 
gane.  —  Der  Verlauf  des  üebels  wird  durch  3  Fe- 
«iodeo-  l^ewehnet»-  —  Der  Jllarkscbwamm  ist  ein 
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nenes,  keineswegs  auf  Dcjjcneration  {ycsnnder  Gewebe 
beruhendes  krankhaftes  Prodnct,  dem  derEiweifsstoff 
als  GrundlaPfe  dient,  welcher  letztere  seine  krank« 
baftc  Ausbildanpp  /um  Marksehwainm  einem  eig'en- 
thümlichen  im  Org^anismus  ausgesprochenen  krank« 
haften  Bildungstriebe  verdankt.  Mit  Eintritt  d^ 
Erweichung,  mit  ^em  Absterben  des  Sehwamms,  tritt 
seine  todtbringende  Rückwirkung  auf  deh  K6i*()^i* 
ein.  In  der  Therapentik  dieses  üebc!s  sind  wir  noch 
nicht  vorgerückt.  (Dr;  Chevalier  zu  Mer^l^.) 
(t  cit.)  M       .  .1 

—  Ueber  sogenannte  freiwillige  Knfö^ 
ckoBbrüche.  Dr.  Rumpelt  in  Dresden  tlieilt  zu* 
ersi  einen  von  ihm  selbst  beobachteten  Fall  niif| 
Tterg^leicht  dann  mit  diesem  einige  von  andern  Aerz^ 
ten  erwiftnte  Fälle,  und  resuUirt  däraiis;  1)  daf^ 
dem  Knoehenbracho  in  allen  «rwäUiiten  Fällen  hblii 
artige  Dräsenkrankhelten',  nnd 'in  ittreten' d^dttM 
Schwäche*  nnd  SehnMrxen  der  «fl|>äter  gcbrbcbciiM 
Kmeeben  iwnvsge^mrgen  waren;  2)  dnfö  *di<*'>Villw 
bereitiinjr  dteser  sraehc  darch  eine  «11  gemeine  SrsMr« 
lieit  des  Körpers,  nliMit  aber  dnrelr  dfa»*  LebiltejialMP 
bedinget' vfirde^  dV  daßr  die  Bf^amol^fphnse  det  MtiB* 
befai  bei  diesen  BHIchett  nIeM  iimner  diosMbe  tet^ 
indem-  ^IkesMißm  bald  hypeKrophtech  nnU'  veretterf; 
bald  abfingert  nnd  sdilair  sind-,  4)  dafi'bei  Kmih 
ehenlit^dven  nicht  allein  dei^  Kbtoefien  selbfti,  son« 
dem  auch  die  Knochenhaut  einer  VerSadernng  un* 
terliögt^  5)  dafs  der  gebrochene  Knochen  entweder 
w^eieh  nnd  biegsam,  oder  mürbe  und  bröcklig  ist; 
6)  dafs  in  den  erwähnten  Fällen  die  Festigkeit  der 
Knochen  sowohl  innerlich  als  äufserlich  vernichJet 
war;  7)  dafs  endlich  i«  allen  Fällen  das  Mark  eine 
Umwandlung  erlitten  hatte,    (l.  c.  Ii.  3  )  " 

"  ^  Ectropium  anguli  oculi  externi,  ge- 
beilt durch  die  Tarsora p hie;  aus  der  Praxis  des 
Prof.  Dr.  V.  Ammon,  mitgetheilt  vom  Dr.  Zeis. 
Eino  Frau  hatlc  in  Folge  einer  Verbrennung  in  der 
rechten  Schläfengegend,  1  Zoll  vom  Augenwinkel^ 
eine  Narbe  behalten,  die  durch  ihre  Zusaninienzie- 
hnng  den  äufsern  Augenwinkel  einige  Linien  vom 
Augapfel  entfernt  hielt,  also  Ectropium  anguli  oculi 
externi  bildete,      Animoa  spaltete  snerst  den  äu- 
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fsern  Ang^enwinkcl  ^  Zoll  weif,  und  schnUt  dann 
3  his  4  Linien  vom  Rande  des  obern  und  untern  Au- 
gfCuHdes  einen  schmalen  Streifen  ab,  worauf  er  die 
Wunde  mittelst  Di effenbac  hsoJicr  umschlungener 
Na the  verein if^te.  Sehoa  Meb  eioigvn  Tafi^ea  konnte 
BUn  die  Nadeln  cntfetneil)  nur  a:e  früäer'e,  dicke 
und  harte  Narbe  ist  noch  vorhandeni  Der  äufsere 
MTinkel  kladlo  nicht  im  Geringfttei»  mehr  riem> BnUm» 
id^.    Die  Bindehanl  hat  rieh  fronan  aH  denr  ^em 


Lides,  nicht  aber  des  nntem,  sind  jetsi  naeh<|p«Jall* 
ren  wieder  anp^ewaebsen«  > 

^  »ExslirpaHon  einer  Telang^iekiasie . 
pahe*  am  Anf^c;  ron-r«  Ammon  TerriehtelM  Ein 
g^esundeS)  |  Jalir  alles  Kind  IUI  an  S  Telan^iekta^ 
Sien«  Zwei  dersellien,  auf  dem  Kopfe  befindlicL  for« 
derten  die  Operation  nicht  so  dring'end,  als  die  dritte, 
ganz  nahe  am  linken  Auge,  v,  Aniniou  uuischrieb 
mit  2  halbmondförmigen  Schnitten  die  Geschwulst 
und  präparirte  sie  los.  Die  Wunde  wurde  so  ange- 
legt, dafs  die  Narbe  später  in  die  Richtung  der  Au« 
genbrauen  kommen  sollte.  Zur  Stillung  der  für 
ein  solches  Kind  übermäfsiffen  Blulung  legte  t.  A; 
2  mit  Kreosotwnsser  getränKlc  Stücke  Blutschwamm 
auf  die  Wunde,  führte  2  Knopfnäthc  durch  die  Wund- 
lippen und  knüpft«  diese  über  den  Schwämmen. 
(f.  A  m  mo  n^s  Zeitschr.  C  Ophthalmoloarie  «ie.  Bd«lY« 
H.  1.  2  ) 

—  Alorphium  acetieum  in  rheumatischen  An- 
genentzündungen  und  bei  anfangendem  grauem  Staar; 
Ton  Dr.  CA  L.  Koeh  zu  Nenffen»  Dieses  Mittel 
leistet  bei  Opbth.  rhenm.,  besond^a  im  ersleu  Zeit« 
ranme,  mit  Speichel  über  die  Augonbranfini  einge* 
rieben,  vorzügliehe  Dienste.   Die  Schmerzen  «nd-die 

Srofse  LieMsehen  vermindern  sich  dadureh.  Ree. 
lorph.  acet.  gr.jj,  Saeeh.  alb«  ^^.  m.  t  P.  8. 
Alle  ^  St.  eine  kleine  JHessersaitoa  fiber  die  Angm« 
brannen  mit  Speiehel  einzmrellien«. -r-  Beim  anfim« 
genden  grauen  Staar  arwarlet  Die  Kiaeb^Ton  die-i 
sem  Mltld  uoth  einige.  Hnlfe.  'Bai .  weilegr  rorge- 
sehrittenem  Üebel  leistet  es  niehts  mehr  :als.iroelcaH 
nes  Heiben  mit  dem  Finger,  nämlich^  momentanes 
beUeres  Sehen,  (ibid.  21.  Bd.  lY.  II.  1.) 
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Kalomelelifv#illiimereil  fcul  »eropbuld- 
ser  Affcctiou  der  Angfenlider;  Toa  Dr.  C  A. 
L   Koch.    Bei  scrophulösen  lodiTidaeii  schweilen 

di«*  Aur^nlider  bisweilen  Jahre  laofj  wassersüditig 
an  wodurch  die  Lidränder  und  dicfVimpcm  oftselir 
nach  aafsen  hcraufg^ezogen  und  das  Auge  dnreh  b«* 
ständir^'n  Druck  des  Lides  sehr  beläsligt  und  ge* 
schwächt  wird.  Dr.  K.  licfs,  bei  innerlicher  Be- 
bandlunr«  äurscriich  Calomel  mit  Speichel  in  das 
Lid  reHien,  und  sah  daratif  iu  ^  Fällett  gänzliche 
BesseruBfi'  eintreten.   (1.  c  )  ' 

  Aogenwasser  aus  lilausanrem  /«inii- 

OXydz  TOtt  demselben.    Ree.  Zinc.  cyanici  gr.  \x]] 
--^;'lÄtidam  Bj?  «um.  arab.  3jj;  Aq.  Lauroc. 
AaTewanor.  nig;ror.  Sil*  M.  Bei  einer  scrophulösen 
ilttd  anfattpenden  rheumafischen  Aug-enenlzundung-, 
80  wieb^i  Mtarrhaliseber  Aogenlidentzündungr,  tilgptc 
es  atel«  die  LIebtschea,  wena  die  mit  obigem  >^as. 
ser  bdfeacbteten  klonen  Compressen  sor^am  all- 
atnndltfb  friaeb  beaettt,  and  dabei  die  nötbi(»:eii  '3^ 
terna  und  Vesieantta  binter  die  Obren  ang<^wandt 
wurden  Früher  hatte  demselben  Arzte  rohes  Kalb- 
fleisch in  Scheibea  von  Foderkieldicke  oft  in  den- 
selben Fällen  sehr  f>:enatftl.   (I;  «.)^  ...     ,^      *  ^ 
—  Schwerböriffkelt  soU  liteht  selfM  durcii 
eine  Pseudomembran  bediufrt  werden,  J^Mi^  »Jf» 
hauptsächlich  bei  Kindern  bilde,  die  in  frfihester  Ja- 
gend von  Ohrt  ncntzündnnpen  heimgesneht  word^ 
Entdecke  man  im  iiinern  Ochörgange  eine  aoielie 
Fscudomembran,  so  solle  man  vei  sucben,  sie  mittelst 
einer  Pincelte  abzulösen  und  zu  entfernen,  worauf 
das  Gehör  wieder  ungfotrübt  hergestellt  werde.  (I.e.) 

^  Monodiplopia,  das  doppelte  Sehen  mit  ei- 
nem Auge  soll,  nach  Heyfelder,  vorzuglich  bei  sol- 
chen vorkomitien,  welche  viel  mit  Hülfe  eines  be- 
waffneten Auges  sehen.  Ueherrei/uug  schien  iu  al- 
len Fällen,  die  dem  Verf  rörkamen,  zum  Grunde  zu 
liegten.  —  Kur:  Schonung  des  Auges,  Leibesbewe- 
Mülg,  Meidung  allfes  Erhitzenden,  reizende  Fufsbä- 
det'j  kalteit  Waschen  der  Stirn,  Marienbader  Kreiu- 
bninneh.  (l.  e  > 

,  »  iG-eavbichte  einer  freiwilligen  Zerrei- 
fsnng  der .  Ooraea  nnd.  Herauat-ceten  der 
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Linso.  Sie  geadiah. in  Folge  def  Erweidung  der. 
Cornea. bii  emer  62Jähi*igca^  mil  Bnutwaaaerraeht 
)ieliafteteo  Fran.  (l.  e.) 

—  Ectopia  tarai«  als  Bildangafiiiiler  der  Ait* 
geiilider;  vofii  Prof.  Dr«  Blasius  m  »Halle»  Eine 
«igeriihüniliche  Du|)licä(ioa  der  CoDjiinetiva^  in  der 
Jiinlcm  Fläche  beider  oberen  Aiij^-cnlidor,  welche 
sich  voni  Tarsalrande  nacU  aufwärts  erstreckte  uud 
nach  Art  eines  Schirms  auf  die  vordere  Fläche  des 
Bulbus  abwärts  klappen  licfs,  wobei  sich  der  Tar- 
salrand  des  Lids  liehst  den  Cilien  nach  vorn  nnd 
anf^värts  wandte.    (1.  c.)  » 

—  T r a c  h e o  t o Uli e ;  von  Dr.  B.  S h i  11  i n g,  prakt. 
Arzte  und  Landß-erichfswundarzte  /u  Cassel.  Trous- 
seau'S  Verrahreu  hei  dieser  Operation  im  letzten 
Stadium  des  Croups  zei^e  sich  auch  noch  in  den 
Fällen  wirksam,  in  welchen,  wie  Seclionen  lehrten, 
auch  unterhalb  des  Kehlkopfes  und  der  möglichen 
Operationswunde  die  plastUcihen  Ausschwitznngen 
u.  .die  Verstopfung  der  JUttftvrege  Statt  haben  könnte. 
Aas  T.^s  Verfahrctn  lernt  wan  .aneb.  die  günstige  Wir« 
kung  der  örtlichen  AnweiMlung  des  Salpetersäuren 
SiUie^s  (gr.jv  lapid.  infern,  auf  aquaeudesiill.)  auf 
die  entsüudete  Sehiaimhaut  der  Luftwege  naich  die* 
ser  Operation  näher  kennen.  In  Verbundung  hier- 
mit siellten  sieh  die  JUamiNiliitionen.  smt  Beinigung 
der  Lnftröhre  von  den  ?eratopfendeo  Psendemeni- 
braoen  (Fisehheinsläkchen  «il.olnem  Sehwiniuebett 
uaiiviekeU)  eie*  als  ein  nenee.  Yerfidiron  dar^  "wel* 
ehes  in  yeraBweifelten  Fällen  Ton  Croup  sefar  neher« 
zigcnsvrerth  erschien.  Am  Schlüsse  der  lesenswerthen 
Bemerkungen,  zu  welchen  ein  Fall  von  Croup,  in 
dem  das  Kiud  durch  die  Operation  nicht  erhalten 
wurde,  deui  lir.  S  t.  Veranlassung  gab,  äufsert  er  sich 
folgeudermafsen:  Was  die  Tracheotomie  als  HeiU 
mittel  betriirt,.so  erlaubt. sie  in  den  gewöhnlichen 
Fällen,  wo  die  kleineren  Bronchialzweige  nicht  durch 
die  Pseudomembran  erfüllt  siud,  eine  vollkommene 
und  leichte  Respiration,  wenn  man  eine  gehörig 
weite  Canüle  in  die  Luftröhrenwundc  einführt;  und 
die  heftigen  Bewegunpfcn  im  Kehlkopfe  hören  als- 
dann ganü  auf.  *<».UiaJßinGihmng  der  CaniUe  scheint 
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bei  der  ganzen  Operation  das  Wiehtig^ste  zu  seifl. 
DlMiii  wenn  wir  aiMi  ohne  sie  eine  leimte  Sicspifa^ 
tion«  und  also  eine  Befreinng  der  Longo  tm  der 
sie  iibarfdllenden  hoSt^  naeh  der  MafiMMi  IneiiAim 
der  LaftrlUiee  fl^e^innen^  so  fi;ebt-  doch-  die  InspbMir 
tion  *nocIi  .dwreb  den.Kehlk0wr  von  Stat^Hi^  und  a«far 
mit  ciuer  Anstrfmiuiff'der  »rSOo  nad«Be#egungen 
des  Kehlkopfs  verbuoden,  wcldie  Mumkl- einen  iilt« 
glücküclicu  Ausffang'  befjünsti{>en5  als  aaeli  zup  C#» 
tcrhaliung  der  örtlichen  Entxiinduug'  fernerkiu  bei« 
ivsk^en.  —  Nach  der  Operation  wird  man  mit  dem 

grölrsicn  Vorlheil  die  pceifj^neten  Arzneimittel  zur 
er(heiiiin{]^  der  Entzündung^  im  Kehlkopfe  anwea- 
den  könneo.  —  Die  Zeit,  zu  welcher  die  Canüle, 
ivclehe  nicht  zu  lanp-  und  fj^ehörig-  weit  sein  mufs^ 
weggenommen  werden  kann,  bestimmt  die  später 
verschwundene  Empfindlichkeit  des  Kehlkopfs ,  und 
die  Gcwifshcit  von  dessen  wiedererlang-l er  Durch g-än« 
giglKeit.   (Berl«  med.  Contralzt^r.  No.  19  und  20.) 

•  — *  £.pisioraphie;  von-Dr.  Fricke  in  Ham- 
burg, nie  Kaebbehandlung  dieser  leichten  und 
sebnell  za  maehenden  Operation  erfordert  grofse 
Sorgfalt.  Mehrmalige  Reinigung  vibrend-  des  Ta- 
ges ist,  bei  der  Häuiigkeit  der  A&sondemng  an»  der 
Sebeide  and  des  Wundseeffets,  sehr  nothwendig.  — 
Die  nfSiuUeba  .Vereinigung  der  Wunde  bl»  snm  Pe- 
rinibiBi  ist  Ye^.  'mr'einBial  gabn^gfett.*  In  den  al^ 
dern  Füllen  blieb  au  diesen' SteUe  eina  niobF  oder 
mmdec  jprarse«OeffniMig  sarliefe,  inctesaen  wM  da« 
dareb  dar  .Zireck  deo^  Operation  heinesvrege«  ter« 
fehlt.  Dio-Vei^nigiingsflSdeii  malb  man>«am  di^itten 
Tage  entfernen*  *  Die.  frübteittge 'Anvrsttdfuiff  des 
Lap.  infernalis  nützt  aufserordent lieb  bei  der  zarten 
Verbindung  der  Wundränder^  (Wochenschrift  f.  d* 
ges.  Heilk.  No.  12  )  • 

TT  Fremde  Körper  in  der  Luftröhre  hat  in 
zwei  Fällen  Geh.  Hofrath  Dr.  Steinriick  in  Ber- 
lin behandelt.  Das  eine  Kind  starb  an  einer  in 
die  Luftröhre  gerathenen  Mandel,    (ibid.  No.  16.) 

lieber  die  Compression  des  Brustkreb- 
ses. In  den  meisten  Fällen  ist  nach  Reeamier 
der  nächste  Erfolg  der  Comprossion:  Beruhigung 
der  selineidenden  Schmerzen ,  Veraiindernng  der 
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Magill  der-  Oesdnmlsty  die ' mei^telh  gefsdmeiiige^ 
miä  beweglidier  wird^  fafif  hnmer '  rerkleinumi  cMt 
auch  die  «eMidie»  Attsefaweihiiigett  verlifillfiiinsiiiil* 
'    ftig"  und  ▼erscitwiildeii  endlidiv  wutfö  atielt  die  Gom- 
pteBgiött':  nieMr  mltt-aaf  sie  erstreckt  wntdel—  Stets 
fOnllBf  idie  CiMipvessioh-  sanft,'  ■■  anfallen  Panktc^n  g'leielH 
mäfstg^  «ein^  nng^cachtct  einzelner  lien^ördriftgender 
Stellen-  -»i^nGute,  g-lei^dho^  knotetifrere  Bläitei*  von 
Schwaium  behalten  am  besten  ihrfe'  Ela^tleitßt  tind 
sind  am  passendsten  2iir  Compre^ion.      R.  bedient 
sich  für  die  Brust  zweier  24  Fing-er  breiten  und  8 
bis  9  Ellen  län(>-en  leinenen  Binden.  —  Er  legt  zu- 
erst unmittelbar  anf  jede  Brnst  eine  Scheibe  SchWamm 
und  bildet  dann  auf  der  kranken  einen  abgcstanipf- 
tcn  Kegel,  indem  er  z\rischen  die  Zirkeltonren  der 
Biodc  zu  1,  2  bis  3  Scheiben,  je  nachdem  sie  dick 
sind,  einschiebt^  der  3  —  4  Zoll  hohe  Kegel  ntufs  s6 
gpebildet  werden,  dafs  dei^  Mittelpunkt  des  Driickü 
auf  denjenigen  Piinkt'seimr  €^undfläclte  fallt,  wel« 
eher  deiii' am  meisten  zu  eeniprimirenden  Punki'wiep 
Clesehwulst  entspricht;  ist  letzter«  «ehr  eihabeb,  SO 
Welidet  Rvmetev 'dicke  und  biegsame  ^heibeny  oder^ 
w<Ain  diese  dii&n.sind,  4— 6  an,  bi&^i^'deiirlMirthiiijg 
der  ErhabenheHen  abgeslttmpft^iiat,'^diMf«liiiittlt*^ 
dfimiere  Scheiben,  ^äamit  vioh  ^«esey^r^Moal^M 
gfozHcii  VI  dle  Graiid4äeb0  des«tdi%vtmihMrMfel^<«ii<^ 
senkea  kteii0.r  ' Bei  iMbt^eran  Mck&ik  h^i^tmU 
den,  die  g^anse  Cesdvfnilst  WAfUteUide»*  6cheiben, 
anfjede  dlJr  gröfeteii-^AmMll^etlungfen  einen  einzel*^ 
neu  Ueineii'  abgeslamj^en'  Kegel  in  eine"  einzige 
vereinigende  Seheibe.  iMe  meiste  Schwierigkeit  veri 
nrsaeht  bisweilen  die  Cumpr^ssion  'der  togefSchwol-T 
lenen  Aehseldriison;  doch  bewirkt  H.   di^e  durcli 
Tampons,  die  er  ans  8,  JO,  12,  20^  30  und  mehr  eiVI 
reeht>vinkligcs  Dreieck  bildemlen  »cbeibeHi  iusam- ' 
mensetzt,   von  denen  die  nächste  än^der^ 'gt^fsen 
Seite  immer  kleiner  ist  als  die  voriiergdiendöy  doch 
stets  durch  den  rechten  Winkel  parallel,' deül  ^man 
so  bildet,  dafs  er  sieh  der  AchselVertieflimg  einfügt. 
Dieser  so  einer  abgeschnitteAen  PiTamtde  äli^liclie 
Tampon  wird  durch  8  förmige  Touren  einer  Binde 
um  Schulter  und  Achsel  befestigt.    Alan  Icgtr  Stücke 
weichen  Schwamaieji  auier,  um  diese  Tiicile  rar  der 
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WMtMhmtm  WkHamg  der  Toms  der  Binde  n 
gtoMlti»t  weicht  der  Ärm^  huhm  er  eieli  dem  KImt- 
ner  .nlhtfl,  in  Fellett  Icg^t  wd  liarl  Mwht  Pieeer 
Temiioii  leialeliffiMefflllMilie  Dienale.^  -Die  YeiMhie» 
denhcit  der  etoaetoM  J?ille  imehl  msSUtge  Jlkidi* 
ficatioiieii  defl  Veitbandes  nStiilff«'  Die  rnnreieeei 
dürfen  nie  auf  die  Spitze  der  Clefliehwiilst  ti^flbiiL  ^ 
la  einem  Falle  von  cxulccrirtcr  S  areoeel  e  Ihat  die 
Comprcssion  sehr  g;nle  Wirkung".  —  In  3  Fällen  l  ou 
Oesiehts krebs  ist  die  C.  mittelst  einer  dnreh  pas- 
cendcn  Verband  befestigten  Scbwanimpeloltc  bewirkt 
"Warden.  —  Endlleb  wurde  sie  auch  in  einem  Falle 
Ton  krebshaflen  Vegetationen  des  iRebärmutterlialses 
mit  ausobeinendem  Erfolg  versnehl.  —  Den  Mercn- 
rius  nilrosatus  zieht  R.  als  Cauterium  hier  allen  Mit- 
teln vor,  weil  er  bessere  Vernarbung"  nnd  selbst  Zer- 
Iheilnugp  der  eonsecutiven  Anscbweliungen  der  Ach- 
e^ldrnsen  zu  bewirken  seheint.  Der  Aufsatz  sehliefst 
jeü  dfiH  Bcaehreibung  mehrerer  Fälle,  in  denen  die 
Compression  Heilung^  bewirJitc.  (r.  Siebold*'«  Jour* 
8Al.Bd.  XiV«  SU  %y 

«-'ISine  en^eboreae  F.istula  ani.  Ein  4 
Weeben  alter  Knabe^  der  eine  faet  2  Zoll  lane^ 
iftala  ani  ineomplelHi  externa  mit  lor  Welt  {j^etHraiM 
kAtley  wurde  Tem  Dr.  Uerfmiiiler  ra  FiMfenan 
operifl«  Bei  einfaebeoit  Yeriiande  nnd  einfiiebeft  JUt* 
lein' erfolgte  die  HeUnn^  in  weniff-Woeben  <1.  e). 

Koblensaures  Nniren  geg^en  Kabn« 
sehlners  von -bohlen  Zftbnen  wird  wmt  Hm«  Jobn 
S.  Oaskoin,  als  rietföltig*  ei^robt,  eaipfehlen.  (Fro* 
ricp  s  Netix^  Noc  951.). 

....  ~  Das  Glilheisen  gejfen  Mas tdarmror" 
fall.  Den  Ansiehten  des  Prot.  Kluyskcns  in  Gent 
zu  Folije,  ist  das  Cauterium  aetuale  ganz  vorzüglich 
in  solchen  Fallen  indicirt,  w  o  der  üarmvorfall  schon 
alt  und  die  Sehleinimembran  verhärtet ,  fungös  oder 
entartet  ist.  In  diesen  Fällen  verwirft  Hr.  B.  die 
Cireularexelsion  und  bedient  sieb  der  Cauterisatien 
(1.  e.  Ä'o.  952.).  ;  »  ! 

—  Pätc  pha gedcnique.  Caneoin  wendet 
eine  ZusammenseUung  aus  Mehl  und  Zink,  der  er 
bisweilen  auch  Anfimonium  zusetzt,  mit  dem  besten 

£rlblge  gegen  Krebsleidcn«  an.  •  Ihrer  waicbDn  und 
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olasiiMAMtCcairiAMr  wtfQfen  kann  siei-den  kraBkea 

tiifihen  sehti  genan  ang-epafst  werden.  Es  irerdEoT 
nach  Befinden  2^  -3  oder  4  Theile  Mehl  luit  einl^iii 
XiieUe«  des  Ziiiomn  chloriniciiiii''iiiii  eiMnder  ge« 

tAtun^aAlML'iDer  Te\^  wird  thMvanf  ia^dii»  i«itft  ^ge^ 
sMiAn  4m»a  er  die  JPeuiAüfrkeit  «us  dericibini  mui 


m 

Hl 

Aiaiiiiiii'BfL  X.  H.  8w). 

Clieilopla«lifc»  wichlijfe  Y«beaienitigen 
deraellieiibv  ▼om-  Hra*  >Prof.  Sei^r«^  «sii  Blontpellier. 
Weun  niaa  je  dalim  ^elang^t,  den  aus  der  Haut  des 
Arms  oder  Halses  g-eschnilteneu  Lappen  mit  einer 
Schleimhaut  zu  iiherzieheu,  dann  nur  kann  die  neue 
Lippe  ganz  der  alten  ähnlich  werden  und  fast  die* 
selben  Functionen  verrichten.  Und  das  hat  Serre 
bewirkt.  Da  er  bemerkt  halte,  dafs  beim  Kr^bs  der 
Unterlippe,  die  Schleimhaut  selten  und  nur  am  freien 
Rande  mit;  ergriflTen  war,  so  kam  er  auf  den  Gedan- 
ken,  eben  diese  Schleimhaut  aufserhnll)  der  kranken 
Theile  abzupräpariren  und  sieh  derselben  zu  bedie- 
nen, um  den  Rand  der  neuen  Lippe  zu  bilden.  Auch 
hat  Verf.  seit  länger  als  3  Jahren  die  Operation  der 
Cbeiloplastik  auf  die  Weise  verricbta^  dafa  er^a^s 
der  Haut  der  entsprechenden  Wange  den  Lappeii 
bildete  und  dann  die  Sebleimhaut  des  Mundes  mil- 
luäM  einigwliaehsiiche  auf  den  fmesL  Rand<  der 
Beoen  Lippe  mnsehlä^t 

—  Uelber  die  oM»ischeib-£igenfBciMifteit 
AeviCaries  iiiid.Neer'a»e.'Jira.  How^lV  ITntei^; 
iaebongeifc  bierüber^  haben  folgendes  Reaoilal  gege^ 
btav»  ^  Dia  feile  Snhetaiar,  welelie  t«»  einigem 
Seltf Iflelelleira  mnibnl  wird,  lel  bet  |edet>€iirie6'  mw^ 
gegen;. 2)  dae  eaiMMü  Knoehoa  shid  ibrer  fSalierla 
nieni beraubt,  die  Basaiaiuensef^senden  Grundbesland- 
theile  des  übrigen  Theils  des  Knochens  sind  in  den 
Verhällnissen  des  gesunden  Zustandes;  3)  es  ist  un- 
möglich^ die  C.  unu  die  N.  cheuiisch  durch  die  dafür 
angegebenen  eigenthiimlichen  Beschafrenheiten  zu 
unterscheiden;  4)  scorbutische  Knochen  sind,  wo 
nicht  immer,  doch  wenigstens  zuweilen,  fast  ganz  in 
eine  fette  Subslanx  rervsaadeU.  (r.  Froriep 's  ;9^ot» 
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—  DermaiitU  contusiform is.  Die  Krank- 
heit besteht  in  einer  EnUündwnjj  der  Lederhaut,  nnd 
hat  Aehnliehkeit  mit  den  von  Oontnsianeii  herrüh- 
fopden  jQcehyBioatrtm  Beateiw  Sie  äaCiert  sidi  4meh 
ein»  Ans^hweUung  dar  ganzen  Haut,  walehe  mmtähr 

Si  eine  orale,  «aislenüieilil  eine  runde  EtWHnnsp 
det«  Sie.  ist  wifotigs  mahl  gefilrbt,  später  rosoto- 
rath  und  pcht  nach  und  nach  durch  daii*'Helte<ilh^ 
Duukelrotbe,  Vaalotlo  in'a  Wm0,  0tim»  imfl  endlich 
in  s  Gelbe  über»  Dlaso  anlsündlicheuj  AnachwcUi» 
freu  M  orden  von  HiUe,  von  nähr  odoa^lFeaig^  «Mir 
reuilen  Schmerzen  und  roMuglich » von  ^nem  gMrnr 
{^ci  icu  Gefühle  von  Ansebwcltang*'  nnd  Spaitaang 
begleitet.  Sie  sind  s (eis  vielfach  und  nfllcirea  hanpl- 
sächlich  die  unlerii  Giiedmafscn. —  Der  Verlauf  der 
Dermatitis  ist  langsam ;  die  Zcrtheilung^  ist  erst  g^e- 
gen  den  40sten  Tag  vollständig.  Die  allgemeiueu 
Symplome,  welche  sich  erst  auf  der  Höhe  der  Ent- 
zündung entwickeln,  bestehen  in  Zerschlageuheit, 
Appetitlosigkeit  und  anderen  gastrischen  Symptomen, 
-f-  Besondere  veranlassende  Ursachen  liefsen  sich 
nicht  ermitteln.  —  Die  Behandlung  ist  ganz  eiu- 
fi^eb»  •  Analeerende  Mittel  gebe  man  beim  Vorhan- 
deaaein  joner  gastrischen  Erscheinungen  und  ver- 
fahre autipUogialisch*  (Sckmidt-'a  med«  Jahcb.  Bd. 

—  Fungaa.doF  Blaae,  Behandlung« desselben 

durch  die  Ligatur,  Abroifsen  imd-Zerq^etschiingft 
Civiale.   t;.  erklärt,  die  Anwendung  stalMa  zur  Li- 
tfaotrilie  bestima^en  Instruments  habe  ihm  ein  mittel 
an  die  Hand  gegeben^  Geschn^ülste,  die  sieht  ait«der 
BlafiB  entmckein,  zu  erkennen,  nnd  steh  au  liberten- 

8cn,.  oh  sif^  gestielt  «nd,  oder  nUhl,  so  nnio^ilveft 
[n^Ging  nnd  ihre  Oonsislenz-w<Jienrlheilett.  '«^'IMe 
Aldiincwag)  weMie  Oi  anesat.  Te«»uehte ,  waa  an  an- 

freifinid  fm  dfn>  Kranken.«  SpSler  tncfsnchbo  er  die 
breifsung  an  eiaeniMkleineci.^fesiieiienFnngus,  den 
er  leicht  durch  die  Harnröhre  htndureh  zo|^.  iStt 
übte  er  dieselbe  Alethodc  in  einem  falle,  In- dem  «die 
Geschwulst  hart  und  von  der  Gröfse  einerNnfs  war. 
Diese  mufstc  zerquetscht  werden,  um  die  Ausziehbng^ 
möglich  zu  machen.  C.  vcrlicfs  diese  Methode  und 
wandte  die  Zeri^uetschung  an.  Die  zerquetsphto  und 
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g-leiokKam  in  einen  'rerviMaelte  GMdiwnlst 
wurde  mit  ytom  *17r!ii  ^Bms^esMRsen;  (€h^r8<rn^B  ond 
dtffllnii^tr  Hag^.  Hfl.  Jttii«  tf.  Flir;),  '  • 

Sp0«^lii^m  rag^inne;  Itr,  «Osieirlancl,  Ife- 
^bnim^Whtipzig^  )mt  naeh  des  dasigen  Dr;  Oüntz 
fVbittAlag^ *Mll»4Sp&alnni  vag^inae  ans  Glas  ang^efer- 
tigt)'  Httdt'httlt*  eitle  Anzalil  solcher  Inslrumente  zum 
VericdttP^orräthifip.  •  •  « 

^~  Amputation  des  Unterkiefers.  Regfnoli 
in  Pisa  schreibt,  dafs  er  diese  Operation  mehrmals 
Illach  der  Methode  von  Dupuytren,  und  zm  ar  die  erste 
im  J.  1822,  verübt  habe,  während  man  mit  Unrecht 
behanptet,  dafsVacca  in  Italien  diese  Operation  zu- 
erst gemacht,  da  derselbe  sie  erst  1824  vollzog-  (I.  c.). 

.»  —  Curbettrephine.  Die  Beschreibuuf>-  dieses 
ron  Dr.  Blumhard  in  Stuttgart  verbesserten  Tre- 
pans  findet  sich  (Würtemfo.  med«  Corr.  Bl.  Bd«  IV. 
No.  34). 

—  Ein  einfaches  nnd  sicheres  Mittel^  den 
bei  den  Aderlässen  zuweilen  mattgeladen 
Blntflufs  ans  d^r  geöffneten  Vene  zu  beför- 
dern, besteht  -  Wieb  Dr.  Bnrdach  in  Triebel  (in 
r;  Grafels  Jonra;  Bd.  22.  H.  2.)  in  der  gteiehzeHi- 
gm  Comprestfion  der  Gelafse  des  andern  Arms:  Mbü 
umwinde  den  andern  Arm  oberhalb  de»  filteiibogenge« 
lenks  da,  wo  beim  Aderlässe  die  eomprimirendefiind^ 
angpelegt  wird,  mil  einer  MlcAen  etwas  fester  ate  znm 
Aderlassen  ndthig*  iiit<  Sobald  Bich  in  den  Findern 
de#  Arms  das  GemU  des  Er8ll^n*ells«^2eigt,  Idfte  nian 
die  Binde)  aber  nur  so  Tlel,*«diili»  dies  OeMhl  fast  ge- 
hoben wird)  nnd  leite 'imA^dlinAt' ein  gelindes  Strei- 
ebeil  mit  demp  Uannien  den  in' allen  bis  dahin  leeren 
Arnnrenen  jetzt  l'eiehlieh  angesammeUe  Blut  zu  der 
mit  der  Lanzette  gcöllncten  Stelle  hin,  wo  sieh  so- 
fort reichlicher,  anhaltender  BluCstrom  zeigt.  Das 
Gelingen  dieses  Experiments  hängt  blos  davon  ab, 
dafs  die  auf  die  Veneustämme  eigenfhümlich  zurück- 
wirkende, nicht  blos  mech^iniseh  hemmende  Comnres- 
sion  beider  Oberarme   gehörig  gegenseitig  abge- 
messen, und  dafs  sie  zu  rechter  Zeit  gelüftet,  doch 
stärker  angezogen  wird,   Gesehlebl  diesy  so  Ist  der 
Erfolg  Mnz  sicher.  '  *  ^' 

:i)...wVerficJiivär»»ff  des  Ka^felbettes^  ron 
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Qr.  A.  Saebs  iq  Berlin.  In  diesem  aiisfiihrliclieii 
Auibalyc  werden  für  die  Kur  zwei  Grundsätze  ang^er 
Mben,  die  für  alle  EHle  der  Nagel [>:eschwüre  pas- 
«elt  .1)  Nüssen  diejenigen  Thcile  des  Nagels,  weieka 
msoWiinwP^ribien  des  Nagel  iiettes  berüluieii»  -tofe 
ftml  werden.  Diese  NaffeUbeile  mäaeen  i um  elf 
andern  Biem^lf  vreggenommen  wend^  2)  Das 
blosgeiegtc  Ciesebwur  wm^,  je  BMb  seiner  Beaeba^ 
fenheit,  dordi  enla|»ffeehende  innere  nnd  fioflicHrellil* 
tel  direel  znr  Vamarbnng  gefübrl«  i     -  • 

—  Zur  Lebre  Tom  küB84lteb«ft  Aftea;  ve« 
Dr.  Klewitz  in  CoUierg  (l.  ew  No.  18.).  V«rf.  gieM 
2  Krank]iplts{^escliicblen  nnd  fiigt  folgead»  Umnmh 
kungen  hinasu:  1)  Für  diese  Operation,  laaaen  si€% 
schwer  feste  Normen  aufstellen,  da  gerade  bei  Ann^ 
malieen,  welche  dieselbe  bedingen,  sich  roannigfacbe 
Bildungs-  und  Lagcabweichungen  des  Dickdarmes 
vorfinden  dürften.  2)  Ob  die  Wiederherstellung  des 
natürlichen  Kothweges  bei  Mangel  des  Mastdarms 
je  volkomnicn  gelingt,  steht  sehr  zu  bezweifeln,  da 
selbst  nach  Hebung  kürzerer  Atresieen  die  OlFcn- 
baltung  des  neu  angelegten  Canals  seine  grofsen 
Schwierigkeiten  bietet,  und  derselbe  doch  nur  immer 
Wandungen  bat,  denen  die  eigenthümliche  organi- 
sehe  Thätigkcit  mangelt.  Auch  der  vom  Verf.  an- 
gelegte danal  schlofs  sich,  trotz  der  Einführung  ei- 
nher Turunde,  bald,  -r-  Bem^fkenswerth  iai,  dafs  da$ 
elneKlnd^  hiei  dem  der  f^anze  Diclcdarm  rerscblossen 
wmr^^  aebon  4  Stunden  nach  der  Geburt  Erbreeben 
bekMi,  wogegen  daa  mit  Mangel  des  Mastdarms 
aeUiit  nadi  a|  Tatgen  nneb  webl^an  Erbpeolien  Ittt. 

^  Neues  operativea  Verfahren  an  einem 
f  n'Ue  vv«n  4irbröJie«i  NaiiMp«(4y.pea.  Bia  jnn- 
gi^.lBenseh  IM^  aeiii  meiirefen  Jäbrm  eiimn  A* 
SiiilaeniSfiiarnpolypeftfmlilihmfitaeeiilfaehe,  und  IroU 
IVmaliger  ButfernMng  dejSUielb«i;»/Wfndha  *m  doch  fcm^ 
wer  lehnen  tmrieder  herirntr.  ^Beroi6lalM«idep  <TdM} 
gang  in  Garcinom  bedrohte  jetat  daa  Leben.  -D» 

Sialtete  Dupuytren  mit  Hülfe  eines  geknöpflail 
istouri^s  die  ganze  linke  Seite  der  Nase,  legte  SQ 
die  Nasenhöhle  bloCs,  fafste  den  Polypen  mit  einer 
Pincette,  die  er  einem  Gehülfen  übergab,  hielt  mit 
21  durcli  die  .Chojina.  eiug^nihülen  JEinge^  a  der  einen 
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flfliid  die  fgmMMttäse  und  stiefii  nättdiA  einer  gro*** 
ften  krammett  Seheim  die  OeLehwulst  av  Hifer  brei- 
ten Basis  ab.  Zweimal  war  man  ^enölhig't,  dieses 
Manöver  zu  wiederholen,  seitdem  aber  erschien  der 
Poiyp  nicht  wieder.  (Schmidt^s  med.  Jahrb.  Bd.  V, 

.  litlbotomie  nnd  Lithotritie.    In  einem 

Falle  von  Steinairection  wurde^  wie  Dr.  Philipps 
berichtet,  in  einem  Zeiträume  von  6  Jahren  1  Mal 
der  Steinschnift  und  4 mal  die  Lithotritie  ang-ewen- 
det.  Dieser  Fall  beweist,  dafs  nach  dem  Steinsehnitte 
ioben  so  ^it  einReeidiv  statt  finden  kann,  wie  nach 
der^  Lithotritie  (1.  e.). 

— ^  Neue  Instrumente  zur  Behandlung'  der 
Geschwülste  der  Prostata  und  der  durch 
letztere  veranlafsten  Harnverhai  tungen  hat 
9r.  Xeroy  d^EtioUes  der  Academie  des  seienteci 
▼orgelegt.  Das  eine  dient  dasn,  eime  Brweiternng 
des  Blasenhalses  zu  bewirken,  xirel  andere^  welche 
«r  Porte -canstiqncs  prostat iqucs  nennt,  um  das  säfr- 
petersanre  Silber  auf  die  Oeschwulst  der  Prostata 
mn  brin^n,  olme  dafs  es  ^«f  etnea.  andern  Pnnkl 
eiiie.WIricnng^  ansahen  kann»  . 

Ein  neues  Verfahren  snr  ReeHn'alion 
üjer  Gataraeta;  von  Dr.  Berfi^^eon  (L  e.  Now'958.y» 
Er  hmt  es  mit  dem  Namen  Reeiinatien  eapsnlo^'lcn«^ 
tienUire  liel^t  nnd  btdieiit  sieh  daisn  efaMr^Hadd^ 
deren  vordere  Pifiehe  eonvex,  deren  hintere  aber  in 
dem  Längendurchmesser  von  4  Linien  concav  gear^ 
beitet  ist  und  dadurch  der  Convexität  der  Linse  ge^ 
nau  entspricht;  die  Spilze  der  Nadel  ist  ziemlich 
kurz;  die  Breite  beträgt  I-!^  Linien.  Um  nnn  mit  der 
verdunkelten  Linse  zu  gpleicher  Zeit  die  ganze  Kap- 
sel von  dem  Ciliarkreise  abzutrennen,  die  Haiiplauf- 
g'abe  bei  der  Reclinntion,  schlägt  B  vor,  die  Ope- 
ration damit  zu  beginnen,  dafs  man  die  Verbindnn- 
gen  zwischen  der  Lin5;enkap8el  und  dem  Ciliarkranzc 
löst.  Man  führe  die  Nadel  umgekehrt,  wie  bei.  der 
Searpa'shen  Methode,  von  hinten  um  den  untern 
-  Rand  der  Linse  herum  und  über  die  vordere  Fläche 
bis  zum  obem  Rande,  niidtdnrelisehneide  so  allmä* 
üg  die  nnterea.  &ofeareii^  innerm  nnd  oberen  Aii«> 
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heftnngcn  Oer  Linse,  wowmf  die«©  Wim  ge«rBfaidMI 

reclinirt  wird. 

—  Eine  neue  Operatlan  «ur  Hadi«ale» 

der  Untcrleibslirüchc  giebt  «erdy   (tu  Fro* 
rieirsNot.  No.  996.)  wie  foljrcnd,  an:  I)  istnlt-deH 
Finjjcr  die  Haut  ror  sich  her  in  den  Inq^uinalkan« 
zu  dranj^cn,  so  dafs  sie,  wie  ein  umfi^ekehrtep  Hairf-* 
schuhfin^er,  in  die  Oeffnnnfy  und  das  Innere  des 
Bruehkanals  liincintrilt^  2)  den  Grund  der  sacliföp- 
niip-  zurückjjedränf^ten  Haut  an  die  vorder©  Wand 
des' Bruchkanals  mit  4  oder  5  Heft  streifen  anzuhef- 
ten; 3)  die  Höhle  des  inva|>inirtcu  Sackes  der  Hanfc 
mittelst  Ammoniak  s  in  i^ntziindungr  «n  versetzen, 
nm  so  eine  Adhärenz  zwischen  den  Wänden  an  be- 
wirken und  die  Höhle  zu  vernichten-,  4)  endlich,  um 
den  Erfolg  der  Operation  noch  mehr  zu  sichern,  die 
änfiiere  Cleffnung  der  sackförmigen  YerUliige(ung 
doreh  einige  blutige  Heile  sn  sehliefson. 

Gegen  Blutung  aus  Blutegclwnnden, 
Wird  in  Behrend's  Repertorium  H  1.  fol^pcndes  Ver- 
Miron  angegeben:  Miln  schneide  von  Leinwand 
Ueine  Stfiekeheo,  die  elwa  %  Zoll  im  Qiiadrai  grofe 
irtnd,  nAd  lege  sl>Icbe  üker  jede-  Blutegel wnndc.  So 
wie 'sie  sieh  mit' filnl  vollgefr&nkt  haben,  drucke 
matt  jedes  gegen  die*  Haut  und  lege  etwa»  Charpie 
oddr  ein  Stuckchen  Schwamm,  dai^  nmn  kegeiflNrniig 
a^nsamnieurolU,  auf  die  Mitle  des  Läppchenai  Diese 
alisörbirenden  Substanzen  nehmen  das*Bint  TO«  den 
Rändern  des  Läppchens  auf;  diese  werden  trocken 
und  kleben  fest  an.  Jetzt  spriJzt  nur  höchstens  noell 
ein  Tropfen  aus  der  Witte  des  Leinwandläppchcna 
und  gerinnt  sogleich,  worauf  die  Blutung  gestillt  ist»' 
'  —  In  der  Augenheilanstalt  des  Leibarz- 
tes Hrn.  Dr.  Lerche  zti  Petersburg  hat  sich 
gezeigt,  dfifs  die  nicht  geringe  Anschwellung  der 
Augenlider  und  die  dadurch  veranlafste  Stockung  des 
in  gröfser  Menge  abgesonderten  Schleims  bei  der 
iil  Petersburg  häufigen  Ophthalmitis  catarrha- 
IfS  oft  besonders  Berücksichtigung  redienen  (vergl. 
r:  Grafels  Journ.  Bd.  XXIL  H.  3.).  L.  läfst  hier 
doPi'h  das  obere  Augenlid  3  Ligaturfaden  ziehen  und 
di^doUien  mit  lieftptlaster  an  die  Stirn  befesligeu,  und 
swar  so,  dafs  dasselbe  in  die  Höhe  erhallen  wird. 
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Die  Aq,  Satarnina  wird  Biitlelst  dünn  geftdmUtener 
roudlicber  Brodscbeibcn  swischen  Compr^sen  anl^ 
gelegt.  Zur  Zinkauflösung'  nimmt  man  Sommclkrnme« 
Das  £mpl.  tart  «üb.  wird  häufiger  als  das  Ungut, 
tart.  stib.  angewendet« 

'  Sie  Litliotrlpsie  Lei  den  Pepfiefriu  llies^ 
«dieint  naeh'eio^  dem  Englischen  enfnimimelm 
ISMU^wm  Dr.  HUdebrand  in  Berlin  Cibid.),  seit 
undenkUehen  Zeiten  sehon  in  Persien  im  Cfebraoche 
SU' «ein.-  In  einer  ans  dem Arabiseben  inV Persiseh^ 
Sbersetsten  AlHiimdlnng  über  Blineralagie  liest  man 
Fnlg'endes:  ,,ile)*  Diamant  besHset  anen  die  Eigene 
Sebaft,  Steine  zu  zerbröekeln;^^  man  gebrancbt  ibn, 
wie  folgt:  ein  Diamant,  von  der  Gröfse  eines  Saa- 
menkorns,  wird  an  eine  kupferne  Soude  (mit)  eineni 
Instrumente,  dessen  man  sich  zur  Ann  endung  Ton 
Angenwässern  bedient,  mit  Mastix  und  einer  Hülse 
gut  befesligt;  man  bringt  die  eingeführte  Sonde  mit 
dem  Blasensteine  in  Berünrung^nnd  reibt  gegen  den- 
selben,  bis  er  in  Stücke  zerbricht,  die  alsdann  ent- 
fernt werden. 

—  Ueber  Heilung  der  Trepanationswnn- 
den  und  Knochenverletzungen;  vom  Kreis- 
Blcd.-R.  Prof.  Dr.  Wei'fsbrodt.    Verf.  kann  nicht 


mater  ausgehe«  Bei  dem  Verbände  der  Trepanation 
Termeide  man  alle  Sindons,  um  den  Beproduktions* 
prozefs  nicht  zu  stören.  —  Der  .Gallus  wird  von  den 


nicht  von  der  Beinhaut  gebildet.  —  trägt  kein 
Bedenken,  die  vorxüglichste  KnochcnrRegenerattonsi 
kraft  am  Craninm  denjenigen  Knoehensnbstanzen 
ausnsehrriben,  ans  welehen  die  innere  Tafel  derscA» 
ben  besieht  Weniger  Kraft  kit  der  Snbstaatia'  dl* 

Slofitiea  snznsehreiben  (s«  die  vorhin  genannt«  Jalnrb. 
.  SrxtL  Yereitts  in  Mfinehen). 

—  Syphilis.  In  seinem Jfahresberieht  üb^  di4 
AbIheiking  der  syphilitischen  Kranken  im  allgemein 
nen  Krankenhause  zu  München  (1.  c.)  will  Prof.  Dr. 
Horner  venerische  von  syphilitischen  AlTectionen 
so  unterscheiden:  erslere  exislirten  zu  allen  Zeiten 
bei  Entartung  des  Geschlechtstriebes  und  Einwirkung 
besonders  begünstigender  Verhälluisse.  Ihre  Krank- 


glauben, dafs  die  Knochenerzeu 
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hcitsformcn  sind  gleich  den  Tom  syphiliüseben  Gifto 
Ärzenglcn ,  aber  äiifscrst  g-utartig^,  spontan  sich  er- 
aseiig'end,  weichend  den  einfachsten  31i(toIn  und  sich 
rerschlimniernd  durch  den  31ercurial^ebranch.  Letz- 
tere enUlaaden  am  Ende  des  15.  Jahrl^«  g^lcichsan 
ans, Begattung*  de»  venerisehea  Giftes  mit  der  in 
jUütbo  stehondou  Lepra. 

-T  Eine  sehr  hartnackige  Charda  reii^rci% 
Vrekbe  dnr«h  Injeclionen  mit  Bleiwaisser  entstanden 
mr,  .  verlor  sich  in  w^ni^ea  Tagen  auf  dea  GUiliramdi 
'^aufrarmer  Bäder  und  eiaer-SaUie  i|as,A«uii£rt.9<M^ 
e.  Exlraet  belladon.       Babonen  beban«[!w..dcir 
VerC  fliit  trockaea  SlUtela,  selbst;  mit  aroinati9ebqi& 
KrSulerki^sea,  bis  sar  Bildung  des  EUers^  aad  eat» 
leert  dann  raseh.  Selbst  die  ß>  lupatbiscli^a  Babonen 
behandelt  er  trocken.  —  Aueb  die  Orchitis  beban*- 
delt  H.  nur  mit  trocknen  Fomeaten,  mit  örlliclien 
und  seihst  allgemeinen  Blutcntziebungen,  mit  C<iIo- 
niel  und  Cicuta  inuerlich  und  später  mit  Quecksilber 
und  Belladonna,  oder  auch  mit  hydrojodsaurem  Kali 
in  Salhenform.  —  Kein  syphililiscbe  secundäre  For- 
men weichen  sehr  leicht  einer  streng  methodischen 
Anwendung  des  rotheu  Präcipitats^  den  Ver£  hi^ 
fvirksamer  fand  als  den  Sublimat. 

—  S eile n Steins e hui tt.  Ein  neues  Instrn- 
tnent  hiezu  gieht  Dr.  B.  i>iiiller  (I.  c.)  an.  Es  ist 
ein  modificirtes  Guerin-Kleinsches  Instrument,  und 
bat  den  Zweck,  mit  Einemmale  auf,  im  Mechanis- 
inus  des  Instruments  bogriiadeten,  Richtungspuakten 

ILureh  d^e  P|u*s  membraaaeea  ia  die  Blase  sa  ge* 
aagea. 

j  VomKaacken  der  Muskeln,  einer  n^aen^ 
abar.sebr  seltenen  Krankheit,  theilt  Dr.  Johnson 
ein  sehr  merkwürdiges  Beispiel  (in  Schmid  t^s  Jahrb. 
Bd.  ^.  H.  3.)  mit.  £iae  l>ame,  zwiscihen  60.  i^ad  70 
jTahrenalt,  bemerkte  uageiv^öbali^he  Gefühle  am  dea 
Kopf,  als:  Zei«bea  Toa AafUllaag^der.CreUirngerärse, 
ireiehe  mitgewissea  fehlerliafi^nTSuständeu  desTal^ 
vadClemehssinnes  begleitet  waren.  Allmällg  begaoa 
sie  eiae  .Sehwaehe  ia  dem  |inkea  Beia^.^  and  piaiga 
Jästlg^ iBeßible  längs. dem  Lanfe. der sHfiftnervea  swi- 
sebea  der  Hüfte  and  dem  .K|iie  zu  empfinden.  Jetst 
iaaTs  ..sie  sieh  dex  Kriiekon.  bedicaea,  Diq  Kranke 


Digitized  by  Google 


IM^  das  Unke  Bein  beugfcn  oder  anssfrecfreii^ 
fiQyitirA  deudich,  und  selbst  iu  beträchtUcher  Entfer- 
an  dem  Museulns  reetiis  fomoris  bin  ein  knak- 
kendes  tieränseh  gpehört,  gans  ähnlich  dem  Knak- 
keur  der,  Fingper,  wenn  sie  ausgeslreekt  werden.  Die 
Bengun'ff  nnd  Streckung;  ist  ron  schmerahaften  Em* 
pfioäung^en  In.demReetus  femoris,  den 'beiden  Vaiftiif 
und  dem*  Crnralis  bc^i^leitet.  Der  Ton.  gAi  nicht 
Ton  dem  Gelenke ^  sondern  wpa  den*  IHaskeln  des 
Obersehenkels  aus.  —  Kin  Alann-ron' Stande  «eif^pto 
dieselbe  Ersehelttattg'.  Wenn  er  den  rechten  Arm 
auf  und  nieder  ben  e^^-te^  so  liefsen  die  um  die  Schul- 
ter lieg-enden  Muskeln,  und  bcsouders  der  Latissl- 
nius  dorsi,  ein  so  lautes  Knacken  hören,  dafs  es 
selbst  in  dem  aiistol^scndcn  Zimmer  g^ehört  werden 
konnte. 

—  Ve reitcrunf»"  der  Golenkknorpel  und 
Ankylose^  von  Herb.  31a  yo,  (I.e.).  Es  sind  4  Arten 
von  Knorpclvereiteruufj^  zu  unterscheiden:  1)  Uie 
Absorption  des  Knorpels  be^j^innt  auf  der  Synovial- 
fläclie,  wobei  die  neue  Fläche ,  wenn  sie  aus  Knor- 
pel besteht,  vollkommen  glatt  ist.  Zug^leich  ist  Ent- 
zündung' der  Syuovialmembran  zugep^en.  Die  Ab- 
sorption erfol(j^t  sehr  rasch,  von  entzündlichen  Schmer-  ' 
zen  nnd  gewöhnlich  von  Entz.  des  in  der  Nähe  des 
Gelenkes  llefKcnden  Zellgewebes  begleitet  und  end^fc 
im  {günstigsten  Falle  nüt  Ankylose;  sie  kommt  übm* 
gens  selten  vor.  2)  Die  Vereiterung  des  Kaorpolf 
beginnt- auf,  der  Syuovialfläcbe,  bildet  eine  nnregeK 
mäfsig  aosgehöhlte  Fläche  mit  fiiserigeu  oder  hof^ 
alenarflgen  Hervorragungen  des  Knorpels  oder  der 
S^ovialmembran;  der  Knochen  nnd  die  ihm  mg^ 
kehrte  Knorpelfiäehe  fast  gesund.  Die  BHernn^ 
hat  ihren  Sitx  auf  beiden  Seiten  des  Knorpels  ^  aber 
hauptsächlich'  aqnächst  dem  Knochen  und  ist  voil 
Bntxöndung  nicht  allein  der  Syno^lmembran,  son<* 
•dern  anch  der  angrenzenden  Knochenfläche  und  bis« 
weilen  des  Knochens  selbst  begleitet.  Verschieden 
hievon  ist  die  vouBrodie  beschriebene,  scrophulösc 
Kuocheukrankheit ,  welche  ihren  Ursprung  vom 
schwammigen  Knochengewebe  nimmt.  Die  Ankylose 
cutsteht,  indem  entweder  nach  Absorption  der  Knor- 
Sei;SAbslanz  die  Knochen  UAter  einander  verwach- 
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^cn,  Oller  iwtttdien  2  theil weise  nlceiirtien  Rnorpel* 
flächen  Verwaelisiiii{V'  erfolgt,  oder  endlich  dnrch 
Verelnig^ungp  einer  ulcerirten  Knorpelfläehe  mU^  einer 
TOm  Knorpel  enlblöfsten  Knoehenfläche. 

—  Veber  Ang^iua  tonsillaris  tbetlt  Vel- 
tt^fitf  tAnetk  Artikel  mit,  (Froriep's  Nol«  950.  n,  d. 
Frtont.)  durch  den  or,  auf  mehr  Qeojbaehlan- 
gen  sieh  stfiteend,  zn  heweiM^n  sacht,  dafii  der'ß«* 

«niverte  Alaun,  mit  Hftjfedes  Finders  anf  äiefcranfen 
^h'eile  gpetrni^en^  die  aenten  Entxundan^en  den  Hid- 
scs  fast  immer  btnttefü  wenigen  Tagen  gpehc^ilt  habe« 
Dieses  Mittel  wirkt,  sagt  er,  eben  so  krallig  als 
schnell.  Am  l  —  4.  Tage,  oder  überhaupt  früher  an- 
gewendet, als  sich  ein  Abseess  in  der  Mandel  ge- 
bildet hat,  hemmt  es  die  Symptome  ^vie  durch  Zau- 
berkraft; das  Fieber  läfst  nach,  die  Geschwulst  der 
Theile  vermindert  sich,  der  Appetit  stellt  sich  wieder 
ein  und  die  Rcconvaleseenz  wird  bald  entschieden. 
Der  Alann  ist  schon  gegen  mehrere  Halskraukheiten 
gebraucht  worden^  z.  ß.  gegen  Angina  maligna  und 
chronische  Bräunen allein  da  die  meisten  Aerzle 
bei  der  Ansicht  beharrten,  dafs  dieses  Mittel  bei 
gewohnlichen  Entzündungen  gefährlich  sei,  so  Tvar 
es  nicht  in  den  allgemeinen  Gebrauch  gekommen^ 
Aetoeh  es  so  würdig  ist.  Indem  nun  Y.  nachzuwei- 
sen sucht,  dafs  dieses  Alittel  in  den  einfachen^  wie 
in  den  häatigen  Bräunen  ungemein  kräftig  wirkCi 
Wünscht  er  gar  sehr,  dafs  die  Aerzte^  nicht  länger 
anstehen  möchten ,  sieh  deisselben  in  Verschiedenen 
Krankheiten  sn  bedienen,  * 

.  '  '—Ein  neues  Staaroperntlons  -  H  ülfsin- 
c^tlrtim en t  (genannt  Kystotome  empörte  -pieee,  Stlefc- 
i^egut/hmender  Kap  selschneider)  bat  Ro^netta  ange* 
gfenen.'  Es  Ist.  kurz  gesagt,  ein  gans  kleines  Lock» 
a$dn*(der  Sättiei*)  in  einer  silbernen  B5hre  Terbor* 

E;  %eni^  di»r  Hornhautsehnitt  beendigt  ist,  sott 
htsthtme^t  bis  an  die  Kaps$I  eingcfSbrf  nnl 
k  einen  geringen  Drnek  mittelst  der  ans  der 
ftilA&re  beitretenden  Cirkelsehneido  ein  Stiick  aus  der 
Kapsel  geschnitten  werden,  um  dann  die  Staarlinsc 
beraustrclen  zu  lassen.  Das  Instmuieiit  ist  beim  lu- 
strumenlenmacher  Charrier e  in  Paris  zu  erhalfen. 
^'  -i-Keuc  Hakcupinzette  zur  Unterbindung 
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clor  Arterien.  Wardrop  empßehU  eine  Pinzette^ 
die,  was  die  untere  Form  nnd  das  federnde  Scblofs 
betrifft,  f^penauwic  die  uns  bekannte  v.  Gräfe'sebe  Un- 
terbindun^j-spinzelte,  {jestaltct  ist^  es  laufen  aber  die 
beiden  Blätter  nicht  gerade  aus,  sondern  kriininiea 
sich  hakenförmi^f  Jfegen  einander,  etwa  wie  das  As- 
salini'scbe  Tenakel.  (Nach  d.  fingt  in  Betirc&d?s 
Bejpcrt  1835.  No.  1.). 

— :  Beschreibung^  einer  neuen  und  yielr 
fältig  bewährten  Kln inpfufsmaachine  Hebt 
Dr.  Seerig:  in  Broslan,*  in  Rust's  Magaain  Bd.  43. 
H.3.^'  dars  sie  etwas  eoniplicirt,  mithin  weuigper  halt- 
bar sei,  g^iebt  Verf.  selbst  sm,  meint  jedoch,  daff.  sich 
bei  den  vielen  Vorzügen  derselben  ein  JPehtor  wohl 
fiberseben  lasse. 

—  Dr.  Schmidt  in  Stralsund  erirfthnt  (in  Casr 
per^s  Wochen8ehr.No.39.)  die  Heilung^  eii^er  be* 
trfiehtliche'n  Wnnde  der  Züngle,  welche  einen 
Zoll  von  der  SpUce  entfernt,  quer  doreh  i;etrennt 
^r,  so  daft  der  «trennleTbeit  n«r  nach.  Arch  ei- 
nen kaum  ^  Zoll  breiten  Rand  an  der  reehfco  Seite 
mit  der  Züngle  in  Berührung;'  stand.  Am  12ten.Tage 
war  die  Wunde  rollkomnien  und  lest  vernarbt. 

—  lieber  die  Behandlung;'  der  Stricluren 
des  Oesophagfus:  vom  Prof.  Dr.  Chelius  in  llei- 
delbergf.  Kein  Uebel  fordert  eine  zartere,  unisichti- 
g;'ere,  ausdauerndere  Behandlun(i;'  als  diese  Strictoren^. 
und  mir  die  mit  Bou{^ics  kann  zum  Ziele  führen.  Bei 
den  einfachen,  g'ewdhnlich  eine  Falte  der  innera 
Haut  des  Oesophagus  einnehmenden  Strictureu  reiclit 
diese  Behandlung  allein  hin;  bei  den  in  scirrhösen 
oder  cal lösen  verhärlungfen  der  Waudung^en  des 
Oesophag^us  bestehenden  aber  mufs  die  Behandlung^ 
mit  Boug^ies,  g^lciehzciliff  mit  Anwendung^  innerer 
nnd  üufserer  Mittel,  die  aen  Cansaiverbältoissen  ent? 
Storechen,  verbunden  werden.  In  diesen  if alten  ist 
aoer  die  Behandlung^  iiberhanpt  höchst  ungewifdu 
nnd  der  Verf.  kennt  keinen  F^ll  von  völlifi'er  und« 
dauernder  Heilung;'  bei  wirklicher  callöser  Degener- 
raiibn  derWandung^en  der  Speiseröhre,  Immer  bleibli 
aber  auch  In  diesm  Fällen,  selbst  wenn  an  Heilung 
nicht  mehr  sii  denken  Ist^  die  KnTühruns  der  Bongu» 
das  einsige  Mittel  anr  Bindenmg  der  Iieiden  und 
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«ur  Fristnn^  der  Existenz  des  Kranken.  Die  Art, 
wie  man  sonst  die  Boufj'ics  auwendete,  konnte  selbst 
bei  einfachen  Stricturen  keinen  dauernden  Erfolg* 
sichern,  Biofsc  Einführung*  der  g-ewöhnl.  Schlund«- 
Sonden  bis  zu  den  dicksten  erleichtert  wohl  nnd  bes«- 
sert  das  Befinden  auf  einif^^e  Zeit,  ja  kann  selbst  völ- 
lige Freiheit  des  Schlingens  wieder  herstellen,  doch 
früher  oder  später  treten  wieder  Rückfälle  ein.  Diese 
brachten  ihn  nun  darauf,  Bougies  in  Form  von  Du- 
carap's  bauchigen  Bougies  für  die  Urethra  zu  be- 
nutzen, so  dafs  der  dickere  Theil  der  Bougie  nur 
auf  die  Stelle  der  Strictur  einwirke  und  nicht  den 
übrigen  Theil  der  Speiseröhre  belästige,  sowie  auch, 
dafs  die  gröfsere  Stärke  der  Bougie  die  gröfsere 
Biegsamkeit  nicht  beeinträchlige.  «ITie  Yerf  diese 
Bougies  verfertigt ,  findet  man  in  dca  .Ueldellii^gper 
klin*  Annalen  d.  J.,  auf  die  wir  rerr^eisea^iiiliseeii  « 
.* —  Cao.uiebone  wird  zur  A ufbewah rnngf 
▼  on  Leichen  aus  Engkind  empfohlen.  £s  soll  näm* 
Uch  ^vergl.  Dingler^e  pefyt,  Joitrn.LV.  p.  320.)  eine 
^rohl  feile }  yoilkonuiieii  sum  Ziele  fülkr^nae  M^tliode 
der  Einbalsamirnitg  eein,  den  LeiehiMini  6  ~:6mal 
Tun  oben  Iiis -uftlen.  mit  einer  Caoatelioiic-Aiifldsiiiip 
flu  filievslrelehea.  ' 

^  Des  Pvoeeeiors  Dr.  Treu  ehina  -s  (zu  Neapel) 
HetJiode:  dieLeiehnamre  vor  der  Yeri^^esuiig 
an  be-wahren^  ist  iMieh  der  madi.  Cenir.  Ztg.  No^ 
80«  folgende:  Slan  soll  l  Pfd.  oder  elwas  mehr  Ar* 
sentit  mit  l|f  Unsen  JHennige  oder  Zinnober,  um  roth 
zu  färben,  und  2i  Pfd.  Weingeist  oder  Wasser  mit- 
telst einer  in  die  linke  Carotis  geiuachteu  Oelfnuug 
iu'  den  Körper  des  Cadavers  einspritzen;  wenn  die 
Eingeweide  im  schlechten  Zustande  zu  sein  scheinen,  . 
mache  man  eine  ähnliche  Einspritzung  in  den  Un- 
terleib, mit  dem  für  die  Abzapfung  des  Wassers  bei 
Wassersüchtigen  gebräuchlichen  Instrumente,  wor- 
auf man  dann,  wenn  die  Oelfnungeu  wieder  zuge- 
näht worden,  den  Cadaver  an  jedem  Orte,  selbsi 
in  der  freien  Luft  aufliewahren  kanü. 

Es  gehört  hierzu  aber  eine  eigne  Fertigkeit, 
die  Arsenikauflösung  durch  eine  einzige  Oeifnung 
so  voUkoniuien  bis  in  die  entferntesten  Theile  des 
Körpers  und  die  foimiten  Blutg^faDse  za  Tarbirjeite% 
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wodiipcli  allein  nur  diese  aufserordentliche  Hern?- 
iiiiinfjp  der  Ycrwcsimg'  bewirkt  werden  kann.  (Im 
^^all^em.  Anzeiger"  wird  die  pferechte  Fragte  erhoben: 
ob  die  Solution  möfipneh  sei.  Mcnnig'e  sowohl  als  Zin- 
nober lösen  sich  weder  im  Wasser  noch  im  Wein- 
geist auf,  und  was  den  Arsenik  betrifft,  so  löst  sich 
dieser  wohl  allerdings  in  Weingeist  und  Wasser  auf, 
aber  iRlige' nicht  in  dieser  ang^dführteii  kleinen  Menge 
bei  der  go\^  öhnliehen  Toniperafnr.  Und  um*  eind 
gesättigte  Lösung  bei  gttwdknlieher  Temperatnr  z6 
erhalten,  "mafs  da»  W^asser  mehrere  Woelien  mit"  eir 
ncm  gvcfeen  Uebersehnfs  an  fein  gcpulrertem  Arae^ 
nilß  nnCer  fleifeigem  Schüttelii  in  Berühmng  gela»* 
sen  Werdelt  Anflserdem  ist  noeh  ein  grafsolr  tinter*' 
sehied  zwischen  nndurehsiebtigem  nud  darcbiiebti- 
gpem  glasartigem  Arsmik.) 

Heilnng  der  Nabelbrüche  mittelst  ei* 
nbr  Aetv^^Pelotte;  Tom  O.  A.>liofnied»  Dr*  JHösi- 
ner  in  Gaildorf.  Eine  der  Grdflie  des  Bmches  enl> 
sprechende  Pelotte  van  Holl,  Wachs  etc."  wird  mit 
Cantharidensalbe  überzogen,  oder  von  Blasenpflaster 
selbst  gefertigt.  Diese  wird,  nachdem  der  Bruch 
reponirt  ist,  auf  die  Mitte  des  noch  immer  uni|je* 
stülpten  Nabels  festgebunden.  Nach  24  Standen  wird 
diese  ätzende  Pelolte  abgenommen  nnd  nur  in  dem 
Falle  noch  einmal  erneuert,  wenn  die  Aelzung  und 
Entzündung  noch  nicht  stark  genug  erscheint.  In 
der  Regel  aber  ist  eine  Erneuerung  erst  Dach  eini- 

ßen  Tagen  nöthig,  nnd  es  wird  jetzt  die  Pelotte  in 
►igestivsalbe  getaucht,  und  so  auf  die  durchaus 
wunde  Nabelhaut  gelegt,  dafs  sie  auf  die  nach  ein*- 
wärts  übereinander  gelegten  Falten  derselben  drückt. 
Anf  diese  Weise  wird  der  Verband  alle  24  Stunden 
^nenert,  nnd  jedes  Mal  dann  die  Aetz- Pelotte  wie- 
der anfgelegt«  aneh  in  die  Falten  Cantharidensalbe 
gestrichen,  wenn  die  Oberfläcbe  Glicht  mehr  wiind 

SMing  erscheint.  Nach  8  Tagen  ist-dann«  in  Folge 
teer  erregten  Nabeientnndmig  die  ümevc  FA&ue 
derHant  mit  dem Nalbelringe  fest  i^rwovbimiy  eben 
so  die  fiberetoander- geteuften  Patten  des  Tiirhcr  bla- 
senfSrmig  aasflpedehnt  gewesenen  KAliels-  unter  stell 
mid  der  Nabemng ,  (wenn  der  Bmefa  -niebt»  grofsev 
war,  als  eine  Webschenufs,  wie  Nabelbfüclie  in  den 


Digitized  by  Google 


192 


ersten  Jalircn  gevröliüch  sind),  beinahö  scltim  ganz 
p-cschlosscn.  —  Mau  unterhält  nnn  Dmck  und  £iii» 
zündunß'  in  mäfsißfem  Grade  noch  8  Tage,  und  man 
hat  so  nach  14  Tagen  einen  fest  und  schön  Temarlifen 
Nabel  und  ganz  geschlossenen  Nabelring,  und  somit 
radicalc  Heilung  erreicht  (Würtemb.  med.  Corr.-Bl, 

Bd.  IV.  No.  39  ) 

—  Vom  Regim.-Arzt  Dr.  Cr  am  er  in  Asehers- 
lehen  werden  (vergl.  Caspcr's  Wochenschr.  No.  31.) 
Lei  Verbrennungen  mit  Verlust  dsr  Epidermis, 
der  Cutis,  selbst  bei  solchen,  die  bis  in  die  Muskn- 
-iatur  dringen,  unaufhörliche  Umschläge  von  lau- 
warm on  Wasser  empfohlen.  Erlaubt  es  der  Thcil, 
so  tanche  man  ihn  beständig  in  diese  Flüsssigkeit. 
Die  Wirkung  auf  die  verwundete  Stelle  ist  herrlich, 
siebesehwichtigt  die  Entzündung,  mildert  den  Schmerz^ 
befördert  das  Abstofsen  der  abgestorbenen  Theile, 
begünstigt  eine  gute  Vernarbung  nnd  überhappt  die 
Ifteilnng  aufscrordentlich. 

— Dr.Paetsch  in  Berlin  theilt  (in  Casp.Wöehen« 
sdir.)  unter  ehirnrgisehenBeobaehtnngen  den 
Fall  mit,  dato  bei  einer  in  mittleren  Jahren  stehenden 
treibliehen  Ferson,  ohne  äufeerlieh  bemerkbare  ITr- 
tiaiÄe  Brand  in  einer  untem  Extremität  ein- 
getreten sei,  dessen  Ursaehe  erst  naeh  dem  Tode 
fonden  wurde,  indem  der  in  eine  steatomatdse  Ge- 
schwulst entartete  Uterus  die  grolken  OefKfsstimme 
der  befallenen  Seite  gegen  das  Hüftbein  eomprimirtCL 
nnd  die  Arteriae  iliaeae  und  femoralis  dextra  auf 
ihrer  inuern  Haut  entzündet  nnd  durch  einen  langen 
Strang  coagnlabler  Lymphe,  bis  zur  Hälfte  des  OfiTer* 
Schenkels  hinab,  vollkommen  angefüllt  nnd  verschlos- 
sen erschienen. 

—  Guthrie's  Unguentum  ni{jrum  ad  oph- 
thalmiam  ehronicam  (aus  Troriep-s  Notizen). 
K.  Nitralis  argenli  gr.  x.  Plumbi  suhacetatis  gutt.xv. 
Axungiae  recentis  5j.  Nitratem  argcnti  in  pulverem 
snbtilissimum  redactnm  (nc  conjuncliva  uratur)  in- 
time cum  Axungia  et  plumbi  subacelate  commisco 
et  tritura,  ut  fiat  unguentum  omnino  homogeneum. 
Man  gebraucht  diese  Salbe  auf  folgende  Weise:  man 
nimmt  davon  einen  Roggenkorn  grofs  und  bringt 
es  mittelst  eines  sehr  dünnen  Holzspatels  unter  das 
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obere  Auß-ciilid,  auf  welchem  man  mit  dem  Finder 
sanfte  Frictionen  macht,  bis  die  Salbe  g^ehöiip  zwi- 
schen das  Aiiß^e  und  die  Au/^enlider  zerlheiit  ist. 
Der  sehr  hefti/j-e  Schmerz,  welchen  die  äufsere  An- 
wendung- hervorbringet,  hält  fast  eine  Stunde  lanp< 
an.  Er  hat  sehr  gute  AVirkung^en  bei  Fällen  von 
hitzig-em  Catarrh  der  Conjunc(iva,  eitcrarligcr  An- 
g-enentzundinig:,  lIornhautentzün(hing  etc.  beobachtet. 
Man  wiederholt  die  Anwendung-  in  mehr  oder  weni^ 
g^er  kurzen  Zwischenräumen. 

—  Der  vollkommene  Zahnarzt,  oder  die 
Lehre  vom  Leben,  von  den  Krankheiten  und 
den  mechanischen  Hülfsmitteln  zum  Ersatz 
der  Zähne.  Nach  dem  Franz.  von  Waury,  dem 
Eiig-1    von  Thomas  Bell  und  mit  Zusätzen  von 

I      ■    vm  ^-^   BB  HM  ^  1  m   


r"""'"""'Y  "  luuui,  eine  nioise  iranslalion 
der  :3len  Ausg-abe  des  Maury  zu  g^eben,  und  so 
schaltete  er  auch  aus  BelTs^  (London  1829)  und  Lin- 
derer s  (Leipzigs  1834)  hierher  g-ehöri^en  Schriften 
noch  manches  an  g-ehörig^en  Orten  ein,  so  dafs  wir 
CHI  emj)fehlenswer(hes  Handbuch  der  fjesammten 
Zahuheilkunst  vor  uns  haben. 

.  ~-  ^diagnostisch  -  therapeutische  Ueber- 
sicht  der  glänzen  Ilelkolog^ie,  haupJsächlich 
nach  llust.  Tabellarisch  zusammen|»-eslel!t  von  Dr 
]>l.B.  Lessing-.  Berlin  (bei  A.  llirschwald).  II  Blät- 
!er.  Royal -Folio  (Pr.  ^  Rlhlr.).  Der  Verf.  hat  für 
diese  wohlgeordnolen  Karten  (die  auch  zu  Einer  zu 
Yereinig-en  sind)  die  hierher  g^ehörig-en  vorzüglichen 
AutonJäten  benutzt,  nnd  läfst  die  Erkennlnifs  und 
Behandlung:  aller  Geschwüre  nach  B  u  st 's  Aufsätzen 
üng^er's  Beiträgen  zur  Chirurg-ie  und  Ph.  v.  AVal' 
^1    Vf.  Chirurgie  in  zwecKmäfsiger  Kürze 

überblicken.  Die  Geschwürformen  sind  nämlich  in  6 
1  acher,  als:  Namen,  Rand,  Secret,  Grund,  Umgc- 
biingp,  Bemerkung^en  und  Cur  naturgetreu  rubricirt: 
lur  die  Therapeutik  ist  auf  die  allgemeine  Cur  (wie 
bei  den  gangränösen,  Zellhaut  —  und  dyscrasischen 
beschwuren)  die  nöthig^e  Rücksicht  genommen,  und 
auch  in  den  Anweisungen  zur  örtlichen  Behandlung- 
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sind  die  bewShrtesten  Heilfomela  miitgetheilt ,  wel- 
che f^erade  in  ihrer  eigenlliain liehen  Verbindung^ 
eine  besondere  Wirksamkeit  zeigen,  Nnr  die  adnek- 
tirten  Randglossen,  welche  sich  auf  Definition,  Di- 
vision, Prognose  und  generellen  Kur^lan  beziehen, 
sind  etwas  spärlich  ausgefallen. 

—  Armamentum  ehirurgicum  oder  Be- 
schreibung Chirurg.  Instrumente  älterer  und 
neuerer  Zeit,  herausgeg.  vom  Prof  Dr.  W.  H.  See- 
rig  zu  Breslau  (das.  bei  Göschhorski)  1835.  Heft  1 
und  2.  Bogen  1  —  13.  (Pr.  5  Thir.).  Ein  nach  Ver- 
hällnifs  seiner  grofsen  Vollständigkeit  sehr  billiges 
Werky  da  es  150  Tafeln  enf  hallen,  innerhalb  1^  Jah- 
ren ganz  rallendet  und  dann  nicht  mehr  als  c.  30 
Tblr.  kosten  wird*  Die  Insti*nQiente  sind  chronolo- 
gisch nach  den  einzelnen  Operationsakten,  mit  be- 
sonderer Beziehung^  auf  Schreger's  Grundrifs  der 
Chirurg.  Operationen  zusammengestellt^  auch  sind 
sie  fast  immer  mit  Beibehaltung  ihrer  natiirliehen 
Crjifse  hödist  genan  abgebildet  und,  wo  tbonltcli, 
mit  dem  Namen  ihres  Erfinders  rersehen,  sogar  die 
Fimdorte  der  Abbildungen  oder  Besehreibnngen  In 
andern  Werken  sind  nachgewiesen,  und  auch  auf  die 
äufsere  Ausstattung  ist  die  ndthige  Sorgfalt  Terwen- 
det.  Das  Iste  der  vorliegenden  Hefte,  ans  8  Bogen 
Text  in  Octav  mit  12  Sieindrucktafeln  in  Iniperial- 
foUo  bestehend,  beschäftigt  sich  mit  der  „allgemei- 
nen Instrunientenlehre,"  wo  sowolil  die  zu  allgem. 
Chirurg.  Operationen  nölhigen  Instrumente,  wie  z.  B. 
Sonden,  Spatel,  Ilaken,  Nadeln,  Scheeren,  Bistouris, 
Messer,  Sägen,  Spritzen  beschrieben,  als  auch  ihre 
Eintheilung,  Wirkung  und  Bercilungswcise  abge- 
handelt werden.  Das  2ie  Heft,  mit  9  Bogen  Texl  V 
12  Taf ,  enthält  die  Apparate  der  Blutstillung  und  der 
Schlagader-  u.  Blutadergeschwülste,  die  Behandlung 
der  verletzten  Rippenschlagadcr,  der  Naht  der  Wan- 
den, HascnsclLarte,  des  Crauinenexsatzc»  undYcrsdiie* 
dener  f'isiela, 

(Geb«rUhfi*lfe  tind  Staatsursneikand«  folgen  in  Abih.  2 
dtises'JahrbiidM«^  im  BSchiijifttjsea  AlmMtaclt  ToUstiiid%:| 
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Belleten«  Brüssel.  Hier  war  im  October  eio 
medizinischer  Konf^^refs  versammelt,  als  Nach- 
ahmung' deutscher  wissenschaftl.  Versammlun{>'en.  Er 
war  .jedoch  ohne  grofse  Bedeutung",  weil  es  Belgien 
überhaupt  an  grofsen  Aerzten  fehlt.  Indessen  olien- 
bart  sich  doch  schon  der  Nutzen  ihrer  fifegpenseitig-en 
Mitthething  nnd  Anreguug.  Namentlich  sind  über 
g'erichtl.  Arzneiwissenschaft  Motionen  g^emacht  wor- 
den, die  nicht  ohne  Einflufs  auf  unsere  Gesetzg^bnng^ 
bleiben  dürften.  Die  Bekanntmachung^  der  Verhand- 
langten  durch  die  öiFenIlichen  Blätter  vermehrt  »ehr 
das  Gemeinnützigfe  derselben.  —  Die  hier  neu  er- 
richtete Thierarxnei  -  Schnle  wird  sehr  zahl* 
reieh  besncht  —  Gent.  Zar  Prüfung^  der  Wirk- 
samkeit der  sehwefeldaureH  Kalkerde,  wel* 
übe  der  Phannaeeot  Morren  g^egeil  die  Krätse 
empfahl,  hat  unsere  8oi»^te  de  mectee.  eine  Commis» 
rien  ernannt.  Naeh  deren  Berichteirstättnngp  wurden 
148  damit  behandelte  Krätskranken  g-eheilt.  Die 
'Dauer  der  Behandlung*  war  4  Tage,  ja,  die  meisten 
waren  schon-  in  8  Tagen  geheilt!  nur  bei  einigen, 
bei  welehen  das  Hebet  sehr  veraltet  war,  hat  man 
,  die  Behandlung  6  nnd  sellist  7  Tage  fortsetzen  müssen. 

VeiitfSrIilaiKl«  Bern.  Unsere  Hochschule  hat 
bis  jetzt  alle  von  ihr  gehegten  Er%varlungen  ge- 
rechtfertigt. Eine  besondere  Sorgfalt  haben  die  Be- 
hörden auf  die  Organisation  der  medicin.  FacnUät 
verwendet,  fiir  welche  vorläufig  3  ordentliche  und 
5  ansserord.  Professoren  bestimmt  sind.  Die  ordent- 
lichen Professoren  sind:  1)  Vogt,  aus  Giefsen,  für 
specielle  Pathologie,  Therapie  und  Klinik;  2)Demmc, 
ans  Zürich,  für  Chirurgie  nnd  Chirurg.  Klinik.  Die 
3le  ordentliche,  bisher  durch  Mo  hl  besetzte  Profes- 
am  derPhysiologie  und  Botanik  ist  seit  Anfang  die- 
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scs  Semesters  erleclißft,  indem  Mobl  eiue  Vocalioa 
als  Professor  nach  Tühing^en  aug^enommen  hat.  — 
Die  ausserord.  Professoren  sind:  1)  Fucter,  ans 
Bern,  für  allf^enieine  Patliolog^ie  und  Poliklinik;  2) 
Rau,  aus  Giefsen,  für  spec.  Palholo[>^ie  und  Thcra- 

f)io,  Äugten-  und  Kinderlcratililieiteu  und  ophthalmo- 
Offifclie  Poliklinik:  3)  Tribolct,  aus  Bern,  fiir  sy- 
uhilitiscbe  Krankhciteu  und  gperichtliche  Me4«iriiL|.4) 
Theile,  aus  Jena,  fiir  Anatomie  nad  d)  Uee«ii|iMi| 
aus  Bern,  ftir  CMüirlshUfe.  Ausserdem  ffehörea  iiach 
die  Profefsoren  an  dmr  Velerimiranstalt,  Anker^ 
ikono*r  und^üierber  zur  medic.  Falnillii^  l^eLwett 
Abt  letalerer  auch  mgMeh  als  f  r«M#lor  -  fuagirti 
Bie  4Hi«mird«.Pmfe88orQtt  n toben,  den  Sfatolm 
Mgo,  den  ordentlkben  jpina  ^leieb,  babo&  MUm  wwi> 
Slimnie  in  .^er  Fniraliät  und  siod  wahMBbig  jom 
Rekloeafe  nnd  Doeuiete.  ^  Die  KBaik  wird  te 
so^enannteii  Inelspilale  .Mbaltea.   Für  die  medium 
Abtboilungp  isind  24 ,  fflr  die  i^lrur|^isehe  2Xk  BetfeA 
bestimmt.   Uie  Direktorra  haben  jedoch  die  Befii^*: 
nifs,  sieb  ihre  Kranken  aus  dem  (^esamniteu  Bestände 
der  Anstalt  auszuwählen,  in  welcher  fi^egeu  100  Kranke 
verpfleg't  werden.    Ausser  dem  Inselspitale  besteht 
noch  eine  ähnliche  Anstalt,  das  sogenannte  äussere 
Kraukenhaiis  für  Krätzige,  Sy|)hili tische  und  Epi- 
leptische, unter  der  Direclion  von  Professor  Tribo- 
lct.   Leider  liegt  dasscllie  eine  halbe  Stunde  von 
der  Stadt  eulfernt  und  kann  deshalb  nicht  zum  re- 

Splmäfsigen  klinischen  Unterrichte  benutzt  werden, 
ic  im  grofsartigen  Style  erbaute  neue  Anatomie, 
welche  mit  einem  Eiskeller  versehen  ist,  wird  in 
Kurzem  vollendet  sein.  In  dem  Unirersitätsgebäude 
befindet  sich  ausser  den  zahlreichen  el&ntlicbeBAn- 
dttprleu  das  chemische  Laboratorium,  das  physikali«^ 
sehe  Kabinett  und  die  medic.  BibUotbek,  wnBlehe  ülier 
4000  Werke  enthält.  Aufserdem  wird  die  reiehhaU 
ligeSiacHbibliothek  j$At  grofser  BemitwUligksU  Lab« 
tern  und  Studirendcn  aurB^unfonag.ubQrllifaen«  Dfis 
nalurfaistopische  .JUu9enAi  ist  svrai;.meli»*.selr  reMi 
anwaitAttet,  aber  gut  geordnet^  ^ild«attlhSU>.wenig- 
stetis  die  Talarländifehekr-Katiirprodukia  jiieniUcll  VoH- 
elfindi^;  nur  der  elwM  btvchrSafcte  halMisi^«  6aiy 
len.  liM'  wegen  dcfe^  JLecaUtäi  Irtdtfr  lietoa  lBtMtta* 
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f anp*  zii.  —  Basel.  Hier  die  Universität  am  1. 
Octbr.  ihre  WiederhersteHiiii|y  beg^angen.  —  Calw. 
©er  hier  versammelt  g-ewesenen  Gesellschaft  würtemb. 
Aerzte  (s.  vorhin  S.  139.)  stellte  Dr.  Sallwürk  den 
Antrag"  I)  auf  Einfiili  rnn  g  von  Gesnndheits- 
sohiilen  für  Nichtärzte,  und  reichte  2)  eine,  die 
Erleichternng  des  Wirkens  der  Aerzte  nnd  Wund- 
ärzte nicht  minder  wohlwollend  bezweckende,  auch 
der  Kön.  Regierung  und'  den  Ständen  schon  früher 
ffezitfraend  vorgelefjle,  Idee  zur  Verbesserung  der 
iHeilaristälteii  fiir LandkrankeeiVi  —  Ob.Atoits- 
arzt  Dr.  Tritschter  ron  Canstadt 'spi'a^jb  über  den 
Werth  der  Besehaffenheit  der  I^ir^fnarlien  Tür  dib 
fii^iirtheifoiig  d^r  Ittimttiiiiät  gog^n  'die  Aii9teckuii(; 
d«t^  Menschetipockeiis  Ei*  frtfapte  att,  dafs  er  selioii 
itt*>yerle^i^iiiielt  g^then  WMii  er  Pel^nen«  nrff 
^tts  ^mlkoinfiiMM^intifnanM  "r^n^del^  Reväißohifi- 
üw  dispensitl  httbe«  und  diese  PeiMMtf  «demioeh 
üen  «Vaiiotoideu*  er^rMtea  worden  seien«  ^ 
CtessiiN/'  Unsere  Unhntfsfttt/T^  dei^n  Terlegmijg 
m«hDtfimsladt*gespMeheii'Wiii^de,'^lifll  an  defSMie 
4m  PffoC:  V-ogt,  der  nach  Bern  ging,  Br.Teril^er, 
der  sieb  mehrere  Jahre  m  Paris  anfhlel^'*  and  m  gu- 
ten Erfvartungen  bereehtigl,  erhallen.  Noeh  andei« 
Berufungen  sind  im  Werke,  viele  Professoren  haben 
Zulage  erhalten  und  ein  neues  anatomisches  Thea- 
ter soll  erbaut  werden.  —  Göttingen.  i)ie  dem 
Selterbrunnen  verwandte  Buchhäuser  iUrneral quelle 
in  Westphalen,  welche  unser  Hofrath  und  Prof.  Dr. 
Himly  nebst  dem  Codelheimer  Brunnen  angekauft 
hat  sich  nach  angestellten  Versuchen  des  jetzi- 
gen Besitzers  als  besonders  tauglich  gefiinden,  von 
Schilfen  auf  grollen  Seereisen  mitgenommen  zu  wer- 
den, und  wird  bereits  von  denjenigen  Seefahrern, 
welche  von  der  Weser  aus  in  die  See  gehen,  in 
Menge  an  Bord  geladen.  —  Karlsruhe.  Im  Grofs- 
herz.  Baden,  das  Jetzt  1,200,000  Seelen  zählt,  kommt 
durchschnittlich  auf  Personen  ein  besoldeter 

Arzt,  auf  3210  eine  Medic. -Person  für  höhere  Char- 
gen, auf  3254  Seelen  ein-  Ueenairter  geprültor  Aecöur 
eheur,  auf  1970  Personen  '  eine  Uelianioie' und  aof 
8724  Menschen  eine  ApothefaSa  Denn  das  'Land  zählt 
80^  Iiesaldele  ^kU'Aerslei'  atisserdem  neteh  1S5  aA«- 
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liepiildcite  «oder  uodt  nUkt  angestellte  AMte»  «afiiie 
M  äiet&t  BeeeoliQungp  Müth  keifte  RiekeMit  ^enomah 
nctft  ifiord^^  ^WwiirwU^  370 fiebartohelfer^  1970 
Pebn^Hnen  und  136  Apolheken.  —  IHe  SanltäUfconr 
jnissteüK  piä|iU  1  OirAteP^mid  «  Ritbe^  deitf  Hof^Me»^ 
diziual- Wesen  &  l4eiliSrttey  4  Hofdiirar^m  «nd  iHn^ 
Zahnärzte  und  1  Thlerarzt.  AUlitairnAi^dleinal-P«»» 
sonen  sind  39.  —  Die  Landes- Faeul täten  au  Heidel- 
bergs und  Freiburg  haben  12  ordentliche  Professor 
ren,  5  aufserordcutliche  und  4  Privatdoceulen.  f-^ 
Für  unser  Grofsherzop^thnm  wurde  aueh  bei  dem 
letzten  Landtage  die  Errichtung  eines  grofsen  Irr 
renhauses  für  circa  400  Kranke  beschlossen  ^  za 
dem  die  Stände  den  Kostenbetrag  von  250,000  Gul- 
den bewilligt  haben.  —  Ein  Verein  Badischer  Me- 
dicinal- Beamte  zur  BefÖrderuug  der  Slaatsara^nei- 
. künde  ist  von  den. DD.  Schiieider  in  OiTenbnrg^ 
jOAd  Schirmaier  in  Emendingen  gestiftet  wor- 
^11.    Seine    erste  Zusammenkunft  fand    am  ^ratr 

fenannten  Orte,  am  13.  Aiiguist,  Statt.  —  Kiel.  Der 
ereiu  für  Natur-  und  Heilkunde  in  den  Herzogthü- 
mern  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg  hat  am 
23.  Juli  hier  seine  Jahresversammlung  gehalten.  Es 
waren  einige  60AerMe  und  Pharuiaceuten  anwesend. 
.Als  VersammUmgs^rt  für  das  nächste  Jahr  ist  Al- 
tona fifewählt.  —  Li^iMt«.  Die  vom  adjnngirleii 
•Stadt- PbysilMVl' Df,  Criiiis  vorigw  Jlpkree  erfundene 
Inipffeder,  die  ift  ,d#r  Form  einer  Stahlfeder 
ähnelt,  findet  ininner ;  grfiffieni  BeifalL^  weil  sie  der 
£r4badeff  s^Ulb^  noch  verbeveert  biUy  m  dufti  lUa»^ 
ites  Instrument,  nieht  blos  -m.  seiner  urspruog^ 
üehcii  Sestimimiiig  —  der  Vaeciaalieu  im  ftrofsen, 
sondei»!  aneh  9W  Ausütoiig  der  endermali^cben  JUe* 
ttiode  und  zum  SeariAeive»^  besoftden»  ia  der  Jttuadr 
(idiile  hei  Gloesilto,  schirerer  Dentition  jou  m.  a.  be^ 
milzt  werden  kaoff»  We  kostet  Ih  Tblr^  mUt  sUbtttr 
n^a  Seknllielip.  2  TUr«  beim  InstrameftlmiiBaeher 
Harn  jftL^ip^ig.  —  htsiBcm^B  Orlboi^SdiMlia  An« 
s,%%lt  an|#r  ur«  LenUtof  tut  »ehr  jnrekmiflilg  ein« 
sgtrieklat  and  kal  nebe»;  gcw^baUchea  Bade-Appa- 
raten  jändi  eine  Sebfrimmamitall»  Aidk^rißm  ist  ein 
Saal  xnm  Voltigiren  eiiigerlchtet,  wo,fiewialite  ron 
mrseUedßner  Schwere  an  Rollen  anm  Anf*  nnd  Ab« 
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siehen  befestiget,  nnd  andere  zur  Gymnastik  erfor- 
derliehe  Gegenstände  vorhanden  sind.  Viel  Werth 
legt  mau  auf  das  Reiben  nnd  Streichen  der  Musku- 
latur. JüitiecHxly.  Am  28.  März  wurde  der  67ste 
Jahrestag  unserer  Akademie  der  Wissenschaften  ge* 
feiert.  Der  König  hat  die  Fon&  derselben  bedeu- 
teud  Ti^twdnrt  nnd  die  ndthigen  Summen  2ur  Grün* 
duAg^*  elfter  akademischen  Zeitschrift  angewiesen, 
wel^*  unter  Seliellitig^a  Redaetion  siüeh^n  wird. 
Youf'  mm  iur  wird  die  Almdeinle  anacb  Preiisfra* 
Mü  anssclirelben.  —  ScBvtm^  Vmfefm  Hrts.  lledi* 
etualralti  Dr.  Champoretu  wurde. Tom  Hm.  Apo- 
Ibeker  Ho^  in  Köuits  ein  zu  nennendes  Speei- 
fieum  anil'epllepti'enm  empfohlen,  das anchi^ehoa 
der  Hr.  Dr.  Syrbius  an  letztgenanntem  Orte  zahlr 
reich  mit  Glück  angewendet  haben  soll.  Hr.  Med. 
Rath  Ch.  erfuhr  dabei  den  Namen  der  Pflanze,  ihre 
Zubereitungs-  und  Anwendungsweise,  nnd  wandte 
darauf  dieses  Medieament  mit  gleichem  überraschend 
günstigem  Erfolge  an.  Selbst  eingewurzelte  viel- 
jährige  Epilepsien ,  wenn  sie  nur  nicht  ihren  Grund 
in  organischen  rehlern  hatten,  wichen  sehr  bald 
dem  Gebrauche  dieses  Mittels,  oder  wurden  wenig- 
stens so  gemildert,  dafs  die  Anfalle  nur  höchst  sel- 
ten wiederkehrten  und  dann  von  ihrer  frühern  In- 
tensität bedeutend  verloren  hatten.  Auch  bei  hyste- 
rischen Krampfformen  leisfcte  das  Mittel  mehr  als 
die  übrigen  gepriesenen  Antispasmodica.  Ct)ntrain- 
dieationen  hat  es  gar  nicht,  und  wenn  seine  Wir- 
kung anch  einmal  weniger  eminent  ist,  so  bringt 
es  doch  nie  NachtheiL  Es  möchte  daher  wohl  der 
Mühe  lohnen,  dieses  Mittel  in  nieln*eren,  namentlich 
solchen,  Fällen  zu  benutzen,  wo  andere  Heilmetho- 
den bereits  erfolglos  versucht  wurden  —  Wer  das 
Mitt^  und  Auskunft  über  dessen  Gebraudisweise  ztt' 
haben  wünscht,  beliebe  sieh  nur  in  portofreien  Brie^ 
fen*  an  Hm. Med.  Rath  Ch.  zu  wenden;  mit  Vcfrgnft^ 

Etn  wird  er  beides  besorgen,  wogegen  er  nur,  deA 
rfolg  der  Cur  mit  kurzen  Worten  ihm  namhaft  zu  ma« 
ehenv  bittet  —  Die  eisenhaltige  Quelle  Stehen 
im  Onermainkrelse  ist  von  der  baierschen  Regierung 
ab  Stäatseigcuthum  angekauft,  und  die  Eraauun^ 
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eines  Badehansei ,  so  wie  einer  g^^deckten  Kolonade 
•ubefehlen  worden.  Eben  so  wnrdcu  6000  Golden 
Prämio  für  denjenigpen  bcwilUg^«  welcher  bmIi  einem 
beslimmlen  Bauplan  ein  Kurhaus  dort  erbauen  wirA 

 OssTMicB  hat  im  4abre  1833  liaeh  otEentUchen 

HandeUberiehten  an  Frankreidi  60)450,250  Blut- 
egel geliefert  —  Wxbh«  Hier  «oll  nächBtens,  nach 
dcmYorgaugo  Tim  MunehenimidBerltii,  «ine  ,,Ak«- 
demie  der  Wissensehaflen^'  wnehtet  werdfo^ 
als  deren  Direktor  man  unsern  Littrow  nennt» 

Eni^laiid«   LoxNdon.   Kunstliehe  Mineral« 
Wässer.   Die  Anstalt  zum  Gebrauch  derselben  im 
Seebade  von  BrigUlon  durch  Dr.  Struve  eingerichtet, 
ist  von  dem  Könige  von  England  besucht  worden, 
und  hat  Derselbe  dieser  Anstall  erlaubt,  das  Königl. 
Wappen  und  den  Namen:  „Königl.  Anstalt  für  deut-^ 
sehe  Wässer  (Royal  German  Spa")  zu  führen.  — 
Luftverbesserung  in  den  Schiffsräumen  nach 
Arider  gewöhnlichen  AbtriUe.  llr.Keraud  re  n  macht 
folgenden  Vorschlag.  Die  Einrichtung  der  gewöhn- 
lieben Abtriite  beruht  darauf,  dafs  man  ihre  Schhiu* 
ehe  mit  einer  Schorusleinröhre  in  Verbindung  sclzt. 
Sic  scheint  ohne  Schwierigkeit  übertragen  werden 
XU  können,  indem  mau  ans  dem  Scbiifsraum  in  den 
Kamin  der  Schiffsküche  eine  metallene  Köhr«  leitet. 
Der  Durehmesser  der  Röhre  und  ihrer  Hundung 
mufs  den  Dimensionen  der  OelTnung  entaprechen, 
durchweiche  die  SufsercLufl  in  den  Schiffsraum  dringt^ 
(Tergl.  Schmidt*«  med.  Jahrb.  Bd.  VI.  II.  1,)—  Wi« 
fSrderlich  die  Beschäftigung  zur  Heilung  von 
Irren  sei,  hat  sieh  neuerdings  im  Irrenbanse  Bale* 
brook-Honse  an  Bath  öAers  bestätigt,  wo  arme  Ir» 
ren  und  auch  solche  aus  höhern  Stände  aufgenom- 
men werden.  Der  Arzt^  Dr.  Spry,  Tersiebert,  dab 
die  Armen  Im  gröfsern  Yerhältnisae  eher  geheilt 
würden  gegen  die  Reichen,  weU  es  möglich  sei,  die 
Aufmerksamkeit  der  erstem  durch  eine  nutzliebe  Be^  « 
schäfligung  abzuleiten  und  bei  ihr  festzuhalten.  Man 
hat  ein  grofses  Grundstück  zu  landwirthschaftlichen 
Arbeiten  bestimmt,  und  ein  Garten  ist  durch  einige 
arme  Irren  eingerichtet  worden   —  Der  Verstau^ 
der  5.  Versamnil.  des  b  r  i't  t i  s  c  h  e  n  Ve  r  e  i  n  s  z  n  r  F  ö  r- 
derung  der  Wissenschaften,  der  grosscnlhclls 
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seher  gebildet,  rom  10«  bis  mm  17.  A^nffust  in  DabUn 
iBiMiamineiihAin,  lud  in  mehreren  Zeitung^en  aaeh  dent* 
sehe  Cnltoren  -  der  physischen  nnd  malhema tischen 
'Wis^nschaften  zur  Theilnahmc  au  demselben  ein.— 
Heb  er,  die  Impfan  st  alten  zu  London  gicht  Hr* 
Prof.  Hcifu  zu  Ludwigsburg  ausführliche  und  bc- 
Ichr^inile  Berichte  im  Medic.  Corrcsp.  Bl.  d.  J. 
39  —  Das  neue  Hospital  von  Cliaring- Cr oss 
inLondon  hat  seit  seiner  EröflTnnng,  also  seit  c.  I  ^  Jah- 
wn,  nicht  weniger  als  37,745 Individuen  aufgenommen, 
Fraiikreidi.  Paris.  DieAcadeuiie  hat  über 
Gannali's  Mischung^  Lolchen  oder  Stücke 
von  Leichen  zu  anatomischen  Zwecken  auf- 
zubewahrcn,  nach  der  Prüfung  derselben  einen 
äufserst  zweckmäfsigcn  Bericht  nbgestatlet.  Sie  be- 
steht aus  2  Pfd.  Kochsalz,  2  Pfd.  Alaun,  8  Unzen 
Salpeter  und  30  Pfd.  AVasser.  Diese  31ischung  mufs 
im  Winter  aitf  Baumens  Instrument  7"  und  im  Som- 
mer 12°  zeigen.  Es  wurden  unter  den  Augen  der 
Commission  2  Leichen  in  diese  Auflösung  gebracht 
und  In  einem  der  Obduetionszimmer  der  med.  Schule 
den  fauligen  Exhalationcn  übeirlassen.  ümk,  Ywr 
lauf  eines  Monats  hatten  sie  xwar  ihr  «^ufseres  Aiv$e- 
hen  verändert  aber  im  Innern  waren  sie  .  überall 
frisch  und  zu  anatomisebea  Untersuchungeu  noch 
vollkommen  tanglieh.  Eine  dritte  Leiche  wurde, 
naehdem  sie  eine  Zeitlang^  in,  der  Flüssigkeit  gele- 
gen hatte,  herausgenommen  wul  der  freien  Luft  aiv^ 

feseüst;  selbst  naeh  15  Tagen,  zeigte. ^ip  noch  kcin^ 
pur  Ton  Fäulnifs  nnd  war  Ton  einer  B^cl^alfeii» 
heity  dafs  sie  noch  Tollstandig  zu  aoatonii^eheii 
dien  geeignet  war.  Die  einzige  Vcräßjätknn^  yrj^ 
die  Farbe  der  .änfseni  Sehieht,  wogegen  ßi^  innere 
Schichten  von  natärlieber  Fai^e  nnd  tJonfisteiiK  igQr . 
blieben  waren.  —  Ueber  die  Kon,  Irrenanstalt 
▼on  Charenton,  hat  Herr  Esi^uirol  berlaii|;jOijt 
Wfihrend  8  Jahre  sind  über  .518  Heilungen  erlangt 
Worden.  Es  iviirden  1.557  aufgenaminen ,  daher  ^ie^ 
die  Zahl  der  Geheilten  zu  der  der  Aufgenomnieiiea 
▼erhält,  wie  1  zu  3.  Wenn  von  der  Totalsiunnie  der 
Aufnahmen  274  Paralysen,  62  Epilepsien  und  15  Fälle 
von  Idiotismen  (denn  dieser  Zustand  ist,  als  ange- 

9** 
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boren  oder  ein  Stillstand  der  Enlwickelnng^  nnheil- 
bar),  im  Ganzen  352,  als  unheilbar  von  deuAerz(en 
erkannte  Geisteskranke,  abg'ezoR-en  werden,  so  blei- 
ben mir  1205,  welche  behandelt  worden  sind.  In 
Beziehung^  auf  die  Formen  des  Wahnsinns  sind  ge- 
heilt worden: 

An  Monomanie  leid.  123  Männer,  128  Frauen,  251  Tot. 
.  Manie          -     160      -      103     -      263  - 
-  Dementia      -        1      -         3   4  - 

Total  518. 

Das  Theater  ist  seit  1811  gpanz  abg^esehafft,  nnd- 
die  Musik  hat  im  All^emeineti  bei  den  Kranken,  wo 
sie  sieh  nlitalieh  erwies,  nnr  Torüberg^chende  Besse- 
rnng;  bewirkt  —  üie  Cholera,  welche  im  Biefttre  n. 
der  Balpötriire  sehr  riel  Cteisteskranke  befiel  5  Ter* 
schonte  die  Irrenanstalt  su  Charenton.  8  Irre  wur- 
den angenommen,  bei  denen  die  Cholera  die  Vrsa* 
ehe  war.  —  Eben  so  weni^,  als  in  der  Salpetrier^ 
haben  auch  sn  Charenton  die  Leiehenöfltaungen  ma- 
terielle Ursachen  der  Geislesstärung-  nachgewiesen. 
Nichts  ist  dunkler,  als  die  Verhältnisse  des  Gehirns 
zu  den  Geistes-  und  Gemülhsstörunß^en.  —  Die  Grün- 
dung- der  Anstalt  zu  Charenton  fand  vor  ung-efähr 
200  Jahren  Statt.  Sie  wurde  lange  von  den  Darm- 
herzigen  Brüdern  benutzt,  welche,  dem  Gebrauche 
der  Zeit  entgegen,  die  ihren  Händen  anvertrauten 
GeisteskrankoD  mit  sehr  grofser  Sanft niuth,  Sorgfalt 
und  Aufmerksamkeit  behandelten;  am  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  wurde  für  Letztere  eine  besondere  Ab- 
theilung  errichtet  und  dem  schon  bestehenden  Hospi- 
tale beigefügt.'  Im  J.  1786  befanden  sich  nur  82  Per- 
sonen in  der  Anstalt,  Idioten  oder  an  Dementia  Lei- 
dende und  4  Epileptische;  jetzt  steigt  die  Zahl  fast 
auf  580  Personen.  Ungeachtet  der  neuerlich  vorge- 
nommenen Vergröfserungen  und  Verbesserungen 
läfst  die  Anstalt  zu  Charenton  noch  viel  zu  wün- 
schen übrige,  worüber  jedoch  der  Bericht  selbst  nach- 
gelesen werden  mufs.  Zur  Aufnahme  ist  der  Tauf- 
schein und  ein  Zeugnifs  eines  gesetzlich  befugten 
Arztes  über  die  Geisteskrankheit  und  ein  Ansuchen 
des  Maires  aus  des  Kranken  Wohnorte  nöthig*  etc. 
9er  Preis  des  Kostgeldes  für  die  Kranken  ist  nach 
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3  Klassen  bestimmt,  nämlich  für  die  erste  1500,  für 
die  zweite  1000,  fiir  die  dritte  720  Franken^  auch 
giebt  es  noch  Freistellen  für  Schriftsteller,  Gelehrte, 
Künstler,  Geistliche,  Angestellte  hei  der  Hegfierungp, 
über  welche  der  Minister  zu  verfugen  hat.  (A.Fro- 
piep's  Not.  1835.  Nr.  961.  —  Die  von  der  Academie 
de  Med.  ernannte  Comniission  gab  den  Säugern 
aus  Kork  vor  den  von  der  Frau  Breto  n  dem  rranz. 
Ministerium  des  Innern  eingereichten  Warzenhüt- 
chen und  Säugern  aus  Kuheuter  den  Vorzug. — 
Durchschnittl.  kommen  in  Frankr.  jähr].  409%  Selbst- 
mordanfälle vor.  Bechnet  man  die  so  häufig  miss- 
lingenden  Versuche  des  Selbstmordes  hinzu,  so  kommen 
auf  Paris  jährlich         Selbstmordfalle.  —  Hier  be- 
steht bekanntlich  anch  eine  eigene  Gesellschaft,  die 
sich  mit  der  Vervollkommnung  der  Mumifiea- 
lion  beschäftigt.   Hr.  Pro£  Dieffenbach  hat  nach 
seiner  Mittheilang^  in  Casper's  diesj.  Wochenschrift 
Nr.  28,  bei  einem  von  ihm  geschäUtenMit^liede  der- 
selben, Dr.  Bonefacins,  eine  vortrefi*lich  erhal- 
tene e^ernchlose  Mumie  gesellen,  bei  der  Alles  das 
naturliche  Ansehen  eines  lebenden  lllenschen  hatte, 
die  nur  20  PfiL- schwer  wog,  ungeachtet  weder  Ge- 
hirn, noch  Brust,  noch  Unterleibs -Eingeweide  her- 
ausgenommen, und  deshalb  auch  an  Seiner  Stelle 
des  Körpers  wieder  siigenahte  Oeffnungen  zn  sehen 
waren    Hr.B«  hält  diese  mit  Hülfe  eines  Chemikers 
Hm.  Coper  entdeckte  neue  JMumificationsbereitung 
so  lange  alsOeheimnifs,  bis  sie  beide  vom  Staate  die 
Prämie  von  50,000  Fr.  erhalten,  auf  die  sie  Anspruch 
gemacht  haben.   Nur  so  viel  theille  er  mit,  dafs  die 
ganze  Procedur  wenig  Kosten  verursache,  nur  we- 
nige Stunden  daure^  dafs  der  Leichnam  mit  allen 
seinen  £ingeweiden  nach  einander  in  verschiedene 
Flüssigkeiten  eingetaucht  werde,  worauf  er  zur  har- 
ten Mumie  erstarre,  und  dafs  der  Körper  der  vom 
Hrn.  D.  besichtigten  Mumie  (der  eines  im  Hotel- 
Dieu  apoplectisch  verstorbenen  Mannes)  schon  am 
ersten  Tage  nach  seiner  Mumification  dieselbe  Härte 
gehabt  hane,  wie  jetzt  nach  dem  Verlaufe  von  meh- 
reren Jahren.        Aus  Berichten  über  den  Gesund- 
heitszustand und  die  Sterblichkeit  der  Gefan- 
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acnen  in  Frankreich,  welche  Hr.  Gervais  dem 
inisterio  des  Innern  erstattet  hat,  geht  herror:  daf» 
die  allgemeine  Sterblichkeit,  welche  in  den  amerika» 
nischen  Gefängnissen  nur  I  yon  49  beträgt,  ia  den 
franz.  Central gelangnisseBi  1  Ton  14  ist.   Einige  CriS 
fangnisse  haben   sogar  in  dieser  Hinsicht  aedi 
furchtbarere  Resultate  gegeben.  —  In  Beziehnügp  aaf 
die  günstige  Zeit  für  ehirnrgische  Opera- 
tionen hat  ur.Faure  ror  der  Acad^mie  des  seioii- 
ees  dar^nthnn  msacht,  dafs  die  Jahreszeiten,  welche, 
man  vorzagsweise  wählen  sollte,  der  Winter  und 
Sommer  seien,  und  nicht,  wie  man  gewöhnlieh  an- 
nehme, Frühjahr  etc.  —  Das  Budget  des  bolaul- 
sehen  Gartens  und* des  mit  ihm  yerbundenen 
natnrhistorisefaen  Museums  beläuft  sich  auf 
425,000  Fr  jährlich.  Hi^nter  sind  für  13*  Profei»- 
soren  65,000  Fr^  für  lOGGebülfen,  Bibliothekare  und 
Au&eher  143,000  Fr.  und  24,000  Fr.  für  Reisende. 
Dieses  Institut  hat  13  groDse  Sammlungen ,  nnd  es 
werden  hier  Torlesnngen  über  alle  Zweige  des  Na* 
turwissens  gehalten.  Xtegenwärti^  befinden  sich  8 
Reisende  des  Instituts  in  Inffien,  Persien,  Georgien, 
Madagaskar,  dem  sudlichen  Afrika,  Brasilien,  Feru 
nnd  Chili;  der  nächste,  welcher  ausgeschickt  wer- 
den soll,  ist  nach  Mexiko  bestimmt.   ^  Ueber» 
siebt  der  Hospitäler  in  Paris    Das  liolel-Dicu 
hat  2000  Betten.    Es  nimmt  auf  Ki*anke,  (Kinder 
ausgenommen)  Irre,  Unheilbare,  Gebärende,  Syphi- 
litische. —  L'hopital  de  la  pitie,  600  Betteo.  DieseU 
bcn  Kranken  wie  im  Ilotel-Üieu.  —  L'hdpital  de  la 
eharite  300  Iletten.   Dieselben  Kranken  wie  im  Ho« 
tel-Dieu.  —  L'hopital  Saint-Antoin,  250  Betten.  Wie 
das  Hotel-Dieu.  —  L'hopital  C'ochin,  200  Betten.  Wie 
das  Hotcl-Dieu.  —  I/höpital  Necker,  140  Betten.  Wie 
das  Hotel-Dieu;  aurserdem  hat  es  eine  besondere 
Abtheihing  für  die  Behandlung  dos  ßlasensteius  mit- 
telst der  Lithotritic.  —  L  liopital  Beaujou,  180  Bet- 
ten.   Dieselben  Kranken  wie  das  Hdtel  -  Dien^  — 
L'hopital  des  enfans  malades,  550  Betten.  Für  kranke 
Kinder  beiderlei  Geschlechts  von  2  —  5  Jahren.  — 
L'hopilal  Saint  Louis  700  Betten.  Hautkrankheiten, 
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che  Berathi]n{yen  alle  Tage,  medicinische  Bäder, 
Dampf-,  SclivvefelLädcr  ctc,  —  L'hopital  des  Vciic- 
riens,  650  Betten;-  für  Syphilitische.  —  31aison  ro- 
yale  de  Santo,  175  Betten.  Diese  Anstalt  ist  für 
Kranke  oder  Vcrunndete  bestimmt,  welche  zu  Hanse 
nicht  die  nöthig-e  Bequemlichkeit  haben  können  und 
hier  täp^lich  3,  4  oder  6  Fr.,  nach  dem  Verpfle^jung^s- 
satze,  bezahlen  können«  —  J^laison  d'Accouchemejit 
(Maternite)  250  Betten.  Hospice  des  Enfans  trou- 
res,  258  Betten«  Zur  Aufnahme,  Säujran^  und  Vn«* 
terbringiinff  von  Findelkindern.  —  Zwei  Hospiccs 
de  ia  Vieillesse.  Zufluchtsörter  für  Alte.  Für  Wei- 
ber die  Salpetricre,  5100  Stellen.  —  Für  Männer  Bi- 
ectre,  3200  Stellen.  —  Zwei  Ho«pices  des  Incnrables, 
als  Zufluchtsörter  für  Unheilbare.  Für  Frauen  nnd 
Kinder,  525  Betten;  für  Jliänner  415.  —  Hosplces  La- 
rocbefoucauld,  200  Betten.  Zufluchtsort  fiir  Ho«pi- 
talbeamte,  Dürftig'e  beiderlei  Geschlechts,  Alte  oaer 
Gebrechliche,  Pensionaire«  —  Hospice  des  Orphe- 
lins,  Waisenhans«  750  Betten.  Zur  Käme  fiir  Mäd- 
chen, zur  Hälfte  wr  Knaben,  verlassene  Kinder  bei- 
derlei Gesdileehts,  welche  bis  zur  Yol^jährig^keit  hier 
bleiben.  —  Institation  de  Sainte  Perine,  1/5  Betten. 
Für  alte  fi^ebreehlicbe  Personen  beiderlei  Geschlechts, 
welehe  eine  Pension  ^  oder  beim  Eintritt  eine  feste 
Summe  xablen*  —  Hospice  des  JH^nag^es,  670  Betten 
für  dürft  ig^e  Eheleate,  toh  denen  eins  irenigstens  70^ 
das  andere  60  Jahre  alt  ist ;  Wlttwen  oder  Wittwer 
von  60  jJabren.  —  Hospice  Saint  Michel  sn  Saint- 
Mande,  12  Betten  fiir  70jähri{3^e  Greise;  von  Bou- 
lard,  einem  Kaufmann  zuParis,  |]^estiftet.  —  Es  si^id 
also  in  Paris  16,549  Betten  fiir  die  Kranken.  —  An- 
Cser  den  Hospitälern  finden  sich  auch  eine  Men^e 
anderer  wohlthäti^jcen  Anstalten,  welche  nicht  unter 
der  Leitunf);'  des  Conseil  gfcneral  stehen.  So  gab 
neuerlich  erst  Prof  Di eff cn  bach  in  Berlin  eine  Be- 
schreibung des  Hotel  des  Inralides,  dem  Lar- 
rey vorsteht  (vergl.  Casper's  Wochenschrift.  1835. 
No.3),  in  dessen  lleilapparat  bei  inneru  und  äufsern 
organischen  Fehlern  und  Geschwülsten,  bei  innern 
Ergiefsungen  u.s.w,  blutige  Schröpf-Köpfe  und  Feuer 
eine  mächtige  Rolle  spielen.  —  Hr.  Fariset  gab 
noueirlieh  den  weiblichen  Irren  in  der  Saipetriore 
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einen  Ball,  (wie  es  fi*üher  sehen  Esqairol  g>c- 
fhan);  obg^leich  dem  Anseheiue  nach  mehrere  Melan- 
cholische in  ihrem  eiug'ehildeten  Kammer  dadurch 

f lücklich  unterbrochen  worden  sind,  so  dürfte  ühcrdie 
weckmäfsif^keit  solcher  Bälle  doch  noch  vorläufigp 
nicht  zu  entscheiden  sein.  —  In  einer  Sitzung-  der 
Acad.  des  Sciences  zeigte  Hr.  Leroy  d^Etiolles* 
Sonden  aus  elastiscnem  Gummi  von  einigen 
Schraubenwindungen  an  ihrem  Ende  vor.  Er 
liat  erfahren,  dafs  diese  Art  Sonden  bisweilen  über 
Strieturea  hinausdringt,  wohin  kein  anderer  Cathe- 
ter  oder  gute  Boagie  gelangen  kann,  nnd  wo  niehte* 
iibri^  zu  bleiben  scheint,-  als  ein  gewaltsames  Oa* 
thetrisiren,  oder  der  Blasenstich.  —  Modelle  von  ka-* 
taraktöseu  Linsen  läfst  man  hier  (in  Paris)  von  « 
Steinschleifern  (lapidaires)  verfertigen,  um  sie  mm 
Unterricht  aufzubewahren.     In  einer  Krankenge- 
schichte, wo  Dr.  OarronduYillards  operirt  hatte, 
findet  mdn  angegeben,  dafs  die  aasgezogene  Linse 
hart,  opalisirend,  halbdurchsiehtig  gewesen  und,  ei«' 
nem  geschickten  Steinsehleifer  anvertraut,  in  hartem' 
Steine  sehr  ähnlich  nachgemacht  worden  Isl«*^  Or** 
thopädische  Anstalt  zn  Paris.   Bon^vier,  der 
dieser  Anstalt  (Rae  St.  Pierre  iDhalllot  14)  vorsteht,  • 
ISIbt  seine  Pfleglinge  in  den  Streekbetten  schlafen* 
nnd  Unterricht  nehmeii.  Ueberhaupt,  5—6  Standen 
des  Tages  ausgenommen,  läfst  er  sie  nach  ITmstäa- 
den  beständig  in  der  Maschine.  Um  10  Uhr  Vor-' 
mittags  erheben  sich  alle  und  gehen  an  Krücken 
von  sehr  *  xweekmäfsiger  Form  bei  gutem  Wetter 
hinab  in  den  Garten,  bei  schlechtem  in  besonders 
dasEu  eingerichtete  Zimmer,  wo  sie  ihre  mannigfalti- 
gen gymnastischen  Uebungen  vornchen.  Die  Kran- 
ken gehen  au  Krücken,  die  etwas  zu  hoch  sein  müs- 
sen, so  dafs  sich  der  Körper  imoit>r  in  einer  Art  von 
Streckung  befindet.    Das  Vorwärtsschreiten  ist  ge- 
wissermaTscn  ein  fortwährendes  Springen;  denn  die 
Kinder  setzen  mit  unter  die  Achseln  gestemmten 
Krücken  an  und  schwingen  sich  mit  einem  Schwünge 
vorwärts.    B.  besteht  darauf,  die  Körperlast  seiner 
Jünglinge  so  wenig  wie  möglich  ihrem  Rückgrate 
auzuvertranen.    B.  wendet  von  Mitteln  zur  Beförde- 
rung seines  Ucilzweckes  nur  allgemeine  und  Don« 
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che  -  Bäder  an.  —  Etablissement  orthophre- 
niqoe  im  Dorfe  Issy,  ^  Meile  vor  einem  Thore« 
Dr.  Felix  Yoisiu  als  Mitbegründer  und  Mitdi« 
reetor  dies<»r  erst  kfirzlieh  entstandenen  und  mnster« 
haSt  eingerichteten  Privat  -  Irrcnhcilanstalt ,  sowie 
im  Gebiete  der  Phrenologie  rühmlieh  bekannt ,  be- 
nutzte besonders  seine  Anstellang  als  Arzt  in  der 
Abtheilung  der  Blödsinnigen  und  der  anheil  baren 
Irren  bei  einer  weililieheu  Yersorgiingsanstalt  zu 
Paris,  um  die  Ersiehungsiäliigkeit  solcber  Ungliiek- 
liehea>xa  stadiren,  nnd  hat,  auf  dergleichen  lortge- 
setzte  Bemuhungeii  gestätzt,  die  in  Rede  stehendC' 
Anstalt  ganz  nahe  der  genannten  Privat -Irrenheil- 
anstalt,  wo  er  seinen  gewöhnlichen  Aufenthalt  hal^ 
eröffnet.  Sie  ist  für  folgende  Subjekte  bestimmt: 
1)  für  Kinder  mit  ang^ornen  schwachen  Geistes^ 


ten  haben  ^  3)  flir  Kinder  mit  ausserordentlichen  An- 
lapen^  aber  ohne  Harmonie  in  denselben;  4)  für 
Kinder  von  geisteskranken  Eltern  geboren,  die  also 
Neigung  zu  Geiste^kranklieiton  und  anderen  Nerven- 
leiden Iiabeu.  Alle  solche  Kinder  sollen  in  dieser 
Anstalt  eine  sehr  sorgfiiUigc  Erziehung  erhallen, 
um  sie,  so  weit  als  möglich  ist,  zu  nützlichen  Men- 
scheu  zu  bilden.  Die  monatliche  Pension  beträgt 
3  —  400  Fr.  —  Alphonse  Sanjon's  geruchlose 
Abtritte.  Diese  Abtritte  haben,  nach  des  Herrn 
Prof.  Dieffenbach's  Mittli eilung,  das  Eigenthiimli* 
che,  dafs  in  ihnen  durch  eine  künstliche  mechani- 
sche Vorrichtung  sich  die  Kloake,  nach  einem  je- 
desmaligen Gebrauch,  nicht  blos  wieder  schliefst, 
sondern  dafs  die  Excremente  dergestalt  in  ihnen 
zersetzt  werden,  dafs  der  üble  Geruch  ganz  aufhört. 


des  Uuralhs  von  den  festen,  die  flüssigen  werden  in 
klares  Wasser  verwandelt,  und  die  letzteren  in  harte 
Körper,  welche  dem  äufsern  Ansehen  nach  die  gröfste 
Aehnlichkeit  mit  frischen  Trüfleln  haben.  Die  Ein- 
richtung des  Apparats  ist  folgende:  die  Oeffnung 
im  Sitzbrett  ist  durch  eine  Klappe  geschlossen.  So 
wie  sich  jemand  darauf  setzt,  öffnet  sich  die  Klappe. 
Unter  der  SitzöMhang  befindet  sieh  ein  Trichter,  in 
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welchen  die  Exeremento  zuerst  hineinfallen.  Die 
Exeremeute,  welche  durch  die  untere  eng^e  Oefliiung^ 
des  Trichters  gcfi^an^cn  sind,  treifen  auf  ein  heweg-- 
liches  halbes  Kad  mit  nach  oben  g^erichtcter  Con- 
vexität.  Dies  Stück  Rad  kann  sich  nur  halb  um 
seine  Axe  drehen.  Ist  die  eine  Seite  stark  beschwert, 
so  stürzt  die  Last  von  ihr  in  die  Tiefe  herab,  und 
steigt  dann  als  die  leichtere  wieder  in  die  Höhe» 
Nun  gelangen  die  Excreniente  in  ein  grofses  Re^ 
servoir.  Ein  Theil  des  dünnen  Unraths  geht  ge« 
meinschaftlicli  mit  dem  consistentera  Theiln^  jdi^scU 
lien  diesen  ,Haupt%veg;  die  flussigen  Massen,  sawoJU 
die  dünnen  Stnhlgfgnge,  als  auch  der  TJctfi,  gehen 
lange  Nebenwege  durch  metallene  Schlangenröhren 
ein,  welche  roii  den  Seiten  abp^ehcn  und  in  FitirirT  ' 
gefafsc  führen.  Tu  dem  nämlichen  Augenblicke,  wo 
die  Exeremeute  frisch,  durch  den  Trichter  in  das 
Reservoir  einfallen,  werden  sie  ans  einem  Seitenbe- 
bälter  mit  einem  Pulver  bestreut,  welches  sie  so 
umwandelt,  dafs  sie  nicht  mehr  riechen«  •  Das  Ab- 
klären der  sich  von  den  Excrementen  absondern* 
den  Flüssigkeit  geschieht  in  Kasten  ron  poröser 
Steinart,  durch  welche  dieselbe  wandert.  Die  pntri* 
ficirten  Excremente  sollen  einen  vortrefflichen  Dün- 
ger geben,   (vergl.  Oasper's  Wochensehr,  No.ll.) 

CfiMecheialmid«  Amsv.  Bis  mr  Errichtung 
einer  Hodischule  ist  einstweilen  eine  theoretisch- 
praktische  Lehranstalt  iiir  Chirurgie,  Pharmacie  und 
trebnrtshülfe-gegriindet  worden,  fiel  welcher  für  die 
Anatomie  mia  Physiolo(^ie Dr.  Maur okordato,  für 
Pathologie  und  Therapie  Dr.  Hippotes,  fiir  Chi- 
rurgie Stabsarzt  Dr.  Treiherj  für  Chemie  und 
Pharmacie  llofapotheicer  L  a  n  d  c  r  e  r,  für  Geburtskunde 
Dr.  Kustin  als  Lehrer  angoslcUt  worden  sind. 
•  '  Iitlaiitl  (Prciifscn).  Berlin.  In  der  hios.  med. 
Facultät  fanden  im  vcrwichenen  Universitätsjahr  vom 
Oclobcr  1834  bis  dahin  1835,  114  medicinische  Pro-; 
motionen  Statt.  Das  Deeanat  bei  derselben  ist  vom 
Hrn.  Mcdic.  Rath  u.  Prof.  Busch,  der  zum  Rector 
Älagnificus  für  das  nächste  Univcrsitatsjahr  ernannt 
worden  ist,  auf  den  Hrn.  Dircctor  u.  Prof.  Dr.  Job. 
Müller  übergegangen.  —  Es  belaufen  sich  die  ge- 
genwärtigen Ünterhaltungskosteu  der  hiesigen  Frie- 
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awUh^wmüm-VMnwtMit  aof  69^  ThU.'  lA  StA- 
Bern  Elal  werden  unter  andern  auf  die  Köni^l.  Bi^ 
bliotbek  IS^lOtThlr.,  dm  botanischen  Garten  11,^ 
Xhlr.^  das  ehirurgisdi  -  blinisehe  Institut  6700  Thlr.^ 
die  fi^cbnrlsh.  Klinik  6768  Thlr..  das  anat.  Theater 
n*  SlaseaDi  3160  Thlr.,  das  31ineralien-CaLiDet  1520 
Thlr.  fipczübU.  —  Hiersei bst  hat  ein  physikalisck- 
uiediciiiisches  ileilliabinet  der  Hofnieehauikiis  AniueL 
unter  Mitleilunfy'  des  Herrn  Dp.  Erbkamm  eröff- 
net, wo  iniueraiiscbe  3Iag'nclc  von  jeder  Gröfse,  so 
ivic  mehrere  P^Ieklrisirniaschinen  und  g-alvanische 
Apparate  zur  Benutzuiig*  bei  ^eei^ji^nelen  Kranke 
heitsfallcn  aiifj^estcllt  sind.  —  Einem.  Bedürfnisse^ 
das  ron  Damen  g^eliildeter  Stände  wohl  überall  gc^ 
fühlt  wird,  nämlich  dem:  sich  in  den  schmerzensrei- 
cheu  Stunden,  die  den  Multerfreudcu  vorang-ehen, 
einer  eben  so  gehildeten  als  kunsl{j;erech(en  weihli« 
chen  Hand  anvertrauen  zu  können ,  ist  hier  seit  ei- 
Iiig^rZeit  dadurch  abg-eholfen,  dafs  die  &a  ttin  eineis 
iinserer  biesig^en  Aerzte,  Frau  Dr.Schulz,  mit 
Tielem  Erfolge  die  prakt.  Enthindungpskniist  ausübt; 
üiea  dünfle  aueb  an  andern  Orten  Nachaiunnng  ver* 
dienen.  —  Bonn.  Die  diesjäbrig^e  13tc  Versammlnny 
der  deutschen  Naturfimeher  luid  Aerzle  zählte  an 
500  Theilnehmer.  Insbesondere  waren  die  Gäste  aus 
Frankreietty  England,  Holland^  Schweden  und  Däne» 
mark  sehr  sahireich.  Es  wurde  zum  ersten  Jllale  be* 

fonnen,  von  jedem  Thethiehmer  bei  der  Inseription 
Thlr«  BeUtfag  sur  Bestreitang  extraordioiärer  Aus« 
gaben  sn  for&m.  Sisnsl  ist  an  den  Statuten  nichts 
geändert  worden.  Her  Vorstand  derselben^  diellei«^ 
ren  Frof.Harless  u  Nöggerath  werden  41^  Pro» 
tofcoHe  der  Vorträge  in  den  Seetionen  diesmal  vmM^ 
ständiger  und  aneii  yrtil.  fHiber,  aUr  dies  sonst 
sebah,  veröffentlichen,  und  werden  im  JahrlNielie  oie« 
ses  nächstjährigen  Almanachs  die  wichtigsten  me* 
dicinischen  Ergobnisse    aus   denselben  mitgetheilt 
werden.  Als  der  Ort  der  uäclLstjährip^en  Zusammen- 
kunft ist  Jena  und  zum  Vorstand  sind  die  Herren 
Profcsisorcu  Do  herein  er  und  Kies  er  gewählt.  ~ 
Das  hiesige  anatomische  Museum  hat  von  Sr. 
D.  dem  Prinzen  Maximilian  von  Wied  interessante. 
([]r4,*9ch(iokc  erhaiteu;  einen  Schädel  von  dem  Stamm 
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4«r  Arikkara^«)  liili  oliern  Hisseiiriv  drei  Exemplare 

Ton  Salamandra  gigantea  oder  Henop'ona;  zw^A 
Cxemplare  Proteas  aUeyhaniensis  oder  Menobran^ 
cbns  n«8.w.  ~  CoBUBKZ«.  l>ie  neu  errichtete  Ir- 
reii'»Aufbe«rakruiijgpsaiisialt  aa  St;  Thonraa 
kat  im  Jenaiw  J*  die  eraten  Irren  anfg^euommeil. 
IMier  die  Einriehtaaa^  dieser  fnr  imheiUiare  Inre  «Ar 
dem  Reg^^.Bes.  Cobleu^  welehe.enlivBeder  8i(Bli'»Mcit 
Anderen  P^eSbritchaiftd wahrend  BWdsiimig^e  oder 
SliDUeke  urett)'  dleikeiner  besonderen  Anfsiciit  .be« 
dörfen,  davon  ausflfcaeiüeasen  bleibra  ^  bestimmieil 
Anstalt,  siehe  Bled.  Centrat-Zt^.  Iio.8.  InHtam 
(Westph.)  ist  von  dem  Apolbeber  Dr.  Witting,  mit 
Genehmigung^  des  Ministeriums,  ein  pharmacentisches 
Institut  zur  Aushildung  junger  Apotheker  errichtet 
worden.  Der  Lehreursus  heträgt  2  Jahro.  —  Marburg 
in  Westphalen.  Zu  der  mit  hoher  Gcnehmignnff 
hier  entstehenden  Pr  ovinzial  -  Heilans  ta  It  sind 
die.  Vorrichtungen  nunmehr  so  weit  vorgeschritten, 
dafs  die  Eröffnung'  und  Benutzung  der  tieilanstalt  ^ 
am  1.  Juli,  die  der  Pflcgeanstalt  am  1.  August  statt 
linden  kann.  Die  Direktion  heider  Anstalten  ist  dem 
ersten  Arzt  Dr.  Huer,  unter  der  oheren  Leitung  des 
Hrn.  Ohcr- Präsidenten,  ühertragen.  —  Paderborn. 
Unsere  ^Krankenanstalt  ist  durch  allerhöchste  Cabi- 
nets- Ordre  auch  auf  das  Gebiet  der  Geburtshütfe 
ausgedehnt,  indem  4  kleinere  Hehamroen- Institute 
in  Meschede,  Bielefeld,  Minden  und  Paderborn  in 
eine  gröfsere  Lehranstalt  für  die  Reg. -Bez.  Minden 
und  Arnsberg  centralisirt  worden  sind.  In  diesem 
neuen  Institute  sind  seit  18^  bereits  in  2  auf  einan- 
der folgenden  Lehrcursen  28  Schülerinnen  gebildet 
worden.  Die  Entbiadungs- Anstalt  selbst  ist  bis  jetzt 
zon  3B  armen  MüUern  (31  Ebefranen  and  5  Unehe- 
Jiciieu)  in  Ansprach  genommen  worden.  Wie  mit 
dem  Krankenhause,  so  ist  auch  mit  der  Entbindan^s«» 
Anstalt  eine  Poliklinik  verbunden,  und  sind  in  dio* 
sor  bereits  26  Mütter  g^lücklich  entbunden  und  gröss« 
tentheils  unterstützt  wordm.  Die  EntbiDdangsan^ 
stalt  partieipirt  übrigens  an  den  Revenuen  desKran- 
kenhausest.nicht^  aondern  sie  ist  ein  dar^ans  nen 
fundlrieS)  mit  einem  jährlidien  Einkommen  von  1998 
Iblr.  ans  Staatsfonds  eigens  ausg^itafteCea  Instttnt 


Digitized  by  Google 


211 

^'F'Ogäfi.^m  tergf.  Jalilfe  worden  Im  Reg,  Bez.  Posen 
Anrdi  44  Bfedioinal -Personen,  woranter  8  Militair^ 
Aerzte,  26^876  Individuen  mit  Erfol^^p  [^^einipft  nnd 
aufserdetn  40,845  Kinder  und  Erwachsene  reracci^ 
nirt.  Ohae  diese  Bemühung'  der  Aerzte  würden  im 
voriffen  Jahre  die  Menscheublattern,  welche  in  134 
OHschaAen  ausbrachen,  g'rofse  Verwüstung*  ang'e* 
richtet  haben.  Der  Besuch  des  Seebades  Swink- 
MÜNDE  war  auch  in  diesem  Jahre  g-rofs.  Es  waren 
während  der  jetzt  dort  beendigten  Saison  1318  Fremde 
anwesend,  und  unter  diesen  713  Kurg^äste.  Auch  die 
uneig^euaützige  ärztliche  Aufsieht  des  dort  sehr  be- 
liebten Badearztes  Hofraths  und  Kreis -Physikns  Dr. 
Kind  wird  vielseitig-  gepriesen.  —  Das  Bad  Ta- 
tenhausen im  Reg", -Bez.  Minden  war  im  vorig^en 
Sommer  stark  besucht*  man  zählie  519  Kurgpäste^ 
ViOmiiter  98  Anzünder.  Der  Besitzer,  4jraf  v*  i^ehmb- 
sing:,  bezeif^te  ^ich  sehr  woUtfafiAig^  fliegen  nidiev 
OiiUelteKur|;astej  deren  794a  waren,  dio298SchkiniB^ 
«ttd  1121  Wasisei^ädar  iilientg>eUUch  echl  . 

Itoliem*  Florenz.  Hter.euiebt  es  2  grofse 
Hospitäler  und  2  «FMellimü»,  iift  w^Mies  jährlich  >2 
»^ddOd  Kinder  aiififenommen  weedin;  INese/Kiyider 
werden  auf  dem  tiande  hei  Ammen*  nttlergebraeh^ 
lA'üi&hre  von  der  Anstalt  unlerlialteB,  wd  •naek  die»' 
aar  Sait  irkd  anderweittg  iiir  aie  gesorgt  Die  At% 
Aa  Kiadea  wie  äg^ypüaelia  Hnniieii  ämmmUMx^ 
m  data  ala  hlob  den  Kanf  Srek  hewegen  Mmieii^ 
begünstiget  ealur  daa  fiahiemMMletii  ond-ivringt  aaa» 
atige  mianpfenelina  folgen  htKtwam.  In.  'daii  Hoiq^« 
tfilertt  werden  die  Krankan  oine  laUe*  EmpTeUaag, 
nar  in  Folge  dar  NoUuireBd^ketl'aufgenomnan.  ^ 
Daa  Spital  sl.  Maria  nompa  ist  ein  acMnes^i  SiKKBet« 
ten  haltendes,  zweekmiüsig  eingerichtetes  Gebäude. 
Die  ärztliche  Behandlung  der  Kranken  rationell^ 
ähnlich  der  in  Frankreich.  —  Das  Spedale  di  Bone^ 
fazio  enthält  ung-elahr  dieselbe  Anzahl  Betten  und 
ist  in  2  Abth.  gelheilt,  die  eine  für  Irren,  die  an* 
dere  für  unheilbare  Kranke  und  Ulilitairpersonen.  — ^ 
Die  ungefähre  Zahl  der  Irren  beträgt  300.  Auf  der 
Seite  eines  50  Fufs  langen  Ganges  befinden  sich 
kleinere,  mit.  einem  Gittcrtbnater  versehene  Zellen 
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nM  «inrab  BeCfo.  leder  Krtnile»  iMf'iiliie  AoA 
wHiMnd  des  Tag^es  sind  die  -Kratikeii  entiradcr  Mf 
dem,  Gnnm  oder  in  efaiem  gerikunig^ca  Hofe.  Sie 
sind  glelehmdlki^  in  weifee  Wolle  gekleidet'  Ei 
wird  die  {rröfste  SereAill  «ttf  die  Retnli^hkeit  der 
AmUUti  verwendet,  wfilliende  Kranice  ir erden  ia 
ein  dunkles  Zimmer,  dessen  Wände  [^epols(ort  sind, 

febraekt.  Man  reiekt  mit  Dunkelheit  und  Einsam* 
oit  ans.  Bei  der  Bchandliinf>'  werden  gfolslig©  und 
körperliche  Beschäftigung^  augfewaudt.  —  Jn  der 
C3asa  dei  i*oircri  werden  Arme  neschäfUgt,  und  die- 
jenignen,  die  zur  Arbeit  nniahig;'  sind,  unterhalten.  — 
l>ie  Soeieta  della  üliserieordia  ist  eine  andere  wohl- 
thiitigpe  Anstalt,  aueh  ans  dem  IBten- Jahrh,^  sie  hat 
viele  vornehme  ^litgciieder  und  ihr  Zweck  ist,  Un- 
terstiitzun^y  armer  Ikrauken.  Anch*  übernimmt  die 
GescUsehnit  das  Beg^lmifs  der  Armen,  und  in  drin- 
gpenden  Fallen  schickt  sie  Hülfe  überall  hin,  wo  sie 
erforderlich  ist,  »m  die  Kranken  nach  dem  Hospi« 
fale,  oder  nach  ihrer  Wohnung  zu  bringen.  Die 
Brüder  beaiMn  m^i  der  Piasia  'del  Duomo  ein  Hans, 
va.  Uire  Änjg^lep'en.helten  iron  einem  >  Comite  be- 
ea||i  .werden.  .iKn  oder  melveitO' ]IU%lieder  sind 
itiimer  auf  dem  ••Central- Bureau  9«  um  sogleich  den 
Brüdern  eine  Anweirang^  zu  gfebeii,  wo  Hülfe  natlus 
ist.  Die  Kranken  werden  «a  bedeckten  Sänften  von 
aehweigpenden  Brüdern  getragen^  die  vogi  Kopf  bis 
m  den  Füf^n  in  einen  scbwarsen  «Domtno  Mklei» 
det  sindy  um  die  so  tosebmifften  Pefeone%  «dm  hin* 
fig^.doa  enten  Famiiien  von  Florens  ansahdren,  ca 
revbof^en.  10,  12  «and' oft  m^rere  Brüdee  beg^lei- 
ten 'die.  Sänfte  imd  weehaeln  «beim  Trag^en  ab.  (Es 
ipdbt  eineAbsweignng  dieser  Anstalt.ia  Plea^)  Aaci 
beirteWa  hier  noch  2  grebnrtshülf  liebe  AnstalteB) 
iMbnl^  1)  das  Ospixio  di  fliaternili,  {gestiftet 
van  dei)  toafcantsclien  Rej^ierangr  im  Anfangpe-  dlesre 
Jalirbnnderts  und  bestimmt,  xur  Aufnahme  verheira* 
tl^eter  Sehvang^ern  nnd  Gebärenden,  nnd  2)  das  Con- 
oerTatorio  d^Orbatello,   gestiaet   von  Leo- 

5oJd  I.,  mt  A^iAiahlne  schwangrerer  und  gebären- 
er  JHiideben.  Aufs^rdem  kommen  noch  g^bnrts* 
bnifliche  Fälle,  namentlich  solche,  wo  das  knbjekt 
zugleich  mit  einer  uuderu  iauern  oder  äufsern  Krank-* 
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li^  (PWusb)  KriUse,  Fuber  n.  s.  w.)  bebaftcl  ist,- 
iw  Osfmhile  4i  S.  Maria  Nuova  vor.  mit  Am  eraten 
bßideii  Allstalf  eoy  cBe  Tem  Prof.  Nor  in  I,  Naobfolger 
des  Praf.Bigesehh.weldier  der  ersle  mr^  diri^t 
werden».  !^,  eine  H^baiBmonsehtile  Terknupllk,  dto* 
elfeirf'alls.iiiilerKj^slekt,  den  anch  den  gpebiirtshnlf« 
liolien  Leistungen  Im  Ospcdale  di  &  JUaria  Naora* 
vorsteht.  r    '      «     •  •  ><  »t* 

Russlaiiil  u.  Polen«   Der  nenen  Organisa- 
tion der  ilospitüler  in  den  russischen  Gon- 
Terneineuts  zufolge,  werden  diese  Anstalten  jetzt* 
in  2  Classen,  in  Gentrai -Hospitäler  nnd  in  blofso 
Lazarethe,  zerfallen.  —  Von  dem  in  Rnfsland  so 
sehr  beliebten  Hausmittel:  Snssaparille,  sind  im 
v.J.  187,060 Pfd.  dorthin  ciageführt  worden,  wiewohl- 
sohon  im  J.  1'833  2,213,800  eingebracht  worden  sind« 
—  Aus  Petersburg  schreibt  der  Rufs.  Dir.  Arzt  Dr. 
V.  A  ndrejewskiy  aus  Odessa  an  seinen  Oheim  den 
Geh»  >Ralh  Hr.  v*  Graefe  in  Berlin,  dafs  Knfsland 
bei  weitem  irieht  mehr  auf  der  Stufe  ärztlicher  Bil- 
dung von  vor  50  Jahren  stehe.   Bs  gielit  nament- 
lich in  der  Hanptstadt  eine  Menge  wackerer  Aerzte; 
IMe  Hospitäler  haben  eine  praktische  £inriehi;ilO|^ 
und  Ordnung.  ^  Die -Anstalt  fürkünstUehe  Altderaf 
Wässer  nahe  der  Stadt,  ist  die  ffl&nxoaiste  dieser  Art.  «-^ 
Dasselbe  beriehtet  atteh  der  Frenssi  BliKt^Arssi  Dr* 
NidrdO'in  y*  Gi^aefe^s  Joam.  —  Alle  Kranke«^ 
hftiisesr  daselbst  haben  das  Ansehen  roit  *PaMslent 
Bio  mehrsten  babea  ihre  Sommer-  n.  Wliilc^.fn>hniiii^'  - 
fj;ea.  Iler  Boden  der  Krankenzimmer  und  Cbrrldotfe 
ist  mit  eioem*  eignen  Laek- überzogen,  welflie^'dA's 
Scheuern  iiberflnssig  uiaoht.    In  einigen  sind  die 
Wände  mit  Oelfarbe  anfj;cstriehen.  woranfderbefiihmto 
Augenarzt  Dr.  Lerche  grofseu  Werth  legt.  lu  dem  s 
obersten  Theile  des  Hauses  befindet  sich  ein  grofscr^ 
Behälter,  in  welchem  mittelst  Pumpen  das  Wasser 
emporgctriolien  wir^i,  und  dann  von  hier  aus  in  die 
Küche,  in  die  Bäckerei,  Badestube  und  Waschanstalt 
geleitet  werden  kann.  Dus  Maria  Magdalenen- 
Hospital  besitzt  eine  vom  General  Sablukow  er-^ 
fundene  grofse  Maschine,  welche  zum  Troinknen" 
der  Wäsche  benatzt  wird,  und  in  einem  Bade  mit 
¥l«gela  besteht^ idie,  trena  OA  iiLBewegan^  gesetzt' 
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werden,  diu^  eine  Röhre  Lufl  einpumpen  iinid  dornt 
diircli  ekie  zweite  Röhre,  die  in  das  TrockeiuiiBiiBar 
lättfty  aautefiiett.  Auf  diese  Weise  wurd  in  wenigpen 
Stunden  eioe  gT^£se  Menge  Wüsche^  selbst  liei  der 
eelüeehtesten  Witter nngf,  gpefroeknet.  Dae  Marien«» 
Hosptital  enUllt  jälif lieh  90^000. Rubel  cur  Unlffiu 
halliuigir  In  ^iner  Sammlung^  padiolog^eher  Pkipa- 
rate  imelbst  findet  man  besondere  viele  .Bfasen^ 
etetne.  *  Oes  AbneftowJ^eike  Hoasnibal  liaA'tiehie 
kleine,  aber.nebr 'inteeeesanle  Saminlung^  paliialog^- 
seher  nrSparate, -eine  ¥ersl«nemtiq' des  Idetnemw^ 
Uras  -UM  der  Araielineiiiea>  .#ine  Kxostoels'  auT'Oe 
etecipitis  von  der ,  Ordfoe .  des  glänzen  Kopfes,  eine 
Placeuta  mit  einer  nng-eheuren  JUen?e  Hydaiiden.^ 
Die  Erziehnngs  -  Anstalt  für  1^  eldscheerer , 
die  schon  als  Kinder  aiif^enoninieu  und  in  ihrem 
Berufe  ausfjebildet  werden,  ist  sehenswerth.  (ibid.) 

Die  Krakauer  medizinisch-chirnrgpisehe  Fa- 
kultät, die  9  Professoren  und  6  Adjuneten  zählt, 
wurde  im  Studienjahre  1834  und  35  von  119  Zuhö- 
rern besucht.  Die  Institute  sind  alle  —  bis  auf  die 
noeh  nicht  eröffnete  gfeburtshülfliche  Klinik  —  in 
bester  Thätigkeit.  —  Jüdisches  11  ospitalzu  War- 
schau. Der  demselben  Torstcheude  Arzt  Dr.  W,  L. 
Koehler  hat  seineu  zweiten  Jahresbericht  herausg'e- 
gpeheu.  Nach  demselben  diirflcu  sieh  wenige  Hospi- 
täler besserer  Resultate  erfreuen.  Von  100  Innern 
Kranken  starben  nur  7  und  ron  cbirurgiscbe»Kran- 
ken  stai^ben.  Irots  vieler  gefährliehen  Operationen 
ven  -50  sogar  nur  1.  wilna.  Aus  dem«  Beriehte 
über  den  Zustand  unserer'*Btedicinisch<»eliimr^eheit 
Akademie  fiir  1834  mögen  hier  folgende  «Iratixeit 
Raum  finden.  Sie  zählt  23  Doeenten,  8  für  vorbe- 
reHtCadier, '  11  £itr  medie^,  11  für  Teterin.;  diene  sind 
9  ordeotiy  3  aufserord/  n.  2  Adjunctprofessoren,  die 
2nSaBHneü<49  Vorlesungen!  hatten.  Es  sfindtrea  361 
Medieiner.  123  Veterinairsehfileraid  M  PhniiMee»- 
tGB.  'AuMand^  sind  htanmter  nM-Sir  Batlneseit 
wurden  im-Lanfe  des  genenntenrJahrte-M  Aenle 
efeter^'lA'nmdt^r'ttrW  dritter- Aktheil.  if.  7  Apoihe*- 
hergehnlfcn,  ■    .  >■ 

'  »mpeimmmt^imMBmm  Bnnaia.  In  dtordffentUeben» 
«t  Leibsifta*s  Oedäehtaifirfeler  gehaltenen  Sitcnng 
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der  Uesigan  KSnigl.  AkadM^  der  WiddenAriMdleii 
am  a  JnTi  verkündigte  Hr.  Prof.  Dr.  £ 
^ende  Preisaufgabe  von  der  physik.-nialhemat. Klasse, 
für  deren  Lösung  50  Duoaten  besümmt  sind,  una 
über  die  in  der  nächstjährigen  Leibni (Zöschen  Siz« 
yjing  erkannt  wird.  Eine  genaue  anatomische  Un« 
tersuchung  mehrerer  Würmer  des  süfsen  und  salzi- 
gen Wassers  und  mehrerer  Eingeweidewürmer  wird 
verlangt,  deren  Stellung  in  Systeme  noch  nicht  fest 
bestimmt  ist,  von  Würmern,  namentlich  des  Gordius 
aquaticus  oder  einer  andern  Speeles  des  Gordius, 
vorzüglich,  wo  möglich,  des  Nemertes  Borlasii  mit 
Rücksicht  auf  die  schon  bekannte  Struktur  der  An- 
guillula  fluviatilis  Ehreub,,  der  Ringelwürmer,  der 
Planarien  und  der  Filarien,  mit  neuen  anatomischea 
^tt&chlüssen  über  Pentasioma^  irgend  eine  Band-" 
wurmspecies ,  einen  Biasenwurm  und  die  Cercarien. 
Der  äufserste  Termin  für  die  Einsendung^  der  Ab- 
handlungen ist  der  31.  März  1837.  —  Bordeaux.  Die 
Könl^L  medie.  Gesellschaft  hat  folgpende  Preisfrage 

t jagten:  j^die  Geschichte  der  Fhlegmatia  alba  do- 
ens,  gestiilzt  auf  die  Natur  und  Behandlung  dieser 
Krankheit^*  Der  Preis  ist  4»ne  goldene  Iliedaille, 
300  Fr.  an  Werth.  —  Für  1836  ^ard  als  Preisfrag« 
gewählt:  „  Giebt  es  primitive  krankhafte  Verände- 
rungen der  «ircttlatorisahen  Säfte  (Blut  und  Lym-* 
phe>.  Wie  ui^iersebelden  sie  sich  von  den  se^^undä« 
renf  Bestimmung  der  Natur  dieser  primitiven  icrauk'» 
haften  Veränderungen,  ihres  Einflusses  auf  den  Or- 


handlung  der  Kraukheilen."  Preis;  eine  goldene 
Medaille,  500  Fr.  an  Werth.  —  Brüssel,  liie  So- 
ciöte  des  scienccs  medicales  et  naturelles  hat  die 
Preisfragen  gestellt:  ,,1)  Ist  die  Entzündung  in 
ihrer  Natur  stets  identisch  1  Im  negativen  Falle  sind 
die  allgemeinen  Kennzeichen  der  verschiedenen  Mo- 
dificationen,  denen  sie  in  Krankheiten  unterworfen 
ist,  und  die  bedeutendsten  Veränderungen,  die  jede 
ihrer  Formen  bei  der  Behandlung  erfordert,  anzu- 
geben.'' Der  Preis  ist  eine  goldene  Medaille ,  300 
Fr.  an  Werth.  ATuserdem  bestimmt  die  GescUschart; 
2  Ehrenmedailleft  für  die  besten  Beantwortungen 
fotfendfir  Fmgmi  2)  Ai^be  der  aweekmäbigsten  . 
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Lapo  wntl  Bauart  enicr  Irrponanstalt  in  materieller, 
byffieiii.  11.  inedic.  Hinsicht.  3)  Welches  sind  die  g-e- 
eijjiielslen  nieiliz.  |)olizcilicheii  3Iafsre(»-eln  zur  Ileiu- 
niung'  der  Verbreiliiii(;  des  S^iihilis —  Copenhagen. 
IJ liiere  Gesellschafl  5,Pliilialrien**  hat  im  Mai  18^35 
einen  Preis  von  100  Thlr.  Silber  (fiuldcii)  für  die 
beste  BeantworluiiP^  fol{i;eiider  Aufgabe  gestellt:  Den 
Unterschied  der  iebrilen  und  innaniiuatorischen  Zu- 
falle darzustellen,  die  sich  als  Folf^^e  des  Wochcii- 
betJes,  {jleich  in  den  erslen  Wochen  der  Xioderkuiift 
cinßnden,  nebst  der  Knl wickelun^j  der  Gründe  fiir  die 
rersehiedene  Behandlung-."  Die  Abband  tun  f>'en  kön- 
nen dänisch,  deulsch  oder  lateinisch  abf^^eiafst  sein 
nnd  müssen  zum  I.  31är/  1836  portofrei  au  die  Gyl- 
dendaTsche  Buchhandlung-  zn  ropenhaj^-en,  nuler  der 
g^ewöhnlichen  Form  und  der  Adresse  der  Gesellschaft, 
[»-eschickl  sein.  Ks  können  Ausländer  ^vie  Inlän- 
der daran  concnrriren. —  Paris.  Die  K.  Acadeniie 
der  Wissenschaflen  gab  fol{j;-endc  chirurg-isclie  Preis- 
frage: „Die  Besliiuuiun[j  der  Vor-  und  Nachtheile 
der'auf  die  Heilung  der  Deformitäten  des  Knochen- 
systems angewandten  mechan.  und  g-yninast.  Wittel, 
durch  eine  Reihe  von  authenlisclien  Thatsachen 
und  Beobachtungen.  Fiir  diese  Fragte  ist  eine  g^ol- 
dene  31edaille,  lOMO  Fr.  an  Werth,  ausg;-esetzt.  — 
Die  Societe  me  dico  -  prat  icpic  fordert  die  Be- 
schreibung der  Iritis,  Aufstellung-  ihrer  verschiede- 
nen Arten  und  Ang^abe  ihrer  Behandinng-  u.  s.w.  der 
Preis  ist  eine  g-oldene  Medaille,  300  Fr.  an  W^erth. 
—  Der  von  Portal  g-egründete  Preis  (600  Fr.)  ist 
für  die  Lösung-  der  Auf^»abe:  „ anatomisch -palholo- 
g;ische  Geschichte  der  Lrweichung-  der  Gewebe""  be- 
stimmt. —  Die  Academie  der  Medicin  fordert 
für  den  Preis  von  1000  Fr.:  „die  Geschichte  der  so- 
gpenannten  melaslatiselien  Abscesse  zn  g-ebcn,  die 
sicli  in  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  in  Folgte 
der  ehirnrg-ischen  Operationen  oder  der  tranraafi- 
schen  Verlelznngen  bilden,  mit  Ang-abe  ihrer  Bc- 
liaudlun{^/^  —  Für's  Jahr  J836  fordert  sie  die  Be- 
antwortung- der  Fragten:  „W^as  soll  man  nntcr 
Phthisis  laryngea  verstehen?  welches  sind  ihre 
org^anisch  -  krankhaften  Veränderung-en,  ihre  Ursa- 
chen, Arten,  Ausg-äng^c,  und  worin  besteht  ihre  Bc- 
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handlnngf?''  —  Der  PortaPschc  Preis  ist  für  die 
liösuu^  folgender  Aufgabe  bestimmt :  ,,welclieii 
Sinflnfs  hat  die  pathologische  Aoatomie  von  Mor- 
gBf^ni  an  bis  auf  unsere  Tage  auf  die  IMedicia 
ausg'eübl?''  —  Die  mcdieinische  Gesellschaft  ver- 
langet beantwortet:  ,,Welches  sind  in  den  tjrpbus- 
artiflfen  Affeetlonen  die  primitiven  Yeräaderungen, 
and  welphen  sind  nur  secnndaire?'^  Für  .dji#  Be- 
antwoi*ti|tig  dieser  Frage  ist  eine  Summe  ron  700 
Fr.  ansgesetst.  Die  Concnrrenten  haben  ihre  Ar- 
beiten in  den  gewöhnt.  Formen  (iedB  'anonyme  Ali- 
liattdiung  ronb  mit  eiaem  Motto  versehen  sein«  wel* 
cbes  in  einem  rersiegelfen  Bille^i  das  den  Iramen 
und  die  Wohnung  des  Verfhssers  enthalt,  wieder- 
boU  wird)  vor  dem  l/JnU.I836  an'Hrn,  Farge t, 
Secretair  der'  Xteselbcball,  rae  deSarei  No.'14^  nran-. 
kirt  za  übersenden«  —  PBTBBSBuaa«  Die  Kais  er  1 
Alcaderoie  der  Wissensehaften  bat te  zur  Beant- 
wortung bis  zum  1.  August  1835.  zum  Preise  von  200 
Dukaten  gefordert:  „Neue  ausfuhrliche  und  von  in- 
strnctiven  Zeichnungen  begleitete  Untersuchungen 
über  die  Entwicklungsstufen  der  Eingeweide  und 
Nerven  bei  den  wirbellosen  Xb^eren*'' 


•  1 
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*  '   Personal  -  Chrotlik 

vom  1.  Januar  bis  xum  20.  Kovbr.  183541-  • 


-  '        Aerztc  (in  Clrii  M  »^^^^'^i;,  ß^*!*^^^^ 
reip untreu.    AscnER&i.KÄBN.    Dc^  Kdmgs  MöO; 
slät  liubcu  dem  RcgimcnfpWtc.,1^^^ 
eiserne  Kreuz  2  Kl.  mit  ^f^S^ihlcife  T^rlOÄ^^ 

Berlin.  Des  Küuijjs  »\«J;. ^^^^^J^.  ««^?rJf^^ 
amir  einer  mit  Allerliöchslibrcr  Namcn^-CTiff^^ 

selienen  und  mit  Brillanten  r^^i^^^^,^^?«^^?^^*^, 
nen  Dose;  an  den  Geh.  -  Ober- Med^-llalh ,  ^»«f^ 
Stabsarzt  u.  Präsidenten  Dr.  Uust  für  seinen  an  |^ 
Ausarbeituni^  des  Regulativs  über  das  Verfalircn  bei 
ansteckcndeii  Krankfieilen  erwiesenen  Anlbeil,  em 
huldvolles  Kabinetssehreiben  zu  erlassen  gernht  - 
Dcsffleicbett  haben  des  Königs  Ma.j.  bei  derselben 
Veranlassung  den  ©eh.  Medieinalrathcn  u.  Professo- 
se»  DD.  Wagner  und  Eck  den  rothen  Adlerorden 
8tßr  KL  mit  der  Schleife  za  verleihen  Rcrnht  - 
Des  Könim  Jll^JlH|4ät  haban  dem  Reg.- Med.  -  Rath 
Dr.  BarM  n.  dem  Medic.  -  Rath  u,  Prof  Dr.  Eck 
dm  CbfiO-aetcr  eines  Geheimen  Med. -Rath es  u.  dem 
Könif&l»  Prinzl.  Leibarzte  Hofralh  Dr.  Kunzmann, 
wie  dem  Hofrath  Dr.  SUinriiek  den  eines 
Kebjeioien  J^ofralhes  beizulegen  geruht.  ScMiycslat 
haUeftfemerrerWhen  lassen:  Allerhöchstihrem  zi^ei- 
ten  IdbaJTste  und  Chef  des  Militair-Med.- Wesens, 
Geh.-0.1II.-Rath  Dr.  r.  Wiebel>  den  rothen  Adler- 
ordcn  2ter  Kl.  mit  d^m  Stern  in  tolllantcn,  dem 
Direetor  der  Berliner  Charitc,  Geh.  JÄed.-Bath  Dr. 
Kluge  und  dem  Prinzl.  Leibarzt  Dr.Bcbrend  hiers. 
den  rothen  Adlerorden  3ter  KL  tnil  der  Scblcifc. — 
Eben  so  erhiellen  der  Kaiserl.  Russ.  Oberarzt,  Hof- 
rath Tschetyckin,  der  Professor  emerit..Dr.  Car- 
stanjen  zu  Duisburg  hei  seinem  Doctor-Jubilä""* 
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der  .Kaiserl.' Riiss.  Collegienralh  Dr.  Langte,  —  Dr, 
Kortiim  iiiStolberß"(Aaoh.  Rc^.  Bez.)  bei  serner  Ju* 
belfeier,  —  der  Arehiater  Dr.  r.  Ha  selber  gp  in  Greifg- 
waid  und  Leibarzt  Dr.  v.  Raiinann  zu  Wien  dea 
rothen  Adlerorden  3ter Kl.—  Dem  Geh.Reji^.*Med.-Ratli 
Dr.  Wcf>*elcr5  dem  General-Arzt  des  VlII.  Armee- 
Corps  Dr.  Hübner  (l>eide)  in  Coblenz^  u.  dem  Reg^.* 
Med.  -  Rath  Dr.  S  t  o  11  zu  Arensberg  wurde  alt 
Schleife  ^um  rölben  Adlerorden  dter  kl.  verliehen. 
Eudlich  erhielten  den  rothen  Adlerorden  4ter  KI.: 
der  diriffircnde.'Oiuirife-ArzlD.Prof.  Dr.  Wolff  in 
Bddrltii.  II«»  ALoerj.im  Lennep  (Dässeld« Repf.-Bez;) 


rlftnnnnj?>  seines  segpetasreiehen  tielfaehen' 
.Wtfkem/  iet  Ki^isphysikns  Br.  Kleen&'aiin  in 
HkUekbarg^  ,v  der  Oeneralarst  des  YIL  Arm^*  Corpfs 
fir.'  Fnaiiicä  ;n  Hiinster  und  der.  Regtmenfj^rat 
Djt.  'HohenKorst  In  Cirankftart  a.'0,  mid  Chmii» 
sOBff  - StabsaÜBt  Dr.  Birkenhuner  in- Stettin ,  (der 
in  den  .fiiilie^tiuld  Tmetä^t  wurde).  ^  Dem  fraklk 
Arzt  Dr.  ^ßnftterff  in  BerUa  iat  ▼om  .Herzog^  ron 
Meckleilbur^'- Schwerin  da«  Prädieatrj^Medicinai^ath^ 
beig-ele{jt  T^orden.  —  Der  zeitige  Decan  aii  d^r  me- 
dicin.  Faeultät^  Prof.  u.  Director  Dr.  Job.  Müller 
hat  fiir  sein  eingereichtes  linndbueh  der  Physiolo- 
Ijie'^  und  ebenso  der  Privatdocent  Dr.  Isensee  für 
die  Einsendung  seines  Werkes  .,£Iementa  nova  Geo<- 
grnphiae  et  Statistices  medicalis  mit  einer  grofsen 
Weltkarte*',  die  goldene  Medaille  für  Verdienste  um 
Kunst  und  Wissenschaft  erhalten.  Letzterem  ist 
hierfür  auch  vom  König  der  Niederlande  eine  sil» 
berne  Medaille  zugekommen.  —  Der  dritte  G^neral^ 
Stabsarzt  der  Armee,  Geh.  O.-M.  Rath  Dr. Büttner 
erhielt  hei  seinem  am  15.  Oct.  gefeierten  50jähHgcn 
DienstjubiläOm  von  Sr.  Maj.  einen  sehr  werthvoliott 
Brillantring.  —  Der  Professor  u.  Ritler  Dr.  Jfing-» 
ken  in  Berlin  hat,  als  Beweis  der  Würdigmlp  fm 
den/liüt  seiner  Schrift  „über  die  contagiöse  Augen- 
krankheiten der  belgisehen  Ankee''  der  Ileilknndü 
fteloialelm.  Dienät,.smal. Kalter  ttan  Rufokmd  einen 
firttlantting  efhalfejM'wAhrend'das  KtfserV  JIIedicL« 
CdUegitom  «Ma jBAHfl ,  zur iBteleiiiM  dwiHiHtatr« 
ftate^^itftdiiriniMstfie  S|i»ae1iriifflieffiet*itiM'iit  "d» 
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Prof  Dr.  Kraaiclifeld  ward  fiir  die  wahrend  meh- 
rerer Jahre  hindurch  grcleiteten  Studien  der  russi- 
schen Kronen- Sludirende  in  Berlin  ein  werlhvoller 
Brillanlrinj^  vom  Kaiser  von  Russland  überschiekt 
Des  Kaisers  von  Russland  Maj.  haben  dem  Leib- 
arzt Sr  Maj.  unseres  Könip^,  Chef  des  JWilitair-Me- 
dicinahvescns  n.  General- Stabsarzt  etc.  Dr.  v:  Wie- 
bcl,  den  St,  Wladimir- Orden  2ter  K1.^  dem  Regi- 
ments-Arzt  Dr.  Branco  vom  Regiment  Garde  da 
Corps  denselben  Orden  4ler  Kl.,  und  dem  Regim.- 
Arzt  Dr  Lesser  vom  2ten  Regim.  Garde  zu  Fufs 
den  St.  Annen -  Orden  3ter  Kl,  zu  verleihen  geruht. 
—  Imrleiclien  hat  der  Rogim.-Arzt  A.  Hager  des 
6leu  Kurasß-Reg  den  St  AVIadimirorden  4ter  Kl.  u. 
der  Rep-iiM-Arzt  Dr.  Waltz  vom  Isten  Garde-Reg. 
zu  Fufs  den  St.  Georgen-Ordrn  5ter  Kl.  durch  \  er- 
erbnur  erhaUeii-  Eben  so  hat  der  Herzog  von  Sach- 
sen Coburg  und  Gotha  Durchl.  dem  General -Arzte 
des  3tcn  Anuee  -  Corps ,  Obermedieinalrath  Dr.  R  o- 
the das  Ritterkreuz  des  Herzogl.- Sachsen -fcrncsti- 
nisehen  Haus  -  Ordens  verliehen.  —  Hr.  Prof.  Hr. 
DielTenbach  erhielt  vom  König  von  Schweden  den 
AVasa- Orden  2fcr  Kl.  —  Auch  wurde  derselbe  von 
der  med.-naturhistor.  Gesellschaa  in  Jassy  zu  ihrem 
Mitgliede  ernannt.  —  Den  Dr.  Fried  he  im  in  Ber- 
lin erwählte  die  phvsik.-nicd.  Gesellschaft  in  hr- 
lan^n  zu  ihrem  31itgliede.  —  Die  Aeademie  royale 
de  Medccine  zu  Paris  hat  die  Professoren  an  der  Berl. 
me(L  Facultät  etc.  Busch,  Casper,  Dieffenbach, 
Froriep,  Hecker,  Kluge,  Kunth,  Mitscherlich, 
Job.  Müller,  Osann,  fl.  Rosa,  Rust,  Schullr 
und  Wagner  zu  ihren  Mitgliedern  erwählt.  Im- 
p-leichen  wurde  der  ebengenannte  Geh.  Rath,  Prof. 
Dr.  Kluge  auch  noch  von  der  physik. - niedic.  Ge- 
sellschaft' in  Erlangen  und  der  schwedischen  Ge- 
sellschaft der  Aerzte  in  Stockholm  zum  Ehrenmit- 
p-liedc  ernannt,  —  Der  Generalstabsarzt  Dr.  v.  Wie- 
b  el  u.  Generalarzt  Dr.  Lo  h iney er  hiersclbst  wurden 
von  der  wctterauischen  Gesellschaa  für  Naturkunde  zu 
Ehrenmitgliedern  ernannt.  —  Dr.  Vetter  hier  wurde 
von  d.  Gesellsch.  für  Natur-  n.  Heilkunde  in  Dresden 
zum  Mitgliedc  gewählt.  —  Der  Verein  für  Heilkunde 
in  Preufsen  (zu  Berlin)  ernannte  a)  als  Ehrenmit- 
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glicdcr  die  wirklichen  Etatsräthc  DD.  Arend  u. 
Busch  aus  St  Petersburg",  den  Präsidenten  d.  med. 
Academie  Dr.  Lisfranc  u.  Prof.  Dr.  Brcschct  in 
Paris,  Hofralh  u.  Protomedicus  Dr.  v.  Türkheim 
n.  Prof.  II.  Stabsarzt  Dr.  |Bischoff  in  Wien,  Gu- 
bernialralh  und  Protomedicus  Dr.  Neu  haus  er  in 
Lemberg,  Hof-  u.  Med. -Rath  Dr.  Carus  u.  Leibarzt 
13r.  Hedenus  in  Dresden,  Generalstabsarzt  Dr.  t. 
.Sontheimer  n.  Leibarzt  Dr.  v.  Ludwig  in  Slutt- 
g-art u.  Geh.IIofrath,  Prof.  Dr. N  a  e  g el  e  in  Heidelberg. 
pj  zu  ordcntl.  Mitgliedern:  die  Reg, -Med.  Räthc 
DD.  Ferne  in  Gumbinnen,  v.  Haselberg  in  Stral- 
sund, Kleefeld  in  Danzig,  Märker  in  Älaricnn er- 
der, Borges  in  Münster,  N.  Meyer  in  Minden, 
Kraus  in  Düsseldorf,  Merrem  in  Köln  u.Tobias 
in  Trier:  die  Generalärzte  DD.  Starke  in  Berlin, 
Schwickart  in  Posen,  Wass erfuhr  in  Stettin, 
St  live  in  Magdeburg  u.  Linden  in  Königsberg, 
Geh,  Med. -Rath,  Prot*.  Dr.  Lieh  tens  tein  in  Berlin 
u.  Prof.  Dr.  Kruckenberg*  in  Halle,  Med.- Räthc 
DD.  Ebers  in  Breslau  u.  Nicolai  in  Berlin,  Stadt- 
nbysikus  Dr.  Natorp  in  Berlin  und  Kreisphysikus 
iJr.  Carganicoin  Darkchmen,  Reginientsärzte  Prof. 
Dr.Scheibler  in  MagdeburiJ,  M  ül  1er  in  Saarlouis 
u.  Sommer  in  Coblenz  u.  die  pr.  Aerzte  Geh.  Hof- 
ralh Dr.  Steinrück  u.  DD.  C.  Rust,  Stannins, 
Burz  u.  Troschel  in  Berlin  u.  v.  Siebold  in  Dan- 
zig*. c)  zu  cor respondir.  Mitgliedern:  Hofrath  Dr, 
Seidlitz  in  Petersburg,  Obcr-Med.-Rath  Dr.  H ohn- 
liaura  in  Hildburgshausen,  Hofrath  Prof.  Dr.  S  ta rk 
in  Jena,  Prof.  Dr.  Bierkowsky  in  Krakau  u.  DD. 
Köhler  u.  Schäfer  in  Warschau,  Sanldtmann  in 
Hamburgs  Riecke  in  Stuttgart  u. Gauthier  in  Lyon. 
—  Der  Prof.  R  ei  eil  wurde  von  den  entomologischen 
Gesellschaften  in  London  u.  Paris  zu  ihrem  Mitgl. 
erwählt. —  Bonn.  Die  Academic  royale  de  Med.  zu  Pa- 
ris hat  den  Director  der  hies.  chirurg.  Klinik,  Prof.  Dr. 
Wutzer,  die  moldauische  Gesellsch.  für  Mcdiein  u. 
Naturkunde  zu  Jassy  den  Geh.  Hofrath  n.  Prof.  Dr. 
Harlefs  u.  die  Pariser  Gesellsch.  für  Physik,  Che- 
mie, Agricultur  u.  Industrie  Frankreichs  den  Geh, 
Med. -Rath  u.  Prof.  Dr.  Nasse  zum  correspondir. 
Mitglicde  erwählt.  —  Breslau.  Die  schlesischc  Ge- 


Digitized  by  Google 


222 


scllscli.  fiir  valcrländischc  Cullur  hat  den  Dr.  Bi'ö- 

fcl  in  Ncnsladt  zum  wirklichen  answärtifi^en  n.  den 
Prof.  Dr.  Uelzius  in  Slockliolni  zum  correspondir. 
Mitf^liodc  erwäliH.  —  Dölitzscu  (J>Ierseb.Re(j.-Bcz.). 
Dem  Kreisphysikus  Dr.  Etlinüller  hat  unser  Ma- 
jjistrat  das  Ehrenbiirg-erreeht  ertlieilt.  —  Düssel- 
dorf. Dem  prinzl.  Leibärzte  Dr.  Acg-idi  ist  vom 
Herzog;  v.  Anhalt-Bernlmrff  der  Charakter  Hofrath 
beig^cleg^t  worden.  —  Den  lleg^imentsarzt  Dr.  A.  L. 
Richter  hierselbst  hat  die  nalurforscbende  Gesell- 
ßchaft  zu  Halle  u.  die  Gesellschaft  für  Natur-  n. 
Heilkunde  in  Brüssel  zu  ihrem  correspondirenden 
Mitfj;lie(le  ernannt.  —  Greifswald.  Unser  Prof.  der 
Anatomie  untl  Fhysiolog-ic  Dr.  Schulze  ist  von  der 
physik.-medic.  Socielät  zu  Erlan^^^enj  von  der  Kaiserl. 
{Societät  der  Naturforscher  zu  31oskau  u.  der  Leopoldi- 
niseh- Carolinischen  Aeademic  der  Naturforscher  zu 
Breslau  zum  ordentlichen  Mit{jliedc  ernannt  wor- 
den.  —   Strassfurtu.    Unserm   Stadtphysikus  Dr. 
Stumpf  ist  von  Sr.  Majestät  der  Hofralhs - Cliarac- 
tcr   beifj^elegt  worden.  —  Swinemünde.  Se.  Majc- 
stüt  hat  unserm  Seebadearzte  und  K.  Kreisphysi- 
kus Dr.  Kind  dasPrädicat  als  Hofrath  verlieben.— 
Weimar.  Unserm  Geheimen  Hofralh  u.  Leiharzt  ür. 
Schwabe  ist  vom  Kaiser  von  Russland  der  St.  An- 
nenorden 2ter  KI.  verliehen  worden. 

Beslallun{jcn  ,  Diensterhebnn^en  und 
.  Entlassung-en.  Der  i^ch.  31cd.-Bath  Dr.  Klug 
in  Berlin  ist  zum  Geh.  Oher-31ed.- Ualh  u.  vortra- 
genden Rath  im  3Iinisterio  ernannt  worden.  —  Kreis- 
physikus Dr.  V.  Siehold  ist  zum  Direetor  der  Heb- 
ammenlehranstalt  zu  Danzig,  u.  der  Reg.-31cd.-Rath 
Dr.  Lori nser  als  solcher  zu  Oppeln  ernannt  wor- 
den. —  Der  bisherige  zweite  Hebammenlehrer  zu 
Frankfurt  a.  O.  etc.  Dr.  Schmidt  ist  zum  ersten 
Hebammenlehrer  befördert  und  der  praktische  Arzt, 
Wundarzt  n.  Geburtshelfer  Dr.  Sydow  ist  zum  zwei- 
ten Lehrer  daselbst  befördert  worden.  —  Dr.  Bur- 
<;hard  ist  zum  zweiten  Lehrer  des  Hebammeuinsti- 
tuls  zu  Breslau  beslallt  wurden. —  Der  K.Russ.  Hof- 
rath u.  Prof.  Dr.  Rathke  in  Dorpat  (früher  Kreis- 
u.  Sladt-Physikus  zu  Danzig)  ist  zum  ordentl.  Pro- 
fessor  der  Anatomie  u.  Zoologie  in  der  med.  Facul- 
tät  der  Universität  Königsberg  in  Pr.  ernannt  wor- 
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Sbn.  \EK:  erhielt  nocli  bei  seinidin' ^Aligang^c  vm 
iussland  flen  St.  Wladiniirordeti  4tcr  iLl.  ^  De^ 
Prof.  Dr.  Scerig  in  Breslau  ist  zum  ordcnU.  Prof, 
der  Chirurgfie  II.  zum  Uirector'dcr  chirurj^i'ischcn  Kli- 
nik an  der  Universität  zu  KcJnt^sbei^g*  ernannt  wor-* 
den.  ^  Der  Kepelent  der  med.  -  chirnrg^.  Lehranstalt 
zu  Mag-deburg^  br,  Schulz  ist  zum  rroscctor  uaid 
2teu  Lehrer  der  prakt.  Anatomie  daselbst  ernannt 
worden.  Dr.  Schreiber  2a  1  Bonn  ist  alfi  erstee 
'  Assisteiiz-'Arzt  b^i  der  dortig'€h  chirurHschon  Uuirelr^ 
Bitäts  - Klinik  an{jcsfellt  worderi.  :Zu  Kreispli^sM 
wurden  bestallt:  DD.  Dolscins  !firr  den  Kr.  Witten«» 
berg  (Mag^deb.  Rcf;.-B^t.)j  an  die  Stellt  des  Kramift 
heils  halber  peiyslcmirton  Dr.  i  i ed lerf  Sciküble» 
für.  den  SehnUn^r  KiL  .(Bi!dnik 'R^.^Bea.')  tdo)r>*dis 
Physikat  Usher  ililcriiiiistisch  wfmiliettr/iiUCäs'  lilb 
für  den  Arkelang^er  Kr.-  (Re(]f«-Bes:  ilaohen),  Bfadt^ 
physiknü  Prey  in  Oelbergs  für  den  Furftlenliinfti» 
f dien  Kr*  (Ctfsliner  Re^-t  Be^.),  Cnü^f  a  filr  den 
iCr.  Monljoin'fAadietter  Beg^.- Ben)*'3et'neli  :a«s 
Posen  für  den  Kreis  WretMhen  (Pbsraer  R^>Beak)^ 
Laube  (interim.)  für  deti'Kr.  Oleiio' ^Oiimbinner 
Rcg*.-Be/.),  Arnheini  für  den  Kr.  Merzig;'  (Trieri 
Regp.-Bez),  Oherstädt  aus  Remagfen  für  den  Kr. 
Ahrweiler.  (Colberg;'.  Reg^.  -  Bez.)  ,  31  a  fs  für  den  Kr. 
Aachen,  Ba  eich  aus  (früher  ßatailtonsarzt)  aus 
Glatz  (interim.)  für  den  Kr.  Jauer  (Liegen.  Rcg^.-Bez  )) 
Fritsch  (der  früher  interim.  funfj-irte)  für  den  Kr. 
Flaton-  (Maienw.  Reg^.-B.),  Kerkzifj-flir  den  Kr.  Hagren 
(Arcnsberfj.  Regf.-Bez.).  Kreisphysikus  Holzhausen 
wurde  auf  sein  Ansuchen  vom  Soldiner  KK  nak*h 
Torgi-au,  von  dort  aber  wicderftm  auf  sein  "  Ansu- 
chen nach  dorn  Soldiner  Kreis  zurückversetzt,  Kreis» 
phjsikus  D  li  s  t  e  r b  e  r  vom  Marburg;^,  Kr.  nach  deiU 
Kr.  Lippstadt  (Arensb.  Reg^.  -  Bez. ),  Kreisphysikus 
Wiesencr  zu  Heidekrng'  nach  GreifrenhH|jen«(Stett. 
Bcgp.-Bez.)  versetit^  welches  Ph^sikiit  er  abei«  nieder 
mit  dem  znif.  zuhickrerCätiscbte;  Koppel  wniNletu^ 
den  Kr,  Tornau  (MersÖb.  Bcgp.-Se«.),  Thf-e  nemann 
(Interim.)  für  den  Kr.  Sensbui*g' (Gtimb.  Begf.-Bözt) 
Müller  für  den  KK^Liegnttz,  E.  H  MnUer  iÜT 
GreifenhaP^dn,  Wtetsner  jar  den*  Kr;  Leohschüti 
<Opp.  Ke^.-Bea.>.  Hrrispb>5»nine»*»r.  Cr'eiizwiöaer 
Tnurdofliani  Stadt  p  hysifcnsin  Kfinigübe^fir  inPrenfiseniMil- 
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stallt.  —  Im  CoLl.  Rcf>f.-Bcz.  sind  die  DD.  Loeb, 
bisher  ia  Mayen,  als  Distriktsarzt  in  Zell  u.  v.  Ors- 
bach als  Distrikts-  u.  Badearzt  in  Lutzerath  ang-e- 
stcllt  worden.  —  Dr.  Ro senb erg^cr  ist  als  Knapp- 
schaftsarzt zu  Kosen  (Reg*. -Bez.  31crseb.)  bestallt 
worden.  —  Dr.  Worbertz  zu  Cummera  ist  zum 
Bergarzte  im  Bezirke  des  Obcrbcrg-werks  zu  Bona 
mit  200Thlr.  jährl.,  bestallt  worden.  —  Dr.  Butzkc 
aus  Berlin  bekleidete  interim.  für  3  Monate  die  Stelle  des 
Institutsarztes  bei  der  Bessermiß^sanstalt  zu  Lichtcar 
berg*  (Mersch.  Reg-.-Bez  ).  —  Der  Reg-iraentsarzt  Dr. 
Lauriscus  vom  1.  Garde  -  Ulanen-  (Landw. )  Re- 
(jim.  ist  mit  Pension  in  den  Ruhestand  versetzt  wor- 
den.   An  dessen  Stelle  trat  der  Stabsarzt  des  med.- 
chirurg-.  Friedrieh- Wilhelms-Instituts  Dr.  Grimm. — 
Der  Bataillonsarzt  Dr.  Lehmann  (vom  2len  Batail- 
lon des  Treuenbrietzenschcn  20ten  Landw. -Regpim.) 
ist  zum  Garnisons-Stabsarzt  in  Spandau  ernannt  und 
an  dessen  Stelle  der  Compagnie- Cbirurg^is  Müller 
vom  Garde -Reserve -Inf.-  (Landw.)  Regini.  erhoben 
worden.  —  Der  Bataillonsarzt  Dr.  Mette  ist  zum 
Garnisons- Stabsarzt  in  Stettin  uud  in  dessen  Stelle 
der  Comp.-Chirurgus  Rabitz  vom  2ten  Inf-Regim. 
zum  Bataillonsarzt  des  Isten  Bataillons  (Stettin.)  :^teu 
Landw. -Regim.;  ferner  der  Pens. -Arzt  Dr.  Kefslcr 
zum  Stabsarzte  beim  Friedrich-Wilhelms -Institut  u. 
der  Comp. -Chirurg  Dr.  Grub  vom  Isleu  Garde -Re- 

Slm.  zu  Fufs  zum  Pens. -Arzte  ernannt  worden.  — 
er  Comp.-Chirurgus  Borgstedt  vom  16ten  Inf.- 
Regim.  u.  der  Eskadrous- Chirurg  Dr.  Wittig  vom 
4ten  Garde -Ulanen  -  (Landw.)  Regim.  sind  zu  Bat.- 
Aerzten  des  Isten  Bat.  (Isten  Berlin.)  20slcu  Landw.- 
Regim.  und  Isten  Bat.  (Minden.)  ISten  Landwchr- 
Regim.,  der  Comp. -Chirurg  Reuter  vom  24sten  Inf.- 
Regim.  zum  Bat. -Arzt  des  3ten  Bat.  121cn  Landw. - 
Rogim.  ernannt  worden.  —  Auf  ihr  Ansuchen  sind  die 
Bat.-Aerzte  Dr.  Backhaus  vom  Füsilier- Bat.  Ilten 
Inf. -Reg.  (mit Pension),  Claar  vom  Istcn  Bat.  (3Iiu- 
denschen)  ISten Laudw.-Rg.  u.  Dr  L  e  m  c  k  e  beim  Isten 
Bat.  (Stargardschen)  9len  Landw.-Rog.  (lefztcre  beide 
ohne  Pens.)  entlassen  worden.  Der  Bat. -Arzt  Köhler 
vom  3ten  Bat,  (Sorauschcn)  121  cn  Landw.-Reg.  ist  zum 
Füsil.-Bat.  des  ]  Itcn  Inf.-Reg.  versetzt  worden.  —  Der 
Pens.- Arzt  Dr,  Gr  ub  hat  die  nachgesuchte  Entlassung 
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aus  dem  milifairärzllichcn  Vorliälfiiisse  erhalten,  um 
die  ihm  vom  Miuisteriiiiu  des  liineru  e(c.  überlra^ji'euc 
Sti^lle  als  liaiisar/t  hei  der  Straf-AiistaU  zu  Lichleu- 
hcv^  (s. vorhin  Dr.  B 11  tzkc)  iiheruehincii  zu  können. 
In  seine  Stelle  ist  der  Comp.-Chirur^jus  Dr  Wickert 
vom  Isten  Garde  -  Kefjim.  zu  Fufs  zum  Pens, -Arzt 
ernannt  worden.  —  Der  Kreisphysikus  Dr.  Scha- 
ni er  zu  Elbin{;-,  Kreisphysikus  Dr.  Andre  zu  Zelle 
i^J  Distriktsarzt  Dr.  Heuser  zu  Boppard  (Coblenz. 
Reg*. -Bez.)  erhielten  die  silherne  Impfmedaille. 

D  onii  eilirun^jen    u.  Orts  vc räu  derun  g-en. 
Es  haben  sich  niederg-elassen:  die  DD.  liumnielcr 
zu  Liesl)orn  (Kr.  Berkum),  Glasor  zu  Cösleld,  ßam- 
licrgfer  in  Gr.  Glof^au  (Lieg-n.  ßegf.-Bez.),  Stein- 
brück  in  Pförou  (Sorauer  Kr.),  Garbe  in  Beeskow 
(Lübb.  Kr)  u.  S t e rnb e r zu  Illiiuster. —  Dr.  Lion 
aus  Grofs-Strelilz  hat  sicli  in  Peiskretscham  niederge- 
lassen. —  Die  Kreisphysici  DD.  Creuzwieser  im 
Kr.  Pr.- Holland  (König^sb. Reg^.- Bez.)  u.  Cnno  von 
Ahrweiler  (Cobl.  Heg*.  -  Bez.)  haben  ihre  EnÜassun- 
ß-eu  eingereicht.  Erster  ist  nach  Königsberg-  in  Pr.  u. 
letzter nacb  Bendorf  gfezog-en.  —  Ihre  l)oniicilieu  ver- 
leg-ten  die  DD.  A  n  m  ü  i  1  e r  von  Cösfeld  nach  Münster, 
Neubeck  von  Steinau  nach  Waldenburgs  (Brest. 
Reg-.-Bez),  Friedländer  von  Namslau  (Brest. Reg*. - 
Bez.)  nach  Gutlenlag-  (Oppel.  Reg-.-Bez.) ,  Cohn  von 
Cotlbus  nach  Scbönlanke,  Drofs  von  Treptow  a.d.R. 
(Stett.  Reg-.-Bez  )  nach  Laucnburg-  (Cösl.  Reg.-Bez.), 
llenkenius    von    Diiluien    nach  Ludwig^shausen 
(Münst.  Rej»- -  Bez.),  Piltz  von  Schivclbeiu  (Cöslia. 
Reg-.-Bez.)  nach  Schönlanke,  Fielitz  von  Langen- 
salza nach  Halberstadt,  Wenzel   von  Nordhausen 
nach  Lang^ensalza ,  Jeckel  von  Falkenberg^  nach 
Oppeln,  Plattnauer  von  Zeitz  nach  Neustadt  (Qp-  ' 
pcln.  Reg-.-Bez.),  Buhz  von  ^lagdeburg"  nach  An- 
kl  am  (Stettin.  Reg-.-Bez.),  Wüste  von  Gemmers- 
bach nach  den  Dörfern  Bresdorf  u  Bornheim  (Bonn- 
schen  Kr.)  Stern  von  Lübbenwaldc  nach  Neuwcdel 
(Frankf.  Regp. -Bez.),  Philippson  von  Mag^debur^; 
nach  Clötze,    Fuchs  von  Leobschütz  nach  Zülz 
(Oppeln.  Re^.- Bez.),  Rudolph  von  Tauchow  (Wci- 
fscnfels.  KrJ  nach  Wippra  im  Wansfclder  Gebirgs- 
kreisc  und  Dr.  Roscnlhal  ist  von  Zülz,  Neustiidter 
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flör.  (Oppeln,  BigrBez.)  nach  Mühlhatisen  gezogmi. 
Or*  Gamliaitlt  aiiAllaos  isi  in's  Ausland  geliog^it» 
B.  WnndiMte.  Reblin.  Auszeichnungen. 
Se.  Maj.  haben-  dem  /6tad4wtadarait  Wacke  hiers, 
bei  seiner -öOjäkrigen  JWielfeicp  •  den  pathcn  Adla^- 
Orden  4tcr  Kl.  •^oMiehon.  —  ©er  K  «Rnsa^FeMehiitorg 
des  Kriegs-DämpftaiiifeÄ  löAöra ,  Fefrelr  Jirnkofl^ 
erhielt  das  all{jeineiae*l5hi5cn?ei€fcenir^       .x  i*  - 

•  Belohuuuffen,  Btnumi  IMe  Kl^ieÄftrtirgÄn 
L  o  e  f f i  e  r  zu  Schweiz  (Warienw.Reg.-Bc«  ),  Gai^lll^M 
Treptow  a.d. R.  u.  Niepel t  zu'Or.rSlreKt»,-  A^iHT-Chir. 
B ei  n  zu  Nelpheü  (Ainsb.Reg^  -Bez.)  u.  tÄie  WaMKnie 
Brunemanii  zu  Zeitz  (Maj^deb.  Ke(>p. - Bm.^ - 
iuski  II.  zu  Creuzburgp^  Köwallik  zu  LesfsiinllS 
(Oppeln.  Reff.-Bcz.)  der  Städtwundarzt  Pclsehe  »n 
Bahn  (Slett.  Reg  -Bez.),  Rothe  zu  Marklissa  und 
Kutter  zu  Orüneberfj^  haben  in  Folgte  ihrer  Verdien- 
ste um  die  Kuhpockeniinpftm^j^  die  sili^erne  Inipfnie- 
daille  erhallen.  —  Der  Wundarzt  Borfs  zu  Prerow 
anf  d.  Darsse  (Stralsund.  Reß;.-Bez.)  hat  hinsichtlich 
«eiAep  verdienstlichen  WirUsanikeit  bei  der  Scliutz- 
poehenünpfung  eine  Kemuncratien  von  40.i;hlr.  er- 

Bestallnng^en.   Zu  Kreischirurpen  wurden  he- 
BlalH  folgende  Wund-  u.  (xebnrlsüpzte:  J.  E  Hafs 
für  den  Fischhau^ipchen  Kr..(Königsb.  Rcp^.-Bez.), 
A  Pv  Franke  für  det-KrOloschiuer  Kf.  (Reg.-Bez. 
'pMen)y  J.  -G*      Xahipo  (interim.)  für  den  Kr.  Lö- 
beMa  (Marienwerd.Reg.^Bez  )5  J.  W.  Balkow  (bis- 
her Goinp.-CAimr(yus  des  12ten  JLnf.-Regim,)  fiir  den 
|£r;  Spromb^rg  (Frankfi  «og.-Bcz.),  Iloriiung  fiip 
dea  lUf.  Pren&4*lililatf  (Ktmigsb.  Reg,-Bez),  Heide- 
mtmn  Iöp  den  Kpj€hH>ifclihagen  (Stetlto.Beß^.  -  Bez.), 
BüremaAs  Hakrair  ftiv        ICnliKftfiHii^enibach  (Cöln. 
Aeff.-Be8.).  Bf  ii^lleV  mä  Brneh  >föp  .den  Mr.  Beinam 
(BerMner  Reg.-BjDz  ),  Waltet  ans  RoUienborg' (in- 
terhö.)  fiir  den  Kr  «Hineberg  (LieguHa.  Bieff.-Bes.), 
}a necke  (bisher  Camp.-Chitfurgus»  In  der  Garde- 
Artillerie)  mr  dön  Kr.  Sarzig  ( S^ltiner  fieg^Bei.)^ 
Schmidt  für  dim4^T,  Htafer  (Alinden«  Ra'g».-BtS/) 
u.  König  für  den'Kr.  Halle  a.  d.  S.  — '  »e»  SMI* 
Wundarzt  Kelling  in  Berlin  '  war  de  gericUtBeber 
Wundarzt  daselbst      Dem  Wundai^zte  Isler  Klasse 
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Schal tze  in  Peiskretscham,  irii  Tost-Gleiwitzör 
^gpdln».  RegT-  -  Bez.)  ist  die  durch  dea  Tod.  des  Dt* 
Bann  er  t  erJedi^te  Stelle  als  Knappschaflsarst.  m 
König^shiUte -  im  Beuthcncr  Kr,  ühertrapf^n  iii  örden. 
Jüseiflchirargus«  des*  Kr.*  €hiiniam$bach  S  c  Ii  ü  t te*  ist 
«■f  itfelii 'Anmolieii  al«  aolcheir  nach  Mähläeii»  ver* 
Wiarden,  Oer  -IvisiMri^e  'Kreiscbirurf^itt -Leh-* 
juaun  sa  N<»irdMlburm -Im  Kimig^sb.  Regp.-Beisi^  Jiat 

Krtte'^Clilruvie^t  Danziger  Imd-tKinBiscis  er« 
iiallcii.*   •  ,1  ,    •.  i:  »; 

N&^derläMflLilglBtt  u.^Ort«Vierft]iderangeiK, 
M»^MkM  aMi^niedj^rgeltfBsea  die  Wund-*  iL^l^aburtä«^ 
flfUte  IbM  Vüj  Kelrtfebisu  YblisdDbaH  (Frankf/iRegv- 
000.)'8tä4]nan«i  m^y^^eden  im  Kr.  Ahaiis  (Mänst. 
Keg.-Bezi),  Grup-a  su  Löbejau,  Tuudte  zu  Schrap- 
lau (MersebiBeg.-Bcz.)^  Rieding^ im  Dorfe  Lyplic, 
Landsb,  Kr.  (Fraultf.  Reg.-Bez"),  Reiding-  zn  Frie- 
deberg (Fraukfiirt.  Reg. -Bez.),  Rogge  ia  Cüstrin, 
Süitze  zu  Olfen  (Münst.-R.-H  ),  Roioff  zu  Neuhal- 
densleben^  Bauer  zu  Gnadau  (Kr.  Kalbe),  Trotz ky 
«u  Wolgast  (Stralsnnder  Reg.-Bez.),  Faudel  zu 
Wandsberg  (Marieuw.  Reg-Bcz.).  Rogalinsky  im 
Dorfe  Kriescht,  Siernb.  Kr.  (Frankf.  Heg.-Bez.)  und 
JRupp  zu  Sömmerda  im  Kr.  Weifsensce  (Erfurt.  Reg.- 
Bez  ),  Pfeiffer  zu  Magdeburg,  Kuntz  zu  Hohen - 
podeleben  im  Kr.  Wanzlcbcn  (Magdeburger  Reg.- 
Bcz.).  —  Wundärzte  2ter  Kl.  halten  sich  niederge- 
lassen: Hoffm  ann  zu  Wulfer  im  Becklinghaus^schcn 
Kr.  (Münst.  Reg. -Bez.),  Römer  (ehem.  Eskadrons- 
Chirurgus  des  ;3ten  Ulabnen-Regim.)  zu ';Beeskow 
(Lübb.  Kr.),  Florian  in  Fürstenberg  (ßmnkf^Reg.- 
Brez.),  Feigenmacher  zu  Baohow  (Kr.  Borke») 
TheiL(9  «I  Grofis- Salza  (Kr.  €atb6)^  Biieober-io 
AUmannsdorfr  *^  Ihre  Do m i eil  im  n gen  iuiben  ver- 
legt die  Wundärzte  Ister  KL. Naewig  von »Danntadl 
(Ha]bep«ib  Kr.)  nach  We{|fioleben  (iAscIiersleii.iäny 
Gieffifen  tou  i8atin^^«li«'iiaQh  ]!Üide^^i&p(tAa^  Am^^ 
vWnvdäi^e'llter  Kl.  Steineiiaiann  VoH  m,* 
QmtMinlkhm  *fiWMflMb«'*Krete>.  teelt  ^Gröniugen, 
ae94«tl«T9&^0tllIidrd9da»rinAdijffl^  (Laubau« 
Kretihck^iORrrMi^SlrevUn  iiiioii'Jaiier,>Thie^ 


Digitized  by 


228 


Baeh  mHin^ii  (MBiist.  Bcg^.-Bet.)  und  Bvete  voft 
der  Stadl  Dobrilng;k  (Luekaner  Kr.)  naeb  dem  DMftP 
Drehnan  (dess.  Kr.). 

a  Thlerffrxf  e.  Oer  KfiAi^iereinf  «iA  IhA»^ 
ripe  Repetitor  bei  der'BerUiK^  Hffill^.  TMteMMhw 
scfiiile^  W.  £.  A.  Erdt,  ist  tntt  PegirfW*i4te'iicHilitf« 
arzl  im  Bezirke  d.  K.  Reg^in^  •ifta*Bro*itlrei'g^l# 
nunut  worden.  —  Za  Krcisthierarzlen  wniräen 
stallt:  Bielefeld  für  den  Kreis  Warendorf  (Reg^> 
Bez.  Munster),  J.  F.  G.  Bertram  für  den  ans  den 
Kr.  Asehcrsleben  uhd  Halle  (febitdefeil  tMcrärztll* 
eben  Bezirk,  Marhcineekc  für  den  Kr.  Norrthaa^' 
sen  und  AVorbis,  Gieler  für  Hcili{jenstadt  o.  IMühK 
bauten  (Erf  Ref^^.-Bez  )  und  Thierarzt  2:  Kl.  Gul-dt 
fär  die  Kr.  Grimmen  und  FranzlnirP".  —  Oor  1  hier- 
arzt  Scbra nipniaun  hat  sieh  zu  Cüstrin  (Fraukf. 
Be^.-Bcz.)  nieder gpelasil^a«  Thierarzt  2.  KL'^Tetx^ 
loff  zu  Greifswaht.  •  ' 

D.  ApjOthcker.  Concessionirt  m  Apotheken- 
anleiningfcn  wurden:  Fr.  Lei  eh  für  die  Slftdt  Hal- 
tern (Sliiiist.  Reg. -Bez.),  N: 'RoaiAü  för  SehuliH 
(Bromb.  R^.-Bez.)  und  Herrmann  fär  Goldapl^ 
(fiambinii.  Reer.-Bez.)  Apothekei^  l.  Kl  Olimdna 
hat/nAeb  erhaltaner  CiAieessloii,  im  Oorfe^iietMlibi 
im  K&triii.  Kr.  (Frattkf,  Be&^^Be9iL)'eiiie  tiemi  Afp«- 
theke  erfiffbet.  Apotbekvr  «»re*rsl(fir  In  «fotmerda 
bat  seine  dorüM  Adblüeke  an'  den  Andth«*Bn«er- 
Sachs  kSnftfcfa  überlassen  niid  Infi  -«leb  In  tMfner 
bishcrig'cn  Eig^cbschafl  än  Freibergp  a.  A  Httsfmt  nie- 
dergelassen.    •  »     '  •  .      '    •  • 

Deutnelilaitd«  Bamberg.  Der  Prof.  Dp.  Sie* 
eher  ist  zum  Dirccior  des  hiesig,  allgem.  Kranken- 
hauses gewählt  werden.  —  Coburg.  Der  Leibarft 
Dr.  Sommer  ist  nacli  Brüssel  abgegangen,  wo 
er  die  Stellung  als  Leiharzt  Sr.  Maj.  des  Königs  d^r 
Belgier  angenommen  hat.  —  C5then.  J)r  Leh- 
mann ist  zum  Hofratli  ernannt  worden. —  Drbsdkn. 
Den  Hof-  und  Med.-Rrtth  Dr.  Oarns  biers.  haben 
kür^lieh  die  Acad.  der  Wissenschnfilen  in  Sf.  Fetm- 
burg,  so  wie  die  Aead.  royale  de  med.  in  Paris  za 
ibi'cm  correspondirenden  ]Wi(gliede  ernannt  —  Prof. 
Dr.  F.  Ammon  wurde  von  der  med.  Gesellschaft 
in  JLyon  u.  ron  der  Aead^mle  rojaie  dc^SledeciBe'W 
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JParis  «nm  Alitglicdc  enannt.  —  FREiBtJBG.  Privat- 
Deeiftt-Dr. -Herr- ist  xttm  Prof.  extraord.  erhoben 
werdeiL  'Eben  so  der  aafserordentl.  Profi  Dr  We- 
be» mm^rämtiiAm  Proi^sior.  —  GöTTiN.ceN.  Der 
]ik*0i%e#firpkl*Doeeal;'Dr.  Jk.  A.  Berthold  wurde 
mwmtir^f^i^fiß^ä.  erlioben«  —  iDic  -hfes-  gowtat  diear 
'Wissenscli,  .llat.4^a^rel:  £r).  Ed.     Sleliold  hi^s. 
zum  ordeotUehen  JUitffi-  Buw  iihysikaljscWn  Klasse 
ernannt  Aach  :lNit  denselbeo  die  Aeademle'röyale  ^ 
medecine  zu  Paris  zu  ihrem  eorrespondtreiideÄ  Mifr 
^liedc  erwählt.  —  Hanau.    Der  OW-Hofrafh  .Dfc 
Kopp  ist  von  der  Kaiserlich,  medicin.  Academie  ta 
Petersburg  zum  correspondirenden  IWitgliede,  und 
T'on  der  med.  Cvesellsehaft  zu  Leipzigs  zum  ordentl, 
Mitg-licde  ernannt  worden.  —  Heidelberg.  Der  Geh. 
Rath  Prof.  Dr.  Naegele  hiers.  hat  das  Comman- 
dewr*- Kreuz  des  Zöhringer  Löwenorüens  erhalle».-^ 
Dem  bisheri(>eu  Privat- Doeenten  zu  Bonn,  Dr.  S.  t, 
.W.  BischoiT,  sind  die  durch  den  Abgang  des  Hrn. 
Prof.  Dr.  Arnold  nach  Zürich  erledigflen  Lehr- 
fSeher  der  vergleichenden  und  patholog.  Anatomie, 
ma  wie  die  JMiUeitung  der  Seciriibungen  iiborlra- 
-gen  worden.  —  Kassrl.    Der  Cwprinz  und  Witre- 
^mt  hat  dem  KönigL  bairischen  Geh.  Rath  Leib- 
arjEt'       V.  W-alther  zuIMiinchen  das  Comniandeiiiv 
Krenz  %  Kl.,  und  de«^  Jlled*-Ralb  Dr.  Adel  n&anii 
tnJPiilda  das  Ritterkreuz  de^  Hausordens  vom  goldenen 
Lewea  TerUelien<*M  OieDDr.* Bernsen  ii.  Galland 
Uers«  flind  iziilfofiuediel«  ernannt»  ward4|ii.' LeIbzio. 
Unitfere  med.  (lesMIsehaft  hat  die  ÄDr.  Stolcs  iuid 
ttanatell^m  Duhtlft  und*  den  Dt.-^Lapguth' sk 
Colditz.«  ihren  JUilgliedern ,  erwalAl.  —  LsnöBraa. 
Dr.  Stecher  v.  Sd'benltz  ist  zum  V^trjPC|foj^'dc^ h^^^ 
allgem.  Krankenhauses  erwählt  werden,  jLoRjCÄ 
(Wiirtemb.),  Der  01»ernui(sarzt  Dr.  Fr  ö  fsner  wurde 
auf  sein  Ansuchen  mit  Pension  in  Ruhestand  versetzt. 
—  Mainz.  Med.-Rath  Dr.  Gröfser  hat  den  Ruf  als 
Leibarzt  Sr.  Durchlaucht  des  Herzogs  von  Coburg 
erhalten —  Mambvrg,    Prof.  Dr.  Ileus  ingor*  Di- 
rector  der  hiesigen  uiedie.  Klinik,  ist  von  der  Acad. 
roy.  de  med.  zu  Paris  mm  correspondirenden  Mit- 
glicde  erwählt  worden  —  Warienbad.  l  nscr  Brun- 
neaar^^  der  K.  K..Jiath  Dr.  üeidier,  hat  den  St. 
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Stanislansorden  4.  Kl.  erhalten.  —  München.  Der 
Ober-MetL-Ralh  Dr.  Breslau  er,  welcher  einen  Ruf 
als  Leibarzt  des  Königs  von  Belgien  erhalten,  aber 
nicht  angenommen  hat^  ist  zum  K.  Leiharzte  u.  Geh. 
Rath  ernannt  worden.  —  Neresheih  { Würlemb.). 
*0%-A;ri4czi  Drw.Wageamann  «ist  weg^en- Kraiikheü 
.pensionirt  (werden.  —  Prag.  '  Den.Pmf.  der.'Aoatow 


•iki  Rnhestaiid  versetzt  wordem  -h  Die  Lehrlianzel 
der  Ikeo^et.  Med.}  für  t  Wundärzte  an  der- htcs.  Uni- 
rersität  hat  niiser»Pror.  der.thcoret.  Chimtgie  Djt« 
£ng^et  erteHea«  r^.  Der  Praf.  der  Ph^aidl^  Oit 
JB^tfarenliiirgery  ist  in  deaAdeklasd  erheben  um»' 
^eii.  -t-^.ReamcK.  Am«  14^,-jllafz  feierte  dar  CreJtf 
Iterzo^l.  «meeklenb«  4iieiieri4^  Chirarg^«  .und  .Pra£'  «an 
derfhiBSi.  Umrereilal  Dr.«Jaa0phi  sein  Mjihri^cs 

'SMh  nod  Leibant  Dr.  Hey  f ei  d  e«>  hati  dia (^eedUsdi. 

schfrediseher  Aerzle.riiiStoekholni^  diie: J.eadeinie  der 
Wissenseh.  und  die  Soeiele  med.  ili  Dijan,  der  ärztf 
liehe  Verein  in  München  und  der  Verein  für  Beförr 
dcrnngp  d.  Staalsarzneikunst  in  Baden  zum  Mit^l.  er- 
wählt. —  STUTtGART.  Llie  Aead.  royalc  d.  med.  z.  Paris 
hat  den  Staatsrath  ör.  v.  Kieluieyer,  den  Leibarzt 
nnd  Ober- Med. -Rath  Dr.  t.  Lndwif^^  und  die  Prof. 
DD.  Jägper>  und  Hering^  zu  eorrcs|i.  Mitgliedern 
ernannt.  Den  beiden  Erstß^enannlen  wurde  vom 
Stadl rath  das  Ehrenbür^erreeht  als  Zeichen  ihrer 
Dankbarkeit  vcrliohcn.  r~  »  Dr.  Eisen menfj-er  ist 
zum  Oberamtsarzt  zu  Oehring^en  ernannt  worden.— 
Oer  iStadtarzt  v.  Zipperlin  in  Bintigheim,  bishe- 
«fger  Ritter  des  Civil- Verdienst-Ordens,  Ist  zum  Bit* 
ter  des  Kronenordei«}  icrjiannt  worden.  —  Turin gen# 
Oer  nufserordentl.  Prof.  d.  Med.  Dr.  Ilerrm.  Aur 

'  fenrieth  ward  zum  ordentl.  Pro feSBorv  ernannt.  — 
^EiKSBBRa  (ifln  Würtomberg).  'tJnscr  Oberamtsarzt 
•pr.  Kcrnör  ist  .  .von  ;€Uar.- Pariser  Gesellschaft  ftir 
l1iy«ik^*Giiemie,  Agricnltiin  und  Indiaatrie  fraBkreieti» 
ium^  cofffiesp.  Mit g^üaHe  ^erwählt  wordüH  ^  Wim 

'  Her  (SteeimddiraniAMain  hies.  PindeUiause,  llir*  Sie^ 
iriraon^lst  ^on  der Oberlftusifzer  Giesel lisMrbnflbderWl^ 
isekischaften  in  GnrUI«  4lttn  •  JMilgUode.  erwjwti-imd 
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der»  kaiserl.  LeUwirjEt  Edl^r  r.  Raima nn  zum  wirk* 
liehen  Hofraihe  ernannt- Worden.  — .  öer  Protoniedi- 
cuH  deBKönigsrciehs  Ungnrn  eta  Dr.fv;  L«uh«ossek 
ist  Ton-  lUr  Aeadeinicder  Wistfensdiafilea-m  Bologna 
•Mm  corresp.  Milgliede  teraanut  wordQn;^  Das  Lehr- 
miit  dev.-mborlshülfe'  an  der  Hebanndenlekransfall 
*BO>  Klegeilfnjrtfi  tialif»  dem  Prof.  >A  1  o'y  s'-H  iis«a»viilier- 
iMfjpen  imirAMi.i«^  Der*  penahniw  Regierongttratii  ui|4 
PvMaiiiedieiMFOn-ISiedjsrKOMieB^^  B^hB% 
ist  TOm«  HaiMr  in  den  JkMstmd'tmh^ibmiimmäitlL 
Wb» j2Br  I  Umerribc  Gek.  Hv^fimthuii.  Lmbrnt^  Di. 
Seliwafae  Isi  vonv'Kaiaeri  tm  Rnfi^hnidi  fleiflStiA«!- 
neAorden.      Kt.  TMreheir '  worden.^  *»>Wit^taMym«u 
Unser  bisfaerig'er  ordentl.  Profess.  der  Chirurgie  D». 
J  ä  per  ist  in  fjfloiclier  Eig-ensehaft  nach  !  Erlangen 
und  Profess.  ür.  Textor  an  dessen  Stelle  hierher 
berufen  worden.  — *  Zcaicai.   Von  der  Söciete  med. 
zn  Dijon  ist  unser  Prof.  Dr«  v.  Pommer  zum  Slifc- 
gliede  ernannt  worden.    "  !••,'> 

Rusiiland  (iucl.  Polen  n.  Moldau).  Dorpat. 
Der  Staatsrath  u.  Prof.  Dr.  Cr.  L.  Erdmann  bat  den 
81.  Wladimir- Orden  3.  Kl  erhalten  und  ist  von  der 
mcdie.- Chirurg.  Academie  in  Wilna  zum  Elirenniif- 
gliede  ernannt  worden:  ^  Jassy.    Die  31  oldauische 
Gesellschaft  für  Medtcin:  und  :lü[aturkunder  hat  den 
F^istdenten  Dr.  Ru«l),  .«nd  die  Geh.  Med.^ttäthe, 
'Profan.  DDr.  B^artels  und  liichtenstein  In  B^r^ 
lin,  so  wie  den  Prof.  Dr.  Blasluatiam  Haito  und 
Med.-HatbiDr.'-fteiier  in  Biresden  zu  corresp.  lUib- 
•gliedern  ei^annt.  —  Moskait.    *Dio  hies.  Kaisorl. 
Aeadeniie'  hat  den  >Pro£  ni/Mf^lkiiBi *Dr.  J .  B.  F  r  i  edt 
rei^ßh  in  Weiteoberg,  und^die^ltiea«  Kaieeeli'AwBiib 
«eaenaeliaCI'  der:  NaMMbiHrii^ rite« ^Sehktaalh  D& 
Nägele^fn  Heidellierg  imMiivett*io«deiithi?l^^ 
emanitt.      Dn4eii'mdi*isl  »siinP0OMi^ilei<cnawfi 
worden*      Smt  Pi^ifBAaBOno^  *  'Dctiihel »#Br  Sebnle  dee 
St  Cafharinenordens  angeslellte^  Dk*.iniedi:iBdlHnBt'iAt 
snm  Staatsrath  ernannt  worden;-:-  Der Prinzl.  Leibi- 
arzt Dr.  Evrard  In  Haag  hat  den  St.  Annenordea^ 
2.  Kl.  erhalten.  —  Der  ardoötliche  Profcs^jor  an  der 
Charkower  Universität  Dr.i-Blnmcntha  I  und  der 
Profess.  an  der  MosJcauer  UaiTersität  Dr.  Einbrodl 
Bind  zu  CoUe£ienriKthea>»erimBnt  worden.  >-r^  Der 
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Leibarzt  des  Kaiserl.  Hofes,  Staatsrath  Dr.  Rein* 
hol  dt  ist  zum  wirkl.  Staatsrath  ernanot  worden. 
Der  Ehrenlcibarzt  oad  Staatrath  Mar eas.Jiaft  den 
St.  Annenov^oi  der;  Kai&erl.  lüronai'and 

Dr.  Griiber  ^^r.  d.  8.  Ki.>>  iKilWfXi  aMeiislfif»!!«« 
Ciiaiowilzk^  den  Wladimiroiitai  KL  erhaltene 
<^  Der  Stutsratb  &iiiadeekiv*  ordtoti.Pcofi.  an  ier* 
qied.  cbirurfi^.  Jkifs^A,.  n  WilM}.  iftt  sur  BeIoluniil|f(  mi^* 
ner  32jährigei|,aii8gtieieli|i^il  etfrigvikAiiQiKt^  ram 
.Academiker  ernaniiil'.waffiett  ^^MUB»oliic1n<kDief  00^ 
fessoren  der  ehemalig^,  hies. ^  Alf  wümIiiiw  ttri^yaitilltt 
DDr«  AoHsakf^  W^jr,dc^JlliJU.J^  Sehnberl  skid 
M  UHgliedern  der  Kaiser!,  med.  UnlTersifftt  m  WUna 
.emitintt  wör4oni  <  « 

WrwmMut^leiä»  B&oxs.  .Der  Dr.  Deaparaii- 
-eh es,  Obeiwsl  der  Gml-  und  Hilitair-Hospitäler, 
ist  cum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt  worden. 
Hi^oiv.    Die  hiesiffe  med.  Gesellschaft  hat  den  Prof. 
Dr.  Heck  er  zu  Berlin,  Geb.  3Jed,- Rath  Prof.  Dr. 
Bernilt  in  Grcifswald  und  Prof.  Dr.  Radius  in 
Leipzig  zu   JlJitgUcdcrn  erwäblt.  Ebengenannter 
Prof.  Heck  er  wurde  es  auch  von  der  zu  Lyon.  — 
Montpellier.    Dr.  Rene  hat  in  Folge  seines  glän- 
zenden ConeurscF  die  durch  den  Tod  Anglada^s 
vacant  gewordene  Lehrkanzel  der  Staatsarzneikunde 
an  hiesiger  Univei*sität  erhalten«  —  Paris.  Roux 
ist  zu  gleicher  Zeit  ron  dem  Generai -Conseil  der 
Hospitäler  und  der  med.  Facultät  gewählt  worden, 
um  als  erster  Wundarzt  nnd  als  Prof.  der  chirurg. 
Klinik  die,  ,  bei;  dem  Hotel -  Dien  durch: iden  Tod  Dq^ 
pnjtren^s .erledigte Stelle  ansEuflilien: zugleich  ward 
•decaelbe  >antarisirt,  seinen  kliiuBclMn  iieitfsliihl  ans 
dei>  Choritc  nach  dem  iHolel Dien  zn  rerlegen.  —  Die 
*AeaH<»re  d^,WijWttweh.schritt  zar Wahl  einesMitglie* 
des  in  d^r  med.  eliin  «Mitlieftkaig  an  die^  StHAe  dee 
▼ecfUiMrbeaen  Dupii|ri(re.ti,  und  5S  Aeadeiaiker  Tiafc» 
aen  an  der  Abstimmung  TheiL  Dia  jnaislea-  Sihtt* 
men  (AI)  efW»U  RM«iiyke4,idaf  dünoaeli'ftBm 
gli^e  «pi^oelai^rt  wurde.    Die  1  übrigen  OmUdaten 
waren  dier4lriv'(0l^lruüe,ifUeAmB«*nadiC^ 
—  Hr..4«0P.JItan!ee,  DirigenÜdaa-atalMnieelM«!  dti^ 
lieitea  iia  Heaiiital  de  la  <niüiy»dfll  »anny  Clibmrgü9 
am  Heepkal  du  Midi  enannft  vatden*  ^  Dia  Atad» 
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der  W  issensch.  hal  aa  die  Stella  dhi  rerifoyli.  (Bdu. 
Kaths  Meckel  so»  con*0ap.]llitg1iede  den  Dr^Pi^uM 
mHo,  ehem.  Hbäte»  »i^Ljron,  jetzt  Am  an  den- 
Badem .sa  WMijp  erwAUl«  -«^  Br.  Ciriale  ist  von 
der  hies»  Md^Aeadeknie-an  «die  SteHe  des  rerst.  L  a 
lenMünd  mm  JKUgliede'einauiit  Worden.  -^'^Unscre 
AMa«%Mirafos  dä  med.  lial  ^deaf  "Prof.  Dr.  D51jer/f-^ 
iMV  in.  Jene  za-dhrem  EhrenmKgpliede,  und  die  Rrn. 
Hofrath  itt.  Prof.  l>r.  Hoinroth  und  Dr.  Mcifsiter 
in  Xcipziep,  so  wie  den  Hof-  u.  Mcd.-Ralh  Dr.  Sei-, 
1er  und  Dr.  iledenus  jun.  in  Di-esdeu.  zu  corresp« 
MÜglicdciu  erwählt.  •  •  '  *^  * 

Todesfälle. 

,    •       •     .         \  II     I    LT  ^  I         ' '  *  '  .       .     .  > 

A .      -         -    -  ■  ; 

♦  Aerzte.   In  Berlin  st.  die  DDr.  Bin^,  67  J. 
alt,  E.  J.  Stepner.  Meyer  (29  J.  all)  ti.  der  Kö- 
Btgl.  Bataillonsarzt  Dr.  Wilh?  Jllenxel  (37  J.  alt). 
»SsfADcmiinde;:  Dr.  Mafsnar,  77 J.  alt.—»  (P.omm) 
Sfargardr:  Dr.  F.  E.  Schil  llnj,  63  J.  alt.  K6liiffs-.; 
beri;  in  jPiri:  Medieinalrath  Pmf  und  Direcftor  Dr. 
XJnP^er  (d»*  nekrolo^.  Skizze  wdleriiiü);  IHi^^lk' 
(Cobl.  Reg.- Bez.):  Hoffatti  Dr.  Harlting-,  73  J«^t. 
—  Ankkim:  der  &iieia-  *aBd  >8Mtx)b7Slktis  IN».  Po-' 
ters..—  Wolgast  (BMiBi>:DA6teil»lQ^-|i,w.j|iotit« 
joie  Kraiaph^iloi»  Difo' Jonas.  ^ ''KireiMa  Br.  La-  ' 
Chol,     WoUia  (Meraak  itc».-BM})r  Dr.  Ikucas, 
W    alt»  —  Lis8a:.dair  chfeiiMil«  Leftai^t  H  i  c  r  o  n  y  m  i'ä 
Br.  Zanth  .(su  fie  nefcvotog.  Sklsze  vreiterhra).  -£4'  't 
Dawd^i  Bircdar  der Hübammenschnlen  daselbst  Dr.  ' 
Brnnati.  —  Oppelns:  der  Lehrer  des  Hebamihen-ln^  *'- 
stituts  Bzialsko.  —  Schönlanke  <Broinberp.  Rc^^.^  ' 
Bez.):  der  ehem.  Slabsarzt  Sani  ho  und  Dr:  Bläu- 
rock.  —  Grofs-GloMU!  am  23.  Octob.  der  wackii^e'  ' 
»6d.-Rath  Dr  Voffel,  76  J.  a.,  aoehdie  DDr.Wjildo: 
Meyer.  —  Spandow:  Gouvernements-,  Stabs-  upd 
Regimentsarzt  Dr.  FelUr,  76  J.  alt.  (Er  feierte  aid  • 
24.  Juli  1828  s.  DlcnstjabiHium.)  ^  Plefs:  der  fürMi  '  ' 
Hofarzt  Eberhard«      Haiherstadt:  der  ehem. Ober-  " 
Land^eriehtsassessor  n.  naebmali^e  prakt.  Arzt  Dr.  • 
Aiajdaiiliatt  Niemeycr.  ~  Halle,  am  J.  Juni. 
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der  Pvo£  Dxonili  (s«  treitovhki  NMrolcjp)  und  der 
Priv«td6C0Bt»Dr.  BaiiiDg'artev-tCrnsias^  26  Js  alt 
^WmpenAirlk:  Kreis «Chirarg^  Dr«  de  Blois.  ^ 
Zmt  f  L  easeis.^  Sckwtdl:  Dr.  S  a  aer..^  FehsbeUüi 
Br.  BaiMli  B&  1»  alt-an  Viiterl^ieiilarin 

geiner  Art  merkwordigM  8mlfrlcn.jiM 


meisteu  gelehrten  Gesellsdaifleii  in 
Schweden,  weiterhin).  —  Lenneips  Dr«  lloi^.'-r^ 
dow  (Ruppincr  Kreis,  Potedammer  Re^.-Bea.) :  Ba- 
tailloiisarzt  Schneider.  —  KonigshntrOtnappschans- 
arzt  Dr.  Banner t. —  Seasberg':  Kreis -Physikus  Dr. 
Schindelmeisser.  —  Kirn  (Cobl.  Reg.- Bez.):  Di- 
strictsarzt  Dr.  Cöster.  —  Königshütte:  (Oppeln. 
Rcg.-Bez.):  Dr.  Bannerth.  —  Neustadt:  dirigiren- 
der  Arzt  des  Krankeninstituts  der  barmherzigen  Bru- 
der Dr.  Biefel.  —  Plötze  (Ma^dcb.  Reg.- Bez.):  Dr. 
niemann.  —  Lippsladt  (Arnsh.  Reg. -Bez.):  Kreis- 
pb^ikns  Dr.  Mühlenfeld.—  Frankfurt  a. d.O.:  Di- 
rector  des  Hehammen-Iiistituts  Dr.  K  e  lach.  —  Mag^ 
deblii^-:  Dr.  Kl  ei  n  ä  u.  —  Nordhansen :  Bataillonsarzt 
Ton  der2i  Jägerablheilnng  Kesten  mach  er.  —  El- 
Wng:  Reg. -Arzt  ßa^dsohuh.  —  Alteakirchem;  HÄ 
13«  Sept.  Kr^aphysilniB  D».  Schönebecl^.j  — * 
B.  WxmiARzn.  Es  st.  zu  Berlin :  Chir 


  Chirwrg&w* 

rensisHSinbster.dfif^lMnb Stabsarzt  Narjrolwan^ 
arat  Dftpli.*Saidlar  <Mst#rer  imC^efan^nisse  durch 
SelbslMard)«  ~  Gaben:  .Wandarzt  1.  Kj!  Bankert. 
^  ffiÄles^NeOsta« :  J|  a^al  I  a.—  NarkiUen  (Insterh« 
Kr.«  Oambi  Regier* Be&:>3' Oorle.  ^  Heideudorff 
(Nimptsch.  Kr.j  Oppel.  ReflPi-Bcs  )t-  Hesse. —  We* 
«elehen:  Retlm»aii.  •4,.  (»bawtädt  (lIagiehv.Reff.^ 
BeK ) :  K  r  ü  b  eX  -IHasklUsa:  W.niiiartft  %  Kl.  Gaatti 
^  llarUiebsdorflr:  W^ebw«  —  Ratbenlim^  (Liegrai 
Rcg^  -  Bez. ) !  e  s  n  i  g.  —  .Stargard :  Kf  eisebiror^ 
Bad  oko  thv  — «  Neostadt-rEbeiawfplde:  der  ehem.Stadt« 
wandarzt  Winkelmann.  —  Mühlhansen:  Ober-Chi« 
rarguß  Helb in gi»—  Barth:  StadtwTindarzt  Lucht. 
Mühlheim.  a.  d.  R. :  Kreischirurgus  D  r  e  y  k  1  u  f  t. 
.^8ii4>ernheim  (Coblenz.  Reg;-Bez.):  Wnudarzt  1.  KL 
Bauro.t»  Pr.  Holland  (Königsb.Reg.-Bez  ):  Wund- 
arst  %i  KL  Jiejlbi.^g.  ^  Wohia»  (K?csL  Reg.-iiex.) : 
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Krcisdä^mrjj^s  E.  Reinhard.  -^/Bfii^eldorf:  Eska«' 
drouscbirnrg'  Bebr.  —  Danzig^:  Kreiscbirnrg'  Heinis 
—  Wändsburgp  (Mag*deb;  Rc^.'-Be«;)  Hohn-''*i^  Briegf 
Militairarzt  Otto.  —  Praiifs  (Danz.  Ro^>Bez.):  Kreis«»' 
Chirurg"  Heine;^  Ciistrin:  Wnndar/^t  1.  Kl.  Dr.  pli. 
Ljftrg-e,  34  J.  alt.  —  Bouthcn  (Oppeln.  Bog-  - Bez. )t 
Krcischiriirg'iis  M  i  l  do.  —  Krozanke  (Maricnw  Reg'- 
B'ez.^!  Wundarzt'^.  KL  M«  n  g-e.  —  Kislebbti:  Borg* 
Clümrgus  Reicbel.  Grefeld:  Kroiswimdarzt  Gor- 
vin.  —  Welslebcu  (Ma^deb.  Kog-.-Bc/.) :  Wundarzt 
2.  Kl.  Borsdorff,  uad'im  Cleveschcn  Kneis:  <Kr6fts^ 
flThicrarzt  Schönau       -     '  ?  •  :      —    f  !  t 

C.  AfotAeker.  Zn Berlin  st.  Apotli0kcif  Hii4nnie2^ 
All  au ch er  j,'  ^  Ooiileiiz  t  Apoik.  B^-^ n  d  e  r  (Mit^i 
dortigrn  Obcr-Exaniin. -Coiiim. )/miid  fieolüer.  -4 
Pillkallen  (Gumb  Heg.-Bez  ):  WeMnbl er- Hirsch* 
hctg :  T  s  o  h  ö  r  t nw.'^j^UdaMA : . A üJ^ra t  te  T>^  JHai- 
sieiilirerderc  ßs^eiiv-^  Arns1ier|f9  A|yoihelmril.'1ll«d> 
'  Afis^nssttar^Brltiken;  ^  Frankiert  a.  O.:  Milis^Assai* 
Mr  Albcrrtf.  ^  Aldenhoven-  (fCr.-^MIIch^' Aaeh^iRl^«- 
Bäe.):  Med.'^AsMssdF'P^tersj^'Licg-nlts rMedi^-Aa^ 
Mskkt  «^lllttfrt'  (A  Yirttiigtlitekmiff  hein  BtmAi^ 
VoUe),'  ^  NelAset  'Kiiii?ie-     Miindienbin»^  Afoth. 

2.  Kl.  Krtoir* (dessen  OfficlEnre#«irriliittg  ^MuAmiw 
Apolheker  Ja'ki%»%ertreiB^eii).^Kiirg^&s  Hferrt^IA 

I  •  •!  »  f         » •    «       '  i  l. 

V         -  Anni^MUdU.  !f  ,n»  '  ...rT. 

WnsN.  Am  19.  Jan  st.  hier  der  der  gelehrten  Welt  ^ 
rühmlichst  bekannte  Dr.  Job.  Lu4.  Boer^p^ens.  licih- 
ehirurg-us  Sr.  Maj.,  emerltlrter  Professor«  dcpGebnrt»-  - 
hülfe  an  d.  hies.  Iloclisehnle  im  84^  Jahre  an  Alt^ 
fichiräche.  —  Dr.  med.  Edler  v.  P  o  rtenS'Chlagp-»Le^ 
derraayer,  wirkl.  IWitg-llcd  u.  Senior  d.  hies.  med. 
Facnltät  92  J.  alt,  an  Entkräftnng^.  ~  Am 48. ^  April 
der  pension.  Földi^tabsarzt'n.  Rath  etc.  'Dr.  A.  Stein» 
bücfiel  V.  Rheinwall,  79  J.  a.  an  Altersehwöebe. 
»—  Zu  Cassel  st.  d.  18.  April  "der  Obor-Medi^Rath 
Dr.  J.  H.  Bauer*(s.  d.  Nekrol.  weiterhin),  ZäNeü- 
WUBix  St.  Profi  Drl  B  e  r  n  t  e  I  n  (k*  di  Nekrolog:  weHrii.) 
^  Karlsrüh.   In  Konstanz  stärh  der  doyt^isehr  g^e- 
Sekäzte  Stadtarzt  DK  Rrö&li'egir.  »1^^^^^ 
ielAe  let^EtwiUiM'  Yernif^img^'  Mm  Beitat  der  dorti- 

UM  Arnven  ekiv  Siiftnn^  ita  nmm^mmi^im»  tl. 
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fWtaaeht.  SaSnSBBircK  st.  der  Siadtnhjsikiis  Dri 
Vttterbes{»er.  -r-*  Im  WÜKTsiUNiMtfoben  sind  dor 
jfehB.  UlitiMiitf sängt  Ton  Leonbor {|p  Dr.  Reinharc^ 
der  OberftAtswQilflanEt  ]>r.  Krells  Ulm,  «ml/Ai^i 
Naseteld  zn  Nedca-Thailfin^en  £pestorbeii*rfHvf  jlv 
fcöMA.'  (süehs;'i£ng«birg^tfti  On^tScIiip^pmj^iilw 
^MÜim  7.  Min  <st.  ra-Jl^ifBiigi  di^f  MwdmfOHBmm 
KirfliliuDixiaM.K«  Btatel0<lud.Ndmleg>  «eitfti^ 
«UailMkiiA;«  Atf  lUMMüsti  MlK  dPim&cBitffr^tlL 
«iJ^ifctgo  gl  jJftiliaK^Jltoi^^  iüedr 

J.  alti*T«<^  m^NCHBii.  Hier*iifi -Aerr  Horath  1 11^  Prof. 
Dr;  Rdseh^a^ob  (s.  d.  NektM.  weiterhin)«  ^  Tör- 
i»iTa^   Hier  st  Dr.  Langput^h  aus  Colditor      J.  qU« 
Br  suchte  im  hiesigfcn  Bade  Heilung  einer  Halsdrv- 
sencrweilerungi TÜBINGEN.    Am  2  Mai  starb  der 
Kanzler  T.  Autenrieth  (s.  d.  Nekrol.  weiterhin^ 
Ems.  Hier  st.  der  Brunnenarzt  u.  Hers.  Nass.  Ober- 
Med. «Rath  Dr.  Üoering,  67  J.  alt,  aus^  Darms t4df9 
Im  Au{)^enb liehe,  als  er  noch  ein  Recept  rerschreib^ 
wollte.    Kr  war  auch  literarisch  fleifsig*,   wie  aus 
Callisen^s  Lexicon  der  medie.  Sehrifitsteller  Bd.  5. 
SU  ersehen  ist;   er  war  geb.  den  24.  Mai  1773« 
AuRica;  »Hieri  BiLr  der  Mod.- Rath  Dr.  v,  Halens, 
73  «I.  alt.  -«^  Lsi»]ß[e-.^'Hier  st  die  DDr.  Ud^e'Unaun 
und  Htey<$.  ^  Dresden.  Hier  starben  der  auch  jour* 
nftlist  tleil^ig^  Amfs-Pbysikns  Dr.  C.  J.  ErdmanDi 
49«  J.  alt^  liiikl*  devfReg.-ChirargOf  Dffi  Wobinr&nn. 
«i*ViGöTTiNGEN.  ' Am^>  lo.  Auffußt  ward  unserer  üni- 
versilät  ein  ehrwötfdtgefr  MitglM^  Aßf  KsWf.ii«fralh, 
fienoi«l4ikifi|wtttor  der  ApotMkeH  iftk  ÜifimgreiellS 
Jiwli9(r«  iQiia  J'rafi  .Div£i'itfdiL  84r#iiiAjr-o«w-W 
X;ilf/«ditf«liL'«klaVodlenMM#ti<  Vtt^vmtamA.Mg* 
Mf0iffekanHr|»^d<«iala('Boite  de9^189Biiirfiilmb|filiili 
linUiantoflp  naäMt^.iiohmu^  U^th  «.  K<9tr«* 
jjrftfirr»  #  BttoMKrti),  vom  ms>*^a799i  und  trat^,;  jmuA  i 
.VdeodiWng  eitarigelArlMiReiie,  alsrJPcivat- 
JBMeMi  iHefi'Mb       ilah»er9M&  wurde  er  mm  of^  l 
^BhMobPofcfaiaorf A    bwüi t. -  Seit  1817  war  ihm  die  I 
>lininaftiM*9fessur  der  Chemie  und  Pharmacie,  so  I 
■mSS  -dioffAraerul  -  inspection  sämlnlliehcr  'Apothekeu 
im- 'Kdniji^reiche  Hannover  übertragen,  dann  wurde 
er  zum  llofralh  und  1833  zum  Ritter  des  Guelfcnor- 
dens  ernannt   Er  schrieb  1808  einen  Grundrifs  der  < 
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fhfeoretisehcn  Chemie,  2  Bde.,  a.  1822  Untersnchanfi'en 
iibcr  die  Mischunfjf  der  Mineralkörpep,—  Eutin.  Am 
]6.  Oct.  St.  hier  der  auch  literarisch  bekannte  Grofsh. 
Oldenh.  Geh  Hofrath,  Leibarzt  u.  Physikus  des  Für> 
B^enthnnis  Dr.  F.  Helltfiag'^  -4^. Paris-  Am  8.  Febr, 
fiträisr  berühmteste  fVanzös.  Wundarzt  der  neaesten 
Zeiflr  Baron  Wilh.  Dayuytren,  Dr.  der  Chirurgie, 
Ptöti' dtr  ehirurf];'.  Klinik  bei  der  medic  FaiaiUat, 
iBx^'Inspeetor  der  Unirersität,  Mitg^lied  des  Instituts 
rW '  Frankreich  ^  der  Academie  der  Medicin,.  des  Ge* 
'Mndheitaratlies  und  Tasi  aller  französif^ehen^  u.  aoj^ 
'Mlrtigfcn  m^die;  SDeietöten,.  Ofüzier  der  JBhrenIcjKio% 
llltlcr  des  franz.  St.  Miehael-^^nnd  des moiikStifWliH 
4lltntrordeitS'57  J.  all.  Grofsereinnd  kieiaeni  Nakro^ 
l6jjter  übeK  ihn  finden  sieh  in  der  „Berliner  med.  Cell* 
Ittil-iZtgr.''^  V.  21.  Febr.,  in  der  ^^BerliB/V^jflS.  Zlg/'  t. 
fk  (r;iDieireiibaeh)  im  ^^Ifami  «LiU- 

vliwiiiiirAes^AlmaiidoB^  TOiBi  IS-ÜfinE^  ia^vyviobmtdfiti 
JllMrb/*  'IRBrtufldft^  und  in  ^BakvMd  'rBa|^8tftoriwlf^ 
»te.  mkAi^i  JfOai'y  Aug:^  t^'^eiilbf^HMIe*:*^»  JT^rMT 
di^  T«r diente  Lalleniand,  Obevehinirg  .deriBalpl* 
tri^e  n.  Vtöt.' hmoraHm  det  med.  Feenltäl,  .78  e. 
^  Am  29.  April  st.  Labate,  Chirurgien -Hi^or  .im 
Napoleons-Heer  in  Aegypten  (ehem.  Dil'ector  der  Kö- 
nigl.  Schule  der  Künste  u.  Gewerbe.  Am  5.  Juli  st. 
der  verdiente  rorm.  Prof.  der  med.  FcH;ultät  Guilbert 
d.  ä.  —  Strassbubg.  In- der  Mitte  des  Febr.  st.  der 
durch  seine  med.  Sehrtflen,  nsmontl.  aber  durch,  sein 
Werk  ^ber  die  ^eriehtl.  Arzneikunde^^  bekannte  Pro* 
fessor  Dr.  F.  B.  Foderc.  —  Noch  st.  der  wegen  sei- 
ner literarischen  Leistnng^en  auch  in  Deutsehtand  sehr 
{i^escliätzte  Prof.  J.  F.  Lobstein.  (Er  war  geboten 
zu  Giefsen  1777.)  —  LvoK  Hier  starb  ) Dr.  S.  B,  P. 
Mareotz,  bekannt  als  Gelehrter^  Astronom  und' ^he- 
malif^es  Mitgflied  des  Nalional>'ConTents,  lan;  einer 
Blasonkrlifikheit.  Onreh^  sein  Xastamenti  vernatkte 
er  seinen  Leichnam  "i^inem  'Wnndantf  und?  fiivi  Aiif«- 
klfininsp  der<  Wissenscliell^  riein  Yermög^eiii  d^  »Slatt 
Chambrj; '  tur  fil<HelMiig*.ielnM*rLehr8tiMa 
themafik  dn^l  Cnvavs.  Am  Iftr-.  IMiiair  ;  wmHie 
Dr.  Frel»Ul^-diMb«el&on  Krftpkeki^  iraord^t.  ^  Vm^ 
um.  AM'^a'ittli 'itaub  Br;'Mm«0^y,  ein  b^ 
tasgeaelehiicfter)||iMt^  der  miA  diitglied^iieefiwdie^ 
Academie  mi  Paris  nad  mdumrer  gelehrten  Geaetl* 
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8difrflbni*wiiil.(an  Jt^r.Gholern).  —  Lütttch..  Hi^i* 
d,  dnwch  mIb»  .diun.- Klinik  bekamt  PtoC  Ab  s  i  a  mm 
^  QB^sstOi. »'  Bkkr  sfi%  Uoeu  iB  fiaord  euer,  konsul  tir enf 
der  ;Ant  ^^lÜlttUfs  fittd:dilr.iCdai|^  idev  Belgien 

LoxDON.  Am  6.*  Hai-sl«  der  .sehr  ge^MUA^Y^temM 
litiserer  Aerste 'Dr.' Hooper,  der  ^kl  Hemos^olM 
des  3Icdical  Dictionäry,  där  Plftlis-  (Mr  JHosblild  AM^ 
tomy  auch  im  Auslände  »vovtiieilbaft!  lleklillVMti^F^ 
ferner  Sir  J.  D.  AdpleUy  öilbin,  GeAiwl^-ifllllM-r 
tor  Englands,  89  J.  alt,  nüd  Sir-WilL  Bli« 


93  Jahr  alt.  —  Zu  LivEBPofot.  sl:  Dr^y  png* 
Ediwbübg  st.  Dr.  A-ndrevF  Jngflis.^-"Zu  Qu£»E€K 
st.  Dr.  Lyons. —  Mailand.  Am  8.  Juni  st.  der  Tert 
diente  Prof.  der  Medicin  G.  A.  Bomag-nosi.  — f 
Alexandrien.  Dort  st.  Dr.  Rifiraud  als  Oufer  sei- 
ner Menschenliebe  an  der  Pest,  -r^  Caibd.  Der  von 
dem  Würtemb.  nainrhistor.  Reiseverein  nach  Ara- 
bien abgeschickte  Dr.  A.  Wiefif>  ward  ein  Qyfet  de» 
dufl^t- wfithcadcn- Pest. ' ;  ü  ;;»f;-> ! ! .  .»  '  'ii'\'Jvi!  -hü 

Uli   '.gD.y^ir  \>.*  >   ,  •» '  ^  .  •  .^.^  1:1/ 

& » 5.i     18»  V,-  «.  St.:  Fc^ttde  1.  F r  ^ttn4e.  ! 
7;  «    9,.     ».  st;  sieii  sich. .         ^    .  » 
17.  f»    1.  v.'  .o.  ist  .dw  ierste.und  überflüssig. 
4irlt,-»  16.  V.  o^      zulttbrt  L  zuzuführen  vermag. 
•  Is— «     24.  vi  0*'.8«fipUlre4.  D^rÄr.  Verl;  hfindelt  zuerst 
iAb  ileBifiwiebfln  sijreng  systmatisch  aii»  nDd  ist  der 
inkali.davon  aucli  in j«|iier:4Äigenen  i^Ubelbnschen  lieber. 
Ücbk  der  JMologie^^df»;  Jiieqacbk  j^örpv^:  (^QM^bt 
HolioliemHfwii.*  'In  dlnfeNr  Dar^t^^tfops  worden  4ia  eir 
«ilo6D/fJiieilicrigeb5rig&ii>«ll|aftdrialien      einem  system^ 
«Mbw-GrataifMeiillgk^iia^^tBlchem  einelJ«biermht4v 
4k4reW»eiiirierftDectniiii/deiV'ileibß,.d«^^^^  n 

TMib<AisiiMä^rOfr«i&lff^  4t!^^vY^^iL^'# 
seitigfn  BetrdDttun^  der#Secidl»/iillRä£k6|^  rfm{vp1h 
hSsionsverSbdtmnx  andfihrir  iita^e||.eM§a^n»ig^BiA 
«^beidungen  dies  feyrp^,  .fMAl0ev|fiNlpliM«Or^m  .»«Ulr 
meiohniaiitdki>i&)}^dSnilite'dieMr  Bandest;'.  -  - 
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Mannigfaltigkeiten. 


Wer  Vielen  Vieles  bringt, 
Wird  4cdcin  el\vn<  bringen 
X.  G öt  h 


m  • 


^    .  •  •  •      I  kI 


t    t     *  •    I  •  • 
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Einiges  über  Münsters  niedicinisch->chi* 
rurgische  Lehr-  und  Heilanstalten« 

V^or  etwa  Ii  Jahren  ward  hier  mittelst  AllerhSeh* 
ster  Kal>incl^^o^dre  vom  18.  März  1821  eine  Cbirur- 
[renscbulc  ius  Lebco  g'crufcn.  In  Fol^e  der  im  Jahre 
1825  eiug-etrotcucu  neuen  Klassifieation  des  ärztli- 
chen Personals  in  Preufscn  wurde  sie  ihrem  Lehr-  • 
plane  nach  erweitert,  in  demselben  Jahre  mit  einer 
amhula torischen,  zu  Ende  des  Jahres  1829  zugleich 
mit  einer  stehenden  medicinisch- chirurg^ischcn  Kli- 
nik nud  mit  einer  gebiu  tshülfiichen  Poliklinik  ver- 
bunden. Durch  die  Minis terialverfugungp  vom  26. 
Juli  1830  wurde  der  Anstalt,  weil  sie  nunmehr  ein  ' 
klinisch* medicinisches  Institut  besafs,  und  alle  zur 
Bildung^  von  Wundärzten  erster  Klasse  erforderli- 
chen Gegenstände  Ichrlc,  der  Rang  und  der  Name 
einer  mediciikisish-chirurgischea Lehranstalt  ' 
eitheilt. 

Der  Zweck  dieser  Anstalt  ist  Bildung  von  Wund- 
äviten  erster  und  zweiler  Klasse  und  von  Compagnie* 
Wundärzten  für  Preufsens  stehendes  Heer;  aufser- 
dem  VorliUdung  zum  Stande  der  promovirten  Aerzfo« 
€!urator  der  Anstalt  Ist:  der  Ober-Präsident  der  Pro« 
Tina;  Herr  Preiherr  von  Vincke  £xcellensf  nnd 
Direktor:  der  General-Arzt  des  7ten  ArmeecorpS|  Dr* 
franckei  Die  Angeleigeniiieilea  M  AndtaLt  werden 
in  monatlichen  Conferensen  der  Lehrer  h^mthen,  in 
wvAeben  der  Director,'  bei  aufserordentlicher  fiele'» 
^enheit,  der  Ober-* Präsident  den  Yovaita  liihrt. 

Die  fiehuler.  zerfallen  in  ordentliche,  welche 
dbn  v  orgeschriebenen  Lehrhursns  zn  befolgen  ver« 
pflichtet  sind,  und  in  aufserordentlic  he,^  welche 
nur  einzelne,  ihrem  Wunsche  oder  Bedürftusaio'cnt* 
spceelicnde^  Yorlcsiingen  hören,  Letztore  sind,  theils 


Digitized  by  Google 


2 


in  hic!<<iger  Stadt  ang^estelltc  Compag^niewnndärit«, 
iheiU  in-  und  ausländische  Studirende  an  der  hiesi- 
gen Akademie,  welche  zng^leieli  gewisse  Torlesungeii 
an  der  Anstalt  su  besuchen  wünschen. 

Der  Lehrkursus  beginnt  um  Ostern  jedes  Jah« 
res,  und  nur  um  diese  Zeit  findet  die  Anfiiahnie  or- 
dentlicher Sdiuler  Statt  Nur  diejenigen  w^den  als 
solche  augelaoien,  welcbe  die  Kennniime  aaehwei- 
sen,  die  tum  Eintritte  in  Tertia  einfüs  PrenlSsiseiieD 
Gyinnasit  befahlgou,  und  aufserdem  ein  befriedigen- 
des Silleuzongnifs  beibringen.  Jener  Nachweis  kami 
durch  ein  Gymnasialzcuguifs,  demzufolge  der  Can- 
didat  bis  zur  dorligen  3ten  oder  noch  höhern  Klasse 
vorgeschritten  ist,  geführt  werden;  in  Ermangelnng 
eines  solchen  mufs  der  Candidat  sich  einer  von  dem 
'  Director  der  Anstalt  und  z^veien  Lehrern  derselben  mit 
ihm  anzustellenden  schrifllichen  und  mündlichen  Prii- 
limg  unterziehen,  deren  Ueswltat  über  seine  Auf- 
nahme entscheidet.    Aufserdem  ist  jeder  Auspr?ich- 
maehende  gebunden,  ein  von  ihm  in  den! scher  Spra- 
die  verfafstes  Cnrriculum  vitae  einzureichen.  Jeder 
Eiere  sahlt  dann  2  Rlhlr.  Inscriptionsgebülirm  nod 
la^RtHlr.  Honorar  per  Semester. 

Der  Unterricht  üir  die  ordentlichen  Sehäler  durch- 
Muft  6'  Semester,  Zu  Ende  jedes  Semesters  finden 
sekriftliehe  SrUfungen  in  den  Hanptf&cbmi  des  Un- 
terrichts, und  demnächst  beim  Fcrsammelten  Lehr- 

Kivonal  -eiiie  niündUehe  SoblnlWiirnfung  Sßtatt  In 
r  Sdiluflpriifiing  am  Ende  jedes.  Stndieujahres 
wird  aus  den  abzugebenden  Volis  der  Lebr^  ilbflr 
Floifs,  Betragen  und  Fortschritte  jedes  Schülers  eine 
Generalcensiir  für  jeden  zusammengesetzt,  gemäHl 
welc  her  Belohnung^  Belobung^  Tadel  oder  Strafe  er- 
tbeilt  wird.       ■  ^ 

'  Die  Anstalt  besitzt  ein  naturhistorisches  Museum^ 
unter  Aufsicht  des  Gymnasiallehrers  Dr.  ph.  Beeks^ 
eine  anatomische  Sanimlting,  beaufsielitigt  vom  Leh- 
rer der  Anatomie  (Mediciual-Assessor  Dr.  Turtual), 
über  welche  2  Bericht«  —  von  Wntzer  1830  und 
von  Turtual  183^  veröflentlicht  worden  sind; 
aufserdem  ein  reiolMS  Armamentariuni  c^irar^icum« 
Letzteres  and  tdre^^anatömincbe  «Sanimlun^^  sind  in 
dfan*leti»len  Jahrenduroh  die  hii|f«gekommeMr  tenn^ 
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langen  der  ehemaligen  Universität  zu  Duishurg  und 
des  verstorbenen  Professors  Dr.  Günther  daselbst 
wesentlich  erweitert  worden.  Dasselbe  gilt  von  der 
-Sammlung  gebnrtshülfiichcr  Werkzeuge. 

Die  mit  der  Anstalt  verbundene  medieinisch- 
cliirurgischc  Klinik  hat  einen  besondern  Director 
(Dr.  Pellcnguhr),  welchem  die  Ökonomische  Lei- 
Uinjj  derselben,  desgleichen  die  Verfügungen  über 
Aufnahme  und  Entlassung  der  Kranken  übertragen 
sind.  Ders<?lbc  ist  auch  zugleich  Lehrer  der  medi- 
zinischen Klinik.  Aiifserdem  sind  noch  ein  Lehrer 
der  ehtrarglschen  Klinik  (Dr.  Tartnal)  nnd  ein 
Assistenzarzt  (Prosektor  Riefenstahl)  an  dorscl- 
•Iran 'angestellt.  —  Neben  den  hier  Gedachten  fongir 
Ten  noch  als  Lehrer  bei  der  Anstalt:  Professor  Walr 
de«k  (lehrt  Sprachen  nnd  ist  nicht  Arzt),  Professor 
•Kol in g  (leiirt  Pliysik  nnd  Chemie,  ist  nicht  Arzt), 
Regfimentsarzt  Dr.  Klatten,  Dr.  Klovekorn,  Dr. 
Haindorf,  Dr.  Wirtensohn  nnd  der  rorbinge- 
nannte  6jnina6.-Lehrer  Ur*  Becks. 

Das  Clcmens-HospitaL 

Das  Kloster  der  barmherzigon  Brüder,  welches 
unter  Bischof  und  Churfürsten  Clemens  August 
gegen  die  Witte  des  vorigen  Jahrhunderts  erbauet, 
mit  den  damals  nöthigen  Einkünften,  etwa  60,000 
Rthlr.  Kapital,  und  mit  den  etc.  Brüdern  versehen 
wurde,  konnte,  seiner  Bestimmung  gemäfs,  nur  hülf- 
lose Kranke  männlichen  <iroschlechts  aufnehmen.  Die- 
ses klösterliche  Yerhältnifs  der  barmherzigen  Brn- 
üer  bestand  bis  zum  Jahre  1811,  wo  dasselbe  durch 
das  Dekret  Fom  14ten  November  aufgehoben,  und 
die  Verwallnng  des  Vermögens  der  damals  beste« 
b enden  Vernflegungs-Commission  übertragen  wurde, 
Unterai  24.  December  1611  ertheilte  der  Präfect  Dn- 
saillant  za  Monster  den  barmherzigen  Brüdern  die 
Erlajdinifli,  ohne  Tragung  der  Ordens-AbsieiGhen, 
provisortsek  die  KraDkenpflegc  fortanselaen;  dieVer- 
mögcnsvervi'altung^  blieb  aber  der  gedachten  Com- 
mission  vorbehalten.  Diese  Heilanstalt  wurde  im 
Jahre  1818  unter  der  Königl.  Regierung  zn  lUunsti^r 
(nnter  dem  Namen  Clemens-Ho  spilal)  ineinbfir- 
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perlielies  Krankenhnw  für  beide  Clesehlecliter  nm- 
pcschaffcn;  und  die  tn  dieser  Beiiehmig  Tan  ge- 
dachter Köni^j^l.  RegieruDjB^  g^etrollbnen  Attordnmi- 
pcn  durch  die  Allerhöchste  Kabinelsordre  ironiS.  Oflp 

toher  1820  im  p^anzen  Umfan^je  p^eDelimifipt.  Dnreb 
die  Milde  Sr.  Majestät  unseres  allverehrten  Könige 
ist  dem  Hospitale  noch  das  Vermögen  der  au%eho- 
licnen  Klöster  Ringen  n.  Verspoel  unter  der  Be- 
dingunf)^  jjl-eschenkt  worden,  dafs  dafür  eine  Kran- 
kenanstalt für  weihliche  Dienstboten  aller  drei  Con- 
fessionen  ein[yerichtct  werde.  Es  ist  diese  Einrich- 
liinß"  ffclrollen,  und  werden  in  dem  sehr  g-ut  ein^e- 
richteten  und  trcinich  unterhaltenen  Clemens- Hos- 
pital durchschniltlicli  täg^lich  35  bis  40  Kranke  im- 
entgelllich  verpfleget,  und  hat  dasselbe  für  60  Kranke 
Raam.  ^  Des  Heilpcrsonal  dieses  Krankenhanses 
besteht  ans  swei  besoldeten  Aerzten  and  einem  As- 
sistenten. 


Taubstummen- Anstalt. 

Diese  Anstalt  besteht  ffir  die  ganze  ProTioi, 
und  ihr  Vorsteher  nnd  Lehrer  ist  der  Dr.  A.  W eid- 
ner. —  m«.  .        .  1. 

Auf  den  von  den  hohen  Ministerien  nereitwillqf 

utiterstülzten  Antrag  unseres  hochverdienten  Herrn 
Ober -Präsidenten  fj^eruhcten  des  Könif]^s  Majestät 
durch  die  Allerhöchste  Kabinetsordre  vom  4.  No- 
vember 1820  die  Errichtung"  einer  Taub  stummen- An- 
stalt füi*  ^ie  Provinz  zu  genehmigen.  Dieser  Haupt- 
anstalt  sind  die  seit  dem  Jahre  1830  in  den  Schul- 
*,  lehrer- Seminarien  zu  Büren  und  Soest  errichteten 
Taubstummen  -  Sc h  ulen  gleichsam  untergeord- 
net Der  Tau  b  s  tum  menschule  zu  Büren  sind 
die  Kinder  katholischer  Confession,  der  zu  Soest  die 
evang-eliseheu  überwiesen.  In  der  Taabstamnieiian- 
stalt  zu  nünsier  irerdeu  Taubstumme  ron  beiden 
Confessioncn  zugelassen.  Im  Jahre  1831  betrug  die 
Zahl  der  tanbstammen  Kinder  unter  15  Jahren  t^l. 
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Magdeburgs  medicinisch- chirurgische 

Lehranstalt 

D  ie  Anstalt  hat,  seitdem  sie  im  Herbste  1827  er- 
öffnet worden,  ^TSZögliog-e  unterrichtet,  von  denen 
der  g^röfste  Theii  3  Jahre  an  derselben  verweilte  und 
wundärztliehe  Ausbildung^  erhielt.  Viele  derselben 
gingen  nach  bestandener  Staatsiirüfung  sogleich  in 
das  bürgerliche  LobM  über,  als  Wundärzte  erster 
od^r  zweiter  Klasse^  eine  nicht  mindere  Anzahl  trat 
in  das  Heer  ein  als  Compa{j'nie-  nnd  Escadronchi» 
mrgen.  Gegenwärtig,  wird  die  Anatall  von  78  Zog» 
Ibigen  benotet,  Ton  denen  64  ans  der  Prolin»  Sada» 
iien,  b  ans  andern  Prorinsen  des  Prenfs«  Staats  nnd  9 
Anstinder  sund.  Die  Anstalt  hat  TieMaltig  Gelegenheit, 
sieh  dte  Vieberseugung,  SU  yersehaffen,  wie  weit  sie 
ihre  Hanptanfgabe,  dieProTins  niid  insliesandere  dias 
platte  Land  mit  tüchtigen,  für  das  Leben  brauchba- 
ren Wundärzten  zu  versorgen,  erfüllt  habe.  Sie  wird 
fernerhin  ihr  Hauptziel  nicht  verkennen,  dafür  zu 
sorgen,  dafs  überall  auf  dem  Lande  nicht  nur  wund- 
ärztliche, sondern  auch  die  viel  öfter  begehrte  ärzt- 
liche Hülfe  leicht  und  ohne  erhebliche  Kosten  zu  er- 
langen sei,  und  muntert  deshalb  diejenigen  Zög- 
linge, bei  denen  sie  Vorbildung  und  Talent  wahr- 
nimmt,  auf,  sich  zu  solchen  Wundärzten  anzubilden, 
denen  auf  dem  Lande  zn[]^1eich  die  Ausübung  der 
inneren  Heilkunst  zugestanden  wird. 

Der  Slndienplan^  welcher  nach  uehigähriger 
Prüfung  hierzu  am  geeignetsten  erschien,  und  wel^ 
eher  regelmäfsig  von  allen  deiyenigen  Zöglingen 
befolgt  wird,  die,  ohne  Torher  an  andern  medieiniseh* 
chirurgischen  Anstalten  Unterri^t  erhalten  m  ha- 
ben, einen  Tollsländigen.  Curaus  bei  uns  n  dnreh« 
laufen  wünschen,  ist  auf  folgende  Weise  festgestellt« 

Ersteh  Jahr:  Winter. 

])  IJiitelTicht  in  der  laleinisehen  und  deutschen 
Sprache  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Anferti* 
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fnn{7  Ton  Geschäflsliricfon  nnd  Ati&aisen«  2)  Bin 
orier  Abrifs  der  NalnrwiMeiiscliafleB,  Bud  swar  in 
diesem  Semester  Physik  nnd  Chemie.  3)  Gesaromfe 
Anatomie  nebst  der  Knochen-  und  Bänderleiire. 
4)  Physiologie. 

Sommer« 

Fortsetzung  1)  des  Sprachunterrichts  und  2)  der 
Encyklojpädie  der  Naturwissenschaften  und  zwar  in 
diesem  Semester  Botanik  nebst  den  Elementen  der 
Zoolog^ie  und  JWineralo[jie.  3)  Wiederholung»"  der 
Knochen-  und  Bänderlehre.  4)  Allg-emeino  Patho- 
logie und  Semiotik.  5)  Materia  mediea  und  Formu- 
lare. 6)  Die  Lehre  von  den  ehirurgischen  Instro- 
meaten  und  Baadagfcn  nebst  Uebangen  am  J^bantom« 

ZfreiteS'Jahr:  Winter. 
Wiederholung  I)  des  im  ersten  Semester  gehör» 
ten  Theits  der  Lneyelopädie  der  Naturn  issenseliaf* 
ten  und  2)  der  Pbysielogie.  B)  Seciriibungen  anf 
dem  anatoiniselien  Theater«  4)  Allgemeiae  nnd  be- 
sondere Chirurgie.  5)  Allgemeiae  und  besondere 
Therapie.  6)  Die  Lehre  Tou  den  ehimrgiaehen  Ope» 
rationen.  • 

Sommer. 

Wiederholung  1')  des  im  zweiten  Semester  ge- 
hörten Theils  der  Encyclopädie  der  Naturwissen- 
schaften und  2)  der  Instrumenten-  und  Bandagen- 
lehre. 3)  Fortsetzung  der  speziellen  Chirurgie  und 
ebenso  4)  der  speziellen  Therapie.  5)  PiJthologische 
Anatomie.  6)  Chirurgische  Ciiuik.  7)  Uebungen  in 
der  Verrichtung  chirurgischer  Operationen  an  Lei- 
chen. ' 

Drittes  Jahr:  Winter. 
1)  Wiederholung  der  im  dritten  Semester  gehör- 
ten allgem.  und  besond.  Chirurgie^  ebenso  2)  der 

gehörten  allgem.  und  besond.  Therapie,  nnd  3)  der 
ehre  ron  den  chirurgischen  Operationen.  4)  Chi- 
rurgische CUnik.  &)  illedicinische  Olinik.  6)  Die 
Lehre  ron  den<Augmkraakheileii,  theoretiseh  und 
praktiseb. 

Sommer.* 

'  I)  ITebnngen  in  der  Ycrrichtutig  ehitar^iäDher 
Operationen  an  Leieheii.  SQ  TheoiNDlisehe  nnd  prak* 
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ttBi&e  GeBiirls&ilfe.  8)4Bei«eMliiAea»t«di<ta.  4)  Fort- 
selzmifif'  4EAniiiillieher  elmisehett  Uebniig^en. 

*  Alle  diese  Disiiplinen  werden  nicht  blof^  in  cS«^ 
ncm  zusamnicnhäng-enden  Vortrage  jjelehrt,  sondern 
anfserdeoi  noch  ron  eig'cns  dazu  aiif^-estelltcn  Leh* 
rem  cateehctisch  repctirt  und  eingcühf. 

Geflfenwäpti(jrc  Lehrer  an  der  Anstalt  sind: 
Rejj^icruug-s-^Jcd.-Ralh  u.  Director  der  delig^.  med. 
Ob.  Ex.-Coiiiiiiission  ete.  Dr.  Andrc.ae,  Lehrer  der 
allg-emcinen  Pathologie  und  Semiotik,  der  allgemei- 
nen und  specielloa  Therapie  und  der  Aug^enkrank- 
heiten/ 

3lled.-Ra(h  Dr.  Brügge  mann,  Lehrer  der  theo- 
retischen und  practischen  Anatotliii^)  der  Physiologie 
und  pathologischen  Anafomie.       ^  < 

]lled.*oRa()i  Dr.  Dohlhoff,  der  die  allgemeine 
und  besondere  Chirurgie  «Terträgt  und  die  elinlsch- 
diirargischen  UebuiigeD  leitet  • 

Dr,  Faber,  Repetent,  ' 

Med.»Rath  Dr.  Fritze,  Lehrer  der Hateriii  me» 
diea  und  des  Formulare» 

Prediger  Dr.  Jentsseh,  Lehrer  der  lateinischen 
nnd  deutschen  Sprache. 

Med» -Rath  Alichaelis,  Lehrer  der  Natnrwis« 
sensehaften. 

Kreis -Physikiis  Dr.  Niemeyer,  Lehrer  der  Sie- 
dieina  forensis  und  der  niedicinisehon  Clinik. 

Professor  und  Regimentsarzt  Dr.  S  c  h  c  i  1)  1  e  r 
trägt  die  Operationslehre  und  die  Lehre  von  den 
Bandagen  und  Instrumenten  vor  und  leitet  die  Ue- 
bnngen  im  Anlegen  der  Bandagen  und  im  Operiren 
am  Leichnam. 

Dr.  Schulz,  zweiter  Lehrer  der  praetisehen 
Anatomie  und  Repetent. 

Yarges,  Wundarzt  erster  Klasse,  Repetent  für 
die  chirurgischen  Disciplinen. 

Dr.  Voigtei,  Lehrer  der  Geburtshülfe. 

Aufser  den  übrigen  erforderlichen  Lehrapparaten 
hat  die  Anstalt  jährlieh  durchschnittlich  40 — 50  Lei- 
eben,  theils  zur  Anatomie,  Iheils  zu  den  Operations- 
übungen in  gerichtliehen  Obduetionen  xu  benu(zen. 
Fiir  den  dinischen  Unterricht  ist  auf  sebr  reichhal- 
tige Weise  gesorgt. 
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Das  ftuf  ^.'«O  Bellen  für  Ktmke  allor  Art  einge- 
richtete städtische  KrankenhMs  ist  tm  Seiten  der 
il&dtlschen  Behdrd«B  der  Lehmnslatt  woMweHml  ond 
wird  TonLeUlerer  au  jeder  Arl  der  ttmümmtamm  €)i* 
alk  bmirtii»  lleberdiefa  sind  sammlliAe .  cMfUfgi- 
seher  nnd  augenintlielMr  Hilfe  bedfirfbaM*  KmE^ 
welche  in  ihren  Wohnungen  nof  Kosten  der  Stadt 
behandelt  werden,  der  Anstalt  ftberwlesc^ii  und  wer- 
den ziir  chirur{^isehen  und  oplitlialniialrischen  Poll- 
'  clinik  benutzt.  DasKöni^l.  Entbiodun^^Csinstitut  dient 
während  der  6  Somniernionute,  in  denen  der  liebe- 
ammeuunterricbt  cessirt,  zuqi  praclischen  Unterricht 
in  der  Geburisbülfe  für  die  Zög^lingpe  der  Anstalt. 
Es  kommen  während  dieser  Zeit  durcbschniltUcb  50 
bis  55  Geburten  vor. 

Die  Leituuf^  säranitlieber  An^elegpcnbeiten  der 
Anstalt  ist  einem  nirectoriuni  übertragnen,  welches 
g'eg-enwärtif)^  ans  dem  Reg. -Rath  Dr.  Audreae, 
Medicinalrath  ür.  Fritse  nndPro&saor  Dr.8ekeib- 
1er  beateht 
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Ideen  zur  ärztlichen  Politik/) 

J>as  Leben  lehrt  mehr  als  Hedner  und  Buch, 

'  V.  OOlhe. 

Schulkinder  lernen  ihr  Pensum,  damit  sie  den 
Lehrer  znrrieden  stellen,  nidit,  weil  sie  denken,  es 
sei  ihnen  nützlich.  Die  stndirende  Jugend  im  <?e^ 
gentheil  erwirbt  steh  KenntnifsL  weil  sie  hoIR,  nieh| 
eben  allein  durck  die  Staatsprufnnfj^en  f^^lücklich  zu 
kommen,  sondern  sich  dadurch  einen  Wirkiing^skreis 
zu  verschaffen^  denn  sie  hat  die  31cinnn{jf5  nur  der 
könne  sich  solchen  sichern,  der  die  ]>Jiltei  habe,  ihn 
würdig"  aiisziiriillen.  Wohlstand,  Ansehen,  Celehrilät, 
Dankbarkeit  der  Geheilten  seien  die  natürliche  Folgte 
richtigen  Heilverfahrens.  Wie  täuschen  sich  die  fau- 
len Jüng^Iin^jl-e !  Solche  Früchte  wachsen  nicht  anf 
dem  Baume  der  ErkennCnifs:  er  steht  zwar  im  Para- 
diese, aber  die  davon  essen,  müssen  auswandern. 
'  Die  Kenntnisse  eines  Menschen  können  nur  Sacb- 
versläudige  richtig  bcnrtheilen.  Das  Publicum  be- 
isteht aber  nicht  ans  Sachverständigen,  daher  fafst  es 
hnr  Vornrtlieile.  Diese  sich  günslij;-  zu  machen  und  zi| 
erhalteo',  ist  Zweckund  Inhalt  der  ärztlichen  Politik. 

Der  Arzt,  der  sich  erst  einen  Wirkungskreis 
schaffen  will,  nlußs  das  Vornrtheil  des  Publienms 
für  sich  günstig  zu  stimmen  suchen;  der  Ihn  bereits 
steh  rerschalFt  hat,  mufs  es  erhallen«  Das  letzlere 
ist  unendlich  leichter,  als  das  erstere,  und  Kenntnih 
fand  Geschicklichkeit  sind  dazu  willige  Ulittel,  nur 
reichen  sie  allein,  besonders  da,  wo  man  sich  erst 
als  praktischer  Arzt  gellend  machen  will,  nicht  aus; 
ja  selbst  da,  wo  man  längst  sehnlich  gewünscht 
habe,  es  möge  ein  Arzt  dahin  kommen,  hat  er  Anfangs 
mit  Vorurtheilcn  zu  kämpfen.  Seine  ersten  Krankei^i 
sind  gewöhnlich  chronische,  die  entweder  sterben^ 
pder  doch  nicht  hergestellt  werden,  deren  Besserung 
Wenigstens  nicht  lange  aushält»  Diese  lästern  ihn,  so 

*)  Die  Redaclion  des  Almanachs  theilt  diesen,  auf  ihren  WnUMb 
"rai  tioeiA  geiflrviishen  u.  «rftihrnen  Anl*  veifafilen  Al>t5aU  nnvei> 
iindert  mil,  ohne  dahei  jede  dnriä  aiisge4[#r(>cliene^  Ansicht  zu  ver- 
Jreien.  Der  hier  besprochene  Gepenslnnd  «oll  uhritrens  ein  slehen-^ 
der  Afitkei  auch  Cür  die  tblgendta  Jahrgings  de«  Alinnnaelis  bleibtn. 
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arpsic  nur  können.  UcLcrlianpt  kann  er  nnr  in  lilei- 
ncn  Orten  allein  stehen,  denn  bei  der  grofscn  Fre- 
quenz von  Acrzten  sind  deren  sieber  überall,  wo 
nur  irg-end  einigte  Aussicht  ist,  dafs  einer  seine  Exi- 
stenz gewinnen  könne,  und  die  Aerzle  in  kleinen 
Orten  haben  nicht  nur  im  Allgemeinen,  sondern  selbst 
unter  ihren  Witbiirgern  das  Vorui-(heil  gegen  sich: 
man  denkt,  sie  mögen  sich  wohl  für  einen  gröfsern 
Wirkungskreis  zu  scliwach  fühlen.  In  solchen  Or- 
ten p-edeiheu  Mililairiirzte  am  besten,  die  der  Zufall 
einmal  dahin  führt.  31an  weifs,  sie  kommen  in  ih- 
rer Dienstpflicht,  sucht  ihre  Freundschaft,  und  so 
p-cwinnen  sie  leicht  Zutrauen.  Nehmen  sie  endlich 
den  Abschied  und  kehren  sie  in  diesen  Kreis  ihrer 
Freunde  zurück,  so  weifs  man  es  ihnen  Dank  und 
empfängt  sie  mit  unbedingtem  Vertrauen. 

Wo'  der  angehende  Arzt  als  Concurrent  mit  an- 
deren auftritt,  kann  er  sicher  sein,  dafs  zuerst  diese 
anderen  alles  thnn  werden,  das  Vorurtheil  gegen  ihn 
zu  stimmen.    Da  ist  Ueberle^j;-enheil  in  Kenuliiissen 
sogar  ein  Grund  mehr  zu  desto  eifrigerer  Yerfol- 
p-ung:  je  mehr  der  neue  Concurrenl  sein  Licht  leuch- 
ten lassen  will,  desto  geschäftiger  werden  seine  Col- 
legen  sein,  es  ihm  auszulöschen.    Nur  wenn  es  dar- 
auf ankommt,  für  eine  kurze  Zeit  Aufsehn  zu  erre- 
gen, dann  sind  Mittel  der  Täuschung  die  fürdersam- 
ßten.    Ankündigungen  voll  Pomp,  ungewöhnliche, 
aufTallende  Sprache,  andere  Aeufserliclikeiten ,  Ver- 
sprechen von  Wundern  sind  solche  Mittel;  je  un- 
wahrscheinlicher die  Erfolge,  desto  eher  werden  sich 
Gläubip-e  finden,  denn  der  Mensch  glaubt  am  lieb- 
sten das  Unglaubliche.   Natürlich  zerstören  derglei- 
chen Charlatankünste  alle  Achtung  vor  dem,  der  sich 
ihrer  bedient,  und  das  Pu!)likum  kommt  bald  von 
seiner  Täuschung  zurück.    Wer  es  also   auf  einen 
bleibenden  Credit,  auf  andauernden  Wirkungskreis 
anlegt,  der  enthalte  sich  aller  solchen  Mittel,  die  ihn 
zur  gemeinen  Klasse  der  Charlatans  herabwürdigen! 
Nur  die  grade  modern  sind,  kann  man  zuweilen  aus- 
nehmen.   Es  gab  eine  Zeit,  wo  das  Magnet isiron 
modern  war:  jetzt  ist  es  die  Homöopathie.    Will  der 
junge  Arzt  durchaus  Aufsehen  erregen  und  kommt 
er  an  einen  Ort,  wo  die  älteren  Aerzte  der  nioder- 
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UM  Narrheil  nach  nicht  gdivldigt  haben,  so  knnm 
er  68  besonders  in  Fällen,  wo  ohnehin  die  Natnr^ 
Therapeuük  ausreicht ,  damit  yerisuehcnl  Der  Zu* 
lauf  der  Neugierigpen  wird  niehl  ausbleibes.  Hinter* 
her  kann  er  immer  mit  Ehren  surüektreften  und  cr«- 
USren,  er  habe  mehr  daroo  erwartet,  als  die  Erfah* 
Tuug  bestätigt  bähe,  und  rerlasse  dtobalb  jenes  Yer^ 
fiadKren« 

.  Yerscbmabt  er  aber  alle  lose  Künste,  will  er 
lieber  langsamer  bdcaiinl  werdoi^  aber  nur  auf  im* 
Bweidentige  Wrase.  so  sei  seine  erste  Sorge  m 
obachten,  welehe  Mensefaeti  in  dem  Kreise,  in  wel* 
chen  er  selbst  {jpern  eintreten  möchte,  in  rorzü^li» 
ehern  Credit  stehen.  Üabei  vergesse  er  ja  nicht, 
dafs  der  weibliche  Thcil  des  Publikums  viel  wichti- 

fer  ist  und  es  lebenslange  bleibt,  als  der  männliche, 
uerst  also  die  Frauen,  deren  Meinung' gpilt,  die  mittle 
er  aus!  Selten  wird  er  sie  unter  den  liebcuswürdi- 
g^en  finden:  mehrentheils  sind  es  Matronen,  die  we- 
nigfstcns  das  Talent  haben,  über  alles  höchst  ent» 
schieden  zu  urtheilen,  besonders  über  alles,  was  sie 
nicht  verstehen.  Er  hüte  sich  wohl,  die  Rlöfsen  auf- 
zudecken, die  sie  sich  eben  dadurch  gpeben,  sondern 
bewundere  ihren  Scharfsinn!  Sie  nehmen  Anfanges  den 
Sehein  an,  gar  nicht  auf  ihn  zu  achten,  aber  er  kann 
sieher  sein,  dafs  dem  nicht  so  ist.  Also  vermeide 
er  mit  Sorf^falt,  woran  sieAnstofs  nehmen  könnten. 
Gewöhnlich  sind  sie  fromm  und  stehen  selbst  unter 
geistlichem  Einflufs:  den  spüre  er  aus,  nnd  wenn  er 
es  dahin  bringt«  durch  ihn  an  diese  Danen  em^foh* 
leo  ssn  werden,  so  hat  er  gewonneii. 

Es  ist  überliaiipt  leichter,  'das  weiblidie  Pnbli* 
kum  für  sich  zu  interessiren,  als  man  gewöhnlieh 
^  glaubt :  die  meisten  versehen  es  nur  gänzlieb  in  den 
Mitteln.  Indem  sie  ^e  Anftaerksamkeit  auf  sieh  zn 
richten  suchen)  rerseheraen  de  die  Achtung  der 
frawny  oder  s£d  werben  nrii  Neigung,  der^n  Oewinn 
ihnen  ebenfalls  die  Achtung  nicht  siobert.  Veber^ 
baiqit,  wer  um  Eäne  AeUtae  wirbt)  verdirbt  es  eini-  * 
germafsen  mit  allen  anderen,  und  es  ist  einem  -aik» 
gehenden  Amite  sehr  zn  raihen,  dafii  ev  .sieh  niehl 
sn  bald  anssehliefsliehe  Netgong  fibr  Eine  zn  sehr 
merkco  lavse,  damit  er  sich  niclit  aUe  andre  Hänser 
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rerseUiefse.  Zatrancai  beridi^  auf  A«litiuig  itadNiil* 
gnn?  zagleieh ! 

Frauen  sind  fromm  und  lieben  ihre  Kinder:  wer 
sie  sich  g-encig-t  machen  will,  miifs  niehts  ^eg;cnihre 
religiösen  Gefühle  Sireitendes  änfsern  nnd  ihren  Kin« 
dern  Aufmerksamkeit  nnd  Wohlwollen  srhenken. 
Oann  ehren  sie  die  Sitten;  deshalb  darf  er  niehts 
sieh  9sn  Schulden  kommen  lassen,  was  diese  Terletarti. 
Ist  er  aber  ^efalligp,  phne  g^eckenhaft,  nnterhallcDd^ 
ohoc  anmaaisend,  chreist  viad  gerade,  ohne  stotx  ra 
feheinen ^  bezeigt  er  kleine  Aufmerksamkeiten  ohne 
Prätension,  ist  er  fröhlich  unter  Frohen,  witzig  ohne 
Bitterkeit,  und  .Tor  allen  nie  eehwalxhaft,  so  dafs 
man  jedes  Gehefannifs  ihm  sicher  rerlranen  kantt{ 
so  wird  ihm  weder  Gunst,  noch  Achtung  des  weibü«' 
chcn  Piiblieums  fehlen. 

Freilich  iiiufs  er  sich  nach  dem  Bilduof>'Sf]frade 
derer  richlen,  mit  denen  er  lebt,  nlier  anch  hierin 
geben  iiun  die  Frauen  leichlcres  Spiel,  als  die  Män- 
ner. Denn  Iheils  stehen  deren  Bildunf'^sf>'rade  nidit 
so  sehr  weit  auseinander,  und  die  wcnig-en,  die  wirk- 
lich einen  hohen  Bildunfj-sfjrad  haben,  sind  selten 
gcfahrlicli  und  dem  wahrhaft achtung's wert hen  Mann 
sicher  geneigt;  theils  achten  sie  den  31ann  gerade 
deshalb,  we.l  er  höhere  Bildung  hat.  Umgekehrt 
vertragen  die  Männer  jede  Art  von  IJeberlegenheit 
höchst  ungern,  und  dies  gilt  selbst  von  den  rohenj 
die  überhau|it  weit  anmaaüTsendcr  siod^  als  diegebil* 
deten. 

Wehe  dem,  der  übm  Unglück  hat,  in  einen  Wir* 
knngskreis  zu  geralhen,  wo  lauter  Tohe,  doch  eben 
deswegen  boifahrtige,.  dunkel  volle,  ihn  zu  verstehen 
uttföhijfpe  Mcns^^n  ilim  ^^enübeif  stehen!  Er  wii^d 
ihnen  gefallen,  je  niciir  er  ihnen  selbst  gleicht^  er 
wird  wünschen,  ihnen  an  gefallen,  und  deshalb  nn- 
termben.  Wer  aber  von  der  Hdhe  herab  in  de» 
Smamm  fallt,  sinkt  tiefer,  «tds:  wer  darin  to»  jeher 
m.  Hause  gehfirte« 

ndchto  daher  moine  Slimme  »stark  g<*nng  ^in, 
aile  junge  Aeneto-,  deren  BiUnitg,  deren  Charakfery 
deren  JKenotmf^  «ie  über  die  Sphäre  der  Gemeintiett 
erliebt,  m  warnen,  daCii  sie  sieh  nicht  an  'aelehen 
kleinen  Orten  niederlassen,  wo  ihr  FnUtenm,  dem 
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?8ie  sieb  nblhwendis'  lA^br  niler'  wi^iiigcr  a'siA- 

«Jttilircn  müssen,  sie  xur  Gemeltilielt  herabsieht!  Von 
liteMurisehen  Httlftmitlelii  entbldf^l,  des  Unig^au{;s 
r  wisseMehaftlieh  g-elHldeter  Menseheii  beraubt,  dem 
Slaehel  des  Beditrfiiisses,  oft  sogpar  der  Last  der  Ar* 
*niuth  preisg^og^ebcn ,  denken  sie  an  nichts,  als  an 
Geld^jewinn  und  die  Mittel  zu  diesem,  sehen  aber 
sehr  nnld,  dafs  Kenutnifs  dazu  eher  hinderlich  als 
fforderlich  ist,  weil  sie  von  allen  ihren  Umgelmngpea 
nicht  geachtet  wird.  Sie  lernen  die  Nüttel  zum  Erwerb 
i^alleiu  nach  dem  Erfolg  heurlheilen:  wenn  sie  von 
•groher  Schuld  frei  h leihen,  so  werden  sie  doch 
Knechte  der  Reichen  in  ihrem  Kreise,  und  das  Be- 
dürftiifs  geselliger  und  sianliehei:  Genüsse  zieht  sie 
gewaltig  nach  unten. 

Wer  sieh  in  grofsen  Städten  als  Arzt  niederlas- 
'sen  will)  mufs  darauf  reebnen,  in  einer  Reihe  von 
Jahren  nicitfs  zuerwerh^n^  er  mufs  folglich  für  diese 
*Zeit  Mittel  hahen,  mit  Anstand  zu  leben. -Denn  mnft 
«er  sich  allzusehr  besebränkeii,  so  w  ird  er  Tollends 
gar  nie  bemerkt,  oder  ffezwuiigen.  Erwerbsquellen 
zfi  suelien^  dl^  ihm  den  Weg  zur  Praxis  Tersperren. 
Unterriebt  erlbeUen,  ist  ein  ebrenvolles  Geschäft,  aber 
«Seht  für  den  Arzt;  eben  das  gilt  von  Konstleislun- 
gen.  Lohnfcneeht  gewinnsBebllger  Bucbbändler  zü 
'H'erden,  ist  zwar  ein  Mittel  zum  nrwerh,  das  äufser- 
lieh  dem  künftigen  Berufe  zur  Praxis  nicht  schadet^ 
aber  auch  manche  feurige  Kohle  auf  dem  Haupte  des- 
sen sammelt,  der  sich  ihm  unterwirft,  zumal  wenn 
ihm  receptenreichc  Volksmedicin  zum  Thcum  gc*» 
siellt  ist.  Doch  schadet  es  der  Unabhängigkeit  we* 
niger  .  als  wenn  ein  junger  Arzt  Diener  eines  be- 
rühmten Collegen  wird  und  auf  diese  Art  sich  im  Pu- 
hlicum  einführt.  Dieser  Weg  mag  am  kürzesten  zum 
Ziele  führen,  aber  ohne  Dornen  ist  er  nicht. 

Die  lierühmtesten  Aerzte  sind  nicht  immer  auch 
die  verdienstFollslen.  So  manche  rerdanken  sogar 
ihren  Ruhm  blos  «dem  Mifshrauch  der  Gewalt,  ne- 
sonders  in  Residenzen^  oder  der  Intrigue,  der  Feind* 
schatl  gegen  Collegen,  der  Fiel  isterei  und  ähnliehen 
Schlechtheiten,  aber  alle  diese  fallen  auf  ihre  nn* 
glückseligen  Lastträger  mit  doppeller  Schwere.  Der 
«(inner  branehl  sie,  wie  Werkzeuge,  die  er  wenig 
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achtet:  Sratet|  was  sie  säen,  und  überläfst  ihnen 
alles  Unkraut,  was  er  etwa  säet.   Daza  sind  sie  in 
alle  die  Persönlichkeiten  und  Partheiliehkeiten  des 
hohen  Gönners  mit  verwickelt,  und  wenn  er  seihst 
doch  wenig^stens  Kraft  und  Ansehen  hehan^t,  so 
sind  sie  die  Ai)lciter  fremden  Zorna»  die  man  am  he* 
»ten  trelTen  kann,  weil  sie  keine  Kraft,  kein  Anse-  * 
hm  haben.  In  Verlegenheitsfällen  ist  der  hohe  Gfyt- 
ner  so  grofsmüthigi  sie  alleseit  im  Stich  lassen^ 
nm  sieh  selbst  herauszuziehen»  Haben  sie  sieh  end^ 
lieh  zur  Selbstslftadigkeit  emporgerungen,  ^  bfaubt 
der  wohlafleetioDirte  Gönner  immer  noch  ihr  Snpe* 
Jrior,  wird  nicht  selten  ihr  Feind,  nnd  beiher  haben 
mfi  aach  die  Feindschaft  aller  Gegner  des  Gönners 
SU  tragen.  Yertheidigen  sie  sich,  selbst  gegen  das 
joflenbarste  Unrecht,  so  wirft  man  ihnen  Undank 
yor.    Und  nicht  genng,  dafs  sie  den  hohen  Gönner 
selbst  ertragen  müssen,  er  bat  eine  Frau,  Kinder 
und  andern  Anhang,  der  noch  viel  schwerer  zu  er- 
tragen ist.    Steht  er  in  Amt  und  Würden,  so  stellt 
er  wohl  den  Clicnten  in  einem  untergeordneten  Po- 
sten an  und  verlangt  dann  Toa  ihm  alle  mögliche 
Pflichtverletznugen. 

In  Ulittelorlen  lebt  sich^s  allewege  am  besten« 
Die  Genüsse  der  Hauptstadt  findet  man  da  so  ziem- 
lich, ohne  diesen  AUXshraneh  der  Gewalt,  ohne  die 
Intrigue,  wenigsens  ohne  sp  schädliche  latrlgne; 
man  wird  schneller  bekannt  nnd  ist  sicher,  würdige 
Slensehen  zu  finden,  an  die  man  sieh  ansehliefsen 
kann  Gelingt  es,  die  Achtung  derer  sn  erwerbeOi 
die  man  selbst  achtet;  ff^Hngt  es,  deren  Lob  m  ge- 
winnen, deren  Stimme  imPnblieam  gilt,  so  hat  man 

S Wonnen;  es  bildet  sieh  allmahlig  eine'Parthei,  die 
en  angehenden  Arzt  in  Sehnts  nimmt:  denn  Schutz 
wird  er  brauchen. 

Zunächst  wider  die  filtern  Collegen.  Er  mufs 
sie  alle  mit  grofser  Hdfliehkeit  behandeln,  aber  kei- 
nen mit  TOllem  Vertrauen,  aufser  wenn  er  ihn  er- 
probt bat.  Nie  darf  er  sich,  auch  gegen  die  erklär- 
testen Schwsichköpfe  unter  ihnen,  ein  zweideutiges, 
am  allerwenigsten  ein  witziges  Wort  erlauben:  'je- 
der hört  gern  den  Wilzling  nnd  fürchtet  ihn:  der 

SetrotTcue  hafst  ihn.  31an  erzählt  ihm  Stücke  ans 
em  Sündenregister  seiner  Collegen:  er  mufs  cni- 
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9fktA9igenj  was  «r.«im1nMI.  Dudneh  g^ewiimt  er 
uiB  nlwii  sie  iretäm  ihm  doch  m  säiaden  soehen; 
f|ber  er  entkräftet  ihre  Bemühungpen,  ihm  lu  seha* 
den,  beim  Publicum,  das  sein  Benehmen  pegeu  diese 
Ilerreu  mit  dem  ihrig'en  gegen  ihn  vergleicht.  Wenn 
er  auch  eine  Zeit  lang  warten  mufs,  ehe  er  einen 
Wirkungskreis  findet:  endlieh  erlangt  er  ihn  doch) 
gleich  dem  Kater  in  Lieh tw ehr s  Fabel,  der  schon 
in  Verzweiflung  über  die  vielen  Concurrenten  die 
Bläusejagd  aufgab,  als  er  zufällig  eine  Alans  fing, 
und  von  nun  an  immer  mehr,  ohne  grofse  Mühe« 
Hat  er  ihn  aber  gefunden,  so  mufs  er  sich  darin 
festsetzen:  die  Mittel  dazu  sind  di^elheiiy  dorcb  die 
ihn  auch  allniählig  erweiterl. 
Jetzt  kann  ihm  Kenutnifs,  w^tures  Verdieiist  und 
0eschicklichkeit  m  derTliat  elWjBi;  autzen,  narmuf« 
er  nieht  zuviel  darauf  tonen,  am  wenigalen  es  sieh 
merkieut  lassen^  inmer  mufs  sein  Wissen  Uiu  mehr 
Tor  seinem,  eigenen  Bcifirafstsein)  als  vov  anderen 
über  sein  Yerfahren  r^elilferligen,  mehr  seine  Selbsl- 
ffeMnng  begründen.  .Es  komml«  weit  ;we1ir  darauf 
an,  dafs  ajMere  ihn  für  uqfi^bar  halten  als  auf 
seine  gelehrte. Kenutnifs  sellist,  aber  die  allgemelna 
Meinung  gewinnt  er  nieht  durch  wirkliche;?  Ver* 
dienst,  sondern  durch  Klugheit. 

,  .  Diese  mufs,  zuvörderst  negativ  wirken,  beson- 
ders in  Absicht  auf  andere  Aerzte.  Er  mufs  sich 
zum  strengsten  Grundsatz  machen,  sich  nie  ein  Ur* 
thcil  über  sie  zu  erlauben,  es  sei  denn  ein  rühmli* 
ehes,  aber  selbst  mit  diesem  mufs  er  sparsam  sein; 
denn  spricht  er  es  ohne  Grund  und  Aulafs  aus,  so 

filt  es  als  Ironie,  und  nichts  beleidigt  tiefer,  als 
pott.  Feindseligkeilen  mufs  er  ignoriren,  so  lange 
er  nur  kann;  ist  es  unmöglich,  so  mufs  er  ihnen 
mit  Nachdruck  begegnen^  aber  dabei  doch  so  viel 
Persönlichkeit  zeigen,  als  9iii  seiner  Ehre.  Terträg« 
Ueh  ist.  Bei  Consnitatianen  mufs  er  ihnen  nie  wi* 
derspreeben^  sondern  seine  IJeberzengung  ansspret 
dien  9  die  Grün<)e  derselben  entwißkeln,  vorausga* 

S ingenes  Verfahren  nie  tadeln^  sondern  klar  dar« 
eilen,  was  er  fiir  die  Snknnftndlhiff  hält.  Er  mufs 
i^meiden«  sieh  in  irgend  eine  Parlhei  su  rerfriekf  1% 
deren  •  es  fastr  übendi  unter.  4ea  Aerstea  gl^t;  da« 
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lier  tet  es  nickt' ohne  SftdeirifM,'  \renn  er  siclr  mit 
Binem  in  vertrrates  yerfcälfnllTs  einlSf^t.  Niehl  leicht 


erlanben.  iiiilet  er  Wiflcrspriioli,  so  mnrs  er  mit 
pröfslcp  Mäfsigiinff  und  Kaitiilüti^keit  seine  Grimde 
wiederholen  und  dann  ehenfall«  einem  dritten  iihcr- 
lassen,  ol)  dieser  fiir  oder  wider  ihn  sfininien  wolle; 
wird  er  überstimmt,  so  mufs  er  keine  Empfindlich- 
keit zeigen;  rechifcrtijft  ihn  der  Erfolg-,  so  nnifs  er 
kein  Triumphgesehrei  erheben.  Hört  er  von  ande- 
ren naehtheilige  Urlheile  über  seine  Collegen,  so 
nnifs  er  sie  verlheidigen,  so  gut  er  immer  kann,  be- 
sonders anerkanntes  Verdienst  heransheben,  nie  zu 
^ehmälern  suchen.  VoraOgfllch  mufs  er  sich  hütcnj 
irgend  einen  Sehritt  tn  Ihun,  der  diu»  Anseilen  ha^ 
als  wolle  er  einen  seiner  Collegpeft  aus  einer  Faml'* 
lie  verdrängen,  derien  yertmiien  er  liisfaer  genofs, 
bnd  sie  für  steh  gewinnen:  das entgegengesetxte Be- 
nehmen erwirbt  ihm  einen  Feind  nnd  sebwSeht  die 
,Aehtung  derer,  nm  deren  Verlranen  er  wirbt. 

Aueh  das  ist  eine  Regel  der  negallren  Klngh^it) 
dafs  er  nie  von  seinen  €nr^n  spreehen  ninfs,  selbst 
iiicht  von  den  gelungensten  Erfolgen.  Er  kann 
nicht  ohne  zu  erklären,  was  dem  Kranken  gefehlt 
bat,  und  es  ist  die  erste  Regel  der  Klugheit,  dafs  er 
die  Meinung  von  sich  erwecke,  nie  werde  er  ein 
Wort  von  deni  sagen,  was  ihm  vertrauensvoll  eröfl- 
nct  wird.  Er  glaube  nicht,  dafs  er  nur  von  Krank- 
heitscrscheiuungen  spreche,  die  jedermann  wissen 
kann:  die  es  hören,  glauben  gern,  er  werde  auch 
von  solchen  sprechen,  die  anfser  ihm  billig  niemand 
erfahren  sollte.  ITclierhaupt  ist  es  gut,  wenn  er  die 
Meinung  von  sich  erregt,  dafs  niehls  in  der  Well 
ihn  bewegen  köune^  mehr  Im  sugen  nls  er  sag^tt 
wolle. 

Ernstes,  entschlossenes  Benehmen  und  Beobaeh* 
tnng  alier  Kleinigkeiten,  treues  Gedeehtnifs,  das  ftito 
ITmstände,  die  schon  früher  stattgefunden,  bis  nnf 
die  Form  der  Arzneien,  die  angewendet  werden,  ai* 
bewahrt,  und  seltene,  über  beistimmte  Terhersap-nnp-, 
die  xutriirt^  das  sind  die  ttauptmiCtel,  als  Arrt  Ver- 
trunen  ru  eriverben.  Mm  mn(\s  den  Itranken  aus- 
li§ren  uii4  ihn  nur  selteii  mit  Fragen  unterbrechen, 
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danu  al)cr  von  Zeit  zu  Zeit  ihm  Symptome  ang^eben^ 
die  er  noch  nicht  [ipenannt  hat,  von  welchen  man 
aber  leicht  wissen  kann,  dafs  sie  stattßnden  müssen: 
dies  bestimmte  Erralhen  bringt  indessen  den  Kran- 
ken zu  der  Ueberzeugpungp,  dafs  der  Arzt  sein  Uebel 
g^enan  kennt.  Gleichwohl ,  wenn  man  irgend  ver- 
meiden kann,  sich  über  die  Krankheit  zu  erklä- 
ren, so  ist  es  Klug'heitsrecpel,  es  zu  Ihnn;  man  darf 
sich  wohl  erlauben,  mit  solchen  Kunstausdrüeken  die 
durchaus  unvermeidliche  Erklärun^jp  der  Krankheit 
zn  geben,  dafs  der  Kranke  nicht  weifs,  was  sie  hei- 
fften^  aber  doch  glaubt,  der  Arzt  verstehe  genau, 
was  ihm  fehle.  Beim  Krankenexamen  dürfen  keine 
Fragen  vergessen  werden,  die  der  Kranke  erwartet, 
keine  zweimal  gelhan  werden,  damit  der  Kranke 
nicht  meint,  man  habe  das  eben  Gesagte  wieder  ver« 
gessen*  Darauf  ist  besonders  la^ieMen  bei  dem 
aweiten  Besaeh  und  den  folgenden }  alles  Zntranen 
ist  hin,  wenn  der  Arzt  nieht  mehr  weifs,  was  ihm 
,  schon  früher  bekannt  gewarden,  oder  wenn  er  Pil* 
len  verordnet  bat,  und,  fragt,  wie  die  Pulver  be* 
kommen  wären  u.dergL  Am  meisten  sind  die  Hypo- 
chondristen  und  hysterischen  Frauen  zu  fürchten:  sie 
wissen  alles,  was  vorgegangen  ist,  was  sie  gesagt, 
was  vom  Arzt  ausgesprochen  worden,  und  haben 
als  Orakel  angesehen,  was  diesem  unbedacht  ent- 
schlüpft ist:  wehe  ihm,  wenn  er  es  vergessen  hat! 
Rechnet  man  hinzu,  dafs  diese  Kranken  in  Wort- 
reiehlhum  unerschöpflich  sind,  so  erhellt  die  Schwie« 
rigkeit  der  Aufgabe. 

Uie  Aerzte  glauben  gewöhnlich,  nichts  sichre 
ihnen  mehr  den  zutritt  in  Familien,  als  wenn  sie 
in  den  Besitz  der  Geheimnisse  derselben  kommen^ 
das  ist  ein  Irrthom!  Männer  bekümmern  sich  we- 
nig nm  ilure  .Geheimnisse  und  sehen  die  als  Feinde 
an^  von  denen  sie  furchten,  sie  könnten  sie  niifs- 
brauchen :  sie  suchen  wohl  gar  den  Verdacht  der 
Unredlichkeit  nnd  LngenhafUgkeii  wider  die  zu  er» 


wäches  ihnen  nichts  übrig  bliebe,-  ak  die  «Kreiste 
Behauptung,  es  sei,  erlogen.  Frauen  sehenen.  eher 
das  Bekanntwerden  ihrer  Geheimnisse,  fUrehten  aber 
difi:  darum  Wissenden,  und  .  wenn  sie  seUaa  ated,  an* 
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Aen  sie  sie  m  trerwiekelo,  damit  Meli  sie  io  BeeiCs 
TOB  liielieiiiinisseii  derer  kommeiiy  deren  ficiiwutsbaif« 

tifipkcil  sie  m  furchten  hätten.  Oerade  das  Gcffen» 
theil  roafs  man  than,  so  viel  als  niö|j[^lich  TorhüfoD, 
dafs  man  nicht  in  Geheimnisse  ^ezog-en  werde,  den 
Schein  annehmen,  als  kümmre  man  sich  um  nichts 
als  seine  Cnr,  allenfalls  behutsam  merken  lassen, 
man  wolle  nicht  wissen,  was  man  w^ohl  merke,  und 
vor  allem  das  feste  Vertrauen  errej^cn,  dafs  man  tü 
schweiften  wisse.  Deshalb  ist  nichts  thörichter,  als 
wenn  der  Ar/t  auf  Kosten  anderer  unterhalten  oder 
von  anderen  Geheimnisse  erzählen  will:  damil  grskUi 
er  das  Grah  seines  Zntrauens. 

Es  ist  liekannt,  dafs  Menschenkenntnifs  in  al- 
lem Umgang'  mit  Menschen  die  Hauptsache  sei,  aber 
^  '  fgl  g,^  so  iioeiist  unentbdirlieh  als  dem  Arste. 


Wenn  er  Zrtfranen  erwerben  nnd  erhallen  will,  sH 
nnifs  er  sehleehterding^s  jeden  m  nehmen  nnd  sa 
behandeln  wissen  4  wie  es  dessen  Indiridnaiilit  und 
seinem  yerhAUnlrs  sn  ihm  cnkomaitr- damit  ist  aHes 

Esagptf  aller  einxelne  Regeln  anzugpefaen,  ist  nnmög-' 
da  sMi  nie  awei  Individuen  -  vlllllg^  P^leishea« 
Chronisdhe  Kranke  nnd  unter  esen  um  meislen  die 
Nervenkranken  kann  man  allein  dadnreh  rlioht^  be- 
handeln, dafs  man  sie  durchschaut  nnd  so^nwit  ihnen  om- 
geht,  wieder  Eindruck  erfordert,  den  man  beabsichtigt; 
gegen  den  einen  sanft,  wohlthnend,  gewinnend,  ge- 
gen den  andern  hart,  gebieterisch;  gegen  den  einen 
beredt,  gegen  den  andern  worlkar^.  Nur  ist  allge- 
mein unu  unerläfslich,  dafs  man  für  jeden  KranKcn 

£enau  diätetische  Vorschriften  gebe,  die  seine  ganze 
ebensweisc  umfassen,  und  dafs  man  auf  ihre  Aus- 
führung streng  halte,  alle  nachtheilige  Ereignisse 
auf  deren  Ucbertretung  schiebe,  sich  aber  auch  hüte, 
Vorschriften  zu  geben,  die  der  Kranke  ohne  Scha- 
den übertritt,  denn  dadurch  wird  man  ihm  lächerlich. 
Man  zeiffe  dem  Kranken  Theilnahme!  TheiU 
nähme  an  seinem  Schmers,  an  s<dnerfrcude  bei  der 
6enesnn(p,  Theihiahme  am  Leiden,  am  Verlusl  der 
Seinigpen,  Theilnahme  an  allem,  was  ümk  ang^ehll 
Bedauemswerth  ist,. der  sie  erheueheli;  Quillt: nieU 
in  deinem  Herzen  das  Gefahl,  das  dieh«  iBmpffawttA 
niadil:fir  deines-  Näriisien  iiusl  und  8ebnsniy«das 
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clicli  treibt  und  spornt,  alles  zu  timn,  was  ihm  die- 
sen erleichtern,  jene  bereiten  könne,  das  dich  mit 
innig^cr  Freude  dnrchbebt,  wenn  dies  gelingt,  mit 
Trauer  erfiillt,  wenn  es  mifslingt,  und  dich  nöthigt, 
alles  anzustrengen,  um  ein  andermal  besser  wirken 
zu  können:  so  sollst  du  nicht  Arzt  werden,  denn  dir 
fehlt  die  Seele  deines  Berufs.  Wofür  willst  du  denn 
arbeiten?  wofür  den  Ekel  überwinden,  der  so  oft 
die  Ausübung  deiner  Pflicht  begleitet!  Für  Geld? 
Wie  verächtlich  bist  du  dann,  nnd  wie  Ihöricht  zu* 
gleich!  Siehst  da  nicht,  dafs  dn  auf  tausend  Wegm 
viel  mehr  nnd  mit  viel  weniger  Mühe  gewinnen 
kannst?  Für  die  Wissenschaft^  O  schweig!  Was 
weifst  du  denn,  wenn  du  alles  weifst,  was  dich  an- 
dere lehren  kennen  ?  Und  was  ist  dein  Wissen  mehr 
als  eine  Landschaft  auf  die  Wand  gematt,  wena'os 
nidit  tm  Thai  wird  fm  deine  Hilmonschen  ?  Liebe 
rnnfs  dir  ImBcrsen'wohnen,  Liebe  für  die  Mensehen! 
Dn  moftt  nicht  mit  Tornehmen  Ekel  mur  dem  Ho^ 
hen,  nur  dem,  den  da  al»  dqinev. Acahmg  würdig 
erkannt  hast,  nur  dem  Oeliildefen  Vnldigen.  Auch 
des  Tagelöhners  Weib  jammert  über  ihr  Kind,  w  enn 
es  leidet,  und  auch  ihre  Freudenthränc  dringt  tief 
in  dein  Herz,  wenn  du  es  gereitet  hast,  und  sie  dich 
mit  feuchtem  Blick  dankvoll  anschaut.  Du  lernst 
die  Menschen  schwach  und  schlecht  kennen.  Und 
doch  haben  sie  dieselben  Anlagen,  wie  du,  sind  em- 
])fänglich  denselben  Gefühlen,  die  dich  bewegen,  nur 
dafs  vielleicht  andere  Anlässe  sie  anregen,  als  die 
auf  dich  wirken!  Möglich,  dafs  du  darüber  auf  den 
Traum  verfällst,  die  schlechten  bessern  zu  wollen  — > 

{peb  ihn  auf,  al>er  wenn  sie  deiner  bedürfen,  so  vet^ 
asse  sie  nicht. 

Eben  so  nnerläfslich  ist  aber  anch,'dafs  man 
dem  Kranken  Ernst  aeige,  dafs  man  darauf  haUey 
dafs  das  Verordnete  geschieht,  dafs  die  verschriebene 
Arznei  g'enemmcn  wird,  dafs  das  Verbotene « unter- 
bleibt.  Nnr  dadmxh  «etat  sich  der  Ant  in  CVe» 
dit,  dafs  er  nach  bestimmtem  Zweck  verfhiR*e«  Sagt 
er  die  Polgen  ron  Uebertretang  seiner  GAote,  Ton 
ITnterlassnng  seiner  Anordnungen  vorans,  und  tre^ 
ten  sie  wirklich  ein,  so  hat  er  gewonnen. 

Richtige  Prognose  ist  allewege  das  siAMilo 
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lUSttel  sa  hoher  Aehtnng^^  und  dam  fiihrt  nicht  bloAi 
^  gmane  £rkeiiiiliiifft  des  yorliefipenden  EaUs,  s^n^ 
ätm  auch  dor  sinuDtliehea  VerhällnUwe  und  Vßt- 
gISudo  des  Kranken«  Selbsl  in  UnfplIiekfAllen,  wenn 
der  Kranke  sterben  mufs,  isl  die  wiehligsle  Rettong^ 
des  Arstes,  wenn  er  den  Tod,  ja  selbst  die  Zril  nnd 
fie  -Uoistände  des  Todes,  richtig^  ▼orausgfesagl  hal. 

Es  klingt  «awahvseheinlieh«  aber  es  ist  wahr, 
dafii  der  Rur  eines  Arstvs,  der  ihn  als  den  idehera 
Verkünder  der  Zukunft  ankfindigt,  sehr  viel  dasn 
bcilräf^t,  seine  Progpnose  wahr  zu  machen.  Der 
Kranke  glaubt  fest,  was  der  Arzt  rorausbeslimmt, 
müsse  sieh  ereignen,  und  der  Glaube  selbst  wirkt 
nicht  wenig,  dafs  es  sich  ereignet.  Ja  es  giebt 
Glanbige,  die  so  fest  an  dem  Arzte  hangen,  dafs  er 
ihnen  Syrup  verordnen  und  sagen  kann,  es  sei  ein 
Purgirmittel,  uud  der  Effect  eines  solchen  wird  wirk- 
lieh. Doch  um  solclien  Credit  zu  erlangen  mufs 
man  selten,  dann  aber  auch  höchst  bestimmt  vor* 
aussagen:  will  man  jedes  Ereignifs,  jede  Kleinig- 
keit voransbestimmen,  so  zeigt  der  Erfolg  hundert* 
mal  das  Gegenlheil,  und  der  Credit  geht  verloren. 

Eine  schlimme  Klippe,  deren  Umschilfuog  immer 
schwieriger  wird,  ist  die  Bezahluog.  Durch  die  un- 
mafsige,  unvorhällnifsmäfsige  Vermehrung  des  ärzt- 
lichen Personals  ist  der  Erwerb  des  Arstes  fast 
überall  in  Deutsehland  sehr  tief  gesunken.  Nichts 
kaniv  billiger  sein,  als  dafs  der  Jllann,  der  seine  Zeit 
nnd  seine  Kraft  mit  Aufopferung,  mit  Ueberwindung 
des  Ekels  ^  mit  Kosten,  mit  mühsamen  Studien  und 
Uebnngen  der  Heilung  kranker  BUlmensehen  gewid- 
met hat^  ron  diesen  dafür  aneb  anständig  ernährt 
werde,  um  so  mehr,  da  der  Staat  nur  sehr  wenige 
Aerste* besoldet,  und  obendrein  der  Sold  gering  zu 
sein  pflegt.  Natnrlieh  kann  aber  nur  der  oemittelCe 
diese  Pflicht  gegen  den  Ant  erfiUlen:  d^r  Arme^ 
der  kaum  Brot,  erwirbt,  wenn  er  gesund  ist,  aber 
darben  roufir,  wenn  Kranklieit  seinen  Erwerb  un- 
möglich macht,  liann  nieht  nur  niebls  suhlen,  spn* 
dorn  bedarf,  Vnterstulftung.  Will  sieh  der  Arst  des- 
halb seiner  Behandlung .  entsiehen,  so  haiMleU  er 
sehleeht  und  verliert  in  den  Augen  aller  wohldeo^ 
IfSnden  jeden  Ansprueb  auf  AcUnng.   Geni^  das 
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ist  der  alltraMbAiuite  Theil  seines  Befvfii,  dafli  er 
dem  Durflimn,  den  TereeUiiiten  Annen,  dem,  der 
blofs  dmreK  Mangel  aneh  die  Gesundheit  rerlierl^ 

oder  die  der  Seinif^en  gpefahrdet,  als  Hülfsenfjpel  er- 
scheinen kann.  Lr  kennt  Reiche;  er  kennt  Men- 
schen, denen  die  Freude  des  AVohlthuns  nicht  un- 
bekannt ist;  er  weifs  Mi(tc],  Erwerb  zu  schalFen, 
wie  er  für  die  schwache  Kraft  |)afst:  er  weifs  Käu- 
fer für  eine  Kleinipfkeit,  die  der  Arme  in  seiner 
Noth,  mit  gering'cr  UofFnunff,  ^e€evlif;t  hat:  er  scheut 
die  armselige  Hütte,  das  weniff  reinliche  Strohlap'er 
des  Elenden  nicht,  ja  selbst  der  Undank  kann  ihn 
nicht  ontwalTnen.  So  säet  er  gute  Saat,  und  es  mufs 
Gutes  aus  ihr  aufgpehen,  auch  fiir  ihn!  Solches  Thun 
zeichnet  der  Genius  der  Menschheit  in  sein  Buch, 
und  bliebe  es  ewip*  verborgnen,  ja  verkannt  sogar,  so 
hat  er  seinen  Lohn  in  sich. 

Solche  ächte  Wohlthätigkeit  sichert  den  Arzt 
isug-leieh  gegen  die  Gefahr,  ein  Knecht  der  Reichen 
zu  werden.  Die  befahlen  können^  sehen  oft  den, 
welchen  sie  besahlon,  als  einen  Diener  an,  der  ih* 
reu  Willen  thnn,  eine  verächtliche  Behandlung  sidi 

f efallen  lassen  und  sirh  glüdclieh  schätzen  mnfii, 
afs  er  als  Diener  angenommen  und  bezahlt  wird. — 
Hai  sich  der  Arzt  den  Ruf  der  Wohlthäligkeit,  der. 
treuen  Pfliehferßilluug  gegen  die  Aermsten  erwor- 
ben, so  unterstehen  sich  diese  Reiehen  denn  dmh 
nieht,  ihn  xu  behandeln,  wie  einen  Söldling,  denn 
sie  sehen  ja  wohl,  dafs  es  ihm  um  e^was  anderes  zu 
llinn  ist,  als  um  Gelderwerb.  Maefat  dennoeh  einer 
den  Tersneh,  ihn  unwürdig  zu  beliandeln,  so  selzl 
ihn  ein  kluges  Benehmen,  mn  dergleichen  nieht  dnU 
det,  doeh  ohne  Beleidigung  zu  erwidern,  selbst  bei 
dem,  der  ihn  Terletzen  wollte,  noch  mehr  bei  allen  . 
anderen,  die  es  erftihren,  in  Achtung.  Wird  er  lei^ 
densehaillieh,  so  zieht  er  fast  immer  den  kürzeren; 
denn  in  den  Augen  der  Menge  ist  ein  Mensch,  der 
viel  hat,  berechtigt,  den  zu  beleidigen,  der  wenig 
hat,  aber  niemals  umgekehrt.  Läfst  sich  der  Arzt 
die  Beleidigung  gefallen;  steckt  er  sie  so  mit  dem 
Gelde  ein,  mit  dem  sie  yerbuuden  ward,  so  ist  er 
nichts  Besseres  wer  Ib.  *  •  ' 

Andre  nehmen  zwar  die  Miene  an,:  als  würden 
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«le  Mb  Mähe  des  Arzfos  paMMid  belohne»,  ja  si« 
laasea  es  .iiielil  an  AuiTorderungen  fdileB,  dafs  er 
koMMn,  iliMn  Dimate  leiaAen  OMge;  aber  aie  das» 
km  «idii  dann  9  ibm  jamala  das  gering^ste  au  rer 
mten.  Gegen  aolebe  nnTersAiint  Zwdringlicba  ist 
es  billig,  8^  Bechi  gellend  an  maiehen;  gesl^tsl»  « 
Terliert  dadarl^h  die  fihre,  ihr  Hauawrst  an  aebi^  so 
pemout  er  blofs  an  Zeit,  und  kein  Heoneh  inid 
lim  deshalb  (adeln,  wenn  er  doveh  nlle  RechtsBiil> 
tel  eintreibt,  was  ihm  gebührt. 

Andre  bezahlen  wohl,  aber  karg :  nameuilieh  Pro- 
ibasionisten  erwähnen  allenfalls  zu  jungen  Fufs-Aert- 
ten,  dafs  der  Doctor  N.,  der  obenein  Ecpiipage  nnter- 
halle,  doch  noch  wohlfeiler  sei.  Es  wäre  unrecht, 
wenn  man  sich  deshalb  ereifern  wollte  5  diese  JWen- 
achen  meinen  nicht,  durch  ilir  Handeln  zn  beleidi- 
gen^ daher  lassen  sie  sich  gern  ruhig  verständigen. 

Soll  man  allewege  seine  Forderungen  liqoidircn? 
Warum  nicht  i  Der  Staat  hat  sie  durch  eine  Taxe 
bealimmt:  aie  ist  die  Basis,  naeh  weleher  mau  rech- 
nen HtnGi.  Von  der  Summe  kann  man  verschenken, 
was  man  viU^  wenn  die  Umstände  es  rälhüch  mar 
eben,  aber  unter  der  Taxe  seine  Mühe  anaehlagea, 
beifot  erklSrai.  dafs  man  nicht  ao  ¥iel  werth  sd, 
als  der  Staat  emen  Arzt  werth  geachatat  hat* 

Ist  der  Arat  wohlthätig  gegen  Arme;  fordert  «r 
andre  zur  Hülfe,  wenn  er  selbst  ilidit  helfen  kann; 
ist  er  unermüdet  im  Dienste  derer,  die  ihn  nicht  be- 
lohnen können,  aber  streng,  doch  billig  im  Einfof- 
dern  dessen,  was  ihm  von  zahlungsfähigen  recfc^ 
lieh  zukommt,  so  wird  er  gewifs  von  der  Mehrzahl 
gern  bezahlt;  die  schlechten  Zaiiler  bleiben  von  ihm 
lern.  Sie  pflegen  sich  iiherdiefs  immer  an  die  neu- 
sten Aerztc  zu  halten,  da  die  älteren  schon  alle  wis- 
sen, dafs  sie  gern  scliuldig  bleiben,  und  so  ist  denn 
jeder,  der  einige  Jahre  seinen  Aufenthalt  niqht  ver- 
ändert, vor  ihnen  ziemlich  sieher. 

Jeden  Menschen,  mit  dem  der  Arzt  in  Verbin- 
dung kommt,,  so  zu  neiunen  wissen,  wie  es  am  zweck- 
ntäfsigsten  ist,  auf  ihn  zn  wirken,  alles  Cfüte  fördern 
nnd  nach  Kräften  iuSdiata  nehmen, '  alles  Sehlechte, 
nicht  bekämpfen,  denn  das  iat.  ein  Kampf,  in  dem 
mlinr  nntfargielien  nnlft,  mndero  ^rmi  sieh-iem  hal- 
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ten,  nnemädet  seine  Pflicht  thnn,  ohne  Rficksiehl 
auf  irg^end  einen  Lohn,  aber^anch  sich  nicht  schmä- 
hen, noch  betrügen' lassen,  8chwek;en  zn  wissen  nnd 
nichts  zu  reden,  was  nicht  Zweck  nat,  nichts,  raver- 

S essen,  was  man  gesagt  hat:  das  sind  die  wahren 
[ittel  SntliclieB'PoUtik,  Wenn  dabei .  anf  die  scliwer- 
ste  aller  Künste,  anf  Menschenlcenntnlfs,  das  Haupt» 

Sewicht  gelegt  ist,  so  kommt  dem  Arzte  zu  staltei^ 
afs  köin  Mensch  mehr  Gelegenheit  hat,  als  er^  den 
Menschen 'kennen  zu  lernen  und  zu  unterscheiden, 
was  Schein  9  und  was  acht  ist  Dabei  nrafs  er  doch 
selbst  den  Schein  annehmen,  als  halle  er  für  acht 
was  dafür  gehalten  sein  will,  doch  kann  er  sich  ge- 
legen tUch  merken  lassen,  dafs  er  wcifs,  woran  er 
ist  Kommen  neue  Moden  in  der  Heilknnst  auf,  so 
übereile  er  sich  ja  nicht  mit  deren  Nachahmen,  doch 
darf  er  nicht  verwerfen,  was  der  Prüfung  werlh  ist, 
sich  aber  auch  nichts  aufdringen  lassen,  wogegen 
sich  der  Verstand  empört,  und  was  blofs  Schwäche 
oder  Liebe  zum  Wunderbaren  eine  Weile  auf  den 
Leuchter  stellt.  So  mufs  es  ihm  gelingen,  sich  Ach- 
tung zu  Terschaffen  und  mittelst  dieser  einen  Wir- 
kungskreis sich  zu  sichern,  der  ihm  Gelegenheit 
giebt,  andern,  der  Wissenschaft  und  sich  selbst  zu 
nützen.  — 


» 


»    •  * 
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Aq.  Rosar. 

Calcis  §vj. 
Extr.  Hyoscyam,  9j. 
M.  D.  S.  nomioe« 
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R.  Hydrarg.  nmriat.  corros.  gr.j. 
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Gerat.  0p.Uha/m^  Cim. 

R  Olei  Amygdal.  ree.  expr. 

Cerae  albae  ^.jj« 

liquescant  leni  calorC|  mos  refrig.  agit. 
in  mortar.  lapid. 

S«  nomine. 


(Jerat  ophihalm.  rubrum  Clku 

Gerat,  ophthalm.  Clin,  3jj. 
Hlorphii  puri  gr.  jj. 
Uydrarg.  oxydat.  rubp.  Qß. 
D.  Roinra«. 


Decoct.  Ulmi  saturn.  Clin. 

R*  Cortic.  Ulmi  campestr.  fj. 
eoq«  e.  Aqnae  eommanis.  Vj. 
ad  remanent.  ^lüj. 
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S.  nomine. 


Gelatina  Lichenis  Carageen  aquoaa  Clin^ 

Ä.  Liehen.  Caraj^een  2yß. 
coq.  e.  Aqiiae  ^xjj. 
ad  rcnianenL  Colat.  ^v« 

Syr,  Rub.  Idaei  Jjj, 
Aqnac  Amygdal.  amar.  coneeinlr.  9j. 
Mi«ce  lit  refrig*  D«  &  aoniioc. 


^filaima  Lichenis  Carageen  iaciea  Clin. 

R.  Liehen  Caraffeen  3ß. 
Laetis  vaccin.  ^}X, 
coq.  ad  remanent.  Colat.  5^.  adde 
Saceh.  albiss.  Jj. 

Aqaae  Amyfjdal.  amar,  concent.  Qj. 
Bilisce  et  refrig.  D.  S.  Domine, 
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PihUae  BeUad.^  s.  reeolc.  Clin. 

R  Extr.  Belladonnae 
ruh  .  Herb.  Belladou. 

Aloes 

G.  Galbani  ana  Qj. 

M.  f-  1.  a.  pil.  No.  LXXX. 

Consp.  Stm»  L^copod.  S.  ooiDioe» 


Püulae  e  PulsaHtla  nigricante  Clin. 

R-  Extr.  Pulsatill.  ni^r. 

Pulv.  Herb.  Pulsatill.  nigr.  ana  3j. 
M«  £  1.  a.  pil.  No.  LX. 

Consp't  Sein«  Lycopod.  S«  nomioe. 
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Chinini  snlpfaariei  3j« 
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M.  f.  1.  a.  pil.  No.  LX. 
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Ex(r.  Gratiolae 
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Hydrargp.  muriat.  corros.  gr.  x. 
solv,  guünl  nqnniil.  Aq«  defiUL 

adde 
Opii  pnri  gr.  v. 
Pulv.  rad.  Xiqaipll.  , 
Extr.  cjusdem  ana  5j« 
M.  exactiss.  f.  l.  artmassa  ex  qua  form. 
pU.  No.  LX.^  Comp.  Sern.  Lycopod. 
S«  nomioe. 


Pilulae  sopientes  Clin. 

Ä.  Extr.  Hj  osejami 
Opii  pari  ana  36. 
Bt.  exacte  f.  1.  a.  pil.  No.  XL. 

Cootp.  SeiD.  Lycopod.  S.  nomine* 


Potio  Ricerii  comp.  Clin.  * 

Kali  carbonic.  3jj. 
Satur.  c.  s,  (j. 
Suee.  Citr.  re€.*e:iqpr. 
adde 

Acpiae  flor.  Tiliac 
Sjrr.  JPlor.  Anrant.  5j. 

nomine. 


Pulvis  contra  6'irum.  Clin* 

Tarlar.  tartaris.  1 
Spong^.  marit.  tost. 
Sacehari  albi  ana  ^ß. 
Ammonii  muriat. 
Rad.  Imperator. 
Cinnam.  acut,  ana  3jj. 
Sulphur.  antim.  auiat.  Qj. 
Piper,  long^.  3j. 

JM.  Ci  polv«  subtills«.  S.  nomine. 
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R.  Kali  hydrojod.  3J. 
Jodinae  gr.j. 
Sypup.  papaver.  Jß;  , 
Aquae  destillat  §vijj. 
M*  D*  S*  nomine* 


Spirit  anmoniaiO''aefber.  OHn. 

R.  Spir.  Menth. 

—  SerpilL 
«<-  Aathos 

—  Lavandnlae  ana 
Mixt,  oleos.  baisam.  ^fiT^ 
Liquor*  Ammonii  anis. 

M*  S*  nomine« 


Spiritus  ammoniaio  -  ierebinthinaius  Clin, 

R.  Liq.  Amin. -eanst. 
Olei  Terebinlh.  ^j. 
Spir.  Menth.  ^JH. 
M.  S.  Domioe. 


Tinct  antarlhriL  Clin. 

R.  Tincl.  Antimon,  actis  ex  regul.par. 

—  Goinaei  ammon.  . 

—  ThebalcrSjj. 

^1.  5.  nomine« 


Tinct.  Opii  neajpolit.  Clin. 

R.  Opii  pari  /Viv. 
Croei  optim.  9vi]j. 
Yini  Malacens.  3vJ. 
Dig^re  per  oeto  dies^  fllir.  et  serva« 
'S.  nomine« 
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Ung^  Argent.  mir.  comp.  s.  Guthrianum  Ch 

R.  Pulv.  argpent.  nitr.  faß.  fiT-^^j. 
Axnn^j^iae  Porci  rccent,  3jj. 
Accti  saturnini  g^tt.  x. 
M.  exacte  f.  Ungt. 


Ungueni.  corr^^ifoum  s*  escharoHcum  Cim. 

B.  Hydrarg*.  mnriat.  corros»  3jj. 
Pn>r.  fii.  Mimosae  ^j. 
Aqaae  destill.  ^tl«  xx._ 

S.  noiDine. 


Ungueni.  e  Kai.  hydrojod.  Clin. 

B.  ITngaent.  rosati  ^ß- 

Maffnesiae  carlion.  gr.  tj- 
Kall  hydrojod.  3ß. 
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Nekrologische 
Erinuerungen  an  die  im  Jahr  1835  verstor* 
benen  deutschen  Aerzte. 


Unserer  ärztlichen  Wtosensehaft  isl  einer  ibrer  be- 
rühmtesten Namen  erloschen.  Ein  g'rofter,  ansg>e- 
seichneter  Geist  iat^  vriewfM.  nichl  ohne  t orange« 
gungene  JUahnangp,  denboch  nnerwarlet  und  lÜierrä« 
sehend  schnell  aus  imserer' Mitte-  gesebieden,  raseh 
in  seinem  Hingänge,  wie  er  gewiätet  während  sei- 
nes Weilens  unter  nns^  und  wie  er  es  sieh  selbst, 
furchtlos  nnd  den  Tod  nur  als  einen  Durchgang, 
als  ein  Durchbrechen  in  ein  anderes  Dasein  be« 


Nach  des  Hrn.  Professor  Ricke's  Nekrolof^  im  „Schwäbi- 
sclien  Merkur  vom  15—17  Mni  1835,  —  des  Hra.  Archidiaconus 
Jl.  PresscF«  „Worte  an  dessen  Grabe**  (Tübingen,  S.  16 ),  nnd 
brieüi.Iien  Miltheilnn^en  nebst  Sections -Berichte.  Eine  ausHihrlU 
chere  Beschreibiinpf  ist  vom  würdigen  Sohne  des  Verstorbenen, 
dem  Hrn.  Professor  Herrmann  Autenrieth  zn  Tübingen  zu 
erwarten,  der  (wie  an  denselben  schon  in  der  Berliner  med.  Cen- 
tral-Zeitung  unterm  17.  Hai  1835  der  Wunsch  gerichtet  ward)  gc^ 
genwlirii^  be^chSfiigt  ist,  den  scbn'fllichen  Nacblafs  sein««  hochver- 
ehrten  Vaters  tu  ordnen,  um  eine  Ausgabe  seiner  säTPmtlichen 
Werke  zu  veranstalten.  Und  da  die  meisten  seiner  im  Druck  er- 
acbienenen  Schriften  (welche  in  Callisen»s  medic.  Schrifisleller- 
Lexicon  Bd.  I.  S.  301  —  308  aufgezählt  sind,  und  hier  aus  Man- 
gelan Baum  nicht  wiederholt  werden)  ganzlich  vergriffen ,  manche 
auch  vom  Ver5t.  selbst  zu  einer  zweiten  Anflage  vorbereitet  da  lie- 
gen ,  und  auiserdem  noch  ungcdruckle  Manuscriple  über  sehr  in- 
teressante Gegenstände  vorhanden  sein  sollen,  so  kann  der  Hr.  Her- 
ansgeber In  der  That  damit  ilcb  nur  sehr  verdient  machen. 
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traehtemil,  oft  gewunsdiit«  Indem  wir  es  rer su- 
chen, von  ihlii  za  reden ,  fUhlen  wir  sehr  wohl, 
wie  schwer  es  sei,  ein  so  reiches  Bild  in  seinen 
mannigfiieben  Züfipcn  darzustellen;  der  nachsichtige 
Leser  erwarte  daher  hier  nur  eine  Schildernng^  die- 
ses reichen  g^eisti^^en  und  sittlichen  Lebens  uacn  sei- 
nen HauntttDirisscn,  nach  seinen  durchlaufend  her- 
Tortretenden  Grandiinieu,  und  halte,  wie  der  ans  un- 
serer Ifitle  Geschiedene  seihst  es  stets  so  g^nge- 
tlian,  dem  Mau  gel  der  Kraft  das  Gewicht  aes  wol- 
Icns  SU  gut. 

Autenrioth,  der  Sohn  des  chemaligeu  Geh.  Raths 


October  1772,  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  auf 
dem  Gymnasium  seiner  Vaterstadt.  Schon  nach  dem 
13.  Lebensjahre  besuchte  er  die  au  der  hohen  Carls- 
schule zu  Stuttgart  gehaltenen  Vorlesungen  über 
Naturwissenschaften  und  Heilkunde.  Sein  IVülireifes 
Talent,  grofscr  Fleifs,  und  wie  er  öfters  erwähnte, 
der  belebende,  bildende  .Umgang  mit  aeademisehen 
Freunden,  wie  Jäger,  lio  pfengärtner,  Klein, 
Hartman n  u.  s.  w.  (lauter  ihm  vorangegangene 
berühmte  Schüler  der  Academie)  machten  es  mög- 
lich, dafs  er  schon  im  20.  Lebensjahre  die  medicini- 
sche  Doetorw  ürde  erwarb.  Unmittelbar  darauf  trat 
er  eine  i> issenschaflliche  Reise  an;  er  bereiste  ganz 
Oberitalien,  besuchte  längere  Zeit  die  Vorlesungen 
Scarpa's  und  Fraukes  zuFavia,  ging  von  hier  über 
Triest  ui|id  Wien  uachUng^arn  und  keurte  1794  nach 
Stttttg^t  zurück,  wo  er  als  praktischer  Arzt  vereidigt 
wurde.  In  Zeitschrifted  theiltc  er  seine  Rcisebemer- 
kungen  über  die  medicinische  Schule  zu  Pavia  nnd 

,  über  die  Bergwerke  zu  Chemnitz  mit.  Im  Frühjahr 
1794  hcgplcitete  er  s^olnea  Vater  auf  einer  Reise  nach 
Pensylvanien.  In  Lancaster  übte  er  |f  Jahr  lang  die 
Heilkunde  aus  und  überstand  dort  glücklich  das 

•  gelbe  Fieber.  Auch  diese  Heise  wurde  von  ihm  m 
natnrhistorischen  und  medicinischen  Forschuugeik  be* 
nutzt;  in  Bakimore  schrieb  er  seinen  Aufsatz  über 
die  Anatomie  des  .Meerschweins ;  später  erschienen 
von  ihm  die  Aufsätze  über  die  Seekrankheit,  das 
0eUie  Fieher  etc.    N^ch  1^  Jahren  znrfickgekehrl 
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nachSlatlgarrt,  erhielt  er  den  Tilel  HofmedilcM,  imrde 
Aufseher  des  zoolofjpiseheii  Theils  des  HersagJiefaen 
Naturalien -Kal>iaols  und  Im  Herbste  1796,  mau  Ver- 
anlaBSiiiig^  der  damals  herrsdenden  Rinderpest,  MU^ 
glied  der  daaa  ufedcrg^esefsfenSoBiläts-CMimiHioB; 
aueh  Um  er  im  Winter  17W  priratim  ein  CoUegtan 
Aber  die  AnfiiiiiH^sp'rinide  der  Natnrgesehicbte  aad 
Chemie.  Literarisehe  Früchte  seines  nor  2jährig:cn 
Aufenthalts  in  Stuttf^part  sind;  DieAnfsatze  iiberdea 
Einflufs  des  Alhemholrns  auf  die  Ernährung^,  über 
die  Behandlunfy  hösarlig-or  Pocken  mit  Jalappe  und 
heifscu  Bädern  und  die  Bearbeitung^  einer  frauzösi- 
schen  Preisschrilt  über  die  Behandlung  der  Ueber- 
jjallc.  Noch  vor  der  g'eselzHchen  Volljährig-keit  er- 
wählte ihn  der  akademische  Senat  zn  Tübing^en,  an 
die  Stelle  des  verst.  Clossius,  zum  ordentl.  Profes* 
sor  der  Anatomie,  Physiologie,  Chirnrg-ie  und  Ge- 
liiirtshülfe.  Im  Herbst  1797  (rat  er,  nachdem  er  seine 
berühmt  g^evrordene  Dissertation  ,,Sapplomenfa  ad 
bistoriam  embryonis^^  ödeutUch  Tertbcidig^t  hatte, 
sein  Amt  mit  einer  Rede  „über  den  Eintlufs  der 
Krankheiten  anf  die  Kultur  des  menschlichen  <3ie- 
sebleebts^^  an.  Um  den  zu  früh  rerlorenen  Clossim 
SU  ersetsen,  hätte  die  Universität  keine  ^läeklichere. 
_  Wahl  treffen  kennen.  Gar  bald  war  Antenrieth 
eines  der  thBtig^sten,  einflnfiiretelisten ,  beriifamtesfea 
lliteplieder  der  Universllftl  Aeblsehn  gpelebrte  Ge- 
sellschaften des  Auslandes  erwähtfen  ihn  naeh  and 
naeh  m  ihrem  Mitglieder  er  legte  auf  diese  Ehren  we- 
nig Gewicht.  An  sogenannten  akademischen  Vocatio* 
nen  konnte  es  einem  solchen  Manne  natürlich  nicht 
fehlen  (die  lockendsten  waren  nach  Halle,  Breslau, 
Bonn,  Berlin  etc.'),  aber  ohne  je  eine  auch  nur  zu 
einer  Bcsoldnngs- Verbessernn(>-  zu  benutzen,  lebntc 
er  sie  alle  ab,  weil,  wie  er  sagte,  er  es  nicht  filr 
Beeilt  hielte,  seine  Dienste  dem  Vaterlande  zu  entzie- 
hen. Im  Jahre  1812  wurde  er  durch  Erthcilung  des 
Civilverdienstordens,  1818  durch  den  Orden  der  Wür- 
tembcrgischcn  Krone  geehrt.'  Nach  der  Pcnsioni- 
rung  des  Kanzlers  Schnurrer  1819  M-urde  er,  mit 
Beibehaltung  seines  Amtes  als  Lehrer  uu^I  seiner 
Stelle  in  der  Fakultät  und  im  Coliegio  medico-ehj- 
mrgieO}  Yicckanzler  mit  den  Rechten  nnd  Oblie* 
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gfcnhciten  eines  Kanzlers.  Bald  daranf  wurde  er  Kö- 
nig^licher  aufserordentlicher  Bevolimäeliti^jter  in  Be- 
zug auf  die  BundesCagsbeschlüsse  and  1822  wirkli- 
dier  Kanzler  der  Universität.  1829  endtteh  wnrde 
er  als  Chef  der  Universität  dem.  Senate  vorg'estellt, 
bis  die  letzte  Org^anisaüon  vom  Jahre  1831  ihn  iiH 
die  frühere  Stellung^  eines  Kanslers  zuriiekrersetzfe. 
VteroMil  batte  ihn  der  Senat  mm  Rektor  g^ewählt, 
ind  17  mal  war  er  Dekan  der  medieinUchen  FaeaK 
tSl  gvweaen*  Es  gehört  n  denEigenthnmliehkeilen 
Antenrieth^s,  dafs  er,  während  der  88- Jahre  bbU 
tteH  Lehrlimts  m  Tübingen,  naeh  and  naeh  fast  alle 
Fäeber  der  Heilkunde  Torg-ctragen  hat.  Sein  kräftt«- 
^er  Geist  wechselte  gern  tnit  den  Studien,  sobald 
die  alten,  für  ihu  erschöpft;,  ihn  nicht  mehr  genüge 
beschäftigten.  Daher  eine  Vielseitigkeit,  eine  De- 
tailkennlnifs  des  Gesauiuit^ebiets  der  Heilkunde,  wie 
sie  in  einem  31anno  vereinigt  höchst  selten  g^efun« 
den  wird. 

In  den  ersten  8  Jahren  seines  Lehramts  las  er, 
neben  Anatomie  und  Fhysiologfie,  die  Chirurgie,  den 
Operationskursiis ,  die  Vcrbaudlohre  und  ueburts- 
hülfe.  Mit  der  liründung^  des  Klinikums  gab  erChi- 
mrffie  und  Geburtshülfe  ab.  Von  1805-  11  über« 
nahm  er  die  Leitung^  des  medicinischen  Klinikums 
und  las  neben  Anatomie  und  Physiolof^ie  über  ein- 
seine  Kapitel  der  Nosologie.  Nach  dem  Jahre  1811 
gab  er  Anatomie  und  Physiologie  ab  und  img  nun* 
mehr  die  allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  die 
speeieile  Nosologie  und  gerichtliehe  Mediein,  medU 
einlsolte  Poli:tei  nnd  das  Formulare  vor.  Naehdem 
erKaosler  gewordeh  war,  und  die  Landtage  bfinflge 
Unterbrechungen  seiner  Vorlesungen  Teranlafsten, 
gab  er  an  seinen  fiir  ihn  -vikariirendcn  Sohn  allge-* 
meine  Pathologie  und  Therapie  ab,  und  beschrankte 
sich  bis  an  seiu  Lebensende  auf  Vorträge  über  spe- 
eieile Nosologie  und  gerichtliche  Medicin.  Diese 
Vorlesungen  Autenric th''s,  die  sich  im  Ganzen  auf 
137  belaufen,  wurden  immer  mit  dem  gröfsfrn  Bei- 
fall von  den  Sfudirenden  besucht.  Eine  grofse  An- 
zahl berühmter  Aerzte  des  Auslandes  waren  seine 
Schüler;  die  ganze  lebende  Generation  der  würtemb. 
Aerxie  (mit  weniger  Ausnahme)  verdankt  Uim  gra* 
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fsentheils  ihre  ärzAiehc  Bildung'.  Sein  Vortraff  rrar 
g-anz  frei,  daher  oft  eben  nicht  sfrengp  1o{)^isch  ge- 
ordnet (er  hatle  sich  nie  ein  vollständig^es  Mann- 
Script  entworfen),  höchst  anziehend,  reich,  zum  Nach" 
denken  weckend,  und  hlieb  diefs  selbst  in  den  letz- 
ten 10  Jahren  seines  Lebens,  wo  andere  Bcschäfti- 

Eng^en  ihn  immer  mehr  von  dem  Studium  der  prak« 
eben  I^ledicin  alNiogen.  Sein  Eifer  als  Lehrer  war 
nmsterhafl;  er  war  immer  der  Erste,  der  seine  Vor- 
lesungen anBng,  immer  der  Letzte,  der  sie  seidoH^; 
fast  nie  setzte  er  ans. 

Das  Klittikam  ist  recht  ei{;enlUeh  eine  8di$- 
pfting^  AntenrieCh^s.  Unterstutst  ron  dem  seli^a 
Minister  Spittler  beg-ann  unter  den  mannleitAiliI^ 
sIen  Schwierlgheiten  und  unter  der  snecielli« .  Lei- 
tnng  AntenrietVs  der  Bau  des  Klinikums  im  Jahr 
ISfKl  Sein  nnerniüdlieher  Eifer  und  sein  Talent  fBr 
Baukunst  machten  es  mö{>f1ich,  dafs  dasselbe  am  13. 
Mai  1805  ein(rc\veiht  werden  konnte.  An  den  gro- 
fscn  Erweiterunjjen,  die  alle  Inslitufc  der  nicdicini- 
sctien  Facullät  unter  der  g^egfenwärtif»-en  Kegicnmp 
erhielten,  halCe  er  Anlheil^  auf  die  Wicderbesetzunj 
der  während  seines  Amtes  sich  völlig  reg-enerircn- 
den  mcdicinischcn  Faculfät  übte  er  einen  wohlthäli- 
(jeuEinfliifs.  Im  vollsten  Gl.mze  jujjendliebcn  Talents 
zeijj-te  sich  Autcnrieth  als  Lehrer  der  Anatomie 
und  rhysiol ogpie«  Sein  trcifliches  Gedäehtnifs, 
das  ihm  die  glänze  Masse  der  Thatsachen  Jener  Wis- 
sensehaüen  in  jedem  Augenblick  xu  Cvebot  stellte, 
seine  räumliehe  Phantasie,  seine  Kunst  durch  sin- 
nige  Benutsnng^  der  ver|fleiclienden  Anatomie  und 
der  ^esammten  praktisehen  Heilkunde  den  rorliegen- 
den  Leichnam  gfleichsam  zu  beleben,  machten  iha 
SU  einem  der  ^istvollsten  Lehrer  dieser  Wissen« 
seliaften«  Seine  Versuche ,  eine  Tlieorte  der  Anate- 
mie  zu  schaffen,  seine  Bemtihung>en,  die  Lebei|sge- 
setze  auf  die  der  Imponderabilien  zu  redneiren,  fau* 
den  n  seiner  Zeit  den  un{]^etheiitosten  Beifall,  zrig^- 
ten  ihn  als  üehten  Nalurphilosophen,  als  Geistesver- 
wandten ReiTs,  mit  dem  er  diircb  die  innig-ste  Frennd- 
schaft  verbunden  war.  Nicht  minder  aus[>-e7eichDet 
war  seine  Leitung^  des  anibulatorisclien  mcdicinisehen 
Klinikums.   UnvergcMiph  wird. seinen  d^aügen 
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Scfaiileni  der  bowandernii^swärdig»  Scharfblick  sein^ 
mit  dem  er  die  ▼erwioiccitsteii  chroniscken  Krank- 
lieitofäüe^  die  dem  neu  erricktelen  Klinikum  und  sei- 
nem berühmten  Yorsteher  ircit  und  breit  zuström- 
ten, oft  in  wenigen  Aufj^enliliekeii  durchsdiattle,  den 
Ziimmmenhfin{;  der  Ehrsebeinun^en  divinirte  und  oft 
ron  den  überraschendsten  Erfolgten  eekrd'nte  Heil« 
plane  entwarf.  Hospitirende  fremde  Aerste  g-estan- 
den  oft.  hier  in  einer  Stunde  melv  Neues  als  in  Jah* 
ren  saut  gelernt  zn  haben^  Von  srinem  Klinikum 


borum  e|)idemicnjSM»^md*'>einc  bessere  Aeliologie  der 
chronischen  Krankheiteivjaiis.  Unersetzlich  ist  Au- 
tenrictii  endlich  als  Löhrep^'dcr  fj-crichtlichcn  Mc- 
diciiv'^  Nur  ein  Mann,  bei  dem  sich  naturhistorisehe, 
chemische,  anatomische,  chirnrfj^ische,  g^eburtsbülfli- 
che  und  niedicinische  Kenntnisse  so  vereinig'ten,  der 
so  lanfje  die  Oberaufsicht  über  das  Medicinalwesen 
eines  ^rofseii  'l'heils  Würtemberpcs  fyeführt  hatte, 
der  so  viele  Gutachten  f  ur  die  Gerirhtsliöfe,  und  zwar 
mit  besonderer  Vorliebe  für  diese  Wissenschaft,  aus- 
{^arbeitet  hatte,  konnte  dieses  Fach  so  vortrettlieh 
▼ortraifeo.  An  der  völlige  neuen  Crestaltnng^  des  ge- 
rammten Medicinahvesens  Wfirtemberg^s  nahm  Au- 
tenrieth  mannichfach  thätig-on  Antheii.  Kaum  aus 
Amerika  zurückg^ekehrt,  arbeitete  er  als  JHitg^lied  der 
'Medicinal  ^  Commissidn  die  amtliehe  Vorsehrift  über 
äma  Verhalten  bei  der  Rinderpest  ans.  Als  JHit{^lied 
der  medieinisehen  Faenltät  und  des  Collejjii  medieo- 
ehirur(;ici,  das^  die  Priifnngps- Behörde  fiir  das  ärztli- 
che PeriBonal  und  früher  auch  die  Aufsich ts-Behorde 
über  das  JUedicinahvesen  des  halben  Landes  war, 
zeifjftc  er  sich  aufserordendich  .thälif^f.  Seine  sehr 
ausführlichen  Berichte,  die  er  als  ]Wedicinal - Visila- 
lor  für  die  obern  Gefjpenden  Würtembergs  (vom  Jahr 
1797  bis  JH13)  einsendefe,  ivnrdon  mannichfach  für 
legislatorische  Zwecke  benutzt.  Vom  Jahr  1815  bis 
1818  war  Autenrielh  mit  der  Medicinal- Aufsicht 
über  die  Stadt  Tübin[>-en  beauflra^'t.  Auteurieth 
war  ein  g-eborcner  Arzt!  Von  früher  Jugend  zur 
Naturforscliun^  und  Heilkunde  herang^ebildct,  hatte 
ihn  die  Natur  mit  praktisehem  Takt  und  einer  wun- 
derbaeen  Cmubiaationsgabe  reieUieh  rersehen.  In 


Digitized  by  Google 


26 


» 


die  rorwickcltston  Kranklicitsbildcr  wufste  sein  Geist 
Klarheit  zu  hrin^ca,  und  indem  er  selbst  g-Ianfjens- 
voll  Rath  ertheilte,    weckte  er  unerschülterUchcn 
Glauben  bei  seinen  Kranken.    Sein  theiluehmendes 
Wesen,  das  keine  Aofopferaugp  oft  bis  sunt  kleinsten 
Krankenwärterdienst  für  seine  Kranken  «ohente,  seine 
eimieliBMiide  Peraöolichkeit,  die  schon  an  sich  Ver- 
trauen erfreekte  und  Leiden  linderte,  ^^ag  wohl  eben 
so  Tiel  als  sein  ftrsilieber  SeharTsinn  nnd  seine  umr 
«AuMenden  Keantnisse  sn  den  g^länsenden  Erfbigca 
seiner  Praxis  liei.  Naeh  Plonqnefs  Tod  war  er 
d«r  iiesehfifti{;ste  Arst  Tfibingens;  reu  In-  nnd  Ans* 
laude  soehte  man  seinen  Srxtliehen  Rath.  Nachdem 
er  schon  früher  bei  eini{|fen  Krankheitsfällen*  im  Kö 
ni{yl.  Hause  zu  Consilieii  zugezogen   worden  war, 
widerfuhr  ihm,  nach  dem  Tode  Jäf^er's,  die  Ehre, 
zum  consultircnden  Leibarzte  Seiner  Majestät  des 
Könify's  ernanut  zu  wrrden.    In  den  letzten  10  Jah- 
ren seines  Lebens  er t heilte  er  nur  noch  Consilicn, 
ohne  eig^entlich  nielir  zu  prakli/iren.    Sein  Ruf  als 
Arzt  war  europäisch.  „Autenr  ic  Iii,  sa[>te  einer  sei- 
ner Beurtheiler,  verdient  als  Arzt  die  un^-clheiltesle 
Hochachtung'  der  uiedieinischen  Welt^  denn  nur  za 
den  seltensten  Ersehe! nung^en  f^pehören  Männer,  die, 
wie  Autenrieth,  Theorie  and  Praxis  mit  so  krSf- 
Ügem  Geiste  umfassen.^' 

Autenrieth  war  besonders  in  seinen  früheren 
Jahren  ein  sehr  froeblbarer  Sehriflsteller.  In  einem 
wjm  ihm  selbst  entworfenen  Verzeiehnifs  dessen^  watf 
er  in  den  Druck  g-e^eben,  aiahlt  er  rzONnmmeni 
auf;  wollte*  man  40  f^pelehrte  Anzeigpen  nnd  Recim- 
stonen  (meist  in  den  Tübinger  {gelehrten  Anxeigen 
find  der  Salxhni^gper  medicinisehen  Zei(ungp)  und  die 
einseinen  Anfsätse  in  seinen  Journalen  zählen,  so 
könnte  diese  Zahl  leicht  auf  200  Nummern  vermehrt 
werden.'  Bie  Resultate  seiner  Forschnnf^fcn  liebte 
er  saerst  in  kleinen  Aufsätzen,  akademischen  Reden 
nnd  Dissertationen  zu  rcröirentlichen.  Unter  ihm 
kamen  nicht  wenig-er  als  83  lateinisch  g-eschrichenc 
Dissertationen  (wovon  der  gröfste  Theil  von  ihui  al- 
lein verfafst  ist),  heraus,  und  zwar  über  Anatomie 
und  Physiolog-ie  15,  über  Chirurß-ic  und  Geburls- 
l^iilfe  28|  über  praktische  Alcdiciu  40.   QtöSme^  eine 
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ganze  Wissenschaft  darstellende  Werke  zu  liefern, 
iehlle  es  dem  mit  Amtsgcschäillcn  immer  überladenen 
Manne  an  Zeit.  Auch  war  es,  trotz  seiner  fi^rofsen 
Belesenheit,  seiner  Natur  zuwider,  schon  Bekanntes 
wieder  vorzutrag^en ,  g^elehrt  zu  compiiiren  und  zu 
eitiren.  Das  umiassendste  Werk,  das  Autenricth 
schrieb,  ist  sein  Handbuch  der  empirischen  mensch« 
liehen  Physiologie  (3  Bän^e),  ein  geistvolles  Buch,, 
in  dem  er  gegen  eine  damals  herrseliende  phantasti- 
sehe  Naturphiiosopliie  die  Rechte  ächter  Empirie  nnd 
anf  Experimente  gegründeter  Forsehnngen  verlhei- 
digte.  In  diesem  Buebe  findet  sich  gar  kein  Citat;  ' 
aber  Autenrieih  konnte  im  Bewnrstsem  dessen, 
w*s  er  hier  geleistet,  sehreiben :  „  leli  bin  mit  deqi 
aofrieden^  was  mir  nbrig  bleibt^  wenn  Jeder  den 
Theil  hinweggezogen  hat,  ron  dem  er  glaubt,  er  ge- 
iiftre.  ihm  sn.^'  An  dieses  sein  Hauptwerk  schliefst 
flieh  seine  Anleitung  liir  gerichtliche  Aerzte  zu  le- 
galen Inspectionen  und  Sectionen,  die  Versuche  für 
die  praktische  Heilkunde  aus  den  klinischen  Anstal-. 
ten  zu  Tübingen,  2  Ilefle,  sein  Antheil  an  den  Tü* 
Iiinger  Blsiltern  und  an  dem  Archiv  für  Physiologie 
Tou  Reil  und  Autenricth  an.'  In  seinen  amtli- 
chen Gutachten  für  ilie  Gerichtshöfe  liegt  ein  noch 
unbenutzter  Schatz  sehr)  McrthvoUer  Aufsätze.  Au 
der  Vollendung  eines  gröfseren  naturwissensehaflli- 
ehen  Werks  hinderte  ihn  der  Tod.-  Die  Veitheidi- 

Siing  einer  geläuterten  llumoralpathologie  gegen 
en  Brownianismus ,  seine  Kntwichelung  der  Kräts* 
nnd  Gonorrhoe -Nachkrankheiten^  seine  Behandlung 
des  Croups  und  der.Neuralgienf  seine  Unlersuchnn'- 
gen  über  die  Regeneration  ^  ergründeter  Organe, 
seine  Bemerkungen  tther  den  Bmetis.ehniU^  die  Pn- 
pillenbildung,  die  Selbstwendnngen^  so  wie  ^le  Enl- 
deekttng  der  seinen  Namen  führenden  firecbwein* 
steinsatiie  sind  bicibenjde  Verdienste  um  die  pmkli- 
sehe  Mediein.  Ueber  die  Form  seiner  Sehrifllen  wurde 
oft  geklagt;  die  Fülle  der  Gedanken,  die  sich  ihm 
während  des  Schreibens  herbeidrängten,  störte  oft 
einen  schulgerechlen  Periodrn!)au,  aber  der  Inhalt 
war  immer  geistvoll  und  originell.  Autenricth 
kannte  keine  {>röfsere  Freude  des  Lebens,  als  neue 
Kenntnisse  zu  enverhen,  Be;5onder/st  seil^em  er  si^-h 
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als  Kanzler  an  der  Spitze  der  Unirersität  sab,  snclite 
er  seine  Erholung  darin,  immer  neue,  wenn  mich 
noeli  so  fern  liej^^eude,  Felder  des  mensehliehen  Wis- 
sens «n  dnrch wandern.  Er  besnfs  die  reichste  Pri- 
vatbiblvothek  in  Tiibinfjen.     Ob[;"leicli  ein  zu  früh 

Spschlosscnes  Gymnasial-Studiiim  ihn  fj^eliinderl  hatte, 
eh  tiefere  Kenntnisse  der  alten  Sprachen  zu  erwer- 
ben, so  Teimhaifle  er  sieh  doch  s|iät€r  hinreichende 
Kennttttflse  der  etassischen  Literatur  und  des  Alter- 
thnme.  Aber  seine  Ltebling^swissenschaften  waren 
Oeogfraphie  nnd  Ktimomiphio ;  Reisebesehreibnn^en 
waren  die  LeeUire  seiner  Erholungsstuitden.  rär 
Ünsife  fehlte  ihm  der  Sinn.  In  dem  letzten  Driltd 
eeines  Lebens  wandte  er  «ieh  dem  Studinm  der  hel- 
Itg^eii  Sehrtflen  sn.  Seine  iiatartrissenselmftliehen 
Kenntnisse  suchte^  er  Sur  firklllnuig'  dunkler  Seilen 
derselben  zu  benntzettt  so  enl^tanden  seine  akade- 
mischen Reden  und  Schriften:  über  das  Buch  Hiob, 
über  die  Stimmen  aus  der  Höhe,  über  die  Schlange 
des  Paradieses,  ülier  den  Ursprungs  der  Besclinciduug', 
ge^cn  den  Materialismus,  über  den  Menschen  und 
seine  lloUuunjj  einer  Fort<lauer  vom  Standpunkte 
des  Naturforschers  ans.  Auf  die  Richtun^ip  von  An- 
lenrietirs  TUiiti^keit  als  Kanzler  in  den  innern 
Univcrsitäts- Verhällnissen  war  Von  entschiedenem 
EinQufs  seine  Uoberzeng^mjj  von  der  Zweekniäfsifjf- 
keit  derjenifyen  akademischen  Einriciitnn|^cn,  wie  sie 
auf  der  hohen  Karisschule,  deren  Zögling  er  war, 
bestanden  halten.  Die  nrspriin|>'Uche  EinriehtuD^ 
der  Diseiplinar-Conrniission^  die  besonders  auf  seine 
Veratilassnng^  gegründet  wurde,  nnd  deren  Aiilgplied 
et  ron  1811—18  war,  ging  aus  dieser  seiner  Gmnd- 
ainsieht  hervor.  In  die  Zeit  seiner  VerwaHnnff  der 
Kunslerstoile  fallen  die  wesenl liebsten  Befornien  der 
Uirivei'sitüt ,  namentlich  die  Erweiterunjf  derselben 
dweh  die  Vei'bittdung^  der  katholisch- fheoloffisehen 
Faenltüt  mit  ihr.  Autenrietb  erkannte  die  Irieiin 
sieh  aussprechende  Absicht  der  Staat sre^^'ierung'  und 
beintihfe  sich,  in  seinen  aiuf liehen  ßeziehung'en  die- 
ser Absicht  f^-ernüfs  zu  wirken.  Bei  der  im  Jahre  • 
1826  und  27  lebhaft  anf»'oreß'tenFraf>-e  über  die  Ver- 
legfung"  der  Universität  nach  Stiitl^j-art  trn^  er  durch 
•^einc  Schi'ifit:  „Uebci  die  Verlegui^  der  üaircrsUä- 
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tcn  in  die  Residenzen,"  wescnHicli  zur  Berich! iffuuf; 
der  Ansicbten  über  die  Yortlicile  und  Nachllieile 
soleber  Vcrselzung'en  bei.    Durch  das  org^anische 
Statut  vom  Jahre  lb29  wurde  er  als  Kaoasler  zugleich 
Vorstand  der  Universität«   Mit  angestrengtem  Eifer 
saehte  er  den  Anforderungen  Genüge  zu  leisten,  Trel- 
ehe  er  durch  jenes  Statut  an  sein  neues  Amt  gestellt 
glaubte.   Aber  erst  das  Statut  vom  Jahre  1831,  wel- 
ehes  dureli  WiederherstelUing  des  wechselnden  Reli^* 
torats  ihn  v^ner  firfihern  Stellung  als  Kanzler  zn- 
i^ekgab,  führte  zu  der  Anstellung  eines  eigenen  ja- 
-rldisehen  Gesehaftsmannes  «ts  GenüUbn  des  Yorstan* 
Acs  der  Unirersitfit,  dessen  Unterstützung  der  an  ju- 
ridische Formen  und  GeschaffsRihrung  nicht  gewöhute 
Mann  während  seiner  Aniisführung  als  Vorstand  zu 
entbehren  gehabt  hat(e.  Anten  rieth  war  als  Kanz- 
ler Mitglied  der  Stände- Versammlung  und  er  ge- 
hört zu  den  M'cnlgen  Männern  Würlomborgs,  die 
von  dem  constituirenden  Landfage  zu  Ludwigsbnrg 
an,  an  allen  neun  seither  gehaltenen  Landtagen  An- 
theil  nahmen.    Auch  in  diesem  für  ihn  neuen  Tliä- 
tigkeitskr(Ms  bewe[]fle  er  sich  mit  grofser  Energie, 
wohnte  den  Sitzungen  regelmäfsig  bei,  sprach  oft 
und  ausführlich,  wenn  er  gleich  mit  keinem  ei^ent- 
iiehen  parlamentarischen  Kednertalent  ausgeriisfet 
ivar.    Die  vorliegenden  Fragen  suchte  er  ans  dem 
Gesichtspunkte  des  gfcsuuden  Jnensclieuverstanded  und 
des  praktischen  Bedürfnisses  zu  beleuchten,  und'gern 
suchte  er  bei  streitigen  Funkten  einen- ani9gleicboifll«> 
dcA  Miitelwefip  anfzufinden«   Da  er  eine  hraflige  Re* 
gicrnng  als  oie  Ch^ndbedingung  des  Wohls  eines 
Volkes  ansah,  so  war  er  jeder  fliafsregel  abgeneigt, 
aus  der  er  Gefahr  fiir  die  ndthtge  Kraft  und  Ord* 
nung  im  Staate  beflirchtefe.    Diese  seine  Grizndan- 
sieht  mnfsfe  ibu  mit  den  Zeilansicbten  in  mannich- 
faehen  Widersprucb  rerselzen;  aber  Niemand  war 
weniger  ängsllieb  um  Popularifät  bemüht,  als  Au- 
tenrieth!    Ohne  Scheu  und  völlig  unbesorgt  um 
etwaige  Folgen  fiir  seine  Person,  sprach  er  seine 
Mifsbitlignng  über  die  noncrn  polilisclion  Zeitideen 
aus.    Anten  rieth  war  in  seinem  Frivallelien  ein 
durchaus   recbfscbafTener,    streng   sitllicber  Mann. 
Fest  ülieraeagt' von*  den  Grundwahrheiten  des  Ohriv 
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itontliums  unterstützfe  er  alles  Gufe  mit  Rath  und 
That;  er  war  woiilthäti^  und  nameriHich  als  prak^ 
tiscbci*  Arzt  höchst  unei(jpennuUiff ;  daneben  >var  er 
ein  überaus  heiterer,  interessanter  Gesellsclia/Ter. 
Charakteristisch  für  itin  war  seine  Kinderliebe.  Ein 
Kind  hielt  er  für  das  Schönste,  was  die  org'anische 
Welt  besitase.  Autenrieth  rerheirathete  sich  im 
Jahre  1798  mit  Friederike  Böck,  der  Tochter  des 
Prälaten  B öck.  Zwei  Kinder  aus  dieser  g-lücklichen 
JBlic  überlebtoa  ihn^  er  war  der  benarbteste  liebe- 
yoliste  Vaier  seiner  Kinder.  Kurz  vor  soinem  Tode 
erlebte  er  no«h  die  Freude,  setneji  Sohn  «nm  ordentp 
liehen  Professor  der  JUedicin  eroaiml  m  sehen.  Durch 
den  Dan  eines  grofaea  Wohohanses  Ira^  er  siir  Ver- 
schäaenia^  der  Sladt  Tübingen  weseBlIleh  bei.  la 
seiner  frttliem  Jugend  war  Antenrieih  schwfidr 
lieh,  ane  aus  Amerika  liehrte  er  naeh  jiberslandeiiem 
gelben  Fieber  mit  einer  MiliKkrattlcbeit  snriiek,  deren 
letzte  Sfinren  (n  ie  die  Sektion  xeif>^te)  sich  nie  gpaos 
verloren.  Aber  in  seinem  männlichen  Alter  g^nofs 
er  der  treiriicbslen  Gesundheit;  Niemand  kann  sich 
erinnern,  ihn  krank  g^eschen  zu  haben.  Bei  seiner 
höchst  einfachen  Lebensart  (er  kannte  auch  die  g^e* 
i\ öhuiiehsten  BequtMiilichkeiten  des  Lebens  nicht!), 
bei  seiner  ausgezeichneten  Körperconslitulion  schien 
man  zur  lirwarlungp  berechtigt,  er  werde  das  höch- 
ste mensch  hohe  Aller  erreichen. 

In  frühem  Jahren  hatte  er  zwar  yiele  schuere 
Krankheiten,  Typhus,  Galleulicber,  Ruhr,  hitziges 
Uliederweh«  selbst  das  gelbe  Fieber  ele.  durchge* 
Biaclit;  allein  seine  bewundernswürdige  innere  Kraft 
und  snin  geregeltes  Leben  setzten  ihn  über  alle  dar- 
aus enlsland«mea  körperlichen  Stöntngen  hinweg,  so 
d»rs  er  den  Anschein  einer  felsenfesten  Gesundheit 
halte«  Ifoeh  in  den  ielxlen  Jahren  seines  Lrbrns 
koffule  er  mit  den  jüngsten  in  k^porlteher  Anstren-* 
^ng  ^cljleifem.  Gegen  die  Seinigen  fiufserte  er 
sieh  übrigens  y  dafs  er  einen  Heradfehler  habe,  nnd, 
j^'lp  sein  yafer,  einmal  daran  sterben  werde. 

Am  16.  Mürz  1835  Abends  fand  eine  Facultäts* 
Silzung  Statt,  von  der  er  mit  seinem  von  ihm  über- 
aus geliebten  und  von  allen  dessen  Collegen  innig 
gescuäiztcu  Sohne,  dem  Professor  Herr  mann  Au- 
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tenrielh,  schon  etwas  spät  nach  Hause  g'ing*.  Der 
S^hn  war  aus  einer  zufälligpen  Ursache  etwas  zurück- 
gebliehen und  traf  nachher,  zu  seinem  gröfsten 
Schrecken,  seinen  Vater  allein  auf  der  Strafse  mit- 
ten im  stärksten  Regen  auf  seinen  Regenschirm  ge- 
stützt stehen.  Mit  schwacher  Stimme  und  röchein- 
•dem  Athem  bat  er  ihn,  ihn  zu  führen,  allein  dies 
'geschah  kaum  wenige  Schritte,  als  er  auck  schon  auf 
.der  Strafse  umfiel.  Darauf  brachte  er  ihn  in  das 
nächste  HanS)  wo  er  ärztliche  Hülfe  endlich  anzu- 
"wenden  vermoehte  und  die  Freude  hatte,  seine  Be- 
mühungen von  einem  gnnstigen  Erfolge  liegleitet  sb 
sehen.  Wahrhaft  bewvndernswärdig  war  das  Bendt- 
men  Antenrieth's  bei  «üesem  Anfall  ron  Herzlih« 
.mnng,  indem  er  im  Gefühle  des  nahen  Todes  den 
um  ihn-  stehenden  jungen  Medieinem,  so  weil;  es  sein  ^ 
Zustand  erlaubte,  den  Hergang  seiner  Auflösung  als 
Lehrer  erklärte.  Als  er  sieb  wieder  besser  fühlte, 
äufserte  er  sich  gegen  die  Umstelicndeu:  diesmal 
komme  ich  wieder  auf,  allein  es  ist  in  die  Kirche 
vorgeläutet,  beim  zweiten  male  geht  es  in  die  Kir- 
che."' Leider  hatte  er  recht;  zwar  erholte  er  sich  wie- 
der so  weit,  dafs  er  in  seinem  Garten,  der  seine  ein- 
zige Lebensfreude*  war,  sich  wieder  beschäfltigen 
konnte,  das  Treppen-  und  Bergsteigen  Mar  ihm  je- 
doch höchst  beschwerlich,  und  auch  sein  sonst  so  hei- 
terer Geist  hatte  in  seinen  Aeufserungen  etwas  un- 
gpewöhnlich  Weiches  bekommen.  Er  hielt  sich  für 
unfähig,  seine  mannigfaltigen  amtlichen  Pflichten 
ii^'ieder  zu  erfüllen,  und  bat  die  Begierung  um  seine 
Fenslonirung.  Am  2.  Mai  noch  äufserte  er  gegen 
seinen  Sohn,  dafs  er  im  Sinn  habe,  die  Lehre  von 
der  Imputabilität,  wo  er  Mittelstufen  annehmen  sn 
müssen  glaubte,  auszuarbeiten;  also  ahnte  er  noch 
nieh^  was  kommen  sollte.  An  demselben  Abend  spei» 
ste  er  mit  seiner  zufallig  um  ilm  rersammelten  ra» 
milie  uqd  rerlieCi  sie  erst  um  10  Uhr,  In  sein  Ar- 
beitszimmer gehend,  wo  er  wahrscheinlich  noch  eine 
Pfeife  rauchte.  In  der  Nacht  zwischen  2  und  3  Uhr 
hörte  seine  trefTiiehe  Gattin  ein  Geräusch  und  Rd- 
cheln;  sie  eilte  zu  seinem  Bette  hin  und  traf  ihn 
Silzend  und  hörte  ihn  blofs  noch  leise  sagen  alter 
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AnAiU.''  Einago-Anffcoblicke  darauf  war  der  Soka 

filcicilfllll8  aar  Stelle,  fimd  ihn.  aber*  kaom  oedt 
ewufiiUetn  nad-^röliig^spraehlM.-  Za«demiSückfloft 
gesellte  sieh  diesmal  audi  Sehlag^flufs»  Er  irenraeble 
mit  einem  Federmesser  noch  die  Jugularvene  su  öff- 
nen,  allein  es  flössen  kaum  ein  paar  Efslöflel  Rlat 
aus,  und  einige  Minuten  darauf  hörte  ein  Leben  auf, 
das  zu  den  sekönsten  und  edelsten,  aber  gewifs  auch 
zu  den  mühsam  durchkämpftesten  dieser  Erde  geliörtc. 
Die  Ruhe,  naeh  welcher  er  so  sehnlich  in  den  Iclz- 
ten  Wochen  seines  Lebens,  Tcrgeb^ns  auf  seine  Pen- 
sionirung  hoffend,  verlangt  hatte,  wurde  ihm  auf 
eine  bessere  Weise  zu  TheiL  Die  Fora  Herrn  Prof 
Dr.  Bauer  vorgenommene  Sectiou  bestätigte,  wie 
richtig  Anten  rieth  seinen  Znsland  erkannt  halte, 
als  man  ihn  bei  seinem  ersteu  Anfall  gefragt  hatte, 
^b  er  vom  Hersen  oder  den  Lungen  aus  zu  sterben 

glaubte,  und  er  «^Ton  den  Lungen  ans^^  antu-ortete** 
eim  Ciräffnen  der  Brosthöhle  erschienen  die  Lun- 
p^en  sehr  weit  hervorgedrängt  und  bedeekfen  das 


Brastwandnng  etwas  verwaehsen,  so  wie  auch,  der 
obere  Theil  dm*  reeht^  Lunge  einige  Yerwaehsnnif 
«eigte.  Anf  den  beiden  -Seilen  war  in  die  Pleura* 
säeke  ein  starker  ^  Sehoppen  lilnliges  Serum  ergoSf 

sen,  im  Herzbeutel  befand  sich  helles  Wasser, 
der  rechte  Vorhof  des  Herzens  war  mit  Blut  über- 
füllt, der  linke  leer.  Das  Herz  hatte  etwas  mehr  als  • 
•gewöhnliche  Gröfse,  besonders  hatte  der  linke  Ven- 
trikel eine  bedeutende  Ausdehnung.  Auf  der  Ober- 
fläche des  Herzens,  welches  derbe  Muskelfasern  hatte, 
zeigte  sich  ziemlich  viel  Feit.  Der  rechte  Vorhof 
und  die  rechte  Kammer  waren  normal,  ebenso  die 
Klappen  dieser  Seite,  dagegen  erschien  ein  bedett- 
tcndes  31ifsverhällnifs  im  linken  Ventrikel,  dessen 
Wandung  zolldick  und  die  Hnlile  um  %  weiter  wnr, 
als  die  rochte  Kammer.  Die  halbmondförmigen  Klap- 
pen fHihiten  sich,  ohne  jedoch  eigentHch  verluiöchert 
zu  sein,  knorpelbart  an.  Die  Aorta  zeigte  in  der 
Gegend  des  Ursprungs  der  Kranzarterien  einige  rauhe 
Verknöehernngspuncte.  Auf  beiden  Seilen  waren  ^le 
Broncliialdrüsen  vejrknöchert  und  auf- dem  rechten 
Bronchus  fand  sieh  auch  eine  sehr  vergrdfseHe  und 
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verknöcherte  Drüse.  Der  Kehlkopf  war  Yollkommen 
verknöchert,  und  seihst  die  Ringe  der  Luftröhre  wa- 
ren his  in  die  Lunp^ensuhstanz  hinein  ungewöhnlich 
hart,  so  dafs  in  der  Lungcnsuhstanz  jedes  kleine 
Zweigchen  der  Luftröhre  durch  das  Auge  wie  durch 
das  Geftihl  erkannt  werden  konnte.  Die  Schleimhaut 
der  Luftröhre  war  von  schwarzem  venösem  Blute  ge- 
färbt, m»  selbst  von  Schaum  ernillt.  Die  Suhstana 
dcF.Lnng^ii  war  msand.  Die  Leber  hatte  ein  hrau- 
nes  milzartiges  Aussehen,  ohne  gerade  mit  Blut 
überfüllt  zu  scyn;  die  Milz  war  um  das  Doppelte 
g^öfser  als  gcwöhnlieh;  beide  Organe  waren  innig 
mit  dem  Zirerehfell  verwaehsen.'  (Diese  Ersehdn«ing 
war  höchstvrahrsefaeinlieh  Folge  des  gelben  Fiebers, 
fiM  er,,  wie  vorhin  gemeldet,  in  Amerika  ausi^nste* 
iien  hatte,  und  welehes  eine  lang  -dauernde  HflK- 
anftreibung  naeh  sieh  g^ezogen  hatte,  die  er  nur 
durch  eine  Hungercur  hätte  beseitigen  können). 

Am  5.  Wai,  Morgens  9  Uhr,  ward  seine  ent- 
schlummerte Hülle  äufserst  zahlreich  zur  Erde  be- 
gleitet. Hier  —  einige  Worte  aus  der  trefflichen  Sland- 
rcde  des  Archidiakonus  31.  Presse  1,  welche  die  all- 
gemeinste Rührung  hervorrief,  ' 

„Die  hinabgesunkene  Zelt,  die  Gegenwart  hat  ihr 
Ürtheil  gesprochen,  die  Nachwelt  w  ird  es  nicht  min- 
der glänzend  thuu.  Nicht  diese  Hochschule  und  Stadt, 
nicht  dies  Vaterland,  nicht  die  europäische  Mensch- 
heit allein  kennt  und  segnet  seinen  Namen,  erglänzt 
weithin  am  Himmel  der  Wissensehaft  und  der  ärzt* 
liehen  Kunst  unter  den  Sternen  der  ersten  Gröfse. 
Yor  den  Augen  der  Welt,  als  die  Zeugten  seines  We^ 
sens  und  Wirkens,  steht  die  Menge  seiner  gröfseren 
und  kleineren,  dureh  die  reichste  Mannigfaltigkeit 
ihres  eine  Summe  von  überraschenden  Winken,  von 
»enen  und  belehmngsrollen  Erörterungen  darbieten- 
den Inhaltes  seinen  hohen  und  umfassenden  Geist 
Iieurknndenden  Schriften,  in  den  Annalen  der  Wis- 
sensehaft und  des  Vaterlandes  wiederholt  sich  über- 
all sein  gefeierter  Name,  die  Geschichte  dieser  Hoch- 
schule ist  durchflochten  von  schönen  Erinnerungen 
seines  Wirkens  und  Sliftens,  acht  und  dreifsig  Ge- 
nerationen Studierender,  deren  Viele  der  Edelsten, 
die.  in  allerlei  Wifkungsiireisen  in  der  Nähe  und  in 
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ümr  Feme  sidi  b^wegften  vnä  bew^^ti  ^  Ton  ieioem 
weekenden  Ctetete  angehauehl,  Ton  den  Blilieo  sei- 
nes Lichles  erhellt  wurden,  g^eben  ein  mwicbti^es 
Zeug'nifs  seines  treiFlicben  und  bereitwilligen  Le/t- 
rens.  Und  wir  Alle,  können  wir  anders,  denn  des 
Lehrreichen  Ton  der  verschiedensten  Art,  das  jedes 
Zusanimeusej^oi  mit  ihm  halte,  ein^-edenk  und  der 
Anerkennung  voll  seyn,  wie  st«ts  KräHe  ausgegan- 
gen von  der  Berühruiag  .dieses  so  usnfBussenden 
Cieislcs. 

Lasset  uns  aber  diesen  Blick  noch  besonders 
wenden  auf  einen  einzigen  eben  so  grofsen  als  em- 
8len  Punety  auf —  die  Leiden-  und  KrankenbetteOf 
an. denen  et  so  oft  mit  scharfem  und  theilnehmen» 
dorn  BUeka  geslanden,  mit  Sehnsucht  nnd  HotTaungf 
empfangen  worden !  Aus  dem  Munde  vieler  Taor 
sende,  die  er  auf  diefen  Stätten  besucht,  oder  deren 
Liebe  dort  besorgt  für  die  Ihrigen  gebebt  ^  aus  itm 
Hunde  vieler  Tausende  sowohl  hier,  als  dort  seholi 
und  sebaUt  die  Stiiaine  des  Dankes. und  der  Aner> 
kennung,  wie  er  gebolfen  mit  Gott,  wie  er  erleieh- 
tert  und  erquiekt,  wie  er  bereitwillig  sieh  bewahrt, 
wie  er  aufs  Freundlichste  selber  Hand  angelegt  zu 
den  geringsten  Diensten,  wie  er  erfinderisch  im  Gro- 
fsen und  Kleinen  für  die  Leidenden  so  manchen  Bath 
und  so  manche  Hülfe  ersonnen  und  gereicht,  wie  er 
dem  Aernisten  und  Niedrigsien  gleich  dem  Höherge- 
stelllen  sich  gewidmet,  und  seine  Meisterschaft  eben 
darin  erwiesen,  dafs  er,  wie  auf  dem  Felde  der  For- 
schung, so  auf  dem  Gebiete  der  ausübenden  Kunst, 
in  den  Fällen  der  schwersten  und  ernstesten  Dun- 
kelheit den  Lichtstrahl  aufgefafst  und  den  Rettungs- 
we^  erkannt,  aber  auch,  wie  er  oft  gestanden  mit 
tbeil  nehmen  der  Thräne  im  Auge,  wo,  so  wünsehens- 
werth  es  vor  dem  menschlichen  Blicke  gewesen  wäre^ 
nach  dem  höhern  Hathe  des  Herrn  über  Leben  uaa 
Tod  es  der  Kunst  nicht  gelingen  sollte  und  konnte^ 
dn  nach  dem  göttliehra  Willen  entfliehendes  Leben 
gegen  den  Andrang  des  Todes  all  sidiern  und  unter 
den  Seinigen  festsuhalteii« 

.  Eben  dieses  Zeugnifs  von  dm  weichte  GemnUi^ 
Yon  dem  mensehenfrenndlielten  Henen  unseres  tften* 
reu  YoUendeteii.  mahnt  uns  auch  noch  an  dia  Be» 
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trMhtang  der  siltl/cJieii  Seile  seines  ansgeseiebneten 
Geistes.  Aaeh  hier  sind  es  Hellte  und  selifine  An« 
sehannngen,  die  sieh  uns.  Tergcgenwartigen^  nnd  es 
erklären,  dafs  die  Entfaltung  soleh  ansgezeiehneten 

Geistes  nicht  dem  Lenchleii  eines  kalten  MondeS, 
sondern  einer  erwärmenden  und  bolclicndcn  Sonne 
glich.  Der  Geist  geislet,  wie  er  will,  frei  uud  selbst- 
ständig  ist  und  niiifs  seine  Ansiclit  seines  eignen 
Ganges,  sein  Urtheil  sein,  er  läfst  sich  nicht  ban- 
nen, und  darf  nicht  gebannt  werden  in  die  fremde 
Form,  sei  es  des  Einzelnen,  oder  der  Zeit,  sei  es  in' 
welch'  immer  einer  Beziehung  der  Wissenschaft  oder 
des  Lebens,  durch  Licblingslheorieen  oder  die  Lieb- 
lingspraxis der  Wenge  oder  der  Geister  aufser  ihm. 
Aber  Ein  Getetz  Stent  für  alle  |>'eschaifenen  Geister, 
das  Eine  Gesetz,  das  der  Schallende  als  die  Grund- 
lage fiir  das  Wollen  nnd  Thun  aller  seiner  Kinder, 
der  Höchsten  nnd  Begabtesten,  ^ie  der  Niedrigsten- 
nnd  Sehwäefaslen  gleiehermafsen  aufgestellt  hat.  Wie 
diesem  ew  igen  Cresetze  gehnidigt  wird,  mufls  ersehei* 
nen  und  erseheint  im  nanse,  im  Remfe,  im  Umgang, 
in  der  ganzen  AnflTassnng  des  Lebens  nnd  Sterbens. 
ITod  nun  blteket  hin  anf  den  Sehmerz  nnd  die  Thrä<> 
nen  des  Hauses,  dessen  Glied,  dessen  Haupt,  dessen 
Seelennser  Vollendeter  gewesen !  Der  liefste  Sehmerz 
ruft's:  O  wo  war  ein  treuerer  Gatte,  wo  ein  zärtli- 
cher besorf^tcr,  besserer  Valer,  wo  ein  edlerer  Bru- 
der und  Freund!  wo  ein  J^laun  in  seinen  hohen  Gei-  * 
stesvorzii^cn  mit  so  viel  Einfachheit,  so  viel  Sinn 
für  häusliche  Liebe,  so  viel  Freundlichkeit  gegen 
die  Seinigen  und  ihre  Kinder,  so  viel  Sinnen  und 
Rathen,  so  viel  Denken  und  Aufopferung  fiir  ihr 
Wohl  und  Glück!  Wo  war  ein  Iiiann  aufser  Liebe 
und  Dank  weniger  fordernd  von  seiner  Umgebung 
für  den  Heichthum  dessen,  was  er  ihm  gab,  wo  Ei* 
ner  mäfsiger,  geregelter  und  genfigsamer  in  seiner 
LebensfreliBe,  nnd  unbescholtneren  und  von  beflek- 
henden  Lastern  reineren  Wandels,  also  dafs  laut  die 
Stimme  sieh  erheben  und  getrost  fragen  kann:  wer 
seiht  ihn  nnler  uns  eines  unsittliehon  Wesens}  wer 
kann  nnd  konnte  nieht  eben  darum,  weil  er  nnbe* 
fleckt  dastand,  dem  Blensehen  nnd  dem  Arzte  mit 
ToHestem  Vertranen  entgegen  Icommen?  Eswarsitt* 
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licher  Geist  und  Ernst ^  dessen  Bahn  er  gin^,  und 
den  er  beurkundeJe  in  strcng-er  und  f^ewissenhaiter 
Uebung"  seines  Berufes,  es  war  der  siUliehe  Geist 
und  Ernst,  der  seinem  Urlheil  über  das  häu&liehe 
und  amtliche  Leben  auch  Andrer  eben  darum,  neben 
natürlicher  Milde  und  BilligkeU,  denaoeh.  fest;  za 
Grunde  Ittg^  wie  er  ihn  streng;  machte  ia  den  Anfor» 
derungen  an  sein  eigenes  häusliches  und  amtUehes 
Sein. 

Das  Ausgezeichnetste  an  unser m  VoUendefen 
aber  war,  ilafs  der  Geist ,  welcher  in  ihm  waltete, 
ob  er  auch  in  Folge  seiner  Kunst  durch  die  weitm 
Gebiete  des  JHateriellen,  durch  die  Räume  der  Er* 
fahrungswelt  fort  nnd  fort  sich  bewegte,^  sieh  nicht 
Terlor  in  ihren  Tiefen,  sondern  als  Geist  sieh  er- 
wies, der  es  als  seines  Wesens  betrachtete,  dem 
Geistigen  zu  huldigen,  und  siegend  sich  an&ehwang 
mm  Höchsten  der  Menschheit,  m  den  Hdlien  der. 
übersinnliehen  Welt.  Gott,  freiheU  nnd  Unsterb* 
liehkeit  waren  die  erhabenen  Gedanken,  die  er  in 
ihrer  Wesenllichkeit  nicht  blofs  %om  eiterliehen 
Hause  her,  sondern  aus  tiefer  Ueberzengung,  und  in 
reiner  Hingabe  an  das  Wahrhaft  menschliche  aner- 
kannte und  festhielt.  Mit  Ehrfurcht  der  Heiligkeit 
des  von  ihm  in  seinou  einzelsten  Theilen  aufs  Ge- 
naueste gekannten  gölllichen  Wortes  überhaupt,  und 
des  Evangeliums  Jesu  Christi  insbesondere,  nach 
freier  eigeulhünilicher  Auifassuns^  huldigend,  und 
wie  überhaupt  zum  öirentlichen  Bekenntnisse  dazu 
sieh  gerne,  und  namentlich  auch  in  der  Feier  des 
grofscn  Gedächtuifs-  und  Liebesmahles  des  Herrn 
darstellend,  war  er  tief  durchdrungen  von  Dreierlei. 
Es  war  das  Walten  einer  ewigen  Weisheit  und  Liebe 
in  Allem,  worauf  er,  durchdrungen  davon,  auch  in 
den  Erscheinungen  des  Gebietes,  welches  er  beson- 
ders anbaute,  gerne  deu  Blick  richtete,  und  so  ent- 
schieden, dafs  wir  uns  eben  daher  sagen  müssen^  es 
ist  dasselbe,  woranf  er  uns  denn  auch  jelKt  über  sei- 
nen, wenn  anch  noch  so  überraschenden  nnd  vci* 
letzenden,  Hingang  befriedigend  und  beriAigend  ver- 
weist; es  war  das  Gosels  der  Liebe,  das  er  als  den 


Wort  und  Vorbild  des  in  Liebe  Tcrklärten  Sohnes 
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GoUcs  ernslUeh  anerkannt  wissen  wollte,  und  an 
dem  er  nns  denn  halten  heifst  als  am  Bande  der  Ei«* 
mfskelt  zwischen  denen,  die  hier  wallen  nnd  die  hin* 

Seschieden  sind,  und  es  war  die  hohe  und  beilige 
ehcrzeuguBg  ron  einem  nothwendigen  Fortleben 
des  Geistes^  der,  wenn  die  Hülle  zerfalle,  nur  gebo- 
ren werde  znm  besseren  Dasein,  w*oran  er  fest  nnd 
uncrsebuUerlieh  hielt,  woHir  er  in  geistreichem  Kam* 
pfe  gegen  materielle  'Ansichten  sich  aussprach,  und 
was  er  zum  Gegenstande  seines  Forschens  ifament- 
lieh  auch  in  der  Richtung  machte,  dafs  sieh  zwi- 
sehen  der  materiellen  und  geistigen  Welt  ein  vom 
Urheber  beider  gegebener  Zusammenhang  finden  und 
Tom Irdischen  und Xeiblichen  selbst  aus  ein  pcbahn- 
ter  Weg  der  üeherzeugung  zu  den  ofTenen  Thoren 
des  Tempels  der  Unsterblichkeit  erschliefson  müsse. 
Dorthin  schaute  er  denn  auch,  wie  überhaupt,  so  un- 
ter schmerzlichen  Erfahrunjrcn  seines  Lehens  oft  und 


gepflegt 

ter  durch  den  Tod  entrissen  ward,  dorthin  unter  den 
Mühen  dieser  wechselvollon  Zeitlichkeit. 

Wohlan  denn,  hinauf  das  Aii^^e,  indem  der  Staub 
versinkt!  Der  ausgezeichnete  (jJeist,  um  den  wir 
trauern,  ist  zu  den  Geistern  gegangen,  und  zu  Gott, 
dem  Geiste  der  Geister!    Wer  dort  hinaufsieht  und 


Äuge!  Nur  Staub  ist  hier,  der  von  den  Lasten  des 
Lebens  ruht!  Dort  aber,  nnd  wie.  nun  dort,  schwebt 
der  hohe  Geist,  der,  wie  er  es  seit  geraumer  Zeit  oft 
bezeugt,  längst  dieser  Erde  satt,  nun  hindurchge- 
drungen ist  in  die  heilige  Versammlung  der  Geister, 
zu  ewiger  Erholung,  und  zu  neuem  Schauen  nnd  un- 
aufböriichem  Forscnen  im  ewigen  Licht,  zum  ewigen 
Iicben  i  ^ 
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Doctor  der  Uedicin,  praktischer  Arzt,  Kais.  ross.'Hofnth  and  Hit-' 

ter  desSt,  Wladimir- Ordens  etc., 

geb,  d.  12.  Allgast  1800  sa  Petersburg, 
gest.  d.  7.  Min  1835  lO  Ilanibarg. 

Er  trat  1816  in  die  inedieo -ehirarg^isehe  Acade- 
niic  zu  Petersburgs  ein.  aus  welcher  er  nach  vier  Jah- 
ren als  Arzt  erster  Klasse  entlassen  wurde,  worauf 
er  zur  Fortsetzung^  seiner  Studien  1821  nach  Dorpat 
gingp,  und  daselbst,  nach  Vertheidigungf  seiner  Diss. 
„de  Syringsologpia,"'M824  den  medicinischen  Doclorgrad 
erhielt.  Im  Jahre  1825  unternahm  er  eine  wissen- 
schaftliche Reise,  und  wohnte  der  Frankfurier  Ver- 
snnimlnnp-  der  Naturforscher  und  Aerzte  bei,  auf  wel- 


nach  Üeberwindung;'  mancher  Hindernisse,  die  venia 
practicandi  in  Hamburg;',  eilte  aber  schon  m  Anfang 
1827  wieder  nach  St.  Petersburgs,  wo  er  auf  dem 


war,  nnter  dem  Admiral  Uicord  die  türkische  Cam- 
pag^ne  im  JHittelmeer  mitzumachen,  als  Oberar/t  an- 
gestellt wurde.  Im  Jahre  1830  kehrte  er,  bereichert 
mit  naturwissenschafiiiehen  u.  alterthiimlichen  Schäz- 
zen  (eine  Sammlung^  antiker  Vasen,  Aschenkriige, 
Thränenflasehchen,  und  den  Rumpf  einer  weibli- 
chen Statue  verehrte  Dr,  Bartels  dem  Uffusenm  der 
Universität  Dorpat),  so  wie  mit  manniehfachen  inte- 
ressanten Erfahrungen ,  zu  Lande  nach  St»  Peters- 
burg zurück.  Nachdem  er  hier  seine  Famitienan^ 
leg;'enheiten  gi-eordnet,  gi'ing;'  er,  in  der  Absiclit,  sieh 

ganz  den  Wissenschaften  zu  widmen,  wiederum  nach 
eutschland,  hielt  sich  während  der  Cholera -Epide- 
mie, 1831,  zu  Berlin  auf,  und  gab,  daselbst  verwei- 
lencl,  am  Schlüsse  des  Jahres  1833  seine  schon  in  der 
Breslauer  Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte 
zur  Sprache  gebrachteu  Beiträge  zur  Physiologie 
des  Gesichtssinnes*^  heraus«   Die  Fortsetzuug  seiner 


*)  Nach  den  Dorpaler  Jahrb  1835  Xo.  4,  mit  Illeinen  Er^Sason- 
gen  vom  Heraosgebcr  dieses  Alatanacbs,  der  ihn  pertOnlicJi  kannte , 


Digitized  by  Google 


4» 


interessanten  Beobaehtun^en  nftlerbrach  aber  eine 
Kehikopfsehwindsucht,  w^rfehe  iim  der.iWuweiifiebaft 
2U  früh  entrissen  iiat.  ' 


Dr.      H«  B»  Bauer^ 

Kurf  Hess.  Ober .  Medicina'rAth,  Docior  der  Medicin  und  der  PW- 
io$<>pliie,  prakt.  Arzt  und  Slndlarmen  -  Anpennrxt  in  Ka5Sel| 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  Mitglied. 

Dimr  gfeigtvölle  Artt,  der  länen  Qaell  der  lieht<^ 
'▼ollsten  Ideen  kk  sieb.lrtigf,  war  im  Jahre  1792  ge- 
^buren,  und.  starb  km  18.  April  1835  an  d»  Folgen 
derApppIexie,  18 Standen  nach  dem  Anfalle.  Ini'Mbr« 
1829  beg^ann  er,  Jalirbfidier  fnr  die  gesanunle-Heil« 
bobde,  Diiter  dem  Tllel  „IMinerTa  meniea^^  heransm*- 
gebetiy<TOli  denen  jedoch  ans  Mangel  an  Theilnahme 
uiefat  inehr  als  2  Hefte-  ersehlenen;  sind4  In  einem 
derselben  hat  sich  der  Verstörberi^  ,,über  die  Balg^ 

Eeschwülste  an  den  Aii^cnliedern"  verbreitet.  Dem 
chreibcr  dieser  Notiz  sind  seine  sonstig^en  literari- 
stehen  oder  jonrnalistischcn  Leisfung-en  nii'ht  bekannt; 
Callisen  in  seinem  medic.  Schriftsteller -Lcxicon 
hat  ihm  bis  jetzt  noch  keinen  Artikel  g-ewidmet,  und 
auch  inVofs  ,,BibUotheca  physico-medica"  ist  keine 
Schrift  von  ihm  vcrzeiclinet.  Seine  Krankheit  in  den 
letzten  Jahren  (Schwindel,  Kopfi^eh,  hypochondri- 
sche und  g'astrische  Zufälle  überhaupt)  brachte  je- 
doch in  seinem  ganzen  g'eistif>'cn  und  körperlichen 
Zustande  eine  solche  krankhafte  Veränderung^  her- 
vor, dafs  man  in  der  letzten  Zeit  seines  Daseins  von 
seinem  frühem  Wesen  nur  noch  die  Schaale  übrige 
sah.  (Vergpl.  Central -Zeitung  No.  18.  S.  286.)  Bei 
der  Section  fanden  sich  die  gesammten  Arterien  des 
Gehirns  sehr  erwoiteit/.nti^  liedeuteadi  viecfciiöchert} 
iu  beiden  Th  alamis  toenröram  opticorum'  .aswei  ältere 
apöplektischo  Balge  niid  in  der  linken  Hemisphäre 
des  kleinen  Gehirns  im  MaHtlager  ein  frisches  Blut- 
eoagülüm,  einem  Hühnerei^  an  Volünlen  {gleich;  die 
CUbirnsubstans  war  i}fidardb  färmlieh  a^rrissen  wovr^ 
dcnr'  Bitey^i^rikel*^%Fai^en>Keiräehtlich  ^^on  blutigem 
Senm'anqgiediainl^^  tmd:  «n -vilrBcWiMlenen  SieUen.la 
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GcliHii  fldbit^-erwelelile  Stellen  nehtbar. 


Jett.  CSota«  Beriuitelii« 

T)(T  ehrwurilig'C  Nestor  deutsehor  Chirurgie,  der 
Professor  einerihis  Dr.  J.  G.  Bernstein  sclilofs 
durch  eine  16 tägige  Gelbsucht,  zu  der  sich  eine  dem 
88jährigen  Alter  seltene  heftige  Lehercntzündung 
hinzngesellte,  am  12.  März  1835  seine  für  die  wund- 
ärztliche  Litern hir  so  crspriefslich  gewesene  irdische 
Laiin)ahn,  in  den  Armen  des  von  ihm  geliebten  n.  lite- 
rarisch gleichfalls  nicht  unbekannten  Sohnes,  des  Hof- 
n.  Blcdicinal-Ralhes  u.  Fürstl.  Leibarztes  B.  zu  Nea- 
Wied.  —  Gd«  Berlin  1747)  war  er  früher  säcfas. 
WOltOi  Bergwondarzt  zu  Ilmenau^  erlanffle  dann  durch 
llttB  Vo«  ihm  1783  und  84  beransgegeiicne  chirnrg*i- 
Sf^fae  Lexicon  Ruf  und  war  17Ü6  Bäehs.  weim.-  Ha&> 
lShUnir{r  itiid  Oehülfe  bei  der  itied.  chsr.  Kmkenaii:* 
atalt  Jena«  Hier  besonders  dorch  Leder  beguu-* 
stigt,  folfi^te  «r  auch  diesem  1806*  nach  HaUe  als  Cle- 
hülfe  in  dessen  dort  errtehtetem  kUnisebem  Institut} 
1810  giupf  er  mit  Reil  nach  Berlin,  wo  er  an  ifx 
damals  daselbst  begründeten  neuen  Universität  als 
Professor  der  I^Iedicin  Vorlesung  hielt  und  auch  als 
Mitglied  iu  das  Ober- Sanitäts - Collegium  eintrat. 
Seil  1829  lehtc  er  aber  in  Ruhestand  zu  Neuwied.— 
Sein  Lexicon,  von  dem  mehrere  verbesserte  und  ver- 
änderte Auflagen  erschienen,  und  das  in  der  5tcn 
Edition  unterm  Titel  „Praktisches  Handbuch  für 
Wundärzte  und  Geburlshelfer*'  in  4  Theilen,  Leif);?ig 
1818—20,  herauskam,  ist  unstreitig  das  verbreitetste 
Handbuch  unter  deutschen  Chirurgen.  Geschätzt  sind 
ferner  immer  noch  seine  gloicfafalis.  i&  mehreren  Auf- 
lagen erschienene  Lehre  .dcs  jthirm'ffisclien  Verban- 
des  mit  Kupfern,"^  seine  ,;ehinirgisclien  Kränklieit^n 
gesehiehleuy''  Erfui-t  1792,  seine  Schrift  ,^iilicr  Verr 
renkttigeh  und  Beinbrüche,''  2te;Anfleijg  161%  und 
seine  „  Geschichte  deri  Ghiriirgie  vom  Anfange  bis 
att€;die  jelaifira  Sbtt/'.  d^Theile,  LMpzig  IS^nnd  23. 
Vtm  »Aw  semetat-grefeen* Vidiräe  die  mafim^H 
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ist  die  Ton  ihm  noch  im  hohen  Alter  von  80  Jahren 
iI829  herauspeg^eb.  „Medic.  chirurgf.  Bibliothek,'^  oder 
55 Verzcichnifs  der  nicd.-chirurgp.  gröfsoren  und  klei- 
neren Schriflen  u.  Abhand Inn p-en  von  1750  bis  1828/' 
Des  Dahingeschiedenen  Verdienste  geben  sieh 
übrigens  dadurch  am  besten  kund,  dafs  er  in  seinem 
fache  dem  Besten  seiner  Zeil  .genügte,  wodurdi  w 
«ngleieh  ftir  alle  Zeilen  würdig  gelebt  hat,  denn  nur 
«er  aeutscher  Dnpuytren  —  C.  E.  v.  Gräfe  ist  ei% 
der  als  ein  dankbarer  Schüler  .des  Verstorbenen  fol> 
jemides  Sehreiben  neiierlieb  an  den  genannten  Hrn. 
Hofrath  ete^  Dr.  Bern  sie  in  gei^iehtet  hat 

,,Aiis  Ihrem  gefälligen  Sokireibent  etiehe  khy  dafs  Sib 
ftn  Begriff  «lod,  eine  Btograpliie  Ihres  seeligen.Hierrn  Va^ 
ters-  heraosiogeben«  Jeder  wüd  Ihnen  daför  irerpflichtet 
sein,  der  das  "wahre  Verdienst  des  uns  immer  so  früh  Rot- 
rissenen  zu  würdigen  vermag.  Ich  bringe  Ihnen  meinen 
Dank  um  so  inniger  dar^>  als  mich  das  Schicksal  durch 
mannigfache  Verhaltnisse  mit  dem  würdigen  Manne  in  nä- 
here Berührung  brachte.  Schon  von  Jena  aus,  noch  be- 
vor ich  ihn  persönlich  kennen  gelernt  hatte,  erleichterten 
mir  seine  gehaltreichen  Schriften  das  vor  drei  Decennien 
in  Deutschland  noch  wenig  begünstigte  Studium  der  Chh- 
rurgie.  An  Richter's  Meisterwerke  schlössen  sich  zu  je- 
ner Zeit  nur  die  Schriften  Ihres  trefflichen  Vaters  an>  aus 
ivelchen  der  Zögling  'für  dns  Selbststudium  Belehrung 
tchöpfeD  konnte«  Und  wie  Aeifsig  zusammengelrageo»  wie 
einfach  und  übersichtlach  geordnet  fand  er  hiert  w^s  bei 
der  rasch  progreaslvco  Entwickelung  der  Chirurgie»*  im 
Laufe  der  Zeit  Neues  •und  Niilaltches  geschalfen  war,  und 
irat  durch  eigene  Anstrengungen  aus  zahllosen  Quellen  za 
▼eretnen,  Jedes  Jüngers  Kräfte  weit  uberstiegen  halte*  Aber 
nicht  nur  vermöge  einfach  klarer,  von  praktischer  Br«nebn 
barkeit  nie  abweichender  Sehrificti»  soadern  auch  d^durcbi 
dab  der  wackere  Mann  mit  den  erstiett  hmiofs  war  Esn 
richtung*  ffirmUcher  chirurgischer  KImikesi  gab)  trug  der*» 
iclbe  ungemein  viel  .snr  Ausbildung  der  hdheiv  Chirurgie 
in  Deutschland  bei*  Mit  Ii  oder  befreundet»  unterstulfele 
er  das  Streben  desselben  auf  die  angemessenste  Welse; 
des  erstem  vielumfassender »  lebendig       herschweifen  der, 

*)  Die  Cupia  'desselben  ist  dem  iFIeraii.^ceher  dieses  Almanaeh« 
durch  die  ziivorkoTDniende  GUte  des  Hrn.  Geh.  Astbes  Graefe 
ilbergebea  wbrdeiii» 
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doch  illEuraschcr  Sinn  konnte  nur  durch  den  ruhigen, 
ttiltöberdenkenden ,  ordm-nden,  ernstbes^nnenen  ßei'staud 
ibrcft  verehrten  Vaters  leisten,  was  vor  30  Jahren,  als  die 
erste  förmliche  chirurgische  Klinik  zu  Halle  entstand»  Nutz- 
licbes  setcblh.  Zeuge  dieses  seines  wohlthätigen  Einflus- 
tet  "WW  ich  alt  damaliger  Praktikant  der  eben  errichteten 
Anatait.  Jahre  verflossen,  und  daa  Schickaal  iührte  inuli, 
m  dh  Univcraiial  Berlioa  benireftt  wieder  mit  meinem  lie- 
ben Lehrer  ausaviniea«  Hier  erwarb  er  aieb  durch  die 
Vollendang  seines  sohop  in  Jena  angelegten,  und  später  in 
Halle  erweiterteo  Gabinefs  (iir  chirurgisclie  R.indagen  und 
Instrumente»  so  wie  i)iircb  seine  itt»tructiven  Vortrage  ober 
Verbandlebre,  Aber  Knaatninen  und  Brüche  um  afo  mehr 
Verdienste,  als  die  FShigkek,  alle  mechanischen»  ael bat  noch 
so  schwierigen  VerbSitnisse,  klar  an  entwickeln»  ihm  in  sel- 
tenem Grade  verliehen  war.  W&brend  der  Feldauge  der 
Krieg^jahre  1812  —  15,  welche  mich  dem  vaterländischen 
Heere  ingesellten,  übernahm  der  trcfflicbe  Mann  meine 
Stellvertretung  bei  der  Leitung  der  hiesigen  chirurgisclien 
üniversitStsklinlk  und  erhielt  durch  seine  Sorgsanikeit  df«e 
Anstalt  auch  unter  den  darails  so  ungünstigen  VerhäUnis- 
sen.  Hier  am  Krankenbeite  wirkend,  zeigte  er,  wie  nieht 
blofs  im  Gebiete  der  Medicin ,  sondern  auch  in  jenem  der 
Chirurgie»  der  Gang  der  Kranllieit  forschend  zu  beobach- 
ten, wie  der  Natur  Seitens  der  Kunst  nur  zu  Hülfe  lu 
korameni  und  wie  wenig  diese  zu  bemeistern  sei;  hier 
lehrte  er,  wie  der  V\'undarat  nie  den  Menschen  vergessen 
soll,  wie  er  das  ihm  anvertraute  Gut  des  Lebens  und  der 
Gesundheit  pflegen,  entschlossen  bewahren  soll,  nie  aber 
dasselbe  dureli  kecke,  dem  Vet brechen  nahe  'stehende  Uq<^ 
iernehmnngen  in  Gefahr  bringen  dürfe,  nm  in  strafbarer 
Selbstsucht  sich  mit  vermeintlichen  grofsen  •  Handlungen, 
idit  sogenannten  genialen  Versuchen  auf  Kosten  des,  seinen 
Händen  fibcrgebenes  Lebens  brüsten  au  kdnnen.  Nach 
errungenem  'Frieden;  lebte  ich  als  L«^rer,  als  praktiaeher 
Arfet  nnch  manches  lehr  mit  meinem  geliebten  Freunde» 
Ihrem  wÜrdigen'Yater,  eng  verbendon.  Indefs  entspaooen 
iich  manche  ihm  mifsfallende  Veränderungen.  Die  Seh»^ 
sucht  seinem  geliebten  Sohne  nahe' «ii  «sein»  legte  d^n  Keim» 
sich  zurückzuziehen;  dieser  reifte  bald  zum  Entschlüsse. 
Vielleicht  ist  Ihnen  Manches  aus  dem  hier  Niedergelegten 
unbekannt  gehlieben.  Eben  deshalb  theile  ich  ihnen  diese 
Zeilen  bei  der  bevorstehenden  biographischen' Beafbeitung 
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mit,  um  sie  nach  Ihrem  Dafürhalten  zu  benutzen,  und  so 
auch  meinerseits  mit  Tausenden  meiner  Zeitgenossen  aus> 
eiisprechen»  dafs  der  Verewigte  durrh  seine  Schriften»  durch 
mündliche  Lehre,  wie  durch  seine  Wlrkiamkeit  am  Krao* 
keobelte  zu  der  gfinstigen  ßalwickelung  der  Chirui^ie  in 
llo«€trer  Zelt  wesentlich  beitrug»  dafs  derselbe,  fem  «od 
lauten  Ansprflchco«  lern  von  wissenscbafilirhen  Phantasien. 
aliU,  aber  ^diegen  handelte  und  sich  unauslöschliche  Ver* 
dienst«  erirarb.  ^(ie  wird  das  Andenken  det^  würdigen 
Mannet  in  meinem  dankerföllien  Ueraen  analdscbenl" 


a.  Km«  HebwMi  BmimU  *), 

der  Philosophie,  Medicin  und  Chirurgie  Doctor,  ordentl.  üffentl. 
ProfeMor  der  MedleiA  und  Chtru  rgie  an  der  UnWersilat  tu  Hallet 
Director  eines  klinischen  I^nslituts  fi'ir  Chirurgie  und  Aogenbeil« 
kande,  Senior  der  medicinischen  Fnculiät  daselbst  and  meorerer 

gelehrten  Gesellschaften  Mitglied, 

trat  1770  am  25.  September  ins  Leben  und  schied 
1835  am  1.  Juni  in  Folf^e  eines  Apoplectisehen  An- 
falles wieder  aus  demselben.  Er  verdient  wegen  sei- 
ner körperlichen  und  fjfeislig'en  Vorzii(je,  wegen  sei- 
ner vielen  wissenschaitlichen  Leistung-cn  und  weß^en 
der  hohen  Stufe  von  Vollkommenheit,  zu  welcner 
er  durch  selbstthäüges,  rastloses  Streben  gelangte, 
eine  weit  ausführlichere  Würdigung  seines  gesamm* 
teu  Wirkens,  als  es  hier  g^eschteht,  wo  einsiiFeiien 
eiue  fragmentarische  Skiixe  ansreicheD  mafif« 

Er  ist  der  älteste  ron  zwei  Sölmeii  des  Predi- 
gers J.  G.  Schunden  ins,  Pfarrern  xn  Obermnkels 
irad  Grumbach,  am  Fufse  des  Erzgebirges  im  KjH 
Aigreiche  Saeiisen«  nnd  dessen  Gattin,  Cnristiane 
Der olb ea,  einer  Toehter  des  Königh  knrfiirstl.  saehn. 
ProTlantmeisters  J.  G.  Gr en lieh«  Von  der  Natnr 
ktfrperlieh  nnd  firMstig  ansmstattet,  eutwiekelten 
sieh  seine  psyehischon  Kräfte  bei  einer  naturgemftfli 
genossenen  Erziehung  und  Ausbildung  immer  mebr^ 
und  als  sein  Vater  im  Jahre  1784  der  schon  6  Jabre 
.   vorher  verschiedeneu  Gatlinn  ins  Grab  folgte,  war  er 


•)  Der  Her.Tn<(«;cher  d.  Almnnachs  verrollsländigl  nur  hier 
Mine  nekrologiscbe  6kiue  aus  der  medic.  Centrai -Zcitnng  No.  24, 
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80  weU  roffbereitet,  dafs  er  auf  dem  O^mwAam  zq 
Altenbiir^  wsiM  Sdbalstiidiea  forlsetsen  koiuato^  Hier 

tiiMifs  er  den  Ualertrtehl  der  Professoren  Reieheli 
dcnor,  CUiFons  and  Döbler  bis  1791^  toxi  weh 
fiker  Zeit  an  or  in  Wütonbeiip  als  Student,  dann  als 
Lehren  im  Hanse  des  Professors  Wiesand  theolo« 

Sischen  Studien  oblaf^,  worin  er  sieh  auch  17d3  in 
ifcsden  cxaaiiiilren  liefs.  Sein  Stand  Lefricdi{]f{e  ihn 
indcfs  niclit;  einige  Zeit  den  philosophischen  und 
medicin.  Wissenschaften  flcifsig'  oblieg-end,  kehrte 
er  1794  zur  Universität  zurück,  erhielt  die  philos. 
Doctorw  ürde  nach  Vcrtheidif^un^  seiner  Inau(]^ural* 
Schrift:  „Vindiciae  antiquitates  carniinnm  Ossianl. 
4./^  habiliUrtc  sich  1799  als  academiseher  Docent 
und  Assessor  der  philos.  Facultät,  las  über  LoR'ik^ 
Aiithropolofi^ie,  Physiolog'ie  und  Ossiau's  Gedichte, 
und  verwaltete  1800  die  Stelle  eines  Unlversitäts-Bi<« 
bliothecars.  Er  studirte  dabei  1802^4  medie.  Kli- 
nik bei  Kreyssig^  und  Seiler  immer  enisigper,  ohne 
das  Studinm  der  damals  noch  im  Entstehen.  begrif«> 
fimen  comparatiyen  Anatomie  aufser  Auj^e  xn  las* 
sen.  So  senrieb  er  auch  bei  seiner  in  Würsburg  er^ 
folgten  Promolions  ,.Supplementa  ad  Analomiam  no* 
üssirne  eomparatam  Fase.  i.  Lipsiae  \S0$.  4.  e.  Tab» 
aer/'  Bis  daliiu  nannte  D.  steh  SehnndeninSi 
denn  diesen  Namen  halle  aeui  Yaler,  dessm  Yorfoh* 
ren  Wenden  waren,  nnch  seinem  Oeburtsorle  Sehun** 
de,  angfenommen,  welches  Wort  aus  einer  rerdorbe- 
nen  Aussprache  des  Wortes  D/  ondi  oder  Dzschoudi 
entstanden  sein  soll.  Er  setzte  darauf  seine  Vorle- 
sungen über  verschiedene  Zneigpe  der  Heilkunde  fort 
und  bekleidete  dabei  2  Mal  die  Würde  eines  philos. 
Decans.  Während  der  Krieg^sjahre  1806  u.  7  war  er 
anfän^i^lich  Chirurgien  und  später  Medecin  en  Chef 
an  einem  grofsen  französischen,  oft  an  800  Kranke 
fassenden  Älilitair- Hospitale,  in  welchem  er  unter 
sich  20  Chirurgen  Keichlieh  beschäftigte.  1808  und  9 
fuhr  er  in  seinen  academischen  Vorlesungen  fort, 
und  1810  ging  er,  in  seinen  eignen  knappen  Mitteln 
durch  ein  K.  Stipendium  unterstülst,  nach  Wien,  nm  . 
unter  den  verstorbenen  Matadoren  Beer  und  Beer 
sich  in  der  spcciellen  Goburlshülfc  und  Augenheil- 
kunde uwh  zii  rervoUkonimn^.  iWl^rbieU  or  f<M^I 
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EU  gleicher  Zett  Vocationen  von  Halle  dis  Professor 
Abt 'Cirinirp^ie  nnil  Direetor  der  cliinirgf.  Klinik,  s6 
wie  von  Miltenbergs  als  Prof.  der  Geburlshüife  nnd 
Diroelor  des  neu  zu  erriehfendcn  Hebammen -Insti- 
tnts?,  nnd  er  entschlofs  steh*  1811  vor  Annahme  den 
liChrainta  In  Halle.  Kr  gewann  dasrtbst  amh  bfeiU 
iiicU  nur  die  Liebe  der  Stndlrenden,  «ondern-  wiiclis 
auch  immer  grStwf  im  Ztttranen  des  Pnbiienms  vnl 
trat  dadnreh,  so  wie  doreii  seine  ChMaAgkeit  in  de# 
fhins;  Spraehe  auch  mit  den  damals  dasälist  nnd  ih 
der  Nft&e  an{i^eslellte&  fraius.  Beamten  in  nahe  Ver- 
bindung*. Neid  und'HaTs,  die  ^ewölmlichen  Geföhr^ 
ten  aller  Gliieksurasländc,  hlichrn  jedoch  auch  bei 
nnserm  D.  nicht  lan^jc  aus,  und  milor  seinen  Fein- 
den stand  bekanntlich  Me ekel,  den  D.  überlebt  hat, 
an  der  Spitze.  So  gericlh  D.  1813  politischer  Rück- 
sichten und  aneh  anderer  unschuldip^en  Yerläumduu- 
ffeu  weg'en  in  g;'eriehlliche  Unlersuchung',  worauf  er 
die  Direction  der  ehir.  Klinik  verlor,  wiewohl  sich 
die  g-anze  Universität  für  ihn  verwendete.  Sein  Pro- 
fessurg^ehalt  ward  ihm  jedoch  nur  für  eine  kurze  Zeit 
cntzofjfcn.  (V[yl.  s.  Apologie  g'e[3^cn  ang^eschuldig'te 
Anhänglichkeit  an  die  franz.  Regienuigund  unzweck- 
mäfsige  Verwaltung  der  chir.  Klinilc.  Halle  1817^ 
nnd  Geschiclilsabrifs  des  dortigen  klin.  Instilnls  ete» 
Halle  1818,  nebst  einem  Anhange ,  wolelier  neben 
der  Darstellnng  seiner  Mellvaden  besonders  die  Wi- 
derlegung der  Yerldumduiiffm  Meekel's  entliäit^ 
nnd  die  vielmi  in-  und  ausländisefaeii  Aerste  nam«» 
baft  macht.,  welehe  bei  merhwfirdi^en  FfiUed 
Ilm  zu  Ratbe  gezogen  haben*)  Seit  jener  Zeit  bät 
er  nicht  aurgehört,  in  grofseren  nnd  kleineren 
Schriften  immer  neue  Beotmelitungen  und  Erfahrun- 
gen mifsutheilen.  Und  dieses  Alles  hat  er  geleistet 
m  einem  Wirkungskreise,  wo  Neid,  Mifsgunst  und 
andere  böswillig  31otivc  seinen  ärztlichen  Bestre- 
bungen, seiuem  Kufe  als  Gelehrten  und  seinem  Ein- 
kommen als  Professor  und  Arzt  unaufhörlich  enf ge- 
gen arbeiteten.  Was  würde  er  geleistet  haben, 
wenn  er  sich  unter  günstigeren  Verhältnissen  befunden 
hätte  1  D.  Uefs  den  Muth  niemals  sinken;  er  setzte, 
aufgefordert  von  einer  grofsen  Zahl  Studirenden, 
seine  Chirurg«  -  kiin.  •  Uelrnngea  fQf^y  und  lialte  das 
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Vergnügen^  Mine  PrlralauslaU  ynm  Kranken  and 
iaimkanlfln  weit  beanehter  an  aehen,  nla  die,  wet« 
elrär  aeiA  Naehfiilg^er,  der  TOrst  Weinhold,  vor- 
aCand.  Wfthrend  dieata  Zealraumea  ala  aneh  spSier, 
ftiat  8  Deeemiien  hindarMi,  hälfe'  aieli  D.  mmh^ 
lieh  mit  Unteranehiinfi^ett  nher  die  Natur  der  linfir 
ziindun[>peii  nach  Verschiedenheit  der  Systeme  ihrer 
Ur(]^cbilde  und  darauf  zu  g^ründende  Heilmethoden 
beschäftif^t,  und  es  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen, 
dafs  dies  mit  glücklichem  Erfolf]^e  g-eschehen  ist. 
VorziigpUch  scheinen  es  die  anatomischen  Arbeiten 
Bichat^s  über  die  verschiedene  Structur,  Function 
n.  Bedeutung*  der  Häute  zu  sein,  die  von  ihm  zur  Er- 
gpründung  ihres  eigenthümlichen  Erkrankens,  und  na-  i 
mcntlich  der  Entzündung' derselben,  so  benutzt  worden 
sind,  dafs  er  hierauf  eine,  diesen  individuellen  Ver* 
hältnissen  entsprechende  Behandlungswen&e  gegemti 
det  hat.    Diese  würde  zurerläfsijgf  eine  noch '  gro- 
Awre  Allgemeinheit  erhalten  haben ^  wenn  er  sich 
Ton  seinen  Ansichten  niehl  allzuweit  hätte  fortrei« 
Isen  laaaen,  da  seine  zu  alSrenge  BertteksiehtUpingen 
der  rein  ajfiteniatiaohen  Anordnungen  der  itant^ 
bilde  keineaweges  nhiN*all  gleich  frnehtbringend  in 
der  Behandlnng  ihres  Erkrankena  aein  können,  wie 
dies  andi  die  erat,  gaaa  kiirslich,  naeh  seinem  Tede 
eraehienenen  beiden  ophthrimialrisehen  Sefarlften  am 
uberaeng«ndsten  darthun.    D.  hat  hierfür,  so  wie 
fiir  mehrere  andere  Kichtnngen  in  unserem  Fache 
mehrere  Schriften  herausgegeben,  die  wir  hier  beim 
beschränkten  Räume  nicht  aufzählen  können,  die 
aber  in  Callisen's  medicin.  Schriftsteller- Lexicon 
Bd.  y.  S.  480  —490  enthalten  sind.     Sie  sichern 
ihm   mit  den   in  seinem  „Aeskulnp^^  und  in  den 
Zeitschriften  von  Hufeland,  v.  Graefe  nnd  Rast 
naeh  und  nach  niedergelegten  Abhandlungpen,  mit 
seinen  psycho log-ischen  Artikeln  im  anat.-phys.  Renl- 
Wörterbuch  von  Pier  er  und  Choulant,  den  beleh- 
renden Recensionen  in  den  Literat urzeitun^enJena^s 
und  Halle's  und  den.gpenteinnützigen  pofmlar-mediei* 
nischen  Schriften  g>anz  gewifs  nicht  nur  die  Ach- 
tung' der  ülitwelt,  sondern  anch  die  Anerkennang^ 
nachfolg^ender  ivenerationen.   Wir  wiaaen^  wie  obea 
»ehon  von  nna  an^den^l  worSen^  aelu;  vohl^  da£i 
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für  die  Physiolo{>^ie  der  Krankheiten  gar  manche  An-' 
sichten  des  Vercwig-ten  nnr  von  ui|terge ordne tem 
Interesse  sind,  daß-egen  haben  seine  ernslen  Bestre? 
Jjuugen  im  Gebiete  der  chirurgischen  Therapcutik 
um  so  gröfsern  Werth.  Die  Cfiiriirgie  verdankt  ihm 
—  dem  3Ianne,  welchen  die  Verleumdung  sich  nicht 
entblödete,  der  Ignoranz  anzuklagen  (!),  —  viele  neue 
und  vrichtige  Heilmethoden  und  Erfindungeo,  worua«  . 
ter  einige  sogar  eine  gewiscM)  WeUverbreitung  er- 
langt  haben.    Wir  erinnern  nnr  an  seine  Behand- 
lung der  Lustseucho  mit  Qai»iek8Ub«)r«8nblimat  in 
steigenden  Uosea«  der  YerbreDne^ilMn  mit  kaUeM 
W^i&ien/dar  seron  hu  lösen  Lidltsehl^fl  inn^rliete«^ 
AnwendODg^  des  Oonitim  mamilatnvt;  Üea  fFetwilliMü 
Hinkens  ohne  2nsiehnn(f  des  OtfilieiseM,  nnA  «e 
Wiedepersatzos  verlonn  gegangener  Theile  dnrcK 
Granalation^  fepnerttnselae  neuen  Vet^iehlungen  rar 
Bilchinff  l£unstlieh€V  Pupillen  nnd  Icänstlieher  Angen- 
lider»  Aetining  der  Harnr8bre,  so  wie  an  seine  neu 
eenitrnirle'Damprmasehine  zur  Benutzung  des  Strahls 
IseilSier  Wasserdämpfe,  seinen  neuerfundenen  weibli- 
chen ITrinhalter,  Verband  zum  Bruch  des  Schenkel- 
beinhalses, seine  neuen  Insfrumente  zur  Operation 
der  Stricturen  der  Harnröhre,  lanzettenförmige  Staar- 
na^el  und  Augenzange  zu  künstlichen  Pupillen  etc. 

Soriel  —  zur  Erinnerung  an  seine  wissenschaftli- 
chen Leistungen,  deren  speciellere  Würdigung  einer 
geweihtem  Uand  überlassen  bleibt.  Auch  seine  so- 
ciale Seite  u.  sein  sittlicher  Charakter  bleiben  hier 
unberührt,  da  wir  den  Secligen  nicht  persönlich  ^ 
kannt,  überhaupt  zu  ihm  in  keiner  Beziehung  ge- 
standen  haben.  So  sei  denn  ewiger  Friede  mii  Äi^> 
nem  entfesselten  Ueiste,  dessen  Andenken  ans  -deia 
Annalen  der  Wisseäsehaft  nieht  sMald  T^ebwhi^ 
den  imdl      »      [o^iw  r*  i^ifii^i 54ii>'^«'i»  ,rjUh<ü 

■-  '         ^^^^^^^^^^^^^  « 
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tooctor  der  Philosophie  und  Medicin,  K.  Baicrischer  Hofwlh.  Pro- 
»Mor  an  der  iTicdirini<chen  FacaJm  der  UmrcrsilSt  ta  Mancbea. 
Bei^lM  dfet  dortig«a  Ober-Uedicfmil.  Colk^iont  ete. 

geb.  d.  ti,  Ahr.  nÄ,  gest.  d,  7.  JöI?  1835. 

R.  war  aca  Lichteufels  bei  Bamberg^  g^bofm 
uud  promavirte  im  Jahre  1795  zu  Bamlierp.   Jün  A 
1797  begann  seine  sehriftflIieUerischa  ThfitiifkeU:  er 
vnrde  aufserordentUefcer,  und  dmm  4nAentl  Prefeg- 
MMT  daselbst,  auch  ater  Arst  am  der  Ilgen  Knnken- 
hosj^tale.  Im  Jahre  im  wurde  er  Professor  ordin. 
für  medie.  Klinik,  Beirifeser  dar  medioiaiseben  Fa- 
tmltät  an  I^andshal  mil  dem  Knrbaierschen  Raths- 
Tilel,  später  aber,  erhielt  er  den  Chai-akter  ciues  K. 
Baier,  Bofrathee.    1824  ward  er  in  Uuhe  versetzt. 
1826  aber  bei  Aufliebuiig^  der  Laudshiiter  Uuiversi- 
tat  wieder  al&ordeuÜ.  Professor  der  Medicin  in  Mün- 
eben  ang^estellt.  Im  Sommer  1835  unlernaUm  er  eine 
Erholuiifi^sreise  und  starb  im  Schlosse  des  Grafen  zu 
Kastel -Dischin(jcu,  unweit  Ems,  in  seinem  67sten 
Lehen^'ahre,  einen  Sohn  als  jungen  Arzt  in  Mün- 
chen hinterlassend,  mit  dem  er  im  Jahre  1831  £rr 
klärungen  über  die  waademde  CboleM.JieraasMeei. 
ben  hat.  ^     ®  " 

Rösehlaub  hat  sieb  besonders  in  früken^2ett 
als  ein  eifri^jper  und  nicht  nngesehickterVerÜicidiger 
des  Browiüani^mn^s  den  er  nach  eignen*  mdir  phuo* 
sophisehen  als  praktischen  Ideen  omeestaUet,.  m 
Kuf  gebracht.  BekannÜich  fand  Brownes  System, 
das  weder  in  JEnffland,  und  nedi  wimiger  in  frank- 
reich  zu  einem  allgemeinen  4nsehmi  kam.  in  Italien 
und  besonders  laBeutscbl^  Xabredner  und  Ver- 
f-'^iilT  anfser  der  dem  Deutscheu 

emmal  eigenlhumlichenNoi^ng«arSp^kulationüber. 
bannt,  der  damals.dnreh  d&  Äiizösisehe  Revolution 
aneb  auf  deutschem  Boden  hcrbeigefülu  te  revolulio- 
naire  Sinn  in  der  Politik  einei^'eits,  so  wie  der 
durch  Kanf  auf|jeregle  Geist  in  der  Phaosophie 
*wei  jungen  receptiven  Gemülhcrn  andrerseits  heson- 
Oers  dasn  bei,  einem  System  Ei of^an^  zu  vcrscha/Ten, 

in  seinen  Axiomen  physiologisch  gan*  iakcb. 


1 
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von  philosopliiselier  SeKe  aber  leicht  zn  dedncii^en 
und  theoretisch  wie  praktisch  aufs  Bequemste  sich 
anzueigneu  und  handzuhahen  war.  VorzüpUch  ist 
neben  >V ei ka rd  der  verewig-te  Rösehlaub  es  g^e- 
wesen,  welcher  in  einem  noch  jug-endiicheu  Aller, 
ohne  g^enügende  Erfahrung^  am  Krankenbette,  aber 
desto  g-ewandter  in  philosophischer  Dialektik  dieser 
von  ihm  hier  und  dort  modiiicirten  neuen  Erreg^nngs- 
theoric  Verbreitung'  verschaffte.  Gereizt  durch  man^ 
nlgfache  Gegner  verfiel  er  jedoch  dabei  In  einen  m 
liyperbolischen  nnd  beleidigenden,  dem  damaligen 
revolutionairen  Zcitgeisle  entspreehenden  Ton,  dafs 
▼iele  Aerzte,  >vic  Grasman,  Cappel,  Pfaff  n.  A., 
nm  sich 'ttieht  Uttiinsfändlgktflten  anssnsetzen ,  gans 
seh  wiegen ,  nnd  nur  unser  dnreh  den  Wechsel  aHer 
Zelten  bewibrie  Natnrtherapentiker  W.  Hnfd- 
land,  der  rem  Anfang  bis  suletzt  dti*  erfehrang^ 
mifsige  hippokratlsehe  MedMn  gegen  Brown  rer- 
foekten  hatte,  fast  allein  noch  auf  dem  Kampfplatze 
blieb)  nm  sich  mit  aller  Energie  dem  oiTeubar  Ge- 
fahr bringenden  Strome  zu  widersetzen,  wie  sehr  auch 
der  bittre  Slreit  seiner,  wie  allbekannt,  sonst  so  fried- 
liebenden Nalur  zuwieder  war.  Diese  Fehde  dauerte 
fast  3  Jahre,  während  welcher  Zeit  die  Menschheit 
erst  leider  selbst  das  gefährliche  Experiment  durch- 
machen mufste,  ehe  Röschlanb,  der  Repräsentant 
der  Erregungslheoretiker  j  zur  wahren  Er  kennt  nifs 
seines  Irrdiums  gelangte,  und  zugleich  auch  öücntlich 
ein  Bekenn(nifs  vor  unserm  Physiatriker  Hnfel  a  nd 
ablegte,  das  —  so  wie  es  damals  an  mehreren  Orlen 
zu  lesen  war  —  dem  Herzen-  de$  Dahing^hi^eneii,' 
der  blofs  ans  Verblendung,  nicht  aber  aus  irgend 
einer  Absicht  unedler  Art  die  literarische  Fe^äe  be^ 
^onnenhalte,  eben  se  Tie!  E^rel  brachte,  als  es  vtMlt 
Inetor  d^ra  mnlKgen  tnid  erhabenen' Gej^er  z«  cfliiem. 
feiner  «efadnstenTriümpRe  «ngerednterifr|frde«^Die^ 
nrnfassende  sehriftstellertsebe  Thfitifi^Mt  UM  1^ 
itöthenen  in*'medfeini^eher  nnd  In  pMlosojibi^Mif 
RfdiAUifgr  ^Mlt  In  üaflfsen's  medie.  SehrinstelleiK' 
Lj^d^  Bd.'6.''di<^  Seiten  241  bis  253.  *  Seine  vttytf 
lli^fllehslen  Schriften  hierunter  sind:  UbterswislfUh- 
gen  über  Pathogenie ,  oder  Einleitung  in  die  medi* 
dmisohe  Theorie,  3  Thle.   FrankC  a.  R9b-«-M0<K 
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2to  Auflafje  1802  und  1803;  von  den  Einflüssen  der 
Bro  wuschen  Theorie  in  die  prakt.  lleilkimde,  Würz- 
burg^l798^  iMa{];aziu  zur  VcrvollUoinmnun[j  der  theo- 
retischen und  prakt.  Heilkunde,  10  Bde.,  Frankf.  a.  J>J. 
1799— lb08,  und  Neues  Mag-aziu  für  die  kliu.  31edi- 
ein,  l  Bd.  Nürub.  1816;  Lehrbuch  der  Nosologie, 
Baiuber(^  1801;  Erster  Entwurf  eines  Lehrbuchs  der 
allgemeinen  Jalrie  und  ihrer  Propädeutik,  Frankf. 
a.  M.  1804;  Lehrbuch  der  berondern  Nosolog^ic,  Ja- 
treusiolog^ic  und  Jatrie,  1  Bd.  in  2  Abtheilun^en,  und  i 
die  letzte  in  2  Abschnitten,  ebend.  1807  — 10;  auch 
ß-ab  er  John  Brown's  Leben  überselzt,  ebend.  1807, 
und  Brown's  säninitliche  Werke,  3  Thle.  ebendas. 
1806 — 1807  heraus.  Von  seinen  philosophischen  Wer- 
ken erschien  der  1.  Band,  unter  dem  Titel:  über  die 
W^ürde  und  das  Wachslhum  der  Wissenschaften,  Sulz- 
bach 1827.  — 


4 

« 

7«  Carl  WlUieliu  JXome 

,.Am  22.  Juni  1835,  Abends  9  Uhr,  starb  zu  Köln, 
im  82sten  Jahre  seines  Lebens,  an  Altersschwäche, 
ein  in  seiner  Art  nierkwürdifj^er  Gelehrter,  Herr  Dr. 
C.  W.  Nose,  Mitfj^lied  der  meisten  ß;elehrten  Gesell- 
schaften und  Akademien  in  Deutschland  und  Schwe- 
den uud  in  seiner  Jug^end  ein  berühmter  und  g^' 
lehrter  Arzt. 

Er  war  g-eboren  in  Braunschweig'  im  Jahre  1753, 
studirte  die  Mediein  in  Helnislädt  unter  Beireis 
und  Cr  eil  1771  —  75;  dann  in  Strafsburg*  unter  den 
berühmten  Lehrern  Joh.  Friedr.  Lobst  ein  und 
Job.  Reimbold  Spiel  manu,  besuchte  dann  im 
Jahre  1779  die  weltberühmte  med.  praktische  Schule 
in  W^ien, unter  dem  unsterblichen  Max.  Stoll,  der 
in  seinem  letzten  Lebensjahre,  1787,  auch  meinLeli- 
rer  war.  Hier  zeichnete  sich  Rose  ^o  yortheilhaft 
aus,  dafs  er  bald  die  Aufmerksamkeit  uipid  Liebe  sei- 
nes Lehrers  gewann.  Er  war  einer  der;  n^enigcu 
auserlesenen  Schüler  S  toi  Ts,  >velche  die  göttliche 

•    'hN.  d.  Kölner  ^tg.  yom  5i  Juli  lß35  von  Dr.  j;^*Hajn  e,  i  .■  j 

. .  •  ■•  •     •  . 
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Iiehre  ihre«  f^tm^^  M§ktiw  9  besonAers  jene  von 
dem  wichtigca  Einflüsse  Aer  Jahres-  und  stationär 
reu«  Constitution  auf  die  Krankheiten  der  Menschen^ 
Xliierje  iind  Pflanzen  richtig  auilafsten  und  verstanr 
den«  Stell  erwähnt  seiner  ehrenvoll  in  seinem  be- 
rühmten Tafipehuch  der  kJin.  Schute,  bei  Gelegenheit 
dcr^  Erzählung  einer  merkwürdigen  Krankheitsge- 
schichte. und  lieilung  eines  wülbenden  Jtieberkzani* 
ken*).  * 

Einen  herzlicheren  Beweis  seiner  grofsen  Freund- 
schaft und  Achliiiig  für  den  jungen  N  o  s  e  gab  ihm 
Stoli  noch  bei  dessen  Abschied  Yon^  Wiea^  indem 
er  in  sein  Stammbuch,  weiches  er  mir 'den  letatf 
ten  Tagen  seines  Lebens  nebst- «einem»  jüngfsten 
Werkchen**)  verehrte,  deti  schönen  Lchrsprnm  dei 
Jüngern  Plinius***)  eigeuhändig  schrieb. 

Nachdem  Rose  sieh  i^  dieser  Sehnte  äeU  prak« 
tiseher  JHtediein  zu  einem:  fi^nsen  und  eonfllilutionek 
len  Arste  gebildet. batto^  Uefa  er  sieh  als  soleher  Ük 
Angsbnrg  nieder,  wo  ei;  bald  die  Stelle  eines  PhysU 
kos  an  4m  SU  BbürtlM*  Hospital  erbiell  undidnreii 
mehFe.vorUreirUch^  Im  Sti^lPsdien  Geiste  verfafiste^ 
medidnisclie  Sebriflen  sidi  der  gelehrten  Welt  rühnn 
liehst  bekannt.  mMhle  f).  Er  lebte  Jiier  in  greiser 

♦)  SloU  Rit.  medcndi  111.  p.  isr,.  Gavdeo  me  hnjii^  cnra- 
tionis  (esfem  egregmm  Caro  1.  Giiilel  m.  No  se  passe  compellare, 
quem  .ob  praeclaras  inteperrimi  anirni  dotes,  ob  emditionem  niullii 
plicem«  in  arlis  «pes  el  incremenu  uatuin,  Yiennae  Jtinc  amabamus, 
nano  vcro  Aogiut»«.  Vind^UcoruiQ  commorantem  ivilissimi  deside- 
ramiu.  ^• 

*♦)  Revision  des  Beschlusses  der  Kritik  über  die  TBcorie  der 
Geologie  von  C.  W.  ü  oae.  •  BoAn  1S85. 

*♦♦)  Effinge  aliqaid  et  exende,  quod  sit  perpetno  lonm,  nm 
reliqua  reirum  tüarnm  post  ie  fiHnm  aiefue  alinm  dominum  sorlien- 
lur:  hoc  minquam  lunin  dcsinel  esse,  si  seinel  cbepcnl.  Scio  quem 
aBinmni,  qwod  horler  in(?eniiirn :  tu  modo  enilere  ut  tibi  ipsi  sis 
tanli  qiunlf  videLeiis.aliis,  si  uhi  iysl  fueris.  Vale  !  - 
:ita  rJitli«#,ad  Canintom  iRnfitei  atque  ita.  ad  egregium  magnas 
W        «nalam  XosjMMn.  .i     ,  .  . 

Die  2$^S?pt.  1778.         .      Uaxamiliäin  SlolX,  , 

J'i'ofeasor  medidnjlepractleae  vindobonnensis.  mpp, 

f)  üeber  die  Bef/andlung^  des  venerischen  Uebels  Augsb  1780, 
8.  (VcrgL  Girlann  ers  Abhandlnnff  über  die  vcneristhen  Xrank^ 
h^lM.    aoilingeii  X7{i5..8.  Bd,  III.  S.  789  -790)  '  * 

veber  die.fie^dlpng  der  GoaorrJiue  Mud  die  Umcbea  «ioea 
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Aditonfi:  nnd  in  einem  ausfj^odehnten  Wirknngfskreise,  ' 
ausiräris  aber  in  einem  angpenehmen  literarischen 
Bunde  mit  einif^en  Universitäts- Busenfreunden,  dem 
m  fVüh  (1792)  verstorbenen  Dr.  Witwer  in  Nürn-  [ 
ber^i^  und  den  beiden  Brüdern  Schäfer  in  Rogens- 
liurg,  J.  C.  6.  Schäfer,  Fürstl.  Thnrn  und  Taxi- 
flehem  Leibarzt  (f  1826),  und  U.  e.  Schäfoi^ 
VttfvU.  Oetlinif^Waltowtein'schem  Leibarzt. 

Dodi  sein  nodh  so  ^länioitder  Aufenthalt  tat 
Augsburg  daurte  nicht  lange;  er  heirathete  eine 
reiclii^  Witlwe  aus  Elberfeld,  Wilbelmine  Reim- 
bold, «[obomelloiiebiirgs  und  mg  mit  dieser  nach 
ihrem  wofanorle«  Hier  ttble  er  einige  JalM  nodi 
als  hochgeaeMeler  und  in*  der  Sladf:  nad  Umgegend 
beriihnrter  Arat  die  XledieiB  ans ;  entsagte  ihr  dann, 
nicht  ohne  Abneigung  gegen  die  gew^bniiehen  All* 


schied  von  seinem  Publikum  nnd  schrieb  bei  dieser 
Gelegenheit  anonym  mehrere  kleine,  aber  gehalt- 
reiche Werkchen  niediciuisch  -  politischen  Inhalts*). 
Von  nun  an  widuicle  er  sich  ausschliefslich  dcniSln- 
diuni  der  Mineralogie  und  Geologie,  welches  er  frü- 
her schon  liebgewonnen  hatte  **)^  verliefs  Elberfeld  u. 
wählte  das  romantisch  gelegene  Dorf  Endening  im 
Angesichte  des  Siebengcbirges  am  Rhein  m  seinem 
Wohnort. 

In  Elberfeld  hatte  er  von  der  herzo^l.  nassaoi'- 
sehen  Regierung  den  Titel  eines  Geheimen  Loga» 
Honnrathes  tind  Restdenten  daselbst  erhalten. 

Nos  e's  Forschangen  im  Felde  der  Geologie  ulier* 


Theiles  ihrer  Folgen  (anonym),  Angshurg  1781.  8.  (Vcrgl.  Girl- 
lanner  «.  a.  O.  p.  806.) 

lieber  die  Zuläs&igkeii  der  AnsfftniQgtii,  bcjendswidiigdi Breeb> 

miUel.    Augsburg  1781.  4. 

•)  Ueber  die  Zalässigkeit  einer  Auswahl  nnlet  UillbohMi  Oe* 
Schäften  für  freie  Acrr.lc.    Frnnkf  a,  M.  1790.  8. 

s  .Von  der  Geduld,  besonders  des  Arztes  am  Krankenbette.  Ein 
AafMtt,  veranlalst  durch  die  fiinf^igiährige  Amts- Jabelfeier  eines 
verdienten  Ante«  (Dr.  Din  k4  er  in  Elberfeld).  1)91.'  S»- 

Gründe  eines  Antes,  der  medieiniielieA  Praxis  tn  entsagen  «nd 
sich  über  die  am  Krank«nb^e  iMunffeni»  Ftlller  «si»'  lieMbken. 
FxanW.  a.  M.  1791.  8  -7-^-^  .  -» 

••)  Orographischc  Briefe  über  das  Siebengebirge.  Bd.  l^BL 
FraakL^a^  itt^jTj)«^  4,,  mit  Kopiexn«  :       ■      •  1  t 
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gehe  ich,  indem  sein  würdiger  Schüler  und  rieljBlB^ 
ri^er  Freund^  Herr  Professur  Nög^g^erath^  diese  zu 
würdigen  nicht  unterlassen  wird. 

In  seinen  älteren  Lebensjahren,  von  welchen  er 
die  letzten  hier  in  Köln  in  stiller  Znriickgezogenheit 
lebte,  verstieg  er  sich  auch  als  Schriftsteller  in  das 
Gebiet  der  praktischen  l^hilosophie  und  lieferte  meh- 
rere  geistreiche  Werkchen  dieses  Inhalts  *),  Seine 
sämmtlichen  Schrifleii  «iad  verzeichnet  in  Mauser« 
gelelirlem  ThaL 


8#  Alliert  Saehg» 

Doctor  der  BfeiMn  und  Cliirnrgie,  prakih<:lier  Ant  nftd  Operatenr 
in  BerUii«  Mitglied  det.  dorii^en  H  u  f  e  1  a  n  d  soheii  ititdltfiniMh*  ' 

fhirnfgUcheA  GmUscMi« 

Geb/  d.  21^,  Aug.  I803,  gesf,  A.  Ii,  Korftmbftlr  1695.  ' 

Der  0a  firaih  Dahingesehiedene'  war  der  Sahn 
des  nooh  lebanden  würdigen  Kfoigl.  Baninspcctor» 
a.D.,  Hm.  S.  Sachs,  dem  es  unter  seinen  Israeli ti- 
aehen  Glaubensg^cnossen  allein  nur  verg^önnt  war, 
dem  Vaterlaude  eine  Reihe  von  Jahren  als  Staats-^ 
beamier  zu  dienen  und  zu  nützen.  Der  g'ebildete 
Vater,  welcher  diesen  seinen  einzigen  Sohn  den  Stu- 
dien gewidmet  halte,  liefs  ihm  dafür  auf  Privat we- 
g'en  einen  sehr  sorgfältigen  mathematischen  und  phi- 
lologpischen  Unterricht  crtheilen,  und  nährte  dabei 
auch  sein  hervorrafycndes  Talent  für  Musik  der  Art, 
dafs  Sachs  in  den  höher  gebildeten  musikalischen 
•  Kreisen  der  Residenz  nicht  nur  als  ein  sehr  fertigpec 
Violinist  und  Pianist,  sondern  auch  als  ein  gründ« 
lieber  .Kenner  der  Compositton  die  all^meiaste  An* 

•rkettimi^  fand,  —  Seine  aiedieinisebi-dürargischen 

.  '  • 

*)  Sie  Beharrlichkeit  als  Tagend.  Sio  Entwurf  zn  ihrer  W&r- 
digung.  Elberf  1798. 

Gedanken  über  die  Fr«liicit-im  Praffen.   FrankL     M.  lUtf»' 

GrundsÜUe  der  Lebenswei^Aeil.    Elbcrf.  1801. 
Uoierredui^en  aum  Beslen  i^der  FreundschaiH.  Frankf,  a.  Iff. 
WO^.  '         '  '         i.   ».  \  ^   -     .  ' 

JOas  PrivMisiren  und  die  Resignation.   Frankf,  a.  M.  1805. 
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atttflkkft  begpaim  imi  TdUttukto  M  in  BmühI  m  er 

ABl  'Sa.'  Dm.  DMb  TerllMadigpaiig  sdliuir  tnaiiga» 
iiil*Dissevtatioii  :  „De  aqvao  «eamniitiiis.appUäatsKH 
n»  exMiui"'  promovlrf  wiirda.  'Einige  Monale  dar- 
anC  aliaDlfirite  «r.  seine -iDitfdioliUBehe  Staatorofim^, 
beL  welker  Ctetlegenheil  #eiae  in  ty.  Oräef e*«  Ulm<» 
seher  AMtalt  .erworiiene  «aUhcgisAe*  JB^ähigkeit 
der  Art  heraasstelUe^  daffi  ihm  das  Prädieat  ,,Opera*^ 
teur^'  zu  Xb^il  ward.  Seitdem  Jiat  er  in  Berlin  prac- 
tieirt,  zuweilen  in  der  Augen -Operativkunst  anse- 
henden jungten  Aerzten  tJnterweisunß-cn  ertheilt, 
da  ihm  als  Jude  eine  Bewerbung^  um  eine  akademi- 
sche Doeentenwürde  nicht  zustand^  dabei  hat  er 
sich  auf  folgpende  Weise  literarisch -journalistisch 
beschäftiget,  zuerst  beschrieb  er  im  9ten  Bande  von 
V.  Graefe's  und  v.  Walther's  Journal  ein  nach 
seiner  Idee  construirtes  ,,Bettgpesteli  für  Hospitäler,^ 
u*  theilte  dann  das  Alodell  zu  einem  neuen  Ophthal* 
mofantom  im  Octoberhen;  von  HufelandVs  Jour- 
nal der  prakt.  Heilkunde  1827  mit.  In  demselben 
Jahr  erschien  auch  seine  „Gründliche  Darstellung;  der 
äufsern  Heilmittel  in  therapeutischem  Bezufi^e  etc. 
I.  Th."  üicses  Werk  fand  jedoch  in  der  Art  seiner 
Bearbeitung^  keine  Theiinahme,  weshalb  auch  keine 
f 4Mrt8etzung  «rfolgt  ist.  —  1829  beschrieb  er  sein 
,.eliMitiaehes  Lig^aturwerk^'  und  sein 'y^birnförmiges 
Brenneisen'*  in  Hor.n's  Archiv  für  medicinischeiJ^ 
fahrimgen.  In  dem  darauf  folgenden  Jahre,  rerbr^ 
letb  cr  sidi  inHiifeland'fiiönrnal  ete»  sowohl  über 
ein  Ten  ihm  cooiponirtes  neues  Chinapräparat  — * 
„dünabier,*'  als  auch  über  die  „Zulässig^kcit  der 
ahirarg^iscfaen  Operatfon'en  in  zweifelhaften  Fttlen,** 
I6S0  besekäfti^le  er  sieh  mit  einar  IJeberttelsiHifif  Ton 
„Larregr^'s  Gltnique  eliimKgieale/*  zu  d^«Bfmeahüe# 
und  dorl  Amni^hui^^n  «dnaettTte.  -  Es'delen  jeddeh 
die  Uebersettonngy  sa  weitsdkwelfigp  and  die  Wessen 
wiederum  so  kurz  aus«  dafs  sie  rem  Selireiher  dieses 
— dem  Herausgeber  dieses  Abnanaehs  ^  in  einer  Be- 
spreebnnß^  derselben  in  Hnfeland'«  und  0#ann.'B 
Bibttothek  der  Weit  gedrängteren  nnd  gernnd^ren 
ähnlichen  fjebel'tr^iiguni^  rdn'Am^lang  nairfigcä teilt 
worden,  wte  'itpfitere  Rcdfereiifett  an  anderen  Orte^ 
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^gleichfalls  ^othan  haben.  —  Im  September  des  Jahn 
res  1831 ,  als  die  verheerende  Choleraseuche  nach 
Berlin  vordranj»-,  rief  er  für  die  Dauer  einijjer  Mo- 
nate ein  Ta^esblatt,  ähnlich  dem  damals  kurz  vor-* 
her  in  Königsbergs  erschienenen,  unter  dem  Namen 
,,'Taß'ebDch  über  das  Verhältnifs  der  bösartig-en  Cho- 
lera in  Berlin,"  ins  Leben,  in  welchem  es  seine  nach« 
ste  AulHi^'abe  zu  sein  schien,  die  damals  von  dem  ober* 
sten  Gesundheits-Comite  behauptete  Conta^iosität 
dieser  Epidemie  zu  bestreiten.  Wir  für  unseren  Theil, 
damals  bei  der  Königl.  Verwaltungfs-Behörde  des  Gc« 
mndheits-CoBike  siuüst  beschäftiget;,  nnd  ffomU.iiaeh 
den  Acten  mit  dem  Gangvi  der  8enehe  ^cnan  rer«^ 
tarnt,  hielten  einerseits  die  absolute  Beantwortun;;^ 
dieser  noch  jetzt  unentschiedenen  Contag^iositäts^ 
Frappe  für  jene  Zeit  noch  viel  zu  früh^  wie  wir  dies 
am»  in  j^Raiiius'sCholera^Mifttheilang^n"  öffentlieh 
ansgesprochon  liaben  j  andererseits  fanden  wir  idber 
anen  den  bei  diesen  Ankämpftin^en  von  Saeiia  an<» 
ipestimmten  Ton  dnrehans  nieht  der  Wurde  derWis* 
sensehafi  angemessen,  nm-  die  Verdienste  des  Vev« 
steif  bmen  bei  Heransgalie  dieses  Tagebnehs  so  boeii 
sn  stellen^  wie  er  selbst  in  dem  18M  von  ibm  er* 
sebienenen  Prospeet  xn  einer  nenen  Keilsehrifk,  es 
getban,  znmiEil  es  evident  erwiesen  ist,  dafs  Saehs 
aneh  nicht  einen  Cholerakranken  behandelt  hat. 
Hit  den  im  Jahre  1832  erschienenen  Betrachtnng^cn 
über  die  unter  dem  31.  Januar  1832  erlassene  In? 
strnction  für  das  in  Preufsen  zu  beachtende  Verfah- 
ren bei  der  Cholera,  und  noch  weit  mehr  mit  der, 
wie  es  hiefs,  von  ihm  in  Altenbiirß'  erschienenen 
„Freimüthigi'en  Beleuchtung^  des  Benehmens  der  Ber- 
liner verordneten  Cuntag^ionisten*"  zo{j  er  sich  eine 
Criminal-Üntersuchunf;'  zu,  in  deren  Verlauf  er  je- 
doch wieder  freig^esprochen  wurde.  —  Kurz  vorhe;*  sind 
von  ihm  auch  noch  einige  Artikel,  z.  B.  der  Ader- 
kropf etc,  in  dem  von  den  l'rofessoren  der  medic. 
Fakultät  zu  Berlin  herausg^eg-ebenen  niedicinisrh  en- 
cyklopäd.  Wörterbufhe,  so  wie  mehrere  Rerensionen 
in  Pierer' s  aUg^em.  medie.  Annalen  ersehiencu.  — 
In  Milieu  des  Jahres  1834  erölfnete  er  ein  Jpurnal 
unter  dem  i^amen  „Medieiniscbe  ilenkwürdigkeilen 
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Ms  der  Verlan gonlioit  und  GegfenwaTt,"  das  aber, 
wie  es  ihm  in  der  von  nns  redigpirtcn  niedieinischen 
Zeitung  prognosticirt  wurde,  sehr  bald  zu  erscheinen 
aufhörte,  üeherhaupt  vermochten  wir  uns  sowo?i?  mit 
seiner  Persönlichkeit,  die  nicht  geringe  Anniafsung 
in  sich  trag,  als  mit  seiner  Darstellungsweise,  in  d^r 
er  einen  wahrhaft  kindischen  Uehermuth  nicht  ver- 
bergen konnte,  niemals  befreunden.  Voelferationen 
für  Beweise,  anenrjsraetische  Witze  für  scientifi- 
sdie  Walirbeiten  niifi  ^öbliohe  Ausfälle  für  Trt- 
mnphe  geUea  tu  lassen,  ist  uns  gottlob  nodi  nie 
in  Sisn  gebeanneii.    Inzwischen  haben  wir  dem 
Veretofbenen^-^m  dedl  wir  übrigfene  inbeiAeni  Ver« 
WsndisehafteverbUtiitlli  standen,   weaa  uns  auch 
Bill  OosfoMMn  gemeiasokafUiA  war,  —  hek  sei« 
nein  -Lenen  Achtung  ifor  seinen  Talenten  nnd  sei«* 
nen  Kenfnnissen  gma  gezollt,  and  rersagen  Ihm 
diese  noeh  weniger  jetst,  nach  seinem  Tode.  So  än^ 
fserst  schmerzhaft  es  fiir  die  ihn  betrauernden  Ei- 
tern sein  uHifs,  den  einzigen  Sohn  so  früh  von  der 
Erde  scheiden  zu  sehen,  glauben  wir  auch  seinen  so 
frühen  Verlust  für  die  Wissenschaft  und  Kunst  hier 
immerhin  bedauern  zu  müssen.  Denn  wir  hegen  die 
Ueberzeugung ,  dafs,  wenn  das  umfassende  Werk 
über  Epidemieen,  an  welchem  er  seit  einigen  Jahren 
emsig  gearbeitet  hat,  als  ein  vollendeles  Opus  post- 
humum  zur  Oeirentlichkeit  käme ,  es  gewifs  für  sein 
gründliches  und  scharfsinniges  Forschungs vermögen 
gute  Zeugnisse  geben  würde.    So  sei  denn  fried^ 
ewiger  friede  seinem  Grabe! 


d«9  Philo.<ophi*e  und  Mediciit  Doctor ,  der  Chirurgie  Sfieitll.  drd. 
PwA$B9r  an  der  KOni^l.  Universität  tn  KOnifftberg  in  Pr.,  Direclor 
des  Chirurg,  ophthalnnatrischen  Klinikoins,  KOnigl.  M^idnalrathi 
lUUer  des  rothen  Adlerordens  4ier  und  def  eisernen  Kreasei 

2itr  Klasse  etc, 

V.  'wnr  2En  Lissa  1782  ron  nnbemittelten  jüdiseheu 
Ellera  gd^oren,  studirte  zu  Leipzig  und  Halle  unter 
beispiellosem  Kampfe  mit  Armuth,  promovirte  an 
letztgenanntem  Orte  und  kam  dann  IblO  nach  Ber- 
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lin^  wo  er  unter  des  flbrm  Slnatsrathes  Hn  fei  and 

besonderer  Zuneif]pungp,  bei  dessen  so  eben  erst  errich- 
tetem poliklinischem  Institut  an  der  Universität  mit 
dem  aliverolirten  Osann  als  Assistenz- Arzt  fiin^jirte. 
In  den  Jahren  1813  —  14  folgte  er  als  Oberarzt  dem 
vaterländischen  Heere  in  den  Freiheitskrlef^p  und  er- 
warb sich  während  dcssellion  als  Belohnuu^;  seiner 
Verdienste  das  eiserne  Kreuz.  Im  Jahre  1815  g'inff 
er  als  Professor  der  Chirurgie  an  die  Albertina  nach 
Königsberg,  errichfete  dort  das  chirurgisch -ophthal- 
mlatrische  Universitäls- Klinikum,  welches  er  mit 
der  dasigen  für  sich  bestehenden  Irrenanstalt  bis  za 
seinem  Tode  musterhaft  leitete,  und  gab  1823  die 
mste  oiFentUehe  Nachricht  über  dasselbe  (Königs^ 
lierger  Unircrsitäts-Buchh.  .&  &5>.  Im  Jahre  1826 
standen  Ton  ihm  einige  Recensionen  in  „Rust^s 
nnd  Casper's  kritischem  Reperlorium/'  Im  Jahre 
1829  verüol  er  in  folge  einer  bei  einer  Leteheiisee-»' 
tioa  erhftllenen  vergifteten  Wunde  in  eine  laug^e^ 
lige  und  gefährliche  Kranliheit,  die  er  swar  über* 
etaod^  aus  der  aber  eine  immer  weitergreifende  mat 
terielle  Hypoehondrie  mit  anffallenden  Stfirungen  der 
Gedachtalfskräfte  sieh  entwickelte,  an  der  er  Ton 
»vn  ab  fortdauernd  krinkelte,  nnd  die  auch  als  Grund« 
läge  zu  seinem  nachher  so  frühzeitig  erfolgten  Tode 
zu  betrachten  sein  dürfte.  —  Im  Jahre  1832  erschien 
sein  gediegenes  Werk:  „über  die  asiatische  Cholera 
in  Preufsen"  (Königsberg  bei  Bonn,  S.  282.),  und 
kurz  darauf  noch  ein  Aufsatz  ,,über  Cadmium  sulphu<^ 
ricum  gegen  Flecken  der  Hornhaut^^  in  Froriep's 
Notizen  etc.  Anfangs  des  Jahres  1833  ward  ihm,  bei 
der  allgemeinen  Ordensverl hoilung  für  ärzHiche  Ver- 
dienste während  der  verhängnifsvoUen  Zeit  der  Cho- 
lera-Epidemie,  der  rotlio  Adlcrorden  4ter  Klasse  zn 
Theil.  In  demselben  Jahre  bereicherte  er  die  ehi« 
rurgische  Literatur  mit  dem  ersten  Theile  seiner  dem 
Korjrphäas  deutscher  Aerzte,  C.  W.  II  ii  fei  and,  zu 
dessen  Doctor-Jubiläum  gewidmeten  trelflichen  „Bei- 
träge zur  Klinik  für  Chirurgie^^  (Leipzig  bei  Vofs, 
S<  248.),  in  welchen  er  vorweg  die  Begrin^besUm-* 


kliniseh  nchirurgiseiien  Untersuehnugen  aehavrsimiig 
ualersttdit^  mrareffa  ihm  eigenlhümuel|e  Ideen  liber 
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den  Entzündanp^sprosrefs  vcröfTentlicbt  und  äufserst 
branclibare  praktische  Bciträgfc  für  versclüedeuar(i[>-e 
am  Kopf  vorkomnicndc  ciiirur^isclie  Krankheiten  lie- 
fert, hr  beabsichtigpto^  bei  der  Rückkehr  von  einer 
im  damaligen  Sommer  unternommenen  Reise  nach 
den  Bädern,  die  anscheinend  wohUhätig>  auf  ihn  wirk- 
ten,  das  Material  des  2ten  Theüs  für  den  Druck  za 

?rdneu,  allein  der  Tod,  dem.  wir  alle  mit  jedem 
'ag^o  einea  Schrift  entg^eg-engpehcn,  bal  ihn  am  28» 
üfärx  d,  J.  aus  jinserer  MiUe  gerissen,  nnd  mit  Be- 
danern  sprechen  wir  die  ßesorgnllls  aos,  dafs  der  ll> 
tcrarische  Nachlafs  dieses  durch  seine  £rfahrenUeit| 
fielchrsamkeit  und  reges  ärztliches  Forsehen  hoch« 
snseluitzenden  Arstes  nnd  Lehrers  fttr  nnsere  Wis« 
senschafi  rerloren  geht. 

Unjg^er  gehörte  zn  den 'Wenigen  Männeni  nnse^ 
res  FaeneS)  die  nicht  blofs  auf  die  Symptomatologie, 
;aaf  die  ünfsmi  'firschelnoogen  ehirargischer  Krank}- 
heiten  ihre  diagnostische  und  tkerapentisciia  Bemä« 
hangen  richteten,  sondern  auch  mit  ächl  philoBO|dii*> 
Schern  Geiste  die  bis  jeUt  fast  immer  nior  noch  nach 
mechanischen  €>randsalsett  vorgetragene  und  ausge- 


der  nosologischelf  Frineipien  su  kleiden  strebte.  Nie 

blieb  er  auf  der  Oberfläche,  Eindringen  in  die  Natur 
des  Uebels,  pathogenetische  Erkeuulnifs  desselben 
schien  ihm  wichtiger  als  eine  reiche  therapeutische 
Nomenklatur,  oder  sogenannte  praktische  Routine. 
In  seinen  klinischen  Anweisungen  wollte  er  stets 
der  Theorie  die  belehrende  Ceusur  für  die  nolhwen- 
dige  Empirie  entnehmen,  um  lelztere  vor  MifsgrilTen 
zu  warnen.  Wie  natürlich,  konnte  er  unter  solchen 
wahrhaft  scieQtiiischen  Bestrebungen  auch  in  akiur- 
gischer  Beziehung  kein  kühner  Operateur  sein^  da* 
iiir  war  er  aber  auch  ein  desto  umsichtiger.  Er  that, 
was  so  viele  Opcraleurc  vernachläfsigten,  die  gleich 
schlechten  Fcldherrn  der  Vorlheile  ihrer  Operatio- 
nen verlustig  gehen,  weil  sie  zu  früh  siegestrunken 
über  die  glücklichen  Hergänge,  sie  nicht  fiir  eben 
so  glückliche  Ausgänge  zu  benutzen  verstehen:  er 
wandte  nemlich  allen  Fleifs  und  alle  Aufmerksam* 
keit  auf  die  Nnchbehandinng.  Selbst  im  strengsten 
Winter  oü  spät  des  Nachts,  wenn  er  eben  so  atudi* 
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rrn  rafgirtiort,  tun  -sidi»  zu  Bett  zu  lie{i^e1ien,  sah  man 
.  ihn  uoen  an  das  Lager  wichtigpcr  Openrton  eilen.  Er 
IniDi  selbst  sie  genau  zu  beob»cliten)  weil  er  sich  auf 
die  Wartimgp  und  Beobachtung  des  dahin  gestell- 
ten jungen  Klinisehen  Ansknltanten.  nieht  verlassen 
mochte.  Vebelphaupt  war  er  in  seinem  Berufe  So» 
fiserst  gewissenhaft 9  nnd  die  von. ihm  erriehtete  kli« 
nisciie  Anstalt,  wenn  aneh*  nur  Iclein,  doch  ein  Mn^ 
ater  der  Ordnung  und  PfinktKehkeit,  die  all  an  Peinr 
li^keit  gränzte.  Er  befcnmmerte  sich  um  Alles, 
sellist  das  geringste  Detail  entging  ihm-nielit.  nnd 
auf  Assistenten,  wie  auf  Wärter,  rerliel^  er  sicn  nie. 
Am  Krankenbett  sprach  er  mit  seinen  Zuhörern  ein 
klassisches  Latein  und  zeigte  eben  so  viele  Belesen- 
heit  als  eigene  Erfahrnng.  Dabei  war  er  eben  so 
bescheiden  als  gefällig  g^gcu  Jedermann,  und  von 
seltener  XJncigcnnützif^keit.  Er  kannte  nur  einen 
Geiz,  den  Ehrgeiz,  und  nur  einen  Ehrgeiz,  den  ärzt- 
lichen.—  Ein  heutzutage  seltenes  Beispiel  seiner  Hu- 
manität nnd  Uneigennützigkeit,  besonders  gegen  Slu- 
dirende  mag  hier  noch  Platz  finden:  II.  hatte  nie 
für  Collegia  oder  klinische  Vorträge  ein  Honorar 
angenonuiicn;  plötzlich  erschien  in  Königsberg  ein 
geschärftes  Gesetz  wegen  Bezahlung  der  Collegicn, 
und  so  stand  im  Lectionskatalog  auch  bei  U.'s  Vor- 
trägen das  Wort:  privatim,  wobei  derselbe  das 
an  die  Quästur  zu  entrichtende  Honorar  auf  lOThlr. 
festgesetzt  halte.  Aber  gleich  in  der  ersten  Stunde 
jedes  Semesters  begann  U.  die  WiedererölFnung  der 
*Klinik  mit  Worten  der  Entschuldigung,  dafs  eriseine 
Vorträge  nicht  gratis  angezeigt  habe;  er  Ihäte  das 
nur,  um  dadurch  seinen  rollogcn,  die  sammtlich  sich 
bezahlen  liefseu,  keinen  Anstofs  zu  geben ;  er  ersuche 
aber  seine  Zuhörer,  sich  statt  in  ^der  Qnästur,  direkt 
bei  iluD  sn  melden,  er  w  olle  weder  chirurgische  Vor- 
lesung, noch  Klinik  bezahlt  haben,  Bies  fhät  UA  ob- 

Slcicji  ihm  Jedermann  Honorare,  gern  erlegte,  an 
er  einsige  Lehrer  der  klinischen  Chirur^e'  In  Kd^ 
higslicrg  war,  nnd  überdiefs  von -seiden  Se|iü|ej*h 
stets  verehrt  und  geliebt  wur'd^. '  Zhgleieh  erkto^il 
inan  iii  diesefil  Zngö  von  Edeimüth  aTliüii  ^hon;*  wf6 
jeart  er  gegen  Coliegen  dachte.  (Dem  Schreiber  die« 
ses  ist  nnter  denaaClteiebenliehrern:  derHoebaehnle 
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Berlins  nnr  von  dem  Verfilimten  Physiker  Profes- 
sor Ermann  Aebulichcs  bekannt.)  Auch  als  Förde- 
rer des  Glückes  jnng'er  Aerzle  ragt  er  über  g^ar  viele 
unserer  eben  so  sehr  beschäfliglen  Practiker  hervor. 
hr  führte  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mehrere  Aerste 
•Kjiiii^ber^ft  durch  Empfehlung^  und  Be/i^ünsti§pui(^ 
mannigfaltip^er  Art  in  dift  praktisohe  Laiubahn  da- 
«elb»!)  ttnd  leg»to  sa  den  wund  sn  Hirem  wettera 

SUnzoodtt  forlhommeiij  irofiir.  aber  so  maniAcr 
urselben  später,  aus  eagtter  Ueberschätzunj;  des  ge^ 
wlngejik  SMut^  sieh  ihm  «ben*  nicht  dankbar  beiSe- 
Mn  hmk 

SomXt-^.vill  denn  der  Herausgeber  ditfaes  Alma- 
«adis,  der  als  ein  ehemaliger  Scnnler  des  Dahinge- 
aehiedenen  d^iselhen  nur  korae  Zelt  an^beobachlea 
Ctelegenheil  hatte,  mit  ihm  aber  im  Herbste  1838  bei 
«einer  mehrwöchcntliehen  Anwesenheit  in  Berlin  ein 
nälicres  freundliches  Verbal (nif^i  cultivirte,  sich  der 
für  ihn  wahrhaft  betrübenden  Pflicht  zur  Abhaltung 
dieses  literarischen  Todlenamtes  entledigt  habcn^  uie- 
wohl  er  dabei  nur  zu  sehr  fiihlt,  dafs  das  hier  Mit« 
gotheilte  kaum  als  ein  Rah  inen  zn  dem  Lebensge« 
mälde  des  Verewigten  angesehen  werden  kann,  an 
das  leider  bis  jeixt  noch  keiner  seiner  vielen  lanff- 

i 'ährigen  Schüler  und  Freunde  in  Königsberg  aus 
Dankbarkeit  und  sonstiger  Anerkennung  seiner  Ver* 
dlenste  sieh  anfgefordert  fühlte,  Hand  zu  legen.  - 


4> 


.     r        gtiK  in  Breslati  den  7,  Mai  1764, 

.g^.  SU  Lisia  ilen  IG.  Febraar  iW« 

/Bt  hiefs  bis  1802  Abraham.  Zadig.  Er  sta- 
4irtp,  und  promovirte  zu  Ila|lo.,i788^  darauf  prakli- 
i^rte  er  m  Baaske  ip  Curlaiid^  und  später  m  R%a| 
^d  trat  den  Dpe.  1802  iv  Vreslan  uiit  setncift 
'Rurigen  Sonne  vom*.  Judenlhnm  aar  chrjstl«  Kirche 
ler.   DaraMf  war  er  )909  l^dbiarzt  d^a.jPtirslenHo- 
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hcnlohe^Ingelüd^eii,  uiid  seit  1808  £ett>arsl  dei^ehcm. 
Kpnig^inn  von  W^siiilialen.   Nachdem  er  diese  SM* 
lang  auf^jeg^eben  hatte}  begab  er  sieh  nach  Lissa,  wo 
er  bis  ah  seinem  Tade^.-.ruhig'  und  sufrieden^  lebte. 
Die  praktisebe  Tuehtigkeit  4es  Yersoriiiaien^  wie 
seine  Uterarisebe  Tbätigkeit  werden  ibm  die  ^bfib- 
rende  Anerlcennnng,  deren  er  sieh  sel^n  wahrend 
seines  Lebens  zp  eru*enen  h^tle,  auch  ftaeh  säuern 
Tode  ein  dauerndes  Andeakea  bewabren.  £r  sehiSeb 
anfser  seiner  Inan^nral-Dissertation  :  Plan  über  «lie 
all  gem.  Einflihmng^  der  Poekcncluiinpfiingp  in  einer 
gauzen  Provinz  elc.  Bresl.  1797.  —  Beweis,  dafs  ein 
vom  Rumpfe  g-etrennler  Kopf  sogleich  das  Bcwufsl- 
scin  verliert.    Breslau  1803.    Der  Kaffee  und  sein 
StellvcrJretcr.    Bresl.  1805.    Geschichte  einer  19  tä- 
tigen Vergiftung  im  Caatel  zu  Cassel.  Hannover 
1814.    Ferner  fii-al)  er  heraus  „Geist  der  neuen  me- 
dic.  Literatur  Irankicichs  seit  1799*'  und  mit  Klose 
und  Frie  se    Archiv  der  prakt.  Heilkunde  für  Schle- 
sien seit  1799,  sodann  eine  Üebers.  Alph.  le  Roy: 
Vota  den  Blutflüssen,  aus  dem  Frans,   Breslau  ]8(i2. 
In  Zweitschriften  finden  sich  aufserdem  noch  Aufsätze 
im  Reichsanzeiger  ete  1797,  91  Hufeland''s  Journal 
1797,  ia  2adig  und  Friese'^s  Archiv  der  Heilkunde 
Schlesims  179tt  und  in  Schlesiens  PfOTintiall»lällertt 
1801.  — 
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